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VI. Buoil. 



Mdhron als Markerrnfi^eliofi uiitet «ien I 'riMiiyHliUeii. 

Jahr 11U7 bis löOti. 

I. Capitel. Harkgraf Wladisiav Wladislinovir, Jahr liyj —1222. - Lage 
Böhmens 1198. — P>l>]ifhe, vom Papstfi anerkannte Königs- 
wiirdf in Rohmen 1 l'i':^' •'lud r*01 Der Markgraf an 
der Seite des Köiii^is FhÜipj) 1200. — l'ä.vor. Bischof in 
ülmütz 12(X). — 8ein Nac^i^lg#»i,lB/schu{ hüben U^Ol bis 
1240. — llmstinimnnj,' Höhmcr.s '.ind Mahlens für Konig 
Otto — Wirren th'^liM'b imhI rVladiplr.v's Anerken- 

niin^jj durch Otto 1203. — (rrüHC.U'iii d«i Klostera in Wele- 
hnid um l'JOl. — KloHtfr Hradiscli koloniftirt die Gpgend 
um Wultersdorf. — Juhunjiiter fülu'en deutsches Uecht 
ein. — Mähren staufisch gesinnt und daher im Kau)i)fe 
mit Böhmen 120-1. — Stiftung des Doinja'obstes in Olmutz 

1207. — Freie Wahl de«; Oimiu/er Bischofs von Korn an- 
erkannt 1207. — König l 'uiiipp ermordet 1208. — Luhmen 
und Mähren durch päpstliches Znthun für Kaiser Otto 

1208. — Wladislav und Bischof Kobert hei der Kaiser- 
lo^niuig in Born 1209. — Robevt's Tfaätigkcit für Olmütz 
1210. — Stiftung des Nonnenklosters St. Jakob in Olmflts. 
— Kaiser Otto gebannt 1211. — König Friedrich II. 
hauptsächlich durch Bdhmens Zuthun gewlUilt Stiftung 



des Klu^teis Obrowitz 1205 und 1211. -™ Koni^^ Pifinysl 
durch Otto IV. abgesetzt 1212. — Frirdericiaiiische f'rivi- 
legien 1212. — Mährens Zuzug wider Kaiser Otto 1213. 
— iaiiiuhriing des deutschen Rechtes in Mähren. — 
Bheuz zur Jjtadt erhüben 1214. — Schlacht boi Houvines 
1214. — Premygl vermittelt für Fri<Hlncii II. 1214. — 
Andreas, Bischof von Prag 1215. — Allgemeines (Joucii 
in Rom 1215. — General - Landtag in Piag 1216. — 
Eiofttbrung der PnmogeDitttr 1216. — Wenzel zum Könige 
erw&hlt 1216. — Streit mit der Kirche wegen der klrch< 
liehen Immunität und desZehents 1816 bis 1231. — Das 
böhmisch-mährische Reich im Interdikt. — Unruhen im 
Lande 1216. — Zusammenkunft mit dem Kaiser 1218. — 
LandtJ^f in Kladrau. — Forma corupositionis mit der 
Kirche 1219. Klagen wider Bischof Rollert 1219. — 
Landtag in Prag» November 1219. — Zusammenkunft in 
Seefeld 1220. — Päpstlicher Legat für das böhmisch- 
mährische Reich 1220. — Kloster Doubravnik begründet 
Ausgleidispunkte mit der römischen Kurie 1221. — Ab- 
schluss des Konkordats zu Staats, 2. Juli 1221. Uc- 
8tättiguit^74^Ssfll(di*'ätArcIi dc'iTKc^ilig eu Prag, lU. März 
1222. -^iiääi^raY VVi03i^ia^;:$^l(bt kinderlos den 12. 
August 1222^«'-: ^kr(; • GUa{akteri6tik. — Otton'sche 

Statuten fnr (U^*iu8t^er''f/ovinz 1222 1 

• • • 

IL üapilieL lUrkgnrÜi ]ritiM«r.'lt:'4ä:Uaiysl Prenyitonc 1222-1239. 
König Pivmys], Fürst, und Bischof Robert von Olmfltz 
Verwalter von Mähren 1222. — Mähr. Neustadt, Risenz 
und Lundenburg Städte nach deutschem Rechte. — Landen- 
bürg Mittelpunkt eines gleichnamigen Distriktes. — Da- 
mit die Königin Konstanze aganagirt. — Döpoid III. stirbt 
1223; sein Geschlecht in Schlesien. — Wladlalav n. 
PiFeinyslovi^ Markgraf von Mähren 1224 bis 1227. — 
Troppauer Privilegien und das Propinationsreeht 1224. — 
Spannung mit dem Kaiser. — Mähren durch Oesterreich 
verwüstet 1226. ^ Waffenstillstand in Znaim 1226. 
Cistercienser-Nonnen zu Oslavau 1225. — Tod des Mark- 
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S^afen WlftdiBlav II, 18. Februar 1337. — Wenzel zum 
Könige gekrönt 6. Februar 122& Ffemyal Pfe- 
myslovli Markgraf Ton Mähren 1228—1239. — he- 
gabuDg der Pöltenberger Probstei 1228. — Ijandtag iu 
■ Brünn 1329. — Könifis IMeinysl Tod 13. Dezember 1230. 

— Mäbren mit OesteneicU im Kampfe wider Böhmen 
1231. — König Wenzel in Mähren 1232. — Krieg mit 
Oesterreich 1233. — Stiftung dfs Klosters Tiänovitz 1234. 

— Allgeraeiner Landtag in Prag 1234. — Abermals Krieg 
mit Oesterreich 1235. — Böhmen mit der Durohfflhrung 
der Keichsacht widor Mcrzo^ Friedrich !)etraut 1286. — 
Feindliche Stellung der Bruder Picraysi und W(>nzel zu- 
einander 1J37. — Markgraf PremysI gestraft 1237. — 
Herzog Ulrich von Känithen, Fürst der Lnndcnhiuger 
l'rovinz 1237. — Aus.sohiiung am ScljiLis.->e des Jahres 

1237. — (iiite Verljältnisise mit Horn und utit Ocstencicli 

1238. — .Magibter Albert der Bölune 1239. — (Geistlicher 
Kongress in Olmütz 1239. — Der heilige Geistorden in 
Mähren 1239. — Tod des Markgrafen PremysI 16. Ok- 
tober 1239. — Kinführung der Dominikaner, I raii/iskaner 
und Miiioriten in -Mulireu. ... .... 157 

III. i'apik'i. Die jliark^rryfeü konig McBzel, Wladislai III. lud Prenisl tfUkar II. 

Jahr 1239 —1261. König Wenzel verwaltet Mähren 1239 — 
Unordnungen im Olraützer Kapitel und des Bischofs Ro- 
bert Resignation 1239. — Bischof Robert stirbt den 17. 
Oktober 1240. — Zwiespältige Wahl in Olmütz 1240- — 
Albert der Böhme 1340. — Königin Coustautia stirbt den 
ß. Dezember 1240. — Die Tataren iu Mähren 1241. -- 
{Stiftung der Marienzelle in Brünn 1241. — Krieg mit 
Oesterreich 1242. — Tempelritter in Mähreu 1243. — 
Konrad von l'riedehcrg, Bischof von Olmütz 1243. — 
Synode in Pu&tonier 1243. — Johauniter - Konuiiende in 
Althrünu 1243. — König Wenzel, Verbreiter des deutjjclieii 
Rechtes uud des Bürgerthnms in Mähren 1243. •- - Acnde- 
rnn^' im (^harakter des Königs 1244. — Concil in Lyon 
1244. — Ordnung der kirchlicheu Wirreu iu Olmütz 134ö. 
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— Bruno vou Schuueuburg, liischof von Olinutz Il'IO- 
iÜ81. — K*'tzt-r*M('n in Mühron VlW. — Kro?i]ii in/ Wla- 
dislav Väcsiavovi6 lieirathet Gertrud von Ue?»torreich 
1246. — Er führt den Titpl eines Markjjrafen von Maliren 
1246. — Friedrich der Streitbare fallt V-.>46. — Wl.idislav 
stirbt den 3. Jniiuar 1247. - Pfemysl Otakar II. 
Markgraf von Mahren 1247—1261. — Wirren in (»ester- 
reicli 1248. — Otakar 's < )iiviii>ition wider Koiii;^ Wenzel 

1248. — Bischof Bruno, Jiauiit der mährischen Kieiikalen 

1249. — Otakar flüchtet anf die Burg Mulenstein 1249. 

— Seine alsbaldige Aussöhnung luit dem Vater und 
Aen(ternnjr seiner Politik 1249. — Otakar tritt seJbüt- 
ständig aul 1250. — Bairischer Krieg wegen Oesterreich 

1251. — Otakar als Herzog von Oesterreich anerkannt 

1252. — Stiftung des Cistercienserklosters Saar 1252. — 
Streit mit Ungarn wegen.Steiennark 1252. ^ HSbren von 
den Kümanen verwüstet 1252 und 1253. — Otakar*s Fide* 
litätaeid der Kirche gegenüber 1253. — König Wenzel 
Btirbt den 22. Sept. 1253. — Friede mit Ungarn 1254. — 
Kreuzzug in's Preussenland 1254. — Synode zu Kremsier. 

— Unterhandlungen mit Otakar wegen der deutschen 
Königskrone 125& — Tod Königs Wilhelm 1256. — Neue 
Königswahl und neue Unterhandlungen 1257. — Bruch 
mit Baiern und Salzburger Händel 1257. — Hradisch als 
Grenzfeste gegen Ungarn aufgebaut 1258. — Unruhen in 
der Steiermark 1259. — Krieg mit Ungarn 1260. — Ota- 
kar^s Ehescheidung und neue Vermählung. — Otakar's 
Krönung 1261 267 
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VI. Buch. 

Jahr 1197 bis 130e. 



X. Cetjpl'tel. 

Markgraf Wladislav Wladislavovic, Jahr 11V»7 — lUÜJ. 

Lage Böhmern» ii99* — BrMieke, vom Papsie merkaimie 
KönigsmMie in Böhmen H98 und i203. — Der 

Blarkfjraf an der Seite des honnjs Philipp 1200. — 
Bavar, Bitchof in OlmiUh 1200. — Sein Nachfolget 
Bischof Roberl iSOi hie 1240. l/nulmifiMiiiy Böhmens 
und Mährens für König Otto 1202» ^ Wirren deshalb 
und Wtadislars Anerkennung durch Otto 1203, — 
Gründung des Klosters in Welehrad um 1201. — Kloster 
Hradiseh kotonisirt die Gegend um Wattersdorf, — 
Johanniter führen deutsches Recht ein. Mähren stau-- 
fisch gesinnt und daher im Kampfe mit Böhmen 1204, 
Stiftung des Domjfrobstes in Olmüts 1207, — Freie 
WM des Oimmt^er Bischofs von Rom anerkannt 1207* 
^ König Philipp ermordet 120S. — Böhmen und Mäkren 
durch päpstliches Zuthun für hatser Otto 1208. — ^ 
Wladisla» und Bischof Robert bei der Kaiserkrönung in 
Rom 1209, — Roberts ThäOgheit für OtmiU^ 1210, 
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Siiftung des Nonnenklosters SL Jakob in Otm^lz, — 
Kaiser Otto (jchannt 1911. — Iföniff Friedrich //. haupi- 
sächlich durch iiukmens Zuthun (jcicaliU. — Stiftung des 
Klosters ObrowiU i205 und 12 ii, — König Ffemysl 
durch OUo IV* abgeseiU 1212, — Friederidauisehe 
Privilegien 1212. — Mährens Zuzug wider Kaiser Otio 

1213. — hmfuhnuKj des deutschen Hechtes in Mähren. 

— Bisenz zur Stadl erhoben 1214» — Schlacht bei 
Bouvines 1214* — Pjrem^sl vermitteli für Friedrich IL 

1214. — Andreas, Bischof von Prag 1215. — All^ 
gemeines Concil in Rom 1215. — {jeneral- Landtag m 
Prag 1216, — Einführung der Primogenitur 1216* — 
Wenzel zum Könige enoählt 1216* — Sireii mit der 
Kirche wegen der kirchlichen Immunität und des Zehents 
1216 bis 1221. — Das huhmtnih-tNuhnsche Ueich tm 
Interdikt. — Unruhen im Lande 1216, ^ Zusammen-- 
kunft mit dem Kaiser 1218* — Landlag in Kladrau* 

— Forma compositionis mit der Kirche 1219. — 
Klagen wtder Bischof liobert 1219. — Landlag in Prafj, 
Hovember 1219* — Zusammenkunft in Seefeld 1220* 

— PdpstHcher Legal fSr das böhmisck'mährische Reich 
1220. — Kloster Doubrarntk begründet. — Ausgleichs- 
puncte mit der römischen Curie 1221. — Abschhms 
des Concordats zu Staatz 2* Juü 1221, — Besiätigung 
desselben durch den König zu Pnsg 10* März 1222* 

— Markgraf Wladislat stirbt kinderlos den 12. August 
1222. — Setne Charakteristik. — Ollon'sche Statuten 
für die Znaimer Provinz 1222* 
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Durch die Beredung der PlDemysIiden vom 6. IDezember 
1197 bestieg PremysI, von den Deutschen Otakar genannt,*) 

den böhmischen Herzogsötulil, und Wladi^Lu , iu seinein 
Geschlechte der dritte dieses Namens, der sich selbst den 
Beinamen Heinrich beilegt, übernahm abs souzerainer MariK' 
graf Mähren.*) Seine Begiernngsjahre eählt er, so wie 
König PfemysI, von 1198 an.^) Mähren, aus welchem seit 
1182 die Kaiser eine Markgrafschaft dos heiligen römischen 
Reiches deutscher Kation machen wollten, \) wurde eine 
ftlarkgrafscbaft des Königreiches Böhmen, und Wladislav ihr 
wiikllcher Markgraf. Von ihm geht die nur selten durch 
Böhmens Könige unterbrochene Markgrafen -Reihe. Das alte 
Bfetislai'scJie Senioratsgesetz erreichte sein Ende. Mit Einem 
Worte, wir stehen an der Schwelle einer neuen Zeit far 
Mähren, und unwillkürlich drängt sich uns liior die Frage 
auf: wie kam es denn, dass eine so grundsächiiche Yeräu- 
derung ohne äuserer Bewegung vor sich gehen konnte? 

1) Premysl qui et Otachanis a Theutouicis Tocahatur. £rben 

Regest. I. 407 ii. 8H aii an. Uo4. 

Siehe Bd. IV. 144 und 152 d. W. So wie Ofacarus , — • 
ein Narao, der übrigens achon 92i5 vorkommt (siebe Klei- 
inayer, Jiivavia, Anhang pag. 124) «qui lingua boluMnica 
Fremizl vocabatur** (Erben, Regest. I. B87 ail an. 1234 
— zwei Namen führte, eiiHMi deutschen und einen böhmi- 
sehen, so auch ad ann. 1203 (1. c. 212) Henncus, qui et 
Wladislatts. 

s) In einer zu Prosnitz IL Kai. lamiarii 1314 ausgestenten 
Urkunde heisBt es: »anno vero principatus mei XV.'* (Cod. 
Dipl. Mor. II. 71 und 72). 

*) Siehe Bd. iV. 59 und ffg. d. W. 

1* 
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4 VI. Biicli, I. Cap. Wladisiav Wladislavcvic 1197 - 1222. 

Kaiser lleinnch VI starb am 28. September 1197. 
Dieses fiioe Datam gibt die hioreicheDde Antwort auf die 
obige Frage. Otto, Mönch von St Blasien, der würdige 
Fortsetzer der ausgezeichneten Clironik OUo's von Freisingen, 
sagt, als er den Tod dos Kaisers meldet: „Das deutsche 
Volk soll seinen Tod in Ewigkeit beklagen, denn er hat es 
herrlich gemacht durch die Reichthilmer anderer Länder, hat 
Schrecken vor ihm allen Vuikerii riiigsuni ciiigeja^^t durch 
kriegerische Tapferkeit, und hat oileubart, dass es in Zukunft 
allen Nationen weit überlegen sein wtirde, wenn ihn der 
Tod nicht vorzeitig ereilt hätte.**') Und so recht aus der 
Seele bemerkt der Annalist des Elsaiiüischen Klosters Mar- 
bach zu der Todesnaciiricht: „Der ganze Erdkreis gerieth 
dadurch in Verwlrrang, denn Tlele Uebel und Kriege erhoben 
sich, die dann lange Zeit andauerten.^'*) Und in der ThatI 
„niemals wohl hat in der Geschichte ein einziger Tag die 
ganze Lage der Dinge so plötzlich und so von Grund aus 
verändert, als es bei dem Tode des sechsten Heiurich's 
geschah."^) Deutschland war so zu sagen herrenlos ge- 
worden, ein Zustand, von welchom jeder Nutzen zog, welcher 
hiezu Talent und Muth hatte. Plemysl, dieses Namens der 
Erste, hatte beides, und nützte die sich ihm bietende Gele- 
genheit reichlich aus. £r machte sein Reich zum selbst- 
ständigen Königreiche und Mähren zu dessen Markgrafsclialt, 
denn vortrefflich geebnet war hiezu der ßodeu. Von den zahl- 

') Contiiiiiutio öanblasiaiia ad an. 1197. Teitz XX. 328. 
•2) Aniial. Mnrhaceu ad an. 1197. Pertz XVll. lt)8. 
3) Worte Ahtil% König Philipp der Ilolienstanfe. S. 36. Ueber 
Wie Kcgieriing HrMti rieh's VI , 'rhf^o<lor Toeche, Jahrbücher 
des deutschen Keicha. Leipzig lö67. 
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reichen Fi^emysUdeD, dieser Hauptqueile eieer ÜDubl von 
gefährlichen Complicationen and Intrignen , sehen wir am 

Ausgange des zwölften Jahrhunderts nur noch drei Glieder 
am Leben, Pfemysl Otakar, Wkdlslav und den Erzbischof 
Adalbert.') Wkdislav's TersOhnlicher, rahiger Charakter') 
hat ohne Widerrede den Grund gelegt zn Böhmen*« Anf- 
bliihen. 

Erinnern wir uns, 6a^s Markgraf Wiadislav vor der Üe- 
redang des 6. Dezember 1197 als faktischer Herzog von 
Böhmen dastand, und dass er es war, welcher durch die Inve« 
stirung des Prager Bischofs Daniel das alte Band zerriss, mit 
welchem das böhmisch - mährische Reich an den deutschen 
Kaiser gefesselt war.^) WiadisUv brauchte nur auf der 
bereits betretenen Bahn vorwärts zu gehen, nnd er musste 
des Erfolges sicher sein. Wer immci den deutschen Thron 
bestieg, musste um ßöhinen's Freundschaft werben ; Wiadis- 
lav wasste dies, und dennoch übergab er mit dem Herzogs- 
hüte hochherzig die Führung des böhmisch - mährischen 
Keicheis nach Aussen seinem i^ruder, Premyjii üliikar. 

Dieser benützte die Verlegenheit, in weicher sich das 
verwaiste deutsehe Reich befand, um seine guten Dienste 
jenem anzulra'^et), welcher die meiste IIolTnung hatte, Nach- 
folger iieiunch's VI. zu werden, und dies war Heinrich's 
Bruder, Herzog Philipp von Schwaben. Ihm gaben er, der 
Markgraf von Mähren Wiadislav und der Erzbischof von 

Siebe Bd. IV. 152 u. ffg. d. W. 
*) Wladislaua . . . cessit tarnen hinc propier bonum pacis, 
iode propter affectam germanitatis. Gont. Gerlaci Abb 
ad an. 1197. Pertz XVII. 709. 

3) Siebe Bd. IV. iS. 117 % d W, 
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• VI. Buch, I. Cap. Wladislav WladblavoWe 1197 — 1222. 

Salzburg A^ialbert die Stimme, als es sich am ü. März 1198 
zu Aroestede (Arustadt am Fusse des Thüringerwaldes) um 
dessen Wahl zum deatscheo Könige haDdeHe.0 Daför aber 
aach erhielt Pfemysl Otakar bei der feierlichen KrOnang 
Philippus am S.September 1198 zu Mainz für sein Haus die 
erbliche Königswürde.') Das durch Wladislav im vorigen Jahre 
am 1. l^ovember — Ernennung des Bischofs Daniel für Frag 
— begonnene Werk gerietb am & September in Mainz zam 
scheiiiUii cn Abschlüsse. Man wusste, wie man nun zu Deutsch- 
land stehe, und ruhigen Blickes in die Zukunft kounto 
Uarkgraf Wladislav seine Ihätigkeit in Mähren beginnen. 

Dass er gleich nach seinem Debertritt nach Mähren 
seinen Hof in Zuaiai aufjjclilu^% müssen wii Hnnelimcn, 
weil noch um 1199 Spitihnev Wratislavovic Brünn, und 
Wladimir Otouoviö Olmütz inne hatten.') Wir sehen dies 
ans einer Urkunde für das Benediktmersüft zu Raigem in 
Mäiuea. Da dasselbe ein inharirender Theil des Klosters zu 
Brevnov bei Prag war, und dieses sich von jeher der 
Mauthfreiheit erfreute, dehnte Pfemysl Otakar als König von 
Böhmen dieses Privilegium anch auf die Tochterprobstei in 
Raigern aus, dorh mit dem 15eiöü{/e, das« dasselbe aucli 
Wladislav ^vou (ioUes Guadeu Markgraf Mährens'", dann 

1) Böhmer, Begesta imperü. Stattgard 1819. 8. $ n. & Dasa 
Markgraf Wladislav und Premysl Otakar zugegen waren, 
ersieht man aus einer Urkunde vom 88. Mal 1200. Erben, 
Regest. I. 203 n. 451, und fiOr Adalbert's Anwesenheit spricht 

Böhmer 1. c. 

Cont. Adinunteii ad au. 1198. Pertz IX. 589. Aimal. Reiu- 
hardtsbniiiiieuscs, ed. Wcgclu. Jcud. Iö5i. ^au,. 
Sii^Jit- Hd. JV 15.') d. W. 
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Wladimir, Fflrat von Olmätz und Spitihnöv, Fflrst von Bruon, 
anerkeDnenJ) Als akr nach 1200 aach die \m^n erwftbii- 

ten Fürsten iiiitTod abgingen, und Kuüigi'reniysl, wir wissen 
nicht aus weichen Gründen, noch für einige Zeit das 
Ffirstenthom Olmfits in eigene Verwaltung nahm^), die er 
aber schon nach 1201 abtrat, Wladislav somit alleinifor 
Herr Mährens wurde, wechselte er häufig seinen Regierungs- 
sitz, woraus wir schliessea, dass die alten fürstlichen 
Domänen in Znaim, Br^nn nnd OlmiitK auch fernerhin 
landeafärstliGb blieben, und der liarkgraf nach alter Sitte 
der Regenten sich und seinen Hof vom Laude erhalten iiess, 
und darum seine Wanderungen. 

Nadi den damaligen RechCsanschauungen konnte ein 
?om deHtsdMB Kaiser ortbeilter KOnigstitel nur dann Wesen- 
heit gewinnen, wenn ihn der apostolisrhe Siuhl aaeikannt 
hatte. Wir sehen auf dem böhmischen Königsthrone bereits 
zwei Könige, Wratislav iL um lOÖti und Wladislav IL um 
1158, beide erhielten wie Pfemysl Otakar die Krone von 
deutschen Kaisern, der Eine von Heinrich lY., der Andere 
von Friedrich L, der Letztare sogar mit der ausdrackiichen 
Zusage, dass diese Würde auch auf die Nachkommen ttbar- 
gehe,^) und dennoch bheben sie Herzoge. Um rechtmässiger 
König zu werden, musste Pfemysl durch den damals regie- 
renden Papst Innocenz 111. erst als solcher anerkanut werden. 

lunocenz HL ist der Nachfolger des Papstes Gölestin IlL, 
dessen Namen mit der Gründung des Prämonstratenser Klosters 
lepl iu Böhmeu und mit der Stiftung des deutscheu Hitter- 

1) Cod. Dipl. Mor. L SM. 
«) Cod. Dipl. Mor. II. 5. 

3) Siehe liU. II. m und Bd. Hl. 321 ii. ffg. d. W, 
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8 VI. Wach, I. Cap. WladisUv Wiaiiisldvovio 1197 — 122^- 

Ordens, welcher bis zui Gegenwart seineu Besitz in Mähren 
bat, in Verbindung steht.') lunocenz ist derselbe gewaltige 
Haoii, welcber die Weissagung des Abtes Joachim yon 
CalabrieB, der da in der Auslegung des Propheten Jeremias 
den deutschen Kaiser für den berufenen Strafer der durch 
die päpstliche Politik hervorgerufeneo Missethaten erklärt, 
zu SchaDden machte.') Schao ein Jahr nach der Weissa- 
gung triumphirt die lebende Kirche über das leblose Kaiser- 
thnm. Ja, leblos war das Kaiserthuin, trotzdem dass es 
drei Könige, Friedrich, Philipp uad Otto, hatte. Friedrich, 
Sohn Udorich's Vi. and der Constanze, war ein kaum vier- 
jähriges Kind, und „wehe dem Reiche, dessen König ein 
Kiiul Philipp von Schwaben der Gegensatz zu dem, 

wozu ihn die Umstände zwangen, und Otto der Weif, Sohn 
Heinrich's des Lüwen, sittenlos, roh, undankbar und gran- 
sam, wie kein deutscher König vor und nach ihm. Am 
6. März 1198 war Phihpp, wie oben gesagt, zu Arnstadt, 
und im April 1198 zu Andernach Otto, Graf von Poitou, 
zum deutschen Könige erwählt. ^So nahm denn ungehindert 
der Bürgerkrieg seinen Anfang, der zwanzig JaLjc lundnrfh 
Deutschland zerileischtc, und es im Augenbhck seiner höchsten 
politischen und geistlichen £ntwickelung in die Zeiten der 
wildesten Zerrüttung zurückwarf.^') Leider müssen wir 
gestehen, dass an der Spitze dieses furchtbaren Krieges die 
Völker des neuen liölimenküuig'ä standen. Schon gegen Ende 
September 1198 bezeichneten sie zu Gunsten Philipps ihren 
Weg durch grässiiche Verwüstungen, und es war noch ein Gluckt 

>) Erben, Hegest I. 197 ii. 437, 438 u. 439. 

•i) Toeche, Heinrich VI. 180 und 4t>7. 

^) Abel, Köaig Philipp der Hoheustaufe. B. d9. 
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dass eiQ grosser Tbeil in ollen c Meuterei ausbrach, und gleich 
von Wflrzbarg aus wieder nach Hause zurückkehrte. 
Nichts desto weniger schlug Pl^emysl den König Otto an der 
illüiel uüd eroberte Bonn.-) 

Wo Zwei streiten, freut sich der Dritte, in unserem 
Falle der f apst Innocenz III. Die Weltherrschaft der katho- 
lischen Kirche stand auf seiner Fahne geschrieben, und die 
nicht nur anzubahnen, — angebahnt war sie bereits iu 
der Zerfleischung Deutscbiauds — sondern sie durchzuführen 
war sein Ziel. Und von diesem Manne hing die Bestätigung 
der zu Mainz dem Regenten zugedachten Krone ab I Sie war 
nicht so leicht zu erhoffen, denn zwei bohuihsrhe Piocesse, 
deren Ausgang durchaus ungewiss war, sollten eben damals in 
Rom zur Austragung kommen. Der £ine betraf den Bischof 
Daniel yon Prag, der Andere den Regenten selbst. Gegen 
Daniel lag die Klage vor, dass er unkanonisch gewählt, die 
für einen Bischof noth wendigen Eigenschaften nicht besitze, 
und durch weltUche Macht eingesetzt sei,') und g^gen 
PfemysI, dass er sidi nach einer mehr als achtzehnjährigen, 
mit Kindern gesegneten Ehe,^) widerrechthch von seiner 
Gemahn, Adele von Meissen, getrennt, und Coustanze, 

Annal. Reinhardsbnm 1. c. pag. 84. Thür ingi sehe Geschichts- 
ijui Ue 1. Jena 1854. „Boheraus, iens et redicns, residuo 
bruta quasi locusta innDinebat." Auch Cout. Gerlaci Abb. 
ad an. 1198. Pertz. XVII. 710. 

2) Iiicerti auctoris chronica Moutis sereni. Recensuit Ecksteio. 
Halis Saxonum 1856. 4P. pag. 62. 

s) Siehe Bd. lY. 147 d. W. 

*) Böhmer f Regest. 8. 312 n. 215 und Erben, Regest I. 
238 n. 522. 
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Schwester Andreas II. von Uogarn, geheirathet habe. Die 
Untersuchung über den ersten Fall übertrug I iiist Innocenz III. 

durch ein Breve vom 8, April 1198 dem Erzbischofe 
Ludolf voü Magdeburg,'^ die üutersucliung über den zweiten 
aber durch ein Breve, weiches zwischen den 27. September 
und 5. Oktober 1199 fallen ddrfle, eben diesem Erzbischofe 
nnd danu zweien deutschen Aebten.*) Beide Processe 
waren ein mächtiger liebei in der Hand des seines Zieles 
sich bewttssten Papstes^ um auf Plemysl znr gegebenen Zeit 
die ihm nothwendig dankende Pression auszuüben. 

Eben hatten die Mainzer ^Vahl^ürsten, und darunter 
natürlich auch Premysl Otaiiar und Markgraf Wladisiav, den 
Papst durch ein eigenes Schreiben Ton Speier aus den 
28. Mai 1200 über die geschehene Wahl Philippus benach^ 
richtigt, und ganz besonders hervorgehoben, dass sie nie 
eine Verletzung oder Verminderung des kirchlichen Rechtes 
dulden oder zulassen, und in Bälde den Neugcwählten zur 
Krdnung nach Rom bringen werden, der Papst möge der 
Wahl beistimmen.-*) Es klingt dies wie eine Anempfehlung, 
und doch war es im Grunde eine Drohung, weil sie etwa 
vor einem Jahre in einem Briefe des Papstes deutlich lesen 
konnten, wie er, der Papst, mit BetrUbniss dem verderblichen 
Streite im Kelche zusehe, uud laugü geiiag gewartet liabe, 
ob sie nicht von selbst dahin sich wenden würden, vou wo 
allein die letzte Entscheidung in dieser Sache kommen k&üu% 
nämlich an den römischen Stahl^) Da die Fürsten dies nicht 

>) Erbeu, Regest. I. 19Ö u. 440. 
i) Erben, Kegest. I. 202 n. 449. 
3) Erben, liegest. 1. 203 n. 451. 
*) Abel, König FUilipp 8. 101. 
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thaIeD, erklärte sich Innocenz bald offea für Otto, and oon 

war es an der Zeit, die beiden Brüder, Pfemisl und Wla- 
(iiöiav, von Philipp abzuziehen. In dem Briefe deshalb an 
Pfemysl vom 1* März 1201 zeigt iDOOcenz s^ne bewuD- 
derungswürdige MeDScheDkeniitDisa. Nicht erwähnt er der 
beiden Tiocesse, er behält selbe als Belohiuings- oder Be- 
straf ungsobj ekle, je uächdem die Antwort ausfalle; aber er 
greift den Mann bei seiner £hre an: „Es ist nnr zu loben, 
schreibt er dem Könige, dass Du nach der Erhöhung und 
Vermehrung Deiner Ehre und Wuidc ijtrebst; doch tadelns- 
werth erscheinst Du, das königliche Diadem von jenem /.u 
verhngen, der selbst noch nicht gesetzlich dasselbe trägt. 
Wie kann denn der Herzog von Schwaben Etwas ertheOen, 
was er noch selbst nicht erhielt? Wir sind unbedingt 
wider die Person Philipps; weil wir aber mit väterlicher 
Sorgfalt zu Deiner Ehre beitragen wollen, können wir nicht 
umhin, als Dir durch unser apostolisches Schreiben anzu- 
rathen, ja zu befehlen, unserem liebsten Sohne in Christo, 
dem erlauchten Konige Otto, den wir zur gelegenen Zeit, so 
Gott will, selbst krönen werden, treu und beharrlich anzu- 
hängen, und ihn zu ersuchen, Dir das königliche Diadem 
aufzusetzen. Wir werden schon dann dalui sorgen, dass 
der Akt auch für Deine Nachfolger Becbtskraft habe. 
Uebrigens ist der König durch unsere Legaten, den Bischof 
Ton Präneste, und durch unseren Notar, Magister Philipp, 
von dieser unserer Wiücnsnieinnng bereits unterrichtet."^ •) 
Deutlicher konnte der Papst unmöglich reden, und 
da die ganze damalige abendländische Welt bis in die 

>) Krben, liegest. I. 206 u. 457 
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(iefsteD Schichten der Gesellschaft daroD durchdruogeo war, 

dass Dur der Fürst, welcher die römische Kaiserkrone aus 
den Hänileii der i'iipste empfängt, wirklicii uud unzweifel- 
haft die höchste Wörde der Meoschbeit bekleide, and dass 
nur der Papst allein KOnigskronen zn vergeben habe, musste 
Pfemysl in melir als einer Beziehung in seineu bisherigen 
Ausichieu wankeud werden. Man mag sagen, was man 
wolle, die Interessen • Politik ist und bleibt das eigentliche 
Agens der sogenannten politischen Freundschaften und 
Bündnisse. Preniysl sciiloss sich anfangs an riiilipp, weil 
er durch ihn die i^^füilung seiner Wuusciie zu erreichen 
and in ihm eine glänzende Znkanft zu erblicken wähnte, an 
welcher er, als Helfer beim Aufbaue, auch Theil zu nehmen 
hoffte; kaum merkt er, dass Innocenz's Sonue den auli^ehenden 
Mond crljlciche, weudel er sich aus dem Schatteo demLichte zu. 

In dem päpstlichen Schreiben vom 1. März geschieht 
zwar des Markgrafen von Mähren keine Erwähnung, aber 
Wladislav musste nur zu gut herausfühlen , dass, was sich 
auf den König von Böhmen beziehe, auch den Markgrafen 
von Mähren angehe. Auch Wladislar nahm gegen den 
kaiserlichen Willen, welcher ja deutlich unter dem Mark- 
grafen Otto hervortrat, eine eigene, selbütständige Richtung, 
und befand sich mit seinem Olmützer Bischöfe fast in selber 
Lage, die am Prager Daniel von Seite Rom's so hart 
getadelt wurde. 

Bischof Engelbert vmi Olmütz starb den 17. Dezember 
1199J j Sein Nachfolger war liavor. Die Olmützer Xraditioa 

t> Necrologium Olomuceu ad h. diem. Ms. Archiv. Capit. 
Olom. 



Digitized by 



Bavor Bischof in UlmQtz 1^ 



13 



macht ihn zu einem Gliede der bteischeD uralten Familie der 
von StrakonUz.O Dass der Name ^BaTor'' den Herren von 

Strakonitz, die seit dem 13. Jahrhunderte einen Tfcil im 
Wappen führen und als besondere Wülilthüter des Johanniter- 
(irden 's auftreten, eigen war, ist Thatsacbe,^) Auch Bavor 
war, wie sein Vorgänger^ Engelbert, Prämonstratenser in 
Strahov, so sagt es wenigstens die Älteste Olmützer Quelle.") 
Wir kennen ihn nur aus wenigen Urkunden, weil seine 
Regierung von allzukurzer Dauer war. Das Interregnum 
scheinl nicht lange gedauert zu haben, weil Bavor schon 
am 20. Oktober 1200 den Johannitern von Eivanovitz La 
Wischau die ihnen dnrch Peter von Rausnitz gemachte 
Schenkung einer Kapeile und des mit derselben verbundenen 
Zehents in HoStitz bereits als Bischof von OlmOtz bestä- 
tigte/) Wer ihn und wo consecrirt hatfe, darüber sind wir 
im Dunkeln. Von Rechtswegen sollte er die Cousecratiou 
bei seinem Metropoliten, dem £rzbischofe von Mainz, ansu- 
chen. Conrad von Mainz, ein Liebling des Papstes, war 
am 6. November 1191) noch in Italien,'^) aber am 24. Ko- 
vemt>er 1199 schon in \Y(irzburg, am 18. März 1200 in 
l^ürnberg und am 28. Mai linden wir ihn in Wien. Dies 
wäre wohl die geeigneteste Zeit einer Begegnung mit dem 
neueruauiUeii Bavor, wenn wir nicht das Bedenken trügen, 
dass eben damals Wladislavs Bruder, Adalbert, Erzbischof 
von Salzburg, gestorben ist Der Todestag ist der 7. April 

') Bicbter, Series episcop. Olora. pag. 54. 

<) Beweise hiefOr, Palacky, D^jiny 2eak^ L 2. S. 483. 

S) Bichter, Series 1. c. pag. 53. 

*) Cod. Dipl. Mor. II. 1. Hofttitz Filiale Yon Eavanowite. 
Böhmer, Begest S. 294. 
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12()0, er hat das 54. Lebensjahr erreicht.') In dieser Trauer- 
zeit dankt es uns schwer, an eine Bischofs -Consecratlon 
zo denken, die im Lande mit Festlichkeiten yerbnoden 

war. Da aber Erzbischof Conrad voiü Jum bis September 
in Ungarn weilte, um als päpstlicher Legat die Streitigkeiten 
der Söhne Bela's ilL, fimerich und Andreas, zu begleichen, 
so mochten wir in diese Zeit die angesuchte Consecration, 
falls sie wirklich durch Conrad statt fand, versetzen. Den 
Metropoliten selbst ereilte bereits am 27. Oktober 1200 auf 
dem Rückwege zwischen Nürnberg und Wflrzborg der Tod. 
Bei einer zwiespältigen Wahl behauptete sich der Anhänger 
Ottos IV., der ehemalige Mainzer Propst, Sifrid, gegen 
Philipp s Freund, den ehemaligen Wormser Bischof, Luitpold 
von Schönfeld. 

Einer weiteren Erwähnung unseres Bischofs Bavor 
geschieht in einer Urkunde des Königs i'remysl vom Jahre 
1201. Sie bestätigt die Schenkung des Dorfes j^t^panovice 
dem Kloster Hradisch \m Olmfltz, and beweist zugleich, 
dass Preni3'sl ohne Rücksicht auf das päpstliche Schreiben 
vom 1. Mv7. 1201 sich König der Böhmen, uud zwar der 
Reihe nach den Dritten, nennt Bischof Bavor erscheint 
dabei als Zeuge, und schreibt sich ganz folgerecht den 
vierzehnten Bischof von Olniütz.f) 

Dass Bavor in der iiunst des Kunigs stand, dafür 
spricht die Gedirung des auf den königlichen Privatgtttern 

1) Meiller, Regest arcbiep« Salisburg. pag. 169. 

*) Cod. Dipl. Mor. II. 2. Orgl. in Wien; im Abdnick viele 
Lesefehler. Das Wort MSeepaDoviche** ist mit späterer 
Hand nachgebessert. Es hingen 2 Siegel an der Urkunde 
(das zweite fehlt), und doch heisst es in der Urkunde «cum 
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in der Provinz llolasitz (das heutige Jägei'ndoit'er (iebieO 
haftenden Pllugzelituts — G Denare von jedem Püuge — an 
den Bischof, and der Olmützer Domkirche die Dodatiou des 
Dorfes Drisits bei Wischao. Pfemysl legt sich in dieser Or- 
k Uli de, welche im Monate Juli 1201 ausgestelU wurde, den 
Titel eines „Fürsten von Oimütz" bei, scheint sich demnach 
als lüachfolger des eben vor Kurzem Yerstorbeaeo Wladimir , 
anzusehen'). Dies die bewährten Nachrichten Ober Bischof 
ßavor, welcher vom Markgrafen, wie solches seit 1184 üblich, 
denoiniuirt wurde und ihm aucli das Homiuium leistete, eine 
Form, welche die Kirche seit dem XI. Jahrhaderte zwar duldete, 
aber nie anerkannte. Papst Innocenz III., der strenge und ge- 
wissenhafte Wächter über die Kirchensatzungen, hatte dem- 
nach in Mähren dieselbe Ursache wider den Markgrafen und 
seinen ßischof aufzutreten, deren wir bei Daniel von Prag 
erwähnten, ßavor entging freilich dem Processe, denn am 
6. October 1201 ward er schon in das Olmützer Todtenbuch 
eingetragen. Die Olmützer Tradition sagt, er hätte am 1. Octo- 
ber In der Kirche desPrämonstrateniser-Klosters zu Müblhausen 
in Böhmen, wo der uns bekannte Chronist Gerlach Abt war, 
den Altar des hl. Aegidius consecrirt, und da sei er, während 
er den Canon der Messe las, vom Schlage gerührt, noch am 
selben Tage in der Nacht gestorben und am Strahof vor dem 
Altäre des heil. Augnstin begraben^). Sein Nachfolger ist 
Robert, welcher bis 17. Oktober 1240 regierte. 

sigilli mei impressione.'* Die coiifose Stylidrung des Satzes, 
wo von der Iminuuität der Stiftsunterthanen gesprochen md» 
macht die Urkunde verdächtig. Siehe Bd. IV. 157 d. W. 
. >) Cod. Dipl. Mor. II. 5. 
^ Richter, Series pag.53. Dann Ziegelbauer, Olomutium sacrum 
Tom. I. pag. 310 sqq. Ms. Landesaixhir in Brünn. Das 
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Wenn die Tradilioo der Olmülser Kirche richtig ist, so 

war Robert von (Jeburt aus ein Engländer, und vor seiner 
Deuouiiuiruug rriur des CislercieiKser- Ordeuü zu Nepomuk 
iiD Klatauer Kreise*), liach ürkaadeu hingegen sehen wir 
ihn im Jahre 1199 als Kaplan am Hofe Pfemysl Olaltar's^). 
Die CoDsecratiou erhielt er durch den CardiiiHl-Lugatea Guido, 
Bischof von Pr^enesle tdie heutige Stadt PalaBSlrioa) zu Köln 
am 21. April 1202, und intbrooisirt warde er za OlmttU 
durch den Domdechanl Balduin am dritten Sonntage nach 
Pfingsten, welcher m genannten Jahre auf den 23. Juni 
üel,^), deiunacli lu eine Zeit, von welcher wir s^teu, dass 

Olmützer Necrol. Hs. Oapit. Archiv setzt seinen Tod auf 

den G. October. Pnlkava bei Dobuer MouumeiiU histor. JH. 
204 irrig auf «la^ .Jalir 1202. 

Richter, Seiies pag ö6- Ziegelbauer, oiom. 1. c. sacr. Ms. 
352. Dubravius histor. Wob. Lib. XV. U2. 
Cod. Dipl. Mor. 1. Üöö. 
^) Die Zeit der Conüecratiou uud Inthronisation lernen wir 
aus eioem Fragmeute einer böhmisch-mährischen Chronik 
kennen» das in Dudik's Mährens Geschicbtsquellen 1. 270 
ifg. abgedruckt ist. Dort heisst es: ^Robertos • . . conse* 
cratas est in Colonia per Gardinalem Guidonem, legatum 
tunc temporia curiie Bomana», postmodum archiepiscopum 
Kemensem, simulque cum eo HuardiiS} episcopasLeodiensis; 
consecratiis est Ottone imperium volonte gnbemare, et Phi« 
lippo eum rege pcrseqiiente. Post octavam autem Trinitatis 
in Dominica „Dens oniniura** honorifice veniens in Olomucz 
ab uiiiverso cleio et populo cum processione soilempni su- 
sceptus, cathcdratus est per BaUluinum decanum et canonicos 
»•cclesijp Olomiicpnsis Die Consecraiion des Bibcbofs von 
J4ttttich liuardus (üuaidus nennen ihn die AnuaK Colon. 
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sie ausgeiiulzl wurde. Philipp und Otto stehen i^egen ein- 
auder im Kample, ionocenz III. ^piell deu Venuiitler, u iUir- 
iich ZQ seioem Vorlheile. Mao braucht Ja nur sem Ruid- 
schreiben Tom 5. Jaiioar 1201 za lesen und die Persöo- 
licbkeiten. den Bii>chof üiihIo von Palaebtrina und den 
Notar Philipp, denen das Versuiiuuuprecbt iu Deubcliland 
aoTertraat wurde, in Betracht ziehen, um in's Klare zu kom* 
men. ^Bs wird dir, so beginnt Innocenz Hl. das Rund- 
Sehrt )!*( 11 :ni d* ü Krzbischof von Kiiiu, an dessen Suffragane 
und die dort versaminelten Fürsten, es wird dir und Audero, 
wie wir glauben, nicht unbekannt sein, dass die BesetzuufC 
des römischen Kaiserthnms sowohl im Principe, als auch in 
Betreff der end^^iitigen Entscheidung unsere iSarhe sei, und 
zwar im Priudpe, weil es bloü zur Veriheidiguu^ der iurclie von 



maaumi» Perti XVii. fÜZi und 826) oUer Hugo 11., wie ibu 
die Aunaien vun Lattich beissen, setzen die Anualea Keineri 
Pmz XTl. 656 zum Jalue 1202, «Iso: «Guido Cardiualis 
terminare Tolens negotium ecclesiseLeodiensiB» domnoHugoni 
electo diem dtationia Colooise profixit feria quaita ante 
Banctum Pascha • . . cuius electionem statim confirmavit et 
soltempniter cum magno tripndio in eeclesia beati Petri in- 
duxitf quem sacratissiina uocte Kesun ectionis in presbyterum 
ordinuvit, et iu uctavis paschte iu episcopum consecravit.** 
Ostern fiel VA}2 auf den 14. April, die Oktav daher auf 
den 21. April. Dan Fest SS. Trinitatis war lu demselben 
Jahre den 9. Juni, die Octav den IG. Juni, und der Sonntag 
nach der Uctav den 2'6. Juni. An diesem, dem dritten Sonn- 
tage nach Pfingsteii| beginnt das zweite Kt sponsoriom des 
ersten Noctiirnus mit „Dens omninm.*^ Uebrigens scheint 
Robert, welcher der XY. Olmätzer Bischof ist» seine Ke- 
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den Griechen auf das Abendland übertragen worden ist, und 
in Ansehung der endgiltigeii iLiitsclieidung, weil der Kaiser, 
wena ihm auch das Reich aßderwärlis verliehen wird, die 
Krone des Kaiserthums doch vom apostolischen Stuhle erhält *)**^ 
Diesem Aus{spruclie geiiiäj>s eiiiess lunocenz III. am I.März 
1201 eine üullis kraft weicher Otto feierlichst als König 
anerkannt wurde 

Der Gardinal-Legat, Bischof Guido, traf im Juni 1201 
bei Aachen mit Koui^ OUu zusammen, und zog mit ihm 
nach Ivoin, wo er ihn am 3. Juli zum Könige salbte^). Jetzt 
war kein Zweifei mehr, wer der eigentliche Machthaber im 
zerrissene!) Deutschland ist, und wer mit aller, dem dama- 
ligen Papstthume zu (jebote stehenden Macht unterstützt wer- 
den wird. Nun gingen römische Aullordcrungsschreiben 
an geistliche und weltliche Fürsten, dem päpstlichen Könige 

gierungsjahre gleich von seiner Ernennong 1201 zu datiren, 
da er iu einer Urkunde vom 25. September 1206 sagt: 
^poutificatus nostri anno VII.^ Cod. Dipl. Mor. n. 50. Im 
Granum Gatalogi episcoporam Olom. Me. liest man: „Anno 
eodem (1201) Sopertns, venerabilis sacerdos, prior Nepo* 
miicem monasterii Fragen dioeceseos . . . electns est in 
episcopum Olomucensem XV Hic per Baldwinam decanum 
et canonicos ecclesiiee Olomucen, dominica „Dens omninm*^ 
CfeL lukuiiiedratus. Ju cuins intruitii prinium pax ecclesiie 
refoniiata est et concordia intcr fratros solidata.** Das klingt 
so, als ob unter der kiir/en Kogiorinig Bavor's frrosse Uii- 
urdiinngen im Capitel gelierrscht hätten, was jedoch zu be- 
Äweilein wir vollen Grund hüben. 

•) Kaynaldi Annal. eccl. Tom. XIII. 59. Kdit. CoJon. 1694. Fol. 

*) Kayna) di Auual. eccl. 1. c. pag. 59 et 60- 

^) Anual. 6. Gereon Golonien ad an. 1201. Böhmer, Fontes Iii. 4iM). 
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Otto zu huldigen mit dem Bedeuten, dass der etwa dem 
Vermeintlichen Konige Phihpp geschworene Eid gelost m. 

Mittlerweile 8oUtA in B&iaberg um Mariä Geburt 1201 
die feierliche Erhebnog der Kaiseritt KooigUDde, HeioricVs IL 
Gemalin, welche vor einigen Jahn-n nacli einem ?ieljährigen 
Canouiäalions - Processe heilig gesprochen wurde, ?or sieh 
geheD. Dieser Feier wohnte auch KOoig Philipp bei« und 
in seiner Nihe Mihreos Marlcgraf WIndlshv. Wir finden 
ihn Ullier den 7xu^cu einer Urkunde ddo. Bamberg 14. Sep* 
teuiher 1201, kraft weicher Philipp dem neuen Erzhischofe 
Ton Salzburg« Eberhard, Nachfolger des Prinzen Adaiberl, 
um ihn für seine Sache za fesseln, alle königlichen Bechle 
auf die Abteien Chimsee und Seeon für iiiiuicrwährende Zeilen 
abtrat.') Philipp benöthigte eben damals Eberharden, denn 
dieser sollle eine in Bamberg entworfene, aber noch nicht 
datirte Protestation gegen das Verfahren des Legaten Guido 
nnd gegen die päpstliche Begünstigung Otto s nach Horn 
überbringen* Unterzeichnet war diese Protestation M\m 
anderen Fürsten geistlichen und weltUchen Standes sowohl 
Tom Könige BOhmen's, Phmysl, als auch vom Markgrafen 
Mähren*s, Wladislav. ^Man Wisse nicht, heisst es darin, 
ob der päpstüche L^at als Wähler oder als Richter auf- 
trete. Wenn er, wie er behauptet, wirklich ans p&pstlicher 
Vollmacht handle, dann müsse man zu Gott bitten, damit 
Rom, das der Sitz des Rechtes und der Heiligkeit sein sollte^ 
nicht in seine alten heidnischen Zustände verfalle. ''^) Dieser 
heftige Protest kam im Februar 1202 in die Bande das Papstes. 

') Monumenta Boica XXIX 1. pag. 504. 
Kajnaldi Aaiial. eccl. 1 c. pag. tij 

2* 
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WeoD also im Monate September 1201 KOnig Ffemyaf 
und sein Bruder Wladisla? einen Protest wider den seit 

3. Juli 1201 gesalbten Könii^ des Papstes — Otto nennt 
sich wirklich so') — uutei/eirlinen konnten, dann mag 
es mit der Nachricht des päpstUcheo Notar's, Magister 
Philipp, im September 1201 an Innocenz III., dass bereits 
der Herzog von Böhmen, „der mächtigere Theil von Thilipp's 
Hilfe", es mit Otto halte,') nicht ganz richtig stehen. 
Trolz des päpstlichen Schreibena vom 1. März 1201 beharrt, 
wie wir sehen, PfemysI noch immer fest bei PhilifH^ 
Auch begreiflich, Philipp s Stern stand noch zu glänzend da, 
nm schon verlassen zu werden. Der Papst musste sogar 
noch am 13. December 1201 dem mährischen Markgrafen 
sehr eingehend rathen, Philipp aufzugeben nnd sich an Otto 
anzusrliliessen.^) ..Wir lernten Dich, schreibt der Papst, 
als einen in wdUichen Dingen wohl bewanderten und klugen 
Herrn kennen, nnr in Hinsicht des Zustandes im Beiche 
scheinst Da uns blind zn sein nnd unvorsichtig dessen Ende 
erAvarten . . . Pliüipp kann und darf nicht zur Regierung 
gelangen. Du solltest Dich nicht so lange auf ein schwaches 
Rohr stfitzen, welches die Hand durchbohrt, halte Dich 
vielmehr an jene Säale an, welche in der Dauer des Felsens 
errichtet ist/' u. s. w.^j 

Doch, wir glauben, dass nicht so sehr Worte, dass 
Thatsachen nnd Umstände bereits im Beginne des Jahres 1202 

0 Abel» König Philipp. S. 863. n. 13. 

Erben, BegeBt. I. 307. u. 461. 

Erben. Regest. I. m n. 4(i3. 
*) Erben, Regest I. 208 „nec volet forsitan (Otto) te rogatus 

recipore, quem tu non recijiis. ciim rogaris." 
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dee ümstimiBnii^ erzengton. In Deatschland machte deo 

ersten Anfang l'liilipp's Hofkanzler, Kunrad, Bischof von 
Würzburg, iliin folgte nach sein Freund und Verwandle des 
Königs TOD Böhmen« der Landgraf Hermann von Thüringen, 
wahrscheinlich durch den Tom Legaten Guido am letzten Sep- 
tember r2ül consecrii Uli Erzbischof von Mainz Sifrid^j 
hiezu bewogen, niid nun auch die Kegeuten von Böhmen und 
Mahren — leider alle ans rein egoistischen Triehfedernl 
Kunrad, um sich im reichen Wurzhnrg zu behaupten, was 
ihm freilich nichl gelang, er wurde auf offener Slra^öu <len 
6. Deceinber 1202 erschlagen, der Landgraf, um nicht das 
SchictLsal seines Freundes zu theilen, und die böhmisch- 
mährischen Fürsten? „So wenig man Trauben von Domen 
lesen, oder aus Steiu Honig saugen könne, schrieb In noc^nz 
unter dein 1- März 1201 an den Herzog von Böhmen, 
so wenig sei Philipp im Stande, dir eine Krone zu verleihen, 
die er selbst noch nicht empfangen habe.')^ Der Brzbischof 
von Tarantaise in Savoyen, welcher bei Philippus Krönung iu 
Mainz interveairie, wurde vom Papste zur Veraoiwortung 
gezogen.^) 

Die Aussicht auf die erbliche Königskrone stand also bei 

den b()hmischen Fürsten in erster Linie, in zweiter der in Rom 
anhängige, und noch nicht entschiedene Process über den Frager 
Bischof Daniel, und in dritter Linie die königliche fibescheidungs- 
Sache, — hinreichende Motive, um bei Charakteren, die im un- 
gleichen Kampfe der geistlichen und weltlichen Macht jegliche 
Cinosur des Rechtes verloren haben, eine Sinnesänderung au 

<) Böhmer, Fontes 1. c. III. 400. 
«) Siehe 8. 11 d. W. 

^) Uöhtncr, Kaiseriegeb teu M)'o u. ItHj. 
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be>virken. Für den mährischen \Vlatli*ilav mochte der Kntschlnsg 
seines Bruders massgebeud gewesen sein, denn Wladiüiav war 
aus der Seele fromm und weit tod Jeglicher Sell»tsadit,weDii' 
gleich nicht geläognet werden kann, dass auch er mit der 
Art und Weise, wie Robert auf den pSpstlirheu Stuhl in 
Olintitz gelängte, in Verlegenheiten sich befand. £r ernaaste 
den Bischof) and er Hess sich durch ihn huldigen — Formen^ 
welche die Canonen nicht gnthiessen. 

Kaum war der Papst des Böhmen sicher, schon 
gingen die in Rom seit 1197 und 1199 anhängigen 
Processe je nach Dmständen nscher oder langsamer von 
Stalten, rascher in Hinsicht der Prager Kirdie, Ungsanier 
in tünsicht der Ehescheidungsklage. Wir haben einen Brief 
des Papstes vom 5. Mai 1202 an die Prager 0omkirche, 
eigentlich eine Bhrenerkl&mng and Rehabilitirung des an- 
geklagten Daniel. Bekanntlich wurden ihm ein uncano- 
nischer Lebenswandel nnd Verletzung der Keichsunmittel* 
barkeit der böhmischen Kirche durch das dem Könige prft- 
sttrte Hominium vorgeworfen.*) Von ersterem Punkte 
erklärt der Papst den Bischof vollkomaicii pur^irt, de.s 
letzteren geschieht weiter keine Erwähnung, die römiiiclie 
Kurie nahm stillschweigend hin, was sie sonst anter anderen 
Umstanden scharf geahndet h&tte. Und was die ebenso 
leiciitfertige, wie frevelhafte, jeder Sittlichkeit und der 
katholischen Kirchenzucht Hohn sprechende Ehescheidung 
anbelangt^ da ruhte der fiifer, den doch Innocena in einem 
ganz ähnlichen Falle dem Könige von Frankreicfa gegenflber 
§0 energisch äusserte, bis die arme, hilflose Frau nach 

)) öieU0 Bd, IT. H7 W. uad Erbei). liegest I. 209 n, 465, 
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manchen vergeblicfaen Versuchen, deren wir noch 
erwfthDen werden, durch Ihren Tod, welcher den 1. Fe- 
bruar 1211 erfolgte, dem Papste den miselicben Richter- 
spruch ersparte. M 

Die Poige des böhmischen Abfairs ?on Philipp war, 
<hi8S Philipp dem Könige Premysl Böhmen absprach, und damit 
einen Vetter dessell)eii, Dßpold III., belcliiite. Dieser studirte 
damals auf der Schule zu Magdeburg, und ist ein Soho 
Döpold's Ii. und Enkel D^pold's L, welcher am 14 Augusl 
1167 gestorben ist.^) Es konnte dieser Schritt wohl kaum 

>) GoDt Casm» ad an. 1199. Pertz IX. 169. 

*) Siebe Band IV. 108 d. W. Der Todestag ist enichüich ans 
einem Neerologe Montts Casini Nr. 47 Ms., wo au lesen: 
„XIX. Ealend. Septembr. obiit Diopuldus miles.*^ Dann ans 
Heoriei Bangerti Chronica Slavomm Helmoldi ete. Lubecae 
1669. 4« pag. 455. — Band III. 8. 182 d. W. haben wir auf 
Baibin gestutzt, als D6pold*8 I. Gemalin, SybiUe von Wit> 
telsbaeh, Toditer Otto*8 IV. , Grafen Ton Sehiren nnd 
Elika's, Gräfin von Lengenfeld, hmgestellt. Da jedoch nach 
Huschberg älteste Geschichte des Hauses Schiereu- Wittels« 
bach S. 268 und 287 die erwähnten Eheleute nur eine 
Tochter, deren Namen unbekannt blieb, bitten, und welche 
Gemalin des Grafen Otto von Wolfrathshausen wurde, — 
gütige Mittheilung des Herrn Stumpf aus München — so 
wird die ohnehin zweifelhafte Angabe Balbin's um so zwei- 
feUiafter, und daher eine Angabe des Chrontcon Montis 
Sereni, Ed. Ekstein 1866, um so wichtiger. Dort liest man 
pag. 189: «Fridericns^ comes de Brene, duxit Hedvigem, filiam 
Dipoldi » cuiusdam nobüis de Bohemia, qui fuit patruuB 
Odakari, ducis Bohemit».'* In der vita sti Lamberti (Dreiliaupt 
I. 720) heisst es aber von dieser Hedwig oder Hadewich 
«comitfesa de Brene, femina eieeUentiBshDi generia, caius 
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etwas anderes bezweckeu, als deo Feinden des Koniga 
gewissermasm ein formeilM Rechte desseo Bosite ma- 
greifen, sa eriheikn. Ob dnrao auch der Mirkgref Dietrich, 

der Bruder der verstosseiien Adellieit von Meissen, einen 
Antheii hatte, ist nicht unwahrscbeinlicb, sicher jedoch, dass 
die (ir&fen OUo nnd Friedrich von Brene« die mfitteriicber 
Seit« die nftcheten AnTerwnndten Dtpold'e waren, Jetzt im 
so fester an Philipj^s Seite skuideu. Sie waren es, die 
ihm den ersten Zuzug gaben, als er nach Plingsten 1203 
in ThüriDgen einbrach, vm an dem Landgrafen Hermann 
Bache zn nehmen. Dieser sandte schleunig nach Böhmen, 
wo der Kardiual Legat Guido persönlich die (iemüther vor- 
bereitet hatte, um liiife, und Premyd brach hervor mit 
einer HeereskrafI, „wär im Schwarzwald jedes Reis ein 
Schaft, da könnte dichter Wald nicht stehen, als in seiner 
Schaar zu sehen. Die Annalen von Külii sagen, dass 
der König mit 60,000 Mann anruckte.') Mag sein, wenn 

niatornns wm fuit Adalbertus marchio.** Hedwig hatte 
demnach eiue Tochter Albrechts des Baren von Brandenburg 
ztir Mntter und folglich D^ld I. dieselbe sur Gemalin. Auf 
diese Stellen sich stfttsend, flhrt Gebhardts genealogische 

Geschichte der erblichen Reichsstände Bd. III. S. 53 als 

D^pold's 1. (jeiJialin die Tochter AlhiecUts des Itureu, ohne 
sie weiter zu nennen, au. liaumer histor. Stammtafel u. 
s. w. Nr. XVII. nennt sie „Gertrud.** Sie gilt als das älteste 
Kinil des Markjrrafen. Abel, „Koiug Philipp** i^^norirt in der 
btanmitafel Albrechts des Bären diese Tochter. Es scheint 
demnach die Saclie noch immer nicht fest zu stehen. 

I) Wolfram von I'Jsciienbach im Parzival, (IbersetEt von Simrock. 
Abel» König Philipp 8. I(t7 und 3(iO. 

*) Annal. Golonien maximi ad an. 1908. Perta. XVll 811. 
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hiezn aveh die Hilfsrdlker gerechnet werden, die Wladida? 

aus Mähren und Pfemysl's Schwager, Emerich, König von 
Ungarn nacii dem Wünsche des Papstes i&ugeführt hatteo.O 
Man belagerte zuerst Erfurt und zog dann nach Merseburg, 
wo am 74. Angnsl König Otto einen grossen Hoftag abhielt, 
und hier war es, ^\o Pfemysl, sein Bruder Wladislav von 
Mähren und ihr Vetter, der Landgraf Hermann von Thürin- 
gen, dem Kdnige die Huldigung letsteien, worauf der Böhme 
die erbliche Königsicrone von Otto, und von dem Legaten 
Guido die Salbung, Wladislav aber die Bestäliguüg als 
Markgraf Mährens und Vasall Böhmens erhielten.^) Die 
Bischöfe Ton Prag und Olmfttz waren nicht dabei, wir 
sehen, dass sie nicht mehr zu den Reichsfürsten zählen. 
Papst Innocenz freut sich ob des Erfolges, und beglück- 
wflnscht am 12. December 1203 die Böhmen des ^rungenen 
Sieges wegen, ihnen zugleich fOr die gastliche Aufnahme 
seines Legaten, Guido, dankend.') Ob er denn wusste, 
dass mau gerade ihnen und den mit ihnen verbundeneu 
Mährern und ungarischen PoloTzen die Zerstörung von 16 

>) Beweise hiefUr: Abel , König Philipp S. 360. a. 8. Erben 
Regest I. 231. n. 486. 

*) Anual. Colonien muimi ad m. im Pertx XVII. 811. In 
einer Urkunde des Papstes Innocenz III. an die Lombarden 
dto. Anagnie III Idas (tl.) Decembris (1908) heisst es ans- 
dracklich: „Rex (Otto) solemnes curias eelebravit, tarn a 
laiidgravio, quam doce Boemie, quem ipsi regem appeUaiit, 
et fratre ipsins marchione Moravie, a mnitis quoque comi- 
tibus, suppanis, tidelitatis iurainenta recepit, et eos de feii- 
dis suis solemniter, iiixta imperii consuetadinem, lavestivit,'* 
Erben, Regest. J. 210. n. 473. 

3j Erben, Regest. 1. 216. u. 47i. 
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Klöstern und 360 Ffarikircben zuschrieb?') Olme der 
bObmiMh-m&hrieeheD Hilfe wftre Kdnig Otto kaom dorcfage- 

drungeu. !Neben der päpstlichen luoralischen Unterstützung 
legte er ihr allem deu glücklichen Erfolg bei. „In Staub 
uod Asche wfiide «neer Geecb&ft eich anfgeiöet haben^ so 
aehreibl Otto an Inoocenz KI. im Monate Deeember 1203, 
wenn Euere Hände, wenn daü Ansehen des hl. Petrus sich 
nicht zu uns geneigt hatten . . . Uhue Euer Zuthun hätten 
Wir weder den KOoig too Böhmen^ noch den Landgrafea 
?0D Tharingen, noch den Markgrafen tod Mftbreo an unserer 
Seite gehabt."') Wir wissen bereits, wie es kam, das« 
Pfeinysl Fhiiipp's Anhang verUeee, uod Otto anhing. Von 
Wiadislav eagton wir, das« er keine eigene Politik trieb, 
sondern nar seinem Bnider folgte. Der Grandzog seines Gba- 
racters i^t Milde und Frümiuigkeit. 

Gerade in die Zeit, von welcher wir ehau handeiteOi 
fallen einige Handlungen des Markgrafen , die unseren Aus- 
sprach Yollkommen bestfttigen. Wenn wir auch auf die weit- 
verbreitete Sasre, dass Wladisiav und m meGeuiaiin, deren Namen 
und Geschlecht bis itzt nicht zu eruireu ist,*) zum Danke für 
die wieder erhaltene Gesundheit der Mutter Gottes zu Ehren 
schon um das Jahr 1200 im steierischen Maria Zell einen 
herrlichen bom gebaut haben/) keinen besonderen Werth 
legen können, weil uns hiezu jegliche gleichzeitigeBeweisstellen 

>} Chronica Slavor. Helmoldi 1. c. pag. 456» und Chronicon 

Montis Sereni ad an. 1203. £d. Eckstein, pag. 71* 
1) Erben, Regest. I. 217. n. 475. 

«) Auf Boöek*B Worte eich sttttiend, nannten wir sie Bd. IV. 

169 d. W. Agnes. Der Name ist nicht in erweisen. 
«) Pubitschka, Chronol. Gesckichte Böhmen*s. VI. 3. 8. 16. 
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Mien ; so spricht doch schon die Möglichkeit, dass eine solche 

Sage entstehen konnte, ebenso deutlich für unsere Ansicht, 
als der urkundlich durch Wladislav eiogeführte üister- 
ciiHiser-Orden in Mähren. Ans Glairfeux« Morimind ond 
Citeanx in Frnnkreich dnrch den hl. Bemard nach Deutsch* 
laud verpllaii/t, blüthen bereits seit der Mitte des XII. Jahr- 
hunderts Cißtercieuserkiöster in Sedier, Plass und Nepomuk 
in Böhmen. Ans dem letzten Kloster stammte der eben 
regierende OlmOtzer Bischof Bobert. Wie änst Heinrich 
Zdlk sich der Prämonstratenser annahm, und sie nach 
Mähren brachte, weil er selbst zu ihnen zählte,') so erscheint 
jetzt Bischof Bobert als Patron der Cisterdenser, und dies 
mit Yollem Bechte. Die Devise, welche der hl. Bemard 
seinen Schülern vorzeichnete, musste anziehen, sie iautüt: 
i^Unser Orden ist Demutt), Friede und Freude im hl. Geiste; 
unser Orden ist Schweigen, Fasten, Beten, Arbeiten nnd 
vor Allem, den erhabenen Weg wandeta, der da ist die 
Liebe. "'j ünd da die Liebe keine Mühe scheut, dem Nächsten 
zu dienen, so waren eben die Männer, welche die christliche 
laebe auf ihre Fahnen schrieben, die werkthlltigsten Diener 
ihrer Mitmenschen. Dieser Werkthatigkeit haben die Cister- 
denser hauptsächlich ihren festen Fuss in Mahren zu vei tiauken. 

Markgraf Wladislav ^^ ird als der Begründer des ersten 
Cisterdenserklosters in Mähren, Welehrad, urkundlich bezeich- 
net.*) Die Tradition der Olmützer Kirche verweilt gerne bei 

*) Siebe Bd. UI. lOS und % d.W. 
9) 8. Bernardi Epist CXLU. 

>) Selbst im Olmfttser Necrolog» stebt zum 13. August: «Obiit 
WladislsMS marebio ... fimdator V^elgradensis.'' Bischof 
Bobert nemit iim in einer Urkunde von 1222 ebenfalls so. 
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imm Thema, «nd sagt, was alle Wahrscbeinlidikeii für 
sich hat, dass durch Roheres Zuihon der Markgraf das 

bereits durch ihn begründete Kloster auf eine andere Stelle 
übertragen liess. Es war eine soiclie, Ueberlraisuag nichts 
Aaffalleudes; Erfahrung und das Bedürfuiss waren hier 
nassgehend. Auch das Stift Ossek in Böhmen ftnderte um 
1207 den Ort. Leider gibt die Tradition die Zeit, wann 
dies geschah, nicht an, und somit sind wir sowohl über das 
Jahr und den Ort der ersten Stiftung Welehrad's, als über die 
Zeit der Ueberiragung an die heutige Stelle Tollkommen im 
Dunkel. Jedenfalls musste dies vor dem Jahre 1202 ge- 
schehen sein,') weil Wladislav bereits im Monate Juni 1201 

Erben, Regest L 80& In (1er Welehrader Stiftmigmkunde • 
vom 27. >lovb. 1228 drückt sich jedoch PremysI folgender- 
massen aus: «Noverint ... nos ex consilio et peticione 
fratria nostri Wladizlai . . . uec non et patris nostri Robertt 
. . domom (Mttereienait ordinis In Welegrade eonttruzisse.** 
Krben, Re^^est. L 343. n. 735. 
*) Die Oiuiüi/er Tradition ».igt: „Ideiu iMaicliiu (WJadialaiis) 
una cum Providentia BobLi ti episcopi , mouasteriiiin \\>le- 
grad de loco iirimo fanditus suhmoventes , in aliu loco 
opere miritico docorantes eonäfrnxcrnnt, ipsunnjue redditibiis 
honestissimis peipetuaque übertäte exaltaveruiit,'" Richter, 
Series pag. 58. Wann die neue Kirche gebaut wurde, dar» 
über gibt uns eine Hradischer Urkunde vom 22. Februar 
1208 2<adiricht. (£rbea, Hegest I. 2ia) Sie sagt, «damals 
als der PrftmonstrateDser toq Hradiscb, Abraham, in dem 
swischen der Oder und der March gelegenen Walde Stielna 
ein Kloster begründen wollte,*^ das war aber im Jahre 1203. 
Im Kloster lebce bereits damals der Abt Ticelin mit 5 
Mönchen. Es musste demnach für sie schon eine Wohnung und 
ein Oratorium vor dem Jahre 1208 vorhanden gewesen sein. 



Digitized by Google 



Stiftong des Klosters Welehrad 1201. t§ 



von den Prämonstratensern zu LeitomySl ein Praedium vou 
200 Joch mit einer verlassenen Kirche des heiiigeu Johannes 
gekauft und den Welekadaru geschenkt batte.^ Die Wele- 
hrader selbst sahen als ihren eigentlichen Stiftnngsbnef die 
weitläufige Urkunde vom 27. November 1228 an, die König 
Pfemysl am Tage der Kirciienconsecration durch Bischof 
Robert in Gegenwart seiner Familie und seines Hofes auf 
den Altar der Mutter Gottes niedergelegt hatte.*) Damais 
war aber schon der vierte Abt im Hause und das Klostcr- 
lebeu in Welehrad seit Langem im vollen Gange, im Stif- 
tungsbriefe beruft sich der König auf bereits dem Hause 
gemachte Schenkungen und ertheilte PrlvHegien. War dies 
blos mündlich und faktisch oder auch schriftlidi geschehen? 
wir können es nur errathen;^) es existiren allerdings 
Welehrader Urkunden, die bis zum Jahre 1202 zurück- 
reichen , doch kommt es uns vor , als ob sie nur das 
Thema der Stiftungsurkunde varireo und im Detail er- 

') Erben, Regest. I. 205. n. 45H. 
«) Erben, Regest. I. 348. n. 735. 

3) Markgraf Wladislav sagt in eioer Urkunde für die Johanniter 
in Mahren dto. Proasnitz 81. December 121S „Omne ins, 
qiiod ego per fratrem meura Premisszl > regem Bohemie, 
abbatie Welegradensi concessl, etiam eidem dcmui coucedo.'* 
Erben, Regest. I. 26i. n. M6. üud König Piemysl dto. Prag 
26. Juni 1325 für das Nonnenkloster zn Oslavan: „et illa 
domus (de Oslawan) eisdem gaudeat privilegiis , quihus 
letatur doinus Weligradensis, Cisterciensis ordiiiis , quam 
inclite memorie frater noster Wladislaus, quondatii niarchio 
Moraviae , fundavit et magnis possessiooibus ampUavit*^ 
God. Dipl. Mor. II. 166. 
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hirteo solken , was darin , also io der Süftuo^urktiudot 
im AllgemeiDea angefahrt wird. 

Uns geben die Welelirader Urkunden Aohaltspnnkte 
für Thatsacheu, die auch anderwärts tiich als richtig heraus- 
stellen and Ton grosser Wichtigkeit sind. So gleich die 
Orkande vam Jahre 1202« durch welche Pfeniysl die bereili 
geschehene Stiftung seines Bruders Wladislay bestätigt- 
Wir werdeu es im Verlaufe der Geschichte fast durchgängig 
linden, dass die durch den Markgrafen von Mähren ge- 
machten Begabungen der Bestätigung des Königs von 
Böhmen uaterHegen. Unsere Urkunde gibt den Grund hiezu, 
^weil die mährischen Fürsten, so motivirt sie die königliche 
Zustimmung« weder einem Kloster, noch einem Adeligen« 
oder wem sonst immer, irgend Etwas auf immerwährende 
Zeiten verschenken dürfen , das nicht die Gutheissung und 
Bestätigung dessen erhallen iiat, welcher der Erste im 
böhmischen Reiche ist und die Herrschaft daselbst ausübt.'' *) 
Offenbar stammt diese staatsrechtliche Bestimmung aus einer 
Zeit, in welcher Böhmen noch nicht Königreich und Mahren 
noch nicht Markgrafschalt sich uauutea — es wäre sonst 
die Stylisirung anders ausgefallen. Sie gehdrt aller Wahr* 
scheinlichkeit nach zu jenen Stipulationen « die am 6. De- 
cember 1197 die slaatsrechthcheo Verhältnisse Böbmeus 
und Mährens regelten.^} 

Aber wir verdanken dieser Urkunde auch noch eine 
andere wichtige Wahrnehmung, nämlich die, dass die ersten 
Bewohner des neu errichteten Klosters Deutsche waren« 

*) Erben, Regeat h 811. n. 466. 
«) Siehe Bd. IV. 160 vl ffg. d< W« 
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Ünfer den Zeugen werden Tirelin als erster Abt und 
WalkuD, Eberhard, Gerung. Hartmiit und Tertold als eben 
eingeführte MöDcbe genannt — lauter deutsche liainen^ Sie 
kamen aas dem böhmischen Kloster Plass, welches, um das 
Jahr 1144 gestiftet, eine Kolonie des deutschen Klosters 
Langheiin im ßambcrg'sclicu war. 

Wenngleich die KlOster rermög ihrer Regel einen uni- 
?erse]len Standpunct, den der christlichen Bildung, einnahmen, 
so kann dennoch nicht geliiugnet werden, dass deutsche 
Männer auch deutsche Ansichten und LebensanschauuDgen 
mit sich brachten und ihnen schon der Gewohnheit wegen 
Geltang zu verschaffen strebten. Wir sehen dies allsogleich 
»n der Einfähnine: der damals den slavischen Ländern noch 
uogeiäuiigen Immunitäten, welche haüptsächlich die Zer- 
störung der Zupenverfassung anstrebten. Jedes neubegründete 
Kloster wurde der Mittelpunkt eines solchen Zersetzungs- 
und Zerstöruugsprocejjses. Wir sehen dies aber auch an der 
aulfalleuden Erscheinung, dass keine einzige der zahlreichen 
Urkunden des Stiftes Weiehrad der alten Tradition gedenkt, 
die da angibt, dass gerade dieses Kloster jene Gefilden eigen 
nennt, die durch die Thätigkeit der hl. Apostel Cyrill und Me- 
thud geheiligt sind. In der nächsten Nähe stand die Metropole 
derMoimariden, deren Namen auf die neue Stiftung Überging, 
es stand hier Weiehrad, die Kathedrale der Matter Gottes, wo 
des heiligen Erzbiijclioies Methnd üeberreste ruhten. Den 
deutschen Männern war siavischer und schismatischer Ritus 
identisch, und daher das absichtliche Ignoriren der alten, 
giomüchen Zeit^). 

*) Fonchungen, deren Kesultate erst nach dem Erscheinen des 
ersten Bandes der mfthrischen Geschichte, namentlich dnreh 
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Die dritte Wabrnehmang, die sich ans aus der oben 
erwähnten Urkunde ¥om J. 1202 aufdringt, ist, dass dem 

Markgrafen in der Nähe Welelirads kein herrenloses Land 
mehr zu Gebote stand, um damit das neue Kloster zu be- 
atiften. Es mussien die nütbigen Güter biezu erat von 
Privaten mit barem Gelde gekauft werden, für uns ein Be- 
weis, dass selbst in Gebiri;sg('geuden, wie um Welehrad, die 
Population bereits zugeuomiueu hatte. Hier landen die ge- 
rade auf den Ackerbau gewiesenen Cistercieuser nichts mehr 
zu kultiviren und zu kolonisiren übrig.') Ibr erster Besitz 

Dr. H. Jire£ek in dem Werke „Slovanske pravo v öecfa&ch 
a na Moravd . * . do kooce X Btoleti.** Prag 1863. S, 60 und 
ffg. aber die Lage der alten Hauptstadt Welehrad feraffeut- 
licht wurden, und dann eine damals unbeachtet gebliebene 
QueUe «Cbronices Fr. Nikolai de Bohemia*^ Ms., so wie 
eine Urkunde Klemens lY. vom 20. Januar 1368 (CSod. Dipl« 
Mor. IT. t) bestimmten mich die im Bd. I. S. 147. Kote, 193 
uud 365 ausgesprochene Ansicht au&ugeben. 
') Die Urkunde vou 1202 (Erben, Regest. I. 211. n. 46G), wird 
schon in Stredovsky, Sacra Moravise liistoria pag. 1*2 als 
verdächtig hingestellt, und zwar wo^en df»r l)eiden Zeugen: 
Walter JJekau, und Stefan, Probst von Olmütz, indem nach 
der Oliniitzer Tradition (Eiehter, Series pag. 54) der De- 
chant Balduin erst 1203 den 26, November, also nach der 
Datirung der Urkunde von 1202, gestorben war und Walter 
zvua l^achfolger hatte, und Stefan nicht 1202 Probst sein 
konnte, da Fremysl die durch Bischof Robert resuscitirte 
Probstei erst 1206 bestättigt hatte. Die Olmtttzer Tra- 
dition hat allerdings ihre Schwierigkeit, da Balduin noch 
am 23. Juni 1202 als lebend erscheint. Ferner ist es aller- 
dings richtig, dass König Premysl erst 1206 die Olmützer 
Probstei bestättigt hatte; wann sie jedoch durch Bischof 
Robert errichtet wurde, steht in keiner Urkunde. 
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in Mähren war, wie wir oben sagten, die Johanneskirche mit 

200 Joch — (\\o Welehrader ßwn, es wäre dies das Dorf 
Jalub — daüu Zietiiov, ilosieuovice uud kostelau)', dessen Felder 

instituimus während Innocene III. 1>ereits am 8. Janaiu* 
1207 die Probstei als schon bestamlen bestätigt. (Cod. 
Dipl. Mor. II. 41. aiiiio nono, weil lauüceiiz seine Pontificat- 
jahre vom 22. Februar ITJH zählt.) Der aiigefiibrte Stephan 
war wirklieb a« i erste f rubst , wie ihn als solchen zum 
18. April das Ulmützer Kecrolog nennt mit dem Znsatze: 
yCuius prsepositura per Wladizlaura marchioucm et Hud- 
bertum episcopum fuit creata." Doch als gravirender Punkt 
erscheint der Umstand, dass Stephan im Jahre 1206 noch 
einfischer Canonicus war, und überhaupt 1202 noch gar kein 
Probst cxlstirte. In der Urkunde von 1207 (richtiger 1206)» 
die von der Errichtung der Probstei sprich^ erscheinen als 
Zeugen der Domdechant Walter und 18 damals bestandene 
Domherren. Stephan nimmt hier die letzte Stelle ein. W&re 
er schon damals Probst ^ so stände er dem Bange nach als 
Zeuge hinter dem Domdechante. üebrigens scheinen gerade 
BUS der Zeit des Bischofs Robert Urkunden verloren ge- 
gangen zu sein, so z. B. die von ihm ausgestellten Privilegien 
für VVelehrad , Bruck , Leitoniy^l , Hradisch und für die 
Frauen bei St. Peter in Olmütz (Uod. Dipl. Mor. H. 243); 
wir besitzen demnach nicht dessen vollständige Kan/.i liti. 
Der Ausdruck ^cives Welegradeuses** für »incohe'* kann 
in der Urkunde nur dann auffallen, wenn man vergisst, dass 
deutsche Mönche diese Urkunde aufsetzten, welche bereits 
mit dem Worte ,,civiä'* so vertraut waren, dass sie es schon 
im Beginne des Xill. Jahrhunderts, selbst in den TodtcD'» 
bCtchem wie ]e.B. im OlmfttzerNecrologe, jenen Kamen vor- 
setzten, denen sonst ein Amts- oder Standestitel nicht zukam. 
Wenn wir Uber diese Urkunde unsere Ansicht aussprechen 
dOrften, so geht sie dahin, dass sie nichts anderes ist, als 
ein vom ersten Abte, Ticelin, in die Form einer königlichen 



Digitized by Google 



S<1 VI. Buch. I. Cap. Wladulav WJadulavovie 1197 — im 

bis an die Altstadt Hradisrh sich ausdehnten — alles Orte in 

der Nähe von Welehrad. Wie hat der Besitz nach 20 Jahren 
zugeuumiuen I Bischof Robert uod Tapst Innoceuz itl. be- 
stätigten das neue Kloster,^ während, wie oben bemerkt^ 
der königliche Stiflungsbrief erst bei der Consecration der 
Stiftskirche am 27. November 1228 erfolgte. Die Wele- 
hrader haben auch wirklich noch im Jahre 1713 das Fest 
der Kirchweihe am genannten Tage abgehalten.^) Die 
päpstliche Bestätigang dieses neuen Klosters erfolgte am 
30. April 1208. Innocenz Iii. ertheilte demselben ausgedehnte 
Privilegien. 

Neben Welehrad war das Präuioustratenser- Kloster 
Hradisch bei Olmdtz. welches sich damals der Gunst des 

Urkande gebrachter Aqulsitions - Modus des urspiüngliehen 
klösterlichen LftBderbesitKes. Wir warden ihn heute einen 
Landtafelaussug nennen , unterseicbaet von Minnern , die 
von der Sache unterrichtet waren. Also nicht Rbernysi, son- 
dern Ticelin hat aller Wahrscheinlichkeit nach diese Ür- 
künde lange nach 1202 niedergeschrieben und dies in einer 
Zeit , in welcher das kaiserliche Ansehen bedeutend her- 
untergedrückt w ar, worauf auch unsere Urkunde ,^antiq[uita8, 
in qua imperatoria et regia diguitas sumniam habuit aucto- 
ritatem** anzuspielen scheint — so hätte Premysl kaum 
geschrieben, so schreiben konnte aber Abt liceliu, dessen 
Nachfolger Sibert schon 1222 urkundlich erscheint. 
Die päpstliche Bestätigung ist dto. Borne apud st. Petrum 
VI. Idus lanuarii , Pontif. anno nono. Cod. Dipl. Mor, II. 
41. Die hischöfliche Bestfttigangsurkunde , welche nach 
Bobert's Testamente vorhanden war, ist verloren gegangen. 

>) Archivum Welehradense von P. Engelbert Hermann. Ms. 
Landesarchiv zu BrOnn. 

>) Cod. Dipl. Mor. IL 46. 
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Markgrafen erfreute. „Um der Gebete der dort lebenden 
Regularen theilhaftig zu werden," schenkte Wladislav dem 
Kloster einen zwischen der Oder und der March an dem 
Gewässer Stfelna gelegenen und von demselben auch so 
benaniileii , sehr ausgedehnten Widd mit dem Rechte, den- 
selben auszuroden und Dörfer, Märkte und Städte darin an- 
zale^ea. Nachdem aber der Klosterbruder Abraham und noch 
andere Hradlscher Prftmonstratenser diesen Wald, wo sie 
mit Bewilligiiug ihres Abtes Ilerraann einige Zeit als Ein- 
siedler ieblen, für die Errichtung eines Klosters lauglich 
fanden, and auch bereits eine kleine Kirche daselbst errichtet 
hatten, bathen sie den Harkgrafen um die Brlaubniss, an 
dieser Stelle ein Kloster zur Ehre der Himmelskönigin und 
des hl. Georg zu begründen. Wladislav gab hiezu die Ein- 
willigung, und die mit zeitlichen Gütern reichlich gesegneten 
leiblichen Brader Abraham's, Esau, Archidiakon von Prerau und 
Oluiiitzer Domherr, Lsaac, gleichfalls Caiiüiiicus vdh Olmütz, 
und Blasius biethen nun zu dieser beabsichtigten Stiftung die 
nöthlge Dotation dar, „weil der Abt Hermann wegen Armuth 
seines Klosters zn dieser neuen Stiftung nichts beisteuern 
könne.'' Um den Brüdern die gute Absicht zu erleichtern, 
sprach ihnen Wladislav mit Zuslimmung des Abtes die Nutz- 
niessnng des ganzen Forstes auf ihre Lebzeit zu; erst nach 
ihrem Tode sollte der Wald unbedingt den Hradischern zn- 
fallen. IHe vom königlichen Koiare, dem Propste von Vysegrad, 
Apolinaris, ausgefertigte Urkunde trägt das Datum 22. Februar 
1203.0 König Pfemysl soll diese Schenkung am 20. Juni 1203 

1) Cod. Dipl. Mor. II. 14, nach einer Abschrift der Aiinales 
Gradicenses Mg. Fol. 60- Laudes&rchiv in bruuu. Das Orgl. 

3^» 
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bestätigt haben.*) Ein Ärmliches Kloster erstand daselbst 
nicht; die Brifder lebten dort als Einsiedler, bis 1230 der 

erwiiluitti Ardiuliakoii Ksau am Todteubeite die Einsiedelei 
sammt dem Walde (jetzt Olm. Erzbischöfl. Leheosgut Walters* 

ist verloren gegangen. Wir können gegen die' Echtheit 
dieser Urkunde als Bedenken erheben , dass der darin als 
Zeuge erwaiinte Stephan noeh nicht Probst, sondern ein- 
facher Domherr war; Probst wnrde er erst später. Indess 

wird der Tenor dieser Urkunde durch eine Urkunde vou 
1230 vollkouiuteu gerechtfertigt. Die angeführten Zeugen 
erscheinen auch noch auf anderen Hradischer Urkunden. 
Selbst der Beisatz, dass Abraham mit der Bitte, ein Kloster 
im Walde Strelna bcgrüudt i] zu dürfen , hervortrat ^cum 
ecclesia in Welegrad fundaretur" lasst sich durch die An- 
Wesenheit des Abtes von Welegrad, Ticelin, ganz unge- 
zwungen erklären. Damals ward wirklich an der Welebrader 
Stiftskirche gebaut. 
1) Cod. Dipl. Mor. II. 17. Schon Palack^ hält diese ürknnde, 
und das mit Recht, fOr falsch , weil Arnold , der diese Ur- 
kunde ausgefertigt, 1208 noch nicht Kansler und Probst 
war. ImOhttOtserKecrologe kommt zum 5. November: MObiit 
ArnolduB , canonicus hnius ecdesie , prothonotarius regni 
Bohemie.** Kanzler und Probst von WySegrad war damals 
Chiistan. Ehrben, Regest I. 215. n. 470. Nach der Indictio 
septima zu nrtheilen, sollte die Urkunde in das Jahr 1204 
fallen. Diis Orgl. kennt man uiciit; abschriftlich in den 
Hradischer Aunalen 1. c. Fol. 51. Die im Cod Dipl. Mor. 
11. 17 zum 21. Juni 1203 angcfulirte Urkunde, vermöge 
welcher die Königin Konstantia dem Stifte für dessen Be- 
sitzungen in der Lundenburger Provinz dieselben Freiheiten 
erthcilt, wie sie die Olmützer Kirche besass. lialton wir 
laut inneren Granden für falsch. In den üradischer Aunalen 
Fol. 52, aus denen sie stammt» trägt sie sogar eine Unter* 
Schrift der Königin. 
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dorf, bOhm. Strdna, and Omgebnng van' etwa IVi Stunde 

fm Umkreise) dem Stifte übergab.') Abraham wurde um 
dieselbe Zeit (1229) zum Abte von iiradisch erwählt, um 
1232 legte er diese Würde nieder and ging abermale in seine 
altgewohnte Einsiedelei, wo er nach einem halben Jahre starb.*) 

Und endlich sind ts die Johanniter, welche von Wla- 
dislav's Vater bereits 1108 in Mähren eingeführt,^) jetzt vom 
Markgrafen die ßewilligang erhielten, äberail auf ihren Be* 
sitzangen in Mähren Kolonien nach deutschem Rechte an* 
zusiedeln und statt des slavischen Gewohnheitsrechtes das 
geschriebene Deutsche einzuführen^) — abermals ein neues 
Vehikel, um die Zupenverfassung fiber den Haufen zn werfen. 

Wir glauben demnach aus dem eben Angeführten be* 
rechtigt zu sein, Wladi;>laven als mild, froriiui und uneigen- 
nützig zu bezeichnen, seihst zu einer Zeit, wo die BegriiTe 
dieser Tugenden sehr verwirrt waren, besonders seit sein 
Bruder PFemjsl offenbar nur nach momentanen Vorthailen 
seine Politik richtete. 

Im Sommer 1203 stand König Otto im Zenilh seiner 
Macht , daher die rielen Freunde, die sich um ihn 
srhaarten. Aber Missgrfffe und Missgeschicke wirkten von 
jetzt an zusammen, am ihn zu schädigen. Die den Weifen 
fast angeborene Harte und Rücksichtslosigkeit mag hiezu 
den Orund gelegt haben. Als sofort KOnig Philipp um 

I) Cod. Dipl Hör. H. 219. 

*) Annales Gradieen« liU. im LandesaniiiT am dm Jalire 

1673. Fol. 64. 
*) Siehe Bd. lU. 88& d. W. 

*) Cod. Dipl. Mor. II. 23. Die Urkunde undatirt Nach den 

Zeugen zu urtheileii, vielleicht aus dem J. 1201. 
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Osteni 1204 in Thüringen einfiel, um den UndgrafoB 
Hermann zu züchtige«, und Otto mit grosser Macht Letz- 
terem zu Hilfe zog, (iel desaeo eigener älterer Bruder Heiurkh, 
weil ihm Otto Braooschweig nicht abtreten wollte, ?od ihm 
ab und ging zu Philipp über. Die Folge war. dass jettt 
nicht blos Laudgraf Hermann besiegt (17. September 1204), 
MMidem mit ihm auch König P^myal, der ihm za fiilfe 
kam, zur DnterweritiDg geiwungen wurde,*) ond dien eben 
in einer Zeit , iu welcher er mit grossen Plänen für sein 
Keich umging. 

Am 24. August 1203 erhielt Ptemysl, wie ans be- 
kannt, in Merseburg die erbliche Ki^nigskrone; der Pa|»sl 
nahm durch eine eigene Bulle vom 19. April 1204 Böhmen 
und Mälireu, welchem Trernysi „sein Reich, regnum nostrum"^ 
nennt,') in die Zahl der Königreiche der Christenheit auf, 
und bestätigte den 15. A|»ril 1204 die vom Könige Otto 
dem neuen Königreiche und am 20. April d. J- ilie der 
Prager Kirche ertheilten Privilegien und ImmunHäten'j — 
matt sieht, wie gnädig gerade damals sich Innorenz zeigte. 
Zum flelbststäudigen , unabhängigen Throne gehörte nach 
der damaügeu Vorstellung aber auch die freie Kirche, d. h. 

t) Cent Admunten ad an. 1801. Perti IX. 600. Chm llonlit 
Sereni Ed. Eckatein» pag. 72. 

1) CkkU Dipl. Mor. II. 67. ad an. 1211. Pl^myal nennt das vom 
Leo Ton Klobouk in Obrowits bei Br&nn gestiftete Kloster 
«In regoo nostro et in piincipatu fhuris noetri." 

») Erben, Regest. 1. 217 und 218 n. 477. 478. und 479. Die 
vom Jvönige Otto dem Lande ertheilten Privilegien kennen 
wir dem Wortlaute nach nicht, aber approximativ aus einer 
Urkunde i^'riedrich's Ii. vom Jahre 1212. Erben Regest. I. 
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die ÜBabh&ogigkeit der Landesbisthöfe von eioem aus- 
wärtigen Metropoliten und die Befreiung derselben ?on dem 

dtiü Kaisern zu IcL^teiideu Hoininiuiii. Das Letztere war 
zwar seit 1197 in Bölimeu und Mähren abgesclulTt , aber 
das Erstere bestand noch, l^acii dem Vorbilde seiaes 
grossen Ahnen, Herzogs Bfetislav, welcher im Jahre 1039 
ßoteu nach Rom schickte, um den Fapit zu vermögen, Prag, 
wohin er den Leichnam des hl. Adalbert aus Gnesen brachte, 
zur Meti'opole der unter srnnem Sci^ter stehenden slavischen 
Völker zu erheben and den Bischof Severus mit dem Pallium 
zu bekleiden,') beschloss auch Köiug Fi iiiysl den günstigen 
Au^eubliciL nach seiner Krönung und den guten Eindruck des 
über Philipp davongetragenen Sieges zur ßealisirung der 
alten Haustradition auszanatzen. Er batb durch eigens ab- 
geschickte ^uiiticü Innocenz III., das Prager ßisthum 
zu einer Metropoiie zu erheben , wodurch Olmütz , con- 
sequenterweise dessen Suifraganie geworden, nicht mehr ge' 
ndthigt wäre, seinen Bisehof zur Consecration in's Ausland 
zu schicken. Schon am 20. April 1204 eröflfnete der Papst 
diese Bitte demjenigen, den sie in erster Linie zunächst be- 
rührte, Sifrid, dem firzbischofe von Mainz. Sifrid von fippen* 
stein war ehedem Propst von VjSehrad, er musste die Ver- 
hältnisse des Präger uud des Oliuiitzer Kirchenspren^els 
gekannt haben, und daher sollten auch die vom Köuige 

2i7 n. 581. Hatte denn der Papst am 19. Februar 1204 
noch nicht gewusst, dass Premysl bereits am 24. August 
1203 durch König Otto gekrönt war? wozu also der Zusatz: 
«ttt quantocius poteris , ab eodem rege Othooe te focias 
solenniter coronaii.** 
1) Siehe üd. II. 197 d. W. 
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vorgebrachten Onindo ~ (lass ü.uiilich die I raker und 
OliuiiUer Diöcese ^chr aus^cciehnt, weit von Mainz eiui'crnt 
und Ton Meoscheo bewobat soien , die eine von deu Deut* 
jachen verschiedene Spradie sprechen — sich verständlich 
und überzeugend herausstellen. Auch au das Mainzer Kapitel 
erging am 21. April d. J. ein ähnliches Schieiben und ein 
Aviso, dass ein von Rom abgeschickter päpstlicher Kaplan 
und Subdiakon die Sache an Ort und Stelle antersnchen 
und Bericht erstatten werde. In demselben Sinne war an 
demselben Tage dem Könige geantwortet: der Papst sei der 
BiUe nicht abgeneigt, doch müsse vorerst alles reiflich aber* 
legt und durch den päpstlichen Kaplan untersucht werden.*) 
Nun , diese hochwichtige Angelegenheit , für die sich 
auch der König von Ungarn beim Papste verwendet hatte, 
gerieth alsbald in Stockung, als Pi-emysl durch die liiieder- 
läge seines Thüringer Freundes, und vielleicht noch mehr 
durch einen in Böhmen und Mähren von Seite Philipp'« 
angestifteten Aufstand sich genöthigt sah, Otto zu verlasiiea, 
und sich dem Könige Philipp Ton Neuem zu unterwerfen. 
Weifisch war das böhmisch-mährische Reich im Grunde nie 
gesinnt, staufisch fühlte es selbst auch dann noch, als das 
herrliche Geschlecht dem grausen Schicksale am Schaffote 
erlag, und wir wären, eben auf Grund dieser Wahrnehmung, 
gar nicht abgeneigt, dem Berichte der Portsetzer unserer 
alten Cosmas'schen Chronili, dass 1204 31älircn und Böhmen 
mit einander im Kampfe .lagen,^) Glauben zu scheukeu. Dass 

•) Erben, Regest. I. 218—220 n. 480 482. 

Cont. Cosnice ad au. liOi. „Eoclcm auuo Bolicmi cum Mo- 
ravis bellum commii»äeruut.^ Pertz IX. 170. Cüron. N^pla- 
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König Philipp im Augenblicke , als sich die Knude ver- 
breitete, König Premysl wolle dem Thüringer zu Hilfe eilen, 
wird Alles in Bewegung gesetzt liaben, um diese üilfe zu 
paralysiren, mfissten wir auch dann natürlich ünden, wenn 
wir sonst nicht wüssten, dass Innocenz, von dem, was in 
iMähren und Böhmen vorgeht, uiiterrichUl, die iiischöfe von 
Prag und Uluiütz schon am 21. Aprii 1204 auffordertei 
ihre geistlichen and weitUchen Untergebenen von jedem 
Unternehmen gegen den auf päpstliche Ermahnung „inita 
mandatum" dem Könige Otto zu Hilfe ziehenden Pfemysl 
abzuhalten.') lonoceuz that dies, weil er bereits wusste, 
dass sieh in Mähren und Böhmen um die Döpoltize eine 
staufische Partei bilde, welche dem Könige Vcilcgeulioiten 
bereiten könne.^) 

Die l^achkommen Döpold's 1., eines Sohnes Königs 
Wladislav I. und seiner Gemahlin Richsa, Gräfin von Berg, 
scheinen mit den herrschenden PremysHden nie im guten 
Einvernehmen gelebt zu haben. Depold 1. stand in WalTeu 
gegen seinen Bruder, Herzog Wladislav II. Er starb den 
14. August 11B7.'') Sein Sohn Depold IL lebte in der Ver- 
b.uiiiüiig , weil er sich mit dem llcizuge Friedrich liieht 
vertragen konnte, er starb 1190 iu der Fremde und seine 

chonis ad an. 1201. Dobner Mon. IV. 109 setzt noch hiezu 
^et eos devicerunt*^ 
*) Erben, Regest I. m n. 48a 

>) Ueber die böhmisehen Theobalde schrieb nach Original- 
quellen und zum Theil noch un^^e druckten Urkunden Her- 
mann Kohn einen guten Aufsatz im Jahrgang VI. Nr, 6 
und 7 der Mittheilungen des Vereines für Geschichte der 
Deutschen in Böhmen, Jahr 1868. 

^) ^ccrolügium Montis Gttsiueu. Cod. Ms. See. Xlll. Xr. 47. 
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Tochter Hedwig 1210 in DeaUchlaod, wo sie an den 
Grafen Friedrich von Brenne verhoirathet warJ) Die Grafen 

von Brenne waren aber eifrige Anhänger Philippus von 
Schwaben. Dass aucii Depoldlll. ausserhalb des Vaterlandes 
seine Jngend zubrachte, haben wir bereite erwähnt £r war 
Term&hU mit Adela, Tochter Boleslav's I. von Schlesien.^) Der 
Chronist Arnold von Lübeck sagt von ihm zum Jahre 1204 
ndäiis, nachdem Pfemysl Vüu Philipp gedemuthigt wurde, er 
kaum die Hälfte Böhmens inne hielte das üebrige sei unter 
der Herrschaft des erwähnten D^pold gewesen,"*) gewiss 
nur auä Belohnung für die dem Könige Philipp geleisteten 
Dienste. Diese Dienste konnten aber nur in einer Digressiou 
bestanden haben , die dem Könige den Bücken unsicher 
machte, und dies geschah durch den aus Mähren arrangirtei 
partiellen Aufstand in Böhmen, den jedoch der König bei 
seiner Rückkehr niederschlug , so sagen die böhmischen 
Annalisten , eigentlich musste er sich unterwerfen , 7000 
Pfund Silber Kriegsentschädigung an Philipp zahlen, und 
Dßpolden III. zuiiukruien.') Inder Epiphanie - Oktav 1205 
hielt dann Piremysl zu Prag einen Landtag und ordnete die 
durch die pohtische Schwenkung und durch den unglOck* 
liehen Feldzu^ geänderten Verhältnisse.*) D6pold bekam dl» 

') Chronicon Montis Sereni. Ed. Eckstein pag. 189. 

>) Wattenbach , Mouumeuta Lubensia^ Breslau 18üJ, pag. 16. 
und btenzel, Scriptores Siles. I, 98. 

3; Chronicon Slavor. Aruoldi. J^ib VI cap. 8. pag. 4t>l. 

*) Cout. Admunten ad an. 1204 l'ertz IX. 590. Cent. Cosmaa 
ad an. 1205 (wie gewöhnlich um ein Jahr später). Perts 
IX. 170. Pulkava ad an. 1206. Doboer Mon. lü. 206, 

>) £rbeii, Regest I. 23. n. 489. 
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Kapell von Öäslau, Chrudim und Wratislay and nennt sieh 
1207 Fürsten derselben.*) Der Markgraf von Mähren, Wla- 
dislav, und der Olmützer Bischof Robert scheinen an dem 
Präger Landtage ebenfalls Theü genomnaten za haben , weil 
sie zugleich mit Depold HI. und Bischof Daniel von Prag 
auf einer für das Ostrover Kloster in Böhmen eben auf 
diesem Landtage am 17. Januar 1205 auagesteilteo könig- 
lieben Urkunde als Zeugen vorkommen.') Ja wir wären 
geneigt, diesen Epiphanie -Landtag zugleich als die Zeit zu 
bezeicbueu , in weicher ?&psi Innocenz III. den seit 1199 
mheDden Scheidongsprozess wieder aufnahm. Weoigstena 
kat es allen Anschein , dass gerade damals Pfemysl diese 
hochwichtige Frage mit den auweseiiiieii Laiideiärepräseii- 
tanten besprach, denn 8onst könnte iuiioccnz III. kaum den 
neu besteiiten Untersuchungsrichtern, dem £rzbischofe Eber- 
hard IL von Salzburg, dem Dechante von Gurk und einem 
Abte der Salzburger Diöcese in seinem Intimations-Schreiben 
vom 26. April 1206 die bestimmte Eröüiiuug machen, dass 
PfemysI in Gegenwart der Grossen seines Landes und der 
Kinder und Verwandten der verstossenen Gemahlin feierlich 
und brieflich sich verpflichtet habe, selbe wieder aufzuneh- 
men, ohne jedoch seinem Worte treu geblieben zu sein.^) 

Erben, Hegest L 8^ n. 499. 

s) Erben, I. c Wenngleich diese Urkunde, nach den nnter 
den Zeugen vorkomnienen Würdenträgern zu nrtheilen, sehr 
Terdaehtig vorkommt, Bappoto war damals gewiss nicht 
kdnigl. Kanzler, weuigstens nicht Probst von YySegrad, er war 
noch 1807 Notar — so scheint doch die Datining, — und diese 
ist hier für nns die Hauptsache — auf Wahrheit zu beruhen. 

3) Erben, Regest. 1.226 ii.4d6. Meilier, Regesta Salzburgeu.p. 188. 
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In wie weit die eben in das Jahr 1205 fallende Ver- 
mählung Margaretha'«, ältesten Tochtefs Premysrs, mit dem 
Könige von Dänemark, Waldemar IL, in die neue Püliiik, 
in welche seit dem September 1204 das böhmisch-mährische 
Reich eintrat, einzubeziehen sei, wollen wir nicht weiter 
untersuchen , sie hat auf Mähren und Böhmen höchstens 
den Eiiiiluss, dass der Name des kuuigrciciieis durch die 
glanzenden Eigenschaften der Prinzessin im hohen Norden 
einen rortrefflichen Klang erhielt, was dem Uandelsveriiehre 
gut zu Statteil kam. Margaretha, von den Dänen Dagmar 
geuantit, starb am 24. Mai 1212 und ist in RingsteU bei 
Kopeuliagen begraben.^ Jedenfalls gingen in der £piphanie- 

*) AnnaleB Byeo«es ad an. 1205: JRex Waldemanu duxit 
Daghmar, filiam regis Boemin in uxorem.*^ Und zum J* 
1213: „Obiit Margaretha xegina« qusB proptcr priecipuam 
form» pulcbritudinem dicta est Daghinar.** Pertz XVI. 405. 

lieber ihren Sterbetag unter dem Namen Vedwigis, regina 
Daciiv, zum 25. Mai, VVatieiibach , Böhniisch-schlesisclies 
Kecrologium in der Zeitschrift des Vereins für Guüchichte 
und Ahertlmiii Schlesiens. Bd. V. Heftl. Jahr 1863. S. 112, 
im dänischen Necrologe zum 24. Mai, DuUik's Forschungen 
in Schwellen S. 373, wo die Ansicht, als ob Dagmar nicht 
Otakar's I. Tochter wäre, zu streichen kommt. Die erste Nach- 
richt Verachte aus dänischen Quellen in unserer Literatur 
über die Dagmar, Wocel im (^'asopia öesk. Mus. 1846. S. 
484—500. Alles, was sieh über Dagmar qaeUeugemass sagen 
lässt, ist zusaromengetragen in dem gründlichen Werke des 
ünIveisitätB- Professors zu Kopenhagen, Frederik Schiern 
,0m Dronning Dagmar, kritiske Bidrag til den danske og 
de böhmiske Historie.« Kopenhagen 1854. 9» SS. 72. Ver- 
misst wird darin als Quelle: „Incerti auctoris Chronica 
MoBtis Sereni. Ed. Eckstein. Doit üesst man pag. 187: 
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Okta? 1205 wfcbtige Dinge in Prag ror sich, die bldbend 

selbst auf Malirtii vviikten. Man Hess die Welfische »Sarlie 
für immer fallen und schloss sich um so aufriciitigci au 
die Staufen an, aber ohne in die bis 1208 zwischen Philipp 
and Otto noch fortdauernde Kämpfe tbätig einzugreifen, und 
da seit 1206 eine olTenbare Annäherung Philippe und 
iuuocenz's III. nicht zu verkennen, nnd daher auf eine 
bessere Zukunft zu hoffen war, Terlobte König Pfemysl 
seinen Sohn Wenzel mit Philippus Tochter, Kunegunde. Dies 
mag zu Anfang des Jahres 1207 gescliolien sein.') Wenzel 
war zwei Jahre früher geboren.^) Die neue Unternehmung 
gegen Gonstantinopel und die Begründung eines neuen 
hitelnischen Kaiserthnm's daselbst 1204 gingen an Uhren 
spurloi) vorüber. 

Hier steht um 1207 der Bischof von Olmülz, Robert, 
im Vordergrunde. Nachdem er den durch eine grosse 
Penersbrunst am 10. Mai 1204 der Olmßtzer Domkirche 
verursachten Schaden^) nach Möglichkeit gut gemacht, die 

^Adelaiii duxit Odacarus, (lui postea fuit dux Boliemie, qui 
babuit ex ea filium Vradislaum , et filias tres, <iu.iiüiii una 
nupsit rej^i Dacitv, alia Heinrico, comiti de Ortheuberc, 
tertia canonizata est in Geriiirode." 

') Cont, Cosmae ad an, 1207. Pertz IX. 170 Henaanni 
Ältahen annales ad an. 1207. Pertz XYII. 386. 

^) Erben, Regest. I. 210 n. 460. ßiscbof Daniel entschuldigt zum 
J. 1202 sein Micfalerscheinen in Rom, »quod filias nobilis viri, 
Bohemise principis» est per ipsam baptizandus.* Wie stimmt 
dies mit Pnlkava warn J. 1205, Dobner Mon. III. S05. fiberein ? 

)) Necrol. dorn. Ms. «Sexto Idiis Mail anno 0. 1204 Olomu- 
censis ecdesia combtista est* Palka?a bei Dobner Mon. 
III. 205 8et£t diese Begebenheit sum Jabre 1206^ doch nach 
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den Jobaonitern in Mlhren dan-h den Markgrafen WiadisiaT 
ertheilten Immunit&ten als Zenite anerkannt, eine Schenkung 

(kr Frau A^iies, Witwe nach Kuno von Potvorov, für das 
Kloster Flas8 besUtigt, wie die dem O^ilruver Kloster vom 
Könige Pfetnjsl in Prag am 17. Januar 1205 erlbdlte 
Magna Charta besenget, ein Brefe des Papates Innocens ID. 
d(o. lioin 21. .Idiiuar I2{)b zu Gunsten eines per saltum 
ordiuirten KIttrikers erhalieo und. wie wir verfflutheD, eben 
snr Ueretellung der verbrannten Kirche dae Dorf SobMieh 
einem gewissen Lupus um 10 Mark verkauft hatte, *) sehen 
wir ihn am 19. Juni 120fi zu l'assau bei dem doiLigeu 
Biscbofe Margold, um iiiii Otto, dem Bischöfe von Freisingen, 
nnd mehreren Andern einen Zehenttausrb zwischen dem Kloster 
Wilhering und der Pfarre Gramatstetten in Oesterrmch als 
Zeuge zu unterfertigen^), und als Wladislav Laskonogi von 
Polen trotz päpstlicher Alaiiubriefe sich friedlich gegen den 
Erzbischof von Gnesen, Heinrich Kleilitz, stellte, die Beset- 
Euug von geistlichen Pfröoden sich anmasste und den dem 
Erzbischofe und der polnischen Kirche zugefügten Schaden 
nicht gut macheu wollte, wesslialb ihm Innocenz III. den 4.- 
Januar 1207 mit dem Banne drohte, ward neben Prag nnd 
Meissen auch Robert von OlmQtz genannt, um auf die mte 

der weiteren Bemerkung, dass Philipp den Er/liiKchof von 
Köln besiegt hatte, offenbar um ein Jahr zu frühe. 

•) Erben, Rpgcst 1. 221—227. Die Urkunde über öobebrici», 
ein auf dem Territorium der Herrsdiaft Buöowit« bei Wi- 
schau ehedem gelegenes, längst eingeganges Dorf, wird wohl 
im Jahre 1^ aogefertiat sein, weil darin Steplian aU Probst 
genannt wird. 

1) UrkuttdenbuGh des Landes Ob der Enns. II. 505. 
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Anzeige hin gegen Ilm alle Sonntnge unter Glockengeläote deo 

Kirchenbann zu verkünden. 0 I^^^^^^i nicht dies iiat dem Bi- 
schöfe Robert, oder, wie ihn die Oimützer gleichzeitigen 
Qaellen neaDen, Budbert, einen bleibenden Namen in Mähren 
Teracbairt; was ihn der Olmötzer Kirche Werth machte das 
ist die durch ihn wieder in's Leben gerufene Stiftung eines 
Domprobstes. Mit dieser Stiftung hat es folgendes ßewandtniss: 
Nach der im Jahre 1131 dorch Bischof Heinrich Zdik 
dorehgefOhrten Reorganisirong des Olinfitzer Domkapitels 
für 12 Domherren, gehörten zu dessen ersten Dignitäten 
der Doradechant und der Domprobst.') Dass der Domprobst 
damals bestand, dafür sprechen die namentlich angefahrten 
Probflteigüter.^) Doch es scheint der Name dieser Würde 
bei der Olmötzer Domkirche schon frühzeitig eingegangen 
und die derselben zustehende Obliegenheit an Archidiakone 
übergangen zn mn/) Erst nm die Zeit, als Markgraf Wla- 
dislav den Gedanken, die Cisterziten in Mähren einzuführen, 
bereits durchgeführt hatte, lässt die Oimützer Tradition den 
Bischof ßobert in seinem fünften Pontifikatjahre,^), also 1206, 
die bei allen Domkirehen bereits bestehende Stelle eines Prolstes 

*) Erben, Regest L 227 n. 600. ^arler, (beschichte Papsl's 
iDDOcenz III-, and seiner Zeitgenossen. Bd. II. 139. 
Siehe Bd. lY. S. 809. 

S) Cod. Dipl. Hör. L 206. Es werden hier 29 Ortschaften ge- 
nannt, in denen der BesitE der Probstei xerstrent lag. 

«) Siehe Bd. tU. 8. 63 d. W. Wahrend in den mährischen 
Urkunden Archidialcone von 1167 an Torkommen, erscheint 
der erste Probst erst 1202. 

*) „Exactis in episcopatu annis quinqiie, iiovani in Cathedrali 
dignitate,pr<epositut aiii nempe,fuadavit.'' Richter, Series p. 5£K 
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auch in OlmOte resoscitiren. Ehie eigentliche Stifinngsur- 
kundedarfiberexistirt nicht, scheint anch nie existirt zu haben, 

weil sich soust Bischof Robert in srinuin ic>Laiiu;iiie, wel- 
ches sich als Apograph, leider uudatirt, im Kapitel- Archive 
zo Olmötz erhielt, auf dieselbe berufen hätte. Da der Dom- 
probst vor Allem fQr die leiblichen Y^irfnisse der Domka- 
pitularen zu sorgen, uod sie und jiue l ulerthanen nach 
Aussen und vor dem Gerichte zu vertreten hatte, bestifletc 
ihn Robert „ad refectionem fratrum'^ mit zwei Araturen in 
Dub, mit einer Hufe in Dluhonice (bei Nenakonitz), mit 
eiiiii^en Bienenständen zu Otehriby (zwischen Üoloplas und 
Trsitz, schon im 14. Jahrhunderte eingegangen), dann mit 
Einkünften einer Kapelle in Kremsier, die jedoch einen ei- 
genen Priester unterhalten musste, mit dem Zehente der bei 
Postomef neu aufgelegten Weingarten und mit einer Älühle und 
einigen Udten bei Olmütz. ') König Piemysl vermehrte die Stif- 
tung mit dem Geld- und Getreidezehente seines Dorfes ühh- 
2^ice (bei Kojetein), und verband mit der OlmQtzer Probstei 
das mährische Kanzleramt, gerade wie das böhmische mit 
dem Wikgrader verbunden war. Die hierüber vom Notar liap- 
poto ausgestellte königliche Urkunde ist vom Jahre 1207, 
und setzt die Olmfitzer Domprobstei als schon begründet 
voraus. V Da aber unter den als Zeugen angefühlten 13 

') Cod. Dipl. Mor. II. 241. 

*) Cod. Dipl. Mor. II. 38. Dann Jireäek, Codex iuris Bohe* 
mici I. 30. Diese Urkunde ist in 2wei Ezeinplarüii aus« 
gestellt, wovon das £ine in Eremsier, das Andere im Ol- 
mfltser Gapitelarcbive liegt. Das Siegel des Let&teren fehlt, 
die rothgelbweissen Seidenföden sind geblieben. Der Ab- 
druck ist nicht genau. Der Sats im Codex: eins bona furis 
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DomheniMK an deren Spitze Walter als Dekan ersrheiot, 
kein Probst voi komuit^ vielmehr der spätere Probst Stepbao 
die lezte Stelle als GaooDicus einoiinait, so scUiesst mao 
mit Recht, dasser erst nach erfolgter kOni£;1i€heii und päpst- 
lichen Bestäligung zu diesiT Würde erhoben wuide^ dass 
aber der dreizehote Canouicus, wie diess Robert in seinein 
Testauieote anch ausdrttckUch beslätigt, bereita bestiftet 
war. Das OlmQtzer Necrolog neaDt Stepban auch wirklich 
den ersten Olniat/iT Frohsten. 

Die weiteren ßegnadigungen, welche in der oberwäbnten 
königlichen Urkuode far die Olinützer Kirche aasgesprocheo 
sind, beziehen sich auf die Steuerfreiheit aller ihrer in 
Böhmen und Mähren erworbenen und noch zu erwerbenden 
Liegenschaften und auf die Imiuunitit der Bisthumsunter- 
thanen, sie schaffen das Jus spolii nach dem Tode eines 
Bischofs ab, und bestimmen im Falle einer Sedisvacans den 
Domdecliant mit dem iJoaiprubsten zu Verwesern in tempo- 
ralibns, und endiich ertheiten sie dem Kapitel die freie Bi* 
scho f 8 wah 1, wie sie die kanonischen Gesetze vorschreiben — 
unstreitii^ das wichtigste Privilegium, dessen sich die 01- 
mulzer Kirche bis zur Gegenwart erfreut. Die bisherige 
Denomination der 01ttiUze4r Bischöfe durch die Landesfürsten 

rttmineanc, ipee Tero seeuodam etc, soll heissen: eins bODA 
furis remaneaot ecelesie, für vero etc. Die Zeugen Boruth, 
Prebor, Stulimir mit ihren Soboen sind in dem Olmatser 

Or^'l nicht enthalten; bei Arnust steht ..camerarius Olo- 

muceusis.** Die Zeuuen von Ponmon angefangen, mit einer 
anderen Tinte •icschrieben Die Urkunde trägt alle Kenn- 
zeichen iler Echtheit aa sich. Sie heRtütigt <'iiie das Jahr 
früher in (>linitt2 vor &ich gegangene Vereiubaimg. 
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hörte sonach für immer auf. Papsi Inoocens III. bestätigte 

dieses Haoptprivilegium dto. Rom, 8. Januar 1207, iin 
neunten Ponlilikaljahre. ') 

Damals war die Kunde von einer Aussöhnung des 

') Das beschädigte Diplom mit einer BleibuIIe in filis serieeis 
Hegt im Capitelarchive zu Olmuu. Da Innoceoz III seine 
Kegierungsjahre von dem Tage seiner Weihe den 22. Fe- 
bruar 1198 konsequent zählt, so fällt sein neuntes Pontifikat- 
jahr auf ]207. Wenn nun in Rom am 8. Jaimar «1. J. das 
grosse Otakarische Privilegium für die Olmützer Kirche, 
welches nach dem vorhandenen Exemplare der Notar Rap- 
poto 1207 ausgestellt hatte, bestAdgt wurde, so musste ja früher 
ein Exemplar nadi Rom abgegangen sein. Und dass dies 
wirklich gesdiah, zeigt die der päpstlichen Bestätigung ein- 
geschaltete kdnigl. Urktmde. Die hier angefahrten Zeugen 
enden mit Budislaus, also gerade dort, wo auf der kOnigl. 
Urkunde vom Jahre 1207 die weiter angeführten Zengen 
mit einer anderen Tinte geschrteben sind. Wir machen 
demnach hier die Wahrnehmung, dass aach nach geschlos- 
senem Acte noch spätere Zeugen einer Urkunde nachträg- 
lich beigefügt werden durften. Zudem bestätigt diese päpst- 
liche Contirmation Tollst&ndig die Olmützer Tradition, da:>s 
nämlich Uischof Robert im fünften Jaiire seiner Regierung, 
demnach 1206, die Domprobstei resuscitirt hatte. Wir sagen 
„resuscitirt" und nicht begründet, weil sonst auch der Pajjst 
eine solche Stiftung hätte bestätigen müssen, so aber sagt 
crblos: „Libertates et immunitates ecclesi« vestrae et eius- 
dem hominibus a karissimo in Christo filio P. Bo^moruni 
rege illu«trl concessas, cancellariam quoque regiam et alios 
reddittts prapositur^e Olomucensis ecclesiae assignatos ab 
ipso sicut . . • ineiusdem legis prinlegioplenius continetur, 
Tohis, et per vos ecciesiss vestris auctoritate apoatolica con- 
firmamos.** Cod. Dipl. Hör. II. 41. 
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Papstes mit Koiim Pliilipp schon allgemein verbreitet, und 
fand ihre Bestätigung in der Abscbickung zweier päpi>t- 
lieber Legate, dee Bischofs ?oo OBtis, Dgolioo, QDd dei 
Kardinalprieslers Iii. s. Gracis, Leo, aa das Hoflager Philipp*«. 
Im Monate. Juli 1207 hatten sfe dasselbe erreicht. Am 
3. August waren sie luit dem Könige in Worms, üier war 
Philipp ?on der fixcoiumnDicaüoo anter gewissen fiedin- 
g'jngen losgesprochen. Man sprach schon stark Yon einem 
neuen Kreuzzuire, und das Sammeln von Beisteuern ward 
beschlossen. In Quedlinburg hielt Philipp einen glänzenden 
Uoflag; es fanden zireimal persdnhche fiesprechoDgen der 
beiden Könige statt, doch kein FHede. Am 2. Norember 
besiegelte Philipp zu Nürnberg einen Vertrag zwischen Her- 
zog Otto ?on Meran und dem ßii>thume Parsau wegen einer 
an Bdhmeu'sGienEe liegenden Grafschaft, nnd rerweiit and- 
licli eine ?olle Woche, ?om 30. Ko?ember bis 6. Dezember, 
in Augsburg. In glänzender Versammlung, welcher auch 
der König von Böhmen beiwohute, sollten die letzten Dif- 
ferenzen zwischen dem erw&hlten deutschen Kaiser Philipp 
and dem Papste beglichen werden. Die Unterhandlungen 
nahmen einen so guten Erfolg, dass die anwesenden Legaten, 
um Bericht zu erstatten und neue Verhaltungsbefehle ein- 
zuholen, nach Rom zurdckzureisen beschlossen. Wir haben 
Grund anzunehmen, dass hiebe! die Stimme Pfemysl's mass- 
gebend war. Wolfger, Patriarch von Aglei, Ludwig, Ihnou^ 
?on Baiern, Hugo Pfalzgraf bei Rhein und Friedrich, Mark- 
graf von Baden, unterstützten ihn 0* 

') lielegstelleu hiezu, Böhmer, Hegest pag. 24. und 25. Erben, 
Hegest. I. 531. u. 508. GoU. Dipl Mor. II. 45. 

4* 
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Mit Kaiein stand König Premybl durch seine Nichte, 
die vielgepriesene Ludmilla, jüugste Tochter des Herzogs 
Friedrich vou ßöhmeu, in inniger Varbiadung. Zaerst ao 
Adalbert, Grafen yod Bogen, verheiratbet, reichte aie 1204 
als Witwe ihre Hand dem Herzoge Ludwig von Raiern,') 
und griff als eine der gebildetsten und schönsten hraueu 
ihrer Zeit starit in die Faden der damaligen Politili ein. Sie 
mochte nicht den letzten Antheil an Pfemysrs Umkehr ge* 
habt haben. Sie war staufisch gesinnt. Ihren böhinischen 
Namen hatte sie in die Auualen des Cisterzienser Noiiueii- 
klosters Seeiigentbal, oder auch Soeldenthal, in einer Vor- 
stadt von Landshut, eingetragen. Sie war die Begründeriu 
de^sselbeii, uud imlim die ersten Nüuiieu aus Trebnitz in 
Schlesien» weil damals Böhmen und Mahren Cisterzienser* 
mönche, aber noch keine Nonnen dieses Ordens hatte.') 

Mit den Cisterzienseru war in letzterer Zeit König 
Pieuiysl viel beschälligt. Es entstand damals (vor 1203) 
das grosse Kloster Ossck als Stiftung der Herren von SUv- 
kov und BorSov. Die erste Kolonie kam aus Waldsassen. 
Auch die Kiuiif^iu Koustaiitia nahm Interesse daran.') Die 
kouLgL Beistätiguug ist vom Jahre 1207 und der Immun itäts- 
briet' vom 25. April 1208. Nach den Namen der Stiftungs- 

*) Siehe Bd. IV. 91. d. W. Die romantische Verehelichung Lud- 
milla's mit dem bairischen Herzoge hat uns der Htstorlo- 
giaph Arembeck in seiner Chronik Baiern's aberliefert 
Nacherzählt in Wilhelm Schreiber, Otto der Erlauchte, Ffals- 

jgraf bei Rheiu und Herzog von Baieru. München 18öl. 

l». IIG a. It'g. 
i) KrluMi, Uf^irest 1. S74. n. 7%. 
'j Krbeu, Hegest. 1. '4^4. n. 4ii2, 
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(lörier zu urtheileu, war bereits daiu;ils die ganze Gegend 
deutsch.*) 1d Mähren beaass dieses Kloster eineo Theil des 
Dorfes (jetzigen Stadt) TeNL Bischof Robert musste sehon 
1207 zugleich mit dem Frager Bischöfe Daniel für dasselbe 
als Schiedsrichter auftreten-^) Mit Daniel erscheint er auch 
aU Zeuge zu Prag 1207 für Kloster Plass, und in demselben Jahre 
für Mühlhaosen ^als König Pi'eiDys), die Grossen des Landes, 
fist alle l)()uilieireii von Prag und alle Äebte des Koui^n ichs 
in der Hauptstadt anwesend waren." ^ Wir mochten dieseu 
böhmischen Landtag in Verblödung mit der Reise des Königs 
zum Hoftage nach Augsburg bringen, wo, wie uns bekannt, mit 
den päpstlichen Legaten und mit dem Könige Philipp unterhandelt 
wurde. Die iSache war zu wichtig, als dass selbe Premysl 
in eigene Verantwortung genommen hätte, besonders als 
wieder ein bewaifneter Zug des Königs nach Deutschland 
bcvorstaiHl. uüi Philippen zu unterstützen. Bamberg ward 
zum k>ammelplatze lür die Ueerhaufen aus dorn südlichen 
Deutschland^ und Quedlinburg für die aus dem Osten und 
Norden Kommenden bestimmt. ^ Im Monate Juni 1208 kam 
Philipp nach Bamberg, um daselbst seinen lud zu finden. 
Meuchlings ward er hier aus Rache von dem Wittelsbacher 

Erben, Regest. I. 229 und 232 n. 504 und 510, 
Erben, Regest. 1. 229. n. 5<)3. 
») Erben, Ue-rost. 1. 23i. ii. 507. 

*) Anioldüs liul)ecen Lih. VII. Cup. XIV. n.l. sap:t ^contracto 
innumero exercitu de omni iinperio, ubi aUtiaut iimuuieri de 
Ungarorum tiiiibus". Ungarn selbst waren es nicbt, denn die 
standen gerade damals in keinem guten Verhältnisse zu 
Deutschland, aber es waren Völker ^vou der ungarischen 
Grenase" die MiÜbrer. 
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Otto am 21. Jani ermordet, weil ihm der K(hiig eine setoer 
Töchter zur Oemalin zu geben ?erw«igert hatte.*) Dnd in 

Rom ging man gerade mit dm Plane um, Philippro die 
Kaiserkrooe aafzasetzen. Statt dieser erhielt er den Todten- 
kraus. Znerst Im Dome zu Bamberg begraben, fand er erst 
1^13 die Ruhestätte in der Kaisergruft za Speier. Der 
Mörder entfloh, wurde aber 1209 in eiueiu Verstecke bei 
Begeosburg gefuuden und getödtet.') 

Mit dem Tode Philippus änderte sich die ganze Lage 
in Deutschland. Die staufisch Gesinnten verloren ihren 
8fhwtr[Hiiikt und erschrackeo vor den neuen Wirren im 
Reiche, denen sie kaum entgangen waren. Dies mochte 
die Hanptursache gewesen sein, dass sie sich an Otto an* 
schlössen; nicht aus dem Herzen, aber aus der Noth etit- 
slaiiden vielleicht, mit alleiniger Ausnaliuie des Papstes, 
Otto's Freunde^ weicher die göttlichen Mathschhisse zwar be- 
wunderte, aber auch gleich nach erhaltener Kunde Ton 
Philippus Tode au alle deutschen Melropoliten schrieb, Otto 
als deutscheu König anzunehmen uud eine Gegeowaüi, selbst 
die des Neffen PhiÜpp's, Friedrich, nicht aufkommen zn 
lassen.*) Besonders eindringlich sind die Ermahnungsworte 
an König Trernysl. „Oft haltest Du uns, so schreibt Inno- 
cenz III. im Monate Juli 1208 an den König, sowohl durch 
Briefe, als auch durch Boten zu wissen lassen, dass nicht 

*) Die Qaellen liiefUr in Behmer Regest p. 26. Der Sterbetag, 
81. Juni, kam sogar in das OlmQtser Keerolog. Ms. Gsi^it 
Archiv in Olmfltz. 

UmstandUcli daittber Abel, König Philipp der Hohenstaufe 
p. 240. 

*) Belegstellen in Böhmer Regst p. 216 u. % 
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Dein Wille, soBders nur die Noth Dich zwang vom Könige 

Otto, dem Du im Herzen die Treue bewahrtest, abzulassen. 
Da nun diese zwingende Nothwendigkeit nach dem uner- 
grQDdlicbeii Rathschlasse Guttes aufgebort bette, gibt es 
keineo ehrlicheD Orund mehr, Dich von Otto fernzuhalten. 
Ualte fest und treu an ihn, und die apostoHschen Gnaden 
werden im reichlichen Masse Dir zufliessen''. *) Und damit 
dem Briefe ja nicht der gehörige Nachdruck fehle, trat die 
Schreckengestalt des Ehescheidungsprocesses abermals in 
' den Vordergrund. Die Erzbischöfe von Mainz und Magde- 
burg sollten berichten, warum der König die vom apostol. 
Stahle eingesetzte Untersuchangs Kommisaion verwerfe.') 
Dieses Breve ist vom 11. Dezember 1208, und vom nllch- 
sten Tage ein Brief an PFemysI, rechtzeitig dem Könige 
Otto die uüthige iiilfc zu bringen. **) Man siebt deutlich, 
wie die römische Kurie die ümst&nde zu benQtzen verstand. 

Pfemysl begriff den päpstlichen Wink, und wie er 
überhaupt dem modernen Grundsätze, dass der jedesmalige 
Katzen die Pohtik bestimme, huldigte, liess er sich zu 
Ostern (29. ä&rz) 1209 auf dem vom Könige Otto gehal- 
tenen Reichstage zu Altenbnrg vertreten, und somit die 
Anerkennung aussprechen, Ptrsönlich kam er diesmal noch 
licht mit dem erwählten römiscbea Kaiser zusammen. Dies 
{eschah erst am Pfingstsonntage (24. Mai) zu Wfirzbnrg, 

Erben, Hegest t 888. n. 512. 
S) Erben, Begeat I. 284. n. Ufi. 
I) Erben, Begest. I. 286. n. 516. 

«) Arnold, Lubeeen Lib. Yll. Cnp. XYUl p.561. »In Altenbnrg, 
qone alio nomine Plisne nnnenpatnr . . . eonvenertint Mys- 
nenses et Cibueüses, Poloui quoque, lioemi et Ungari.** 
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WO bei einer glänzenden VersAuimlung König Otto mit Phi- 
lipp's Tochter Beatrix, verlobt wurde. Mit Köiii^ Pfemysl 
kam hieber auch der Markgraf vou llä^reo, VVkdi&lav, und 
dessen Narlibar, Leopold VI. (VU ) Ton Oesterreich, derselbe» 
welcher mit einer Tochter des böhmischen Königs verlobt war, 
aber am 7. Januar 1204 durch päpstiu iie Üispenü sdues Wortes 
entbanden wurde. ') Wladisiav hatte hier Gelegenheit gehabt, 
den Erzaht der Cisterziten, den von Morimiind, kennen sa 
lernen, was wir betdnt'ii, weil die Achte dieses Ordens jähr- 
lich nach Morimuiid zum General-Kapitel reisen mui^öten. 
Aus Morimund kamen dann die ndthigen Ordinationen fttr 
die einzelnen Klöster. 

Lange hielten sich PremysI und Wladisiav am deut- 
schen iiofe nicht auf, wir liodeu sie wenigstens auf keiner 
in Würzbarg ausgestellten königlichen Urkunde, während 
doch Herzog Leopold schon auf einer ?om 31. Mai and 2. 
Juni als Zeuge erscheint. ^) Auch die beiden Landesbischüfe, 
der von Prag und jeuer von ölmülz, waren nicht anwesend; 
man merkt, seit Pfemysl sich König in Böhmen nennt, ein 
absichtliches Fernhalten dieser beiden Bischöfe von jeglicher 
Berührung uiit den deutschen llofta^^eii. (kmiit ja nicht der 
Gedanke der Reichsunmittelbarkeit in ibuen wach werde. 
Am eigenen Hofe wurden sie and die Landesprälaten oft 
und gerne gesehen. So unter andern 1209 in der bischöf- 
lichen Stadt Kremsier, wo der König und die Königin Kon- 
staoze, um da^ Andenken ihres veii^iorbcneo Sohnes, Wra- 



*) Die Namen der amroienden Fflrsten ia AnM)ld Lubecen 

Lib. VII. Cap. XIX. pag. 562 sqq. 
') Meiler, Babenberger Regest, pag. 101 und lOS. 
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tislav, zu ehren, dem Olmützer Domkapitel das Dorf Ne- 
dacblebice bei DDg.-Brod mit einer Taverne und mit allen 
Jenen Imuinnitäten schenkten, deren sich die bischöflichen 

Güter nach der grossen Lrkuiide von 1207 zu erfreuen 
haben. ') Der Bischof von Olmülz, Robert, und der Probst von 
Prag, Andreas, erseheinen neben Anderen auf dieser Urkunde 
als Mitfertiger.^j Leider Ist der Tag der Ausstellung nicht 
angesetzt, und doch wäre uns dieser gerade jetzt von grosser 
Wichtigiieit, weil wir einen Anhaltspuni^t für die ßcstim- 
mnng fänden, ob König Pfemjsl nnd Bischof Robert dem 
Könige Otto, welcher eben einen Römerzog beschlossen hatte, 
den vertragsmässigeu Zuzug mit 300 (ieharuischteu ge- 
leistet htiben. 

£nde Juli 1209 sammelten sich za diesem Zuge die Farsten 

zu Augsburg,^) das steht fest. Arnold von Lübek, der gleich- 
zeitige und über diese Begebeuiicit wohl unterrichtete Chronist^), 
sagt, dass sich daselbst alle Fürsten geistlichen und welt- 
lichen Standes einfanden, welche königliche Regalien inne 
hatten, und unter diesen nennt er die Bischöfe von Prag 
und Oluiutz und den Markgrafea von Mähreu.') König Preuiysl 

^) Cod. Dipl. Mor. II. 51. Die ImTnnnitäten sind wörtlich aus 

der Urkunde von l:i07 eingetragen. 

Org. im Capitel-Archive zu Olmütz mit Spuren von xwei 
ehemaligen Siegel auf rothen Seidenföden. Im Olmützer 
>iecrologe steht zum 14. Januar ^Ol)iit Gra (sie), que coii- 
tulit Nedachlebiz**, also aicbt der König. 
') Böhmer, Hegest, p. 45. 

*) Watteubach, Deutschland s Geschichtsquellen im ^1 ittelaller. 
Zweite umgearboiteto Auflage. Breslau 1866 p. 45!^. 
AnioldaB Lubecen Lib. YH Gap. XX. pag. 566. 
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wird jedoch nicht erwähnt, lieber Iniisprnrk und den 
Brenner geht der Zug naeh Brixen. Um die Milte Aiigist 
betmt man Italien, am 18. August stand das Beer am Oe- 

Stade des (Tardasees : in Vilrrbo begegueteii sich Otto and 
der Tapst, am 1. Oktober erbliciLte der König Korn« und 
am 4. OlLtober 1209 erhielt er aus der Hand Inttocenz HL 
In der Peterskirche die rOmische Kaiserkrone. 0 Waren 
Köllig Pfemysl, stiu Di uder Wladislav, Daniel von Prag und 
Robert von Olmütz im Zuge, daou fiilU der Aufenthalt des 
K0nig*8 und seiner Qemalin in Kremsier in den Monat Jani 
1209. Bezeichnend bleibt es auf jeden Fall, dass im Ver- 
laufe des Jahres 1209 weder König Pi-eniysl, noch Markgraf 
Wladislav oder Bischof Robert auf irgend einer iu diese 
Zeit fallenden Urkunde vorkommen, and doch fehlte es hie- 
zu nicht an Gelegenheit, als z. ß. der Prager Bischof Daniel 
1209, der also den Zug frühzeitig verliess, einen Güter- 
tausch mit dem Kloster Plass voruahm, und am 3. Sep- 
tember d. J. die Privilegien und Besitzungen des Klosters 
Ossek bestätigte.') Im Anfange des Jahres 1210 waren 
allerdings Robert und König Prem) si, taik der Lelzltre an der 
römischen Expedition, was nicht erwiesen ist, wirklich 
Theil nahm, schon wieder in der Heimat, denn bereits am 
ü. April 1210 erhielt Ilobert ein päpstliches Breve, welches 
von seinem Entschlüsse, nach Palästina zu ziehen, spricht 
und ihn berechtigt, jene in seinem Gefolge, welche während 
der Reise einen Kleriker verletzen sollten, zu absolviren, *) 



>) Abel, Kaiser Otto IV. und König Friedrich Tl. p. 86 u. % 

«) Erben, Regest. T. 23« n 519 und 237. o. 620. 

3) Cod. Dipl. Mor. II. 53u Trots Suchens war dieses Originalfl im 
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nod Köuig PI«iiiysl iotenreoirt das Jabr darauf zu BrOen, 
sls es sieh um die Ausfertigung des Stifluogsbriefes fär 

das PräQionstratenserkloster Obrowitz handelte. 

Dass ßii»cbof Kobert da& liieuz nahm und im Jahre 
1210 wirklich eoCschlosseu war, PalSsüoa zu besueheD, 
dafür spricht sein Testameut, welches er vor der auzutre* 
tenden Reise aufsetzte. Wir kennen es Mos aus einem Apo- 
graph und haben, <la es undatiri ist, einzig und aliein als 
AohaUspuukt der Zeiibestimmuug Dur den Schlusssatz des* 
selbeo. Der Bischof empfleblt deo Patronen der bischöflichen 
Kirche seinen Kuiper, seine Seele und seine ReiseJ) 

Dieses Testament gewährt einen Ueberblick der bis- 
herigen Thätigkeit Robert s. Zuerst erwAhnt er der von 
ihm bestiftetea, und Tom Könige Phmysl beschenkten 
Domprobslei,^) dann übergeht er auf die Pfarrkirche in 
Pustomer, bei der er zwei Geistliche und wöchentlich zwei 
Hessen mit Undereien, Katural* und Geldzehent in Drisi(z') 
und Md dole (heute 2el{ bei Wischau) dotirt hatte. Zur 
Vermehrung der Wachsbeleuchtung in der Doinkirche be- 
stimmte er wöchentlich 30 Groschen. Das Dorf Tucap mit 
einer Muhle schenkte er zur Hälfte der Domprobstei, die 
andere Hälfte ward mit den Obedienzgütern vereinigt, nm 
dafür den Domherren in der Advents- und Quadragesimal- 

Capit. Archive zu Olmütz nicht aufzufinden. In den gedruckten 
l^ripfsammlungen des Papsttb kumuit diesP8 Schreiben nir- 
gends vor, trägt jedoch alle Merkmale der Echtheit au sich. 

»j Cod. Dipl. Mor. II. 243. „Cuius (ecclesiae Oloinucen) patrooift 
corpus et animatn et iter nostram commissimus Amea.** 

2) Siehe S. 47 d. W. 

*} Siehe Wolny, kirdil. Topographie, »Drisitt,** 
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zeit die Mahlzeiten zu bereiten. Zur Erhaltung des dreizehnten 
Douiherru wies er statt der Präbendc jede Woche 12 Deoare 
auf den Meibausschank io Kremsier und gewisse ReveDuen auf 
das bischöfliche Dorf Hazoya (Deotsrh-HanseD?) an. Vom Dorfe 
Rataje wurden 3 Messen und ebm so viele Prandien gestiftet. 
Für Nedachiebice ward ein Anniversarium für die Markgrädu 
und für ihre EUern angeordnet. Weiter erklärt der Bischof, - 
dass die von ihm den Wetehradern, Hradischeru und Bruckern, 
deren Kirche er zur Klire der Mutter Gottes und des heil. 
Wenzel etwa 1202 consekrirte,') und den Nonnen bei St Peter 
in Omiltzertheilten Urkunden in ihrer vollen Krall su bleiben 
haben, dass er in der Peterskirche zn Olmfitz den Altar der heil. 
KaLlianiia conselirirt und mit einer Taverne in Prerau, 
einem Acker in Bejstro^ice bei Ohnütz und einem ZeUeut 
in Jarohndvice bei Kremsier bestiftet habe. Und dass er 
dies Alles nicht auf Unkosten des Bisthums thue, dafür 
sprechen der von ihm vermehrte Iji\siizsiand, die erhöhten 
Einkünfte und die eingekauften und eingelösten zahlreichen 
Gebäude, »die durch sich selbst, ohne vieler Worte, Zeug- 
niss von unserer Th&tigkeit ablegen/ Schliesslich erwähnt er 
noch (Iftr durch ihn bewirkten Herstellung der am 10. Mai 
1204 verbrannteu Domkirche zu Ülmüz, die nach seiner Aeus- 
aerang noch von dem Bischöfe Heinrich Zdik herstammte, 

1) Cod. Dipl. Mor. IL tt^ bei wekher GelegeDheit Brack den 
Weiusehent bei Hnanice (Goadlersdoif) erhielt 

*) Cod. Dipl. Mor. IL S(41. BoSek yenetst diese Urkunde in 
das Jabr 1282, wabrscheinlich, weil in derselben des Nonnen- 
klostors „iiixtaS.Petrum**Erw&hnung geschieht. Dieötiftimgs- 
urkunde fehlt; aber Bischof Robert spnckL 1213 von dem- 
selben als von einem bereits be&uiidtiueu uuU geordneten Hause. 
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Wann das hier erwähnte Nonneiikiobter bei St. Peter 
gestiftet wurde, ist nicht klar. Es wurde sonst das Klo- 
ster Angustiner-Ordens zn St. Jakob genannt, und durch 
Bischof Robert 1213 mit bischötlidieii Tafelgütern in Bu- 
kovany, feepöfn und mit dem Zeheotc des Dorfes Kiopotovice, 
, welches der Domprobst Stephan zom Besten der Nonnen 
um 70 Mark erkaufte, bestiftetO Bedenkt man aber, dass 
Bischof Robert ausdrücklich sagt, „er habe die.iß Schenkung 
thun konneu, uaebdem er so vieles Andere für seine Kirche 
erworben^, dass er ferner das Patronat über das Kloster 
sieh und seinen Nochfolgern vorbehielt, „weil dasselbe am 
bischöflichen Grunde erbaut sei," und da.st. er den Dum- 
probsten Stephan wegen dessen Schenkung und sonstiger 
Sorgfalt für die neue Pflanzung zn ihrem lebenslänglichen 
Proknrator ernannte; so lässt sich nicht weiter zweifeln, 
daiss sie Beide, der Bischof und der Domprobst, die Stifter des 
Klosters waren. Seit 149U genelli dasselbe in Verfall, und wurde 
um daa Jahr 1524 durchBischof Stanislaus Thnrzo aafgehoben. 
Hit dem Jahre 1567 fibernahmen Hinoriten das verlassene 
Klostergebäude, welches sie bis zu ihrer Aufhebung 1785 
inne hatten.') 

Zn einer wirklichen Reise nach Pallistina kam es in- 
dessen nicht, der Bischof Robert blieb im Lande, und wir 
verinuthen auf Anrathen des Königs und seines Bruders, 
denn neue Gewitterwolken thürmten sich am politischen 
Horizonte. Die Freundschaft zwischen Innoceuz UL und 

') Cod Dipl. Mor. II. CA. 

2) Woliiy, kirchliche Topographie vou Mähren. Bd. I. 2U7 
und flg. 
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Kaiser Otto IV. hatte so ziemlich ihr Ende erreicht, und 

jeder nur einigermassen aufmerksame Beobachter nuisste 
den nahen Sturm vorberseheii. Der bekannte Sturmvogel — 
der £he8cbeidangsproces8 — war ja schon im Anzöge. 
Immer, wenn es dem Papste bange wurde um die Treue 
des Böhnieiikuuigs, lasst er deü limlüfkssteni los. Wir 
sehen aus dieser Handlungsweise, welch' grosse Bedeutung 
die römische Kurie dem böhmischen Einflüsse znmuthete. 
Am 13. April 1210 erliess der Pepst drei gleichlautende 
Breven an die versto^i^iiie Adelheit, an König Premysl und 
an dessen Gemalin Konstanita. Sie reasumiren die im Processe 
bis jezt geführten Verhandlungen gleich von der ersten Dn- 
tersuchungs-Oommission, die aus den Bischöfen von Halber- 
siadt uiui iiavelberg und aus dem Benediktiner- Abte von 
Postelberg in Böhmen bestand, bis auf die Ankunft der 
beiden päpstlichen Legaten in Böhmen, UgoUno, Bisehof von 
Ostia, und Kardinallegat Leo,') und setzen zu Martini d. J. 
einen l^raedusiv-Termin fest, bis zu welchem durch abge 
schickte Vertrauensmänner der Process in Rom entschieden 
werden mflsse.') Dass die unglückliche Frau das Ende 
desselben nicht erlebte, haben wir schon an einem anderen 
Orte bemerkt.^) Sie hatte in ihren letzten Jahren wenigstens 
den Trost gehabt, dass ihr ältester Sohn, Wratislar, in 
ihrer Mähe in Meissen weilte. 

Der Sturm, dessen wir eben erwähnten, sammelte sich 
in Italien. Mehr als die Hälfte des Landes sollte nach 

1) Siehe S. 61 d. W. 

«j Erben, Regest I. 238 n. 523. 

^) Adelheit wurde V^ii im Familienkloster zu Altcnzell be- 
grabeu. 
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alten, zwischen Kaiser Otto IV. und Papst Innorenz III. ab- 
geschlosseneu Verträgen dem Letzteren zufallen. Otto machte 
aber keine Mienei das gegebene Wort zu lösen; der Papst 
mahnt, der Kaiser antwortet trotzig, er tritt ganz in die 
Fussstapfen der Staufen, nicht etwa, weil er es wollfe, son- 
dern, weil er es musste, denn die siegreiche Partei, also 
die der Staufen^ liielt ihn and schrieb ihm die Schrilte vor, 
Wider ihren Willen handeln, hiesse sich selbst aufgeben; 
da Otto aber das UUUut nn hl tbuii wollte, musste er mil dem 
Papste brechen. Er erklärte, dass er durch seinen kaiser- 
lichen £id Terpflichtet sei^ die Würde und die Gerechtsame 
des Reiches nach KrSflen zu wahren, demnach auch die 
Während des letzten Interregiiuins von der Kirche unrecht- 
mässig in Besitz geuomuieneu Laude wieder au's Reich zu- 
rackzubringen. Wenn der hl. Vater zu behalten wünsche, 
was er sich angemasst habe, so mdge er ihn nur von 
seinem bei der Krönung geleisteten Kide eulbindeii Und 
um den Sinn dieser Worte klar zu stellen, rückte Kaiser 
Otto in den ersten Tagen des November 1210 in's Königreich 
Sicilien ein. Die Folge davon war, dass schon acht Tage darauf 
den 18. November der Papst den Bannfluch über Oiiu und 
dessen Anhang aussprach. ^) £io gebannter Kaiser war aber 
zagleich auch ein abgesetzter Kaiser, und da der Papst das 
gesammle deutsche Reich vom Gehorsame lossprach, bilden 
sich alsogieich Partei ungeo, um aus den vorauszuseheudcu 
Wirren Vurtheiie zu schöpfen, in Deutschland war der 
Bann schon am 2. Februar 1211 durch den Erzbischof von 

») Abel, Kaiser Otto IV. etc. S. 69. 

^) Atinales Colouien inaximi ad an. 1^10. Peitz XVII. 825. 
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Magdeburg, Albreebt, bekannt gemacht.*) Der weiter zu er- 

greifendeu Massregelii wegen berief der p ipslliche Legat, 
und Erzbischof vuu Mainz, Sifnd, einige Füräieu nacli Bamberg^ 
darunter den König von BöhmeD^ den Markgrafen von Meissen 
und den Landgrafen Hermann tou ThQringen — immer 
und immer dieselben Herren, auf die man stets zählen 
konnte, wo es sicli um Abfall und Neuerung handelte Doch 
sei es tu Ehre ihrer Klugheit gesagt, das« sie dies Mal noch 
keinen bestimmten Entscbluss fassten, sondern erst den 
weitere« Yei iHul abzuwarten beschlossen, aber zuliessen, dass 
Erzbischof Sifrid die vom Bapste verhängte Excommuni- 
kation aber den Kaiser durch seine Snlfraganbischöfe^ folglich 
auch in Böhmen und Mähren, verkündigen konnte.^) 

Mittlerweile gewann der Papst an dem Könige rhili])p 
von Frankreich einen gewaltigen Bundesgenossen. Ihm war 
Otto schon als Verwandter des englischen Königshauses, 
dieses erbitterten Gegners Frankreichs, seit jeher verhassi, 
und es war kaum nölhig gewesen, ihn durch ein eigenes* 
päpstliches Schreiben vom 1. Februar 1211 gegen Otto auf- 
zustacheln. Philipp bot bereitwillig die Hand, als der Papst 
den Gedanken aussprach, llciiinch's Vi. Sohn, König Frie- 
drich, dem giluinnien Kaiser eulgegenzustellen. 

Friedrich war am 26. Dezember 1194 zu Jesi in der 
Ankonitaner Mark geboren, wo er seine ersten Cebensjahre 
zubrachte. Von dort wollte ihn sein Oheini, Kuni^ i'hilipp, 
noch im Herbste 1197 zur Köuig^kröuung uach Deutschland 

<) Abel, Kaiser Otto IV & 100. 

Auoales Colouien maximi ad an. 1211. . Ports XVIL 825 
und 826. 
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abholen; doch der Tod des Vaters, Kiusers Heinrich VI., 
vereitelte diesen Plao, und die Mutter Konstanze liess den 
Knaben nach Palermo bringen nnd ihn dort am 17. Mai 1198 
zum Könige yon Sicilien salben und krönen. Kurz vor dem 
Tode der Mutler übernahm der Papst die Vm iiiiiiid:>( hafl. ') 
Mit Vollendung seines zwoli'len Lebensjahres war der junge 
König nach Feudairecht der oberlehensherrlichen Vormund* 
Schaft des Papstes entwachsen und ihm die Regierung Ca* 
labrien's, Apuüen's und Sicilien's überlassen, eine harte 
Aufgabe in einem Reiche, wo die £iohein)ischeu die Diener, 
die Fremden die Herren waren. Die Majorität widerstrebte 
der Minorität. Im August 1200 feierte Friedrich in Palermo 
seine Hochzeit mit iüuistanze, Witwe nach dem Ungarn- 
Könige Emrich, und Tochter Königs Peter vou Aragonien 
— er der fünfzehnjährige JQngling mit einer fünf uud 
zwanzieyährigen Frau. Wiederum hatte hier Innocenz seine 
Hand im Spiele, wiederum soliien materielle Vortheile ent- 
scheiden. ,,Da lernte Friedrich schon in jungen Jahren, dass 
er auf sich selbst gestellt sei, l^ieroandem trauen könne, in 
einem Alter, wo der Mensch sonst noch in zufriedener Un- 
befangeiihbit und Abhängigkeit dahin lebt, hatte er bereits 
Selbstständigkeit im Denken und Handeln , berechnende 

') Die Frage: wer der eigentliche Erzieher des nachmaligen 
Kaisers Friedrich II. war, ist his jetzt noch nicht gelöst. Die 
eigenthümliche Mischung der deutscheu, italienischen uud 
orientalischen Elemente in seinem gauzen Wesen uud in 
seiner vielseitigen Bildung, die ihn Uber die Meisten seiner 
Zeitgenossen hoch emporhebt, l&sst auf mehrere £rneber 
schliessen. C. Wiuk^lmann sucht diese Frage zu lösen in 
,yForBcbungen zur deutschen Geschichte der k. baierschen 
Akad. d. Wissenschaften.** Bd. XVI. Heft 2. Jahr 1866. S. 391. 
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Klugheit und eine seltene Mensrhenkciiiidiiss sirli an^rreignet. 
Freilicii koiiulen auch die SrhatteDseiten nicht ausbleibeo; 
diese MeDscbeokenDtniss wurde oft zur MenfickeDverarhlnng, 
die Selbstständigkeit Ear Selbstsucht and OeringscbitzuDg 
dessen, was für Andere ein geheiligtes Ausehen hatte, zu 
der einfachen Klugheit geaellle sirh I>istigkeit und die Kunst 
der Verstellong; (iber das ganze WeseD des juogen FUrsteo, 
dem nie ein warmes, (heilnehmeDdes Herz entgegengeschlagen 
hatte, verbreitete Mch bihon friihe eine eisige KäÜe, die nie 
mehr von ihm ^M wirhcn, und nur in einzelueo Fallen durch 
heftige, aus den liefen der Seele kommende GefQblsergiisse 
YOrübergeheud gebrochen worden ist."*) 

Der Plan, den König Friedrifh dem Kaiser Otto IV. 
entgegeozustell'-n, ward bis zum Herbste 1211 geheimgehal- 
ten, bis alles verbreitet war, um auf einer Yersammlung 
zu Nürnberg sich offen für Heinrich*s Sohn zu erklären 
und ihu zum römischen Könige zu wählen. Als die eigent- 
lichen Urheber der Wahl siud die beiden firzbischöfe von 
Mainz und Magdeburg, der König Pfemysl und der Land- 
graf von Thüringen anzusehen, wesishalb auch Otto bei seiner 
Rückkehr aus Italien gerade diesen die volle Schwere seiner 
kaiserlichen Macht fühle» liess. Zwei Edelleute wurden ab* 
geordnet, die Botschaft von der Königswahl nach Italien zu 
bringen, und den Kuui^ Iriediicii üacii Dcutschlaud ein- 
zuladen. 0 

Markgraf Wladisla? war mit diesem Wechsel der 
Politik nicht einverstanden. Er befand sich noch ia Italien, 

») Worte AbePe, Kaiser Otto IV. S. 87. 

Belegstellen hieftlr in Abel, Kaiser Otto IV. S. 136. 
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»während König Pfemydin deo beiden Jahren 1210 und 1211 
häufig Mäbreo besuchte. Die Veraulassung hieza gab das 
Kloster Obrowilz (Zabrdofice) hei BrOoD, welches um das 

Jahr 1205 von dem Kämmerer der Kruiiner Provinz, Leo, 
Herrn auf Kiobouk, und seioer Gattin, Kiclisa, für Pramou- 
slratenser gestiftet wurde.*; Die erste Cotonie kam mit 
dem Prior Arnold aas der Gaiionie Sirabof hei Pr^ig. Zur 
Grund-Sliftung gehörten die ujähnschen Dörfer: Seükovice 
(ehedem zwischen Otnitz und le^au, eingegangen) SaraUce 
lind Obrovice bei Bifinn, dann Borkoiauy bei lüohouk. 

Schon am 3. April 1209 bat Papst Innoceuzlll. diese 
Canonie in seinen Schutz genommen,^) aUo ein l^eweis, dass 
8ie bereits vor 1209 fertig da stand, wenngleich der eigeot* 
üche Sliflungsbrief vom Könige Pfemysl erst zu Brünn 1210 

^) Anoales Obrovicen Ms. Landesurehiv in Brttim; leider erst 
leeo angelegt und nur bis 1711 fortgesetzt Ein von hoiek ge- 
maditer Auszug aus einem sogenannten Necrologe des Klosters 

Obrowitz, dessen Org. bis jetzt noch nicht entdeckt vufde, 
setzt den Tod des Fuiidators Leo aul den 10. Mär^ 12G0, 
und zum 18. August heisst es: ^1260 obiit illust. doniina 
Berta, comux iJlust, düia. Leonis Klobucen, convenlus nostri 
et templi V. Kunigundis fundatrix** und gleich zum 1. Sept. 
(1209?) »obiit illust. Hiclitze coinitissa et coniux iiiust. doui. 
Leonis, comitis de Klobuk, fundatrix nostia.'' Es m erden 
demnach zwei Gemalinen des Stifters angeführt. In der 
Urkunde von 1210 (Cod. Dipl. Mor. II. 56.) werden gleich- 
falls zweie genannt, die „Richtca, qae feliciter cessit in 
fata**, also vor 2210, und dann die „clarissima roatrona 
8oifia nxor eins." Bertha kommt urkundlich nicht vor. Seit 
1226 verschwindet jegliche Spur des Comes Leo. Die Ab» 
' Schrift liegt in Landesarch. Nr. 12828. 
«> Cod. Dipl. Mor. 11. Ö2. 

6« 
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nnterzftichnet wurde.') Er führt, wie (li»s auch bei dem 
Welehrader&liflungsbriefeder Fall ist, den ^esammton Gru&d- 
besiU d(*8 neuen Kloiler's namentlich an, ond nennt ans- 

drOcklich die verschiedeuen Donatoren, unter denen der 
liciikMiaf Wladi^ilav obt-naii steht. Ein wuiil instruirtcr Hof 
in Zwiltau, die l^utzmefisung des voriiberflieaseoden gleicb- 
namigeti Flusses, Switava, ein Wald bei Skalitz (Herrschaft 
Hoskowitz) und bei Oriio/ und das Dorf Malomerice stammen 
aus der markgrallicheu iSliltun^. und erhielten sirli uebst 
mehreren anderen: SvinoSice (bei Wranau;, Zbcijäov (Bysov, 
zwischen Sokolnitz nud Ansterlitz), Kyritein, Bohomölife, 
Bukovauy u. s. w. i^ros.seii llieils beim Kloster bis zu dessen 
am 24. JuH 1784 dekreiirleu Auiliebung ^; Die Goiise oratio» 
der Stiftskirehe geschah mit Zustimmung des Bischofs 
Robert am Sonntage Exaudi, den 15. Mai 1211, durch 
Heinrich Kiotlitz, Erzbischof von Gnesen, denselben, zu dessen 
Gii urteil Bischof Kuberi im Jahre 1207 auf pap^liicheu 
Büfehi auftreten musste/0 

Der Erzbischof, welcher nachweislich erst zn Ende des 
Jahres 1209 aus Rom als apostolischer Legat zurückkehrte, 

') Cod. Dipl Mor. II. ftA. wie gewöhnlich lunge nuch 1210 
umgeschrieben, Ov^. im k. k. Haus- Hof- und Staatsarchive 
mit drei augehänrrteii siiegeln des Köniiis, des iiistiiofs iiobert 
und des Muikgrateii VVladislav. Da Wladislav 1210 in Ita- 
lien bicii aiil hielt, und erst im Frühjahre 1212 zurückkam, 
konnte das Siegel kaum 1210 an die Urkunde kommen. 
Wolnv, Ivirchl. Topographie von Mähren, Brttaner Diöce^e 
Bd. I. 1Ö7 und % 

'} Cod. Dipl. Mor. 11. 57. Siehe S. 46 d. W. Noch im XVIL 
Jahrhunderte feierte Obrowits die Kirch weihe am 15. Mai. 
AnnaL Obrovicen. Ms. Fol. 343, Landes Archiv. 
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mochte sich io jener gläozendeii Reisegesellschaft beluudea 
haben, welche im genannteD Jahre 1211 die Tierjährige ud- 

garische Königstochter, die nach etwa zwanzig Jahren so 
berühmt gewordene hl. Elisabeth, durch Mähreu nach Thü- 
ringen führte, um diese Tochter Konig's Andreas IL und 
6ertrad*8 ron Ueran^ mit Ludwig^ dem Sohne des Thürioger 
Landgrafen, Hermann, zu verloben. An einem Samstage den 
14. Mai bewirlhete der Konv^ m Klobüuk, und den Sonntag 
darauf den 15. Mai, auf welchen die Kirchweihe fiel, zu 
Obrowitz die fremden Gäste. Depold's II. Söhne: Sobeskus, 
Depold IIL und Helcslaus, dann Daniel, Bi^chüf von Prag, 
Wehher in der Stiftskirche zwei Altäre weihte, und dessen 
Probst Andreas, die Aebte Hermann von üradisch, Tizelia 
?oa Welehrad, Gerard von Brock, Martin Ton Trebii^, Marsil 
von Selau und Gerlach von 31iihlhau.seu , dauu die Pröbste 
Bogdal von liaigern, Gallus vou Kunirovitx, der JJüiudecliant 
von Olmtitz, Walther, dann die «Präpositi'' wohl Pfarrer, 
Cristof, Sudök nnd VennS und viele Andere ans dem mäh- 
hscheu Adel waren Zuu^icu der Teslüchkeit zu^t^eu.'j 

') Cod. Dipl. Mor. II. 57. Die Urkunde ist umlatirt, lässt sich 
aber durcli die lieinerkuiif;: ./l'uuc teniporis Iicl' acta sunt, 
cum filia regis L ngarie in Teutoiiiam viro deportahatu!"* 
ziemlich genau ia ihre Zeit einreihen. Die heil. Elisabeth 
war 1207 geboren. Nach ihrem Biographen, Theodoricus de 
Apolda (ed. Canisius), war sie vier Jahre alt^ als sie die 
Beise durch Mähren machte, daher 1211. Thuröcz erzählt 
diese BegebeDheit in seiner Chronica* Hungarorum Cup. 
LXXIII. bei Schwandter, Scriptores rernm Hungaricardm I. 
486 also: „Transactis itaque novem annis (in regiio suo), 
rex (Andreas) generosam Elisabeth, filiam suam, nobili viro 
Ludovico, Thoriugi« Landgravio, copulaviu** Thtirocz zählt 
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Harkgraf Wladislav jedoch, der zar Stiftung Yielas beitrug, 

fehlte, er kehrte erst uu liuhjahre 1212 auä ItalieD mit 
Ojto lY. zurück.') 

von der Krönung im Pfinfrsten 1202 Andreas' Hegiernngt- 
jähre, daher |,«nno nono* 1211. Andreas II. selbst varürt in 
der Berechnung, indess man findet auch Urkunden, bei denen 
er von der Krönung zählt, z. B. Fej^r III. 1. pag. 402. Die 
Obrowitzer Pramonstratpnser feierten noch im XVII. Jahr- 
hunderte bei ihrer Kirchweihe am 15. Mai, das Andenken 
an den Besuch der nachmaligen hl. Elisabeth. In dor von Ernst 
Klein herausgegebenen „Geschichte von Untrarn'* des Ignaz 
Aureiius Kessler, T.eipzip: 18G7 I. 809 wir<l /n dieser 
Hegebenheit das Jahr 1212, doch ohne die Gründe an- 
zugeben, angesetzt, und zwar im Widerspruclie mit den gerade 
über thüriniiische üeschichten bestunterichteten „Annales 
Reinhartsbiunuenses", von Dr. Franz X. Wegele in Jena 
1854 veröffentlicht. Dort auf S. 121 wird die AMiolung der 
Königstochter mit namentlicher Angabe der thüringischen 
Gesandten in das Jahr 1211, und die Vermählung (1. c. lüÖ) 
auf 1221 gesetzt. Im Jahre 1212 würde der Consecrations- 
tag auf einen Dienstag fallen, was mit dem WorOftnte der 
Urkunde nicht filtereinstininit Du Orgl. der Ürknnde liegt 
im k. k. Baue-» Hof- und Stnate-ArehiTe in Wien. Der Ab- 
druck ist nicht korrekt. Aus innem Gründen' scheint diese 
Urkunde su den Conglomerats-Urkunden su gehören, welche 
Dinge, die su rerschiedenen Zeiten stattfanden, als gleich* 
aeitig hinstellt So glauben wir, dass der Naehsati der Ur- 
kunde, Markgraf Wladislav hatte damals „de ezpeditione 
rediens'' der Canonie den Waid wObecny les" geschenkt, 
gar nicht zur Urkunde gehört Diese Schenkung geschah 
schon das Jahr früher unter dem Namen Obecni ochoiT 
(Cod. Dipl. Mor U. M). Dies gilt auch tou der Stelle, wo 
Ton dem Wajde bei Skalits (nicht weit von Boskowitz) ge* 
sprechen wird. Wladislav war bei der Consecration der 
Kirche gar nicht in Mähren. 
*) „Dux Wladislaus de expeditione rediens" heisst es im An- 
Iiange zur eben besprochenen Urlninde von 1311* Cod. Dipl« 
Mor. II. öU. 
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Deutschland faud der Kaiser abermals in zwei La^^er 
getheilt, doch schien es, als er am 4. März 1212 eiiiea 
floftag zu Frankfurt hielt> dass, trotz Baun und päpstlichdo 
Mehl, der kaiserliche Name noch immer OeltuDg habe. 
Es sollen an achtzig Fürsten und Herren erschienen sein, 
und darunter Pfeinysls laug erklärter Feind, Dietrich voa 
Meiasen, Bruder der rerstossenen Adelheit. Er achloss sich an 
Kaiser Otto an, um als Rächer seines Hauses auftreten zu können. 
Aüi 20. März 1212 ging Otto mii dem Meissner einen Ver- 
trag ein, in weichem er versprach, falls Dietrich unbedingt 
an ihn halte, den Künig Pfemysl zur Sühne für die Ver- 
stössen« Adelheit des Thrones zu entsetzen, >) mit dem böh- 
misch-mährischen Lande Adelen's erstgeboruen öulin, Wra- 
tisiav, zu belehnen, und denselben, wenn uöthig, selbst mit 
Waffengewalt zu unterstützen.^) So hetzte man den Sohn 
gegen den eigenen Vater, ja, wie es den Anschein hat, anch 
den Bruder gegen den Bruder, denn, was in Frankfurt ver- 
abredet wurde, ging nm Pfingsten auf dem lioftage zu 
Nürnberg 1212 in Erfüllung. Nach dem Spruche des ver* 
sammelten Fürstenrafhes entsetzle Kaiser Otto IV. den König 
Preuiysl seines Reiches, und übergab dasselbe milteist G Fahnen 
in Gegenwart mehrerer bereits übergetreteueu bohuii&chen 
Herren, worunter besonders der des Landes verwiesene ehe- 
malige Prager Kämmerer, Öernin. hervorragt, dem Prinzen 
Wraiiüiav.^j Dass bei dieser Piocedur auch Wiadi^^lav zugegen 

') Anr.al. Colonicn maximi ad an. 1212. Pertz XVII. 8'26. 
^) Belegstellen in Böhmer's Kaiseiregesteu S. bSi, Erben Hegest« 
I. 245 11. 528. 

') CoQt Cosrnte ad an. 1211 et 12111. Pertz IX. 170. Annal. 
Colouien maximi ad an. 1212. Perts XYII. 82(>. 
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war, ersieht man ans einer Urkunde fflr den deutschen 
Ritterorden dto. Kflrnherg 10. Mai 1212, auf welcher der 

Markgraf als Zeuge erscheint.') War Wladialav erschienen, 
um seine Markgrafschnfl zu retten? 

Während dies in Deutschland Torgeht, und gegen Her- 
mann von ThOringen, diesem unzertrennKchen Freunde Pfe- 
mybls, ein Heerzug erülTuet wird, zieht König Friedrich, 
reichlich mit päpstlichem Oelde ausgestattet, gegen den Willen 
seiner Mutter nsch Deutschland, um sein Glück gegen den 
Weifen Otto zu yersuchen. Nach mannigfachen Gefahren 
gelangte er durch das Etschllial und über den Brenner 
an den Bodeusee, und zog dann über Constauz nach Basel. 
Von da ans datirt Friedrich noch unter sicilianischer goldenen 
Bulle die ersten wichtigen Urkunden für das böhmisch- 
nwiliiische Reich. Es war dies, wie er sich selbst ausdrückt, 
ein Akt der Dankbarkeit gegen Premysl für die hauptsärhiich 
durch ihn bewirkte deutsche KönigswahL Wir wissen nicht, wie 
es kam, dass auch Markgraf WladislaT, den wir noch am 
10. }\'M 1V12 zu Nürnberg an Otto's Seite sehen, im Sep- 
tember d. J. schon zum Konige Friedrich hielt, denn die 
am 26. September 1212 zu Basel ausgestellten Privilegien 
gellen eben so gut ihm wie seinem Bruder Premysl. Auch 
ist uns unklar, ob in Basel eine böhmische Gesandtschaft 
den König erwartete, oder ob Friedrich nach bereits gepflo- 
gener Unterhandlung die Privilegien ausstellte — gleichzeitige 
Quellen sprechen nicht darüber- Dass so wichtige Vorrechte, 
wie sie die Fridericiaua geben, nicht aus dem Stegreife er* 

■) Duellias, historia Ord. Thent Selecta privilegia. Nr. 13. 
]iag. 12. Dm Jabr 1213 ist anrichtig, wie sonst die richtige 

luilictio 15 uacUwüibt. 
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theilt werden, liegt klarsu.Tage; Friedrich mosste ja Torerst 
wissen, was PfemysI wünsche, und darum sind wir der 

Ansichf, uad der Eingang des bedeutiini:^vollen Schriftstukcü 
drückt es auch ganz deutlifh aus, dass ihre l^oimuiiruug 
bereits za Nürnberg im Herbste 1211 entworfen, dem Könige 
nach Italien Kur Begntachtnng eingeschickt, nnd sie in Basel nnr 
ausgefertigt wurden. Da diese Urkunden lange Zeit die Grund- 
lage des böhmisch-mährischen Staatswesen's bildeten, und 
noch zur Zeit Kaiser's Karl iV., welcher sie 1348 voUinhalt- 
lieh bestäügte, als Palhidium des Landes galten, wollen wir 
uns selbe näher besehen. ^ 

Nachdem Friedrich IL dem böhmisch-ruahrischen Mdit 
das Zengttiss gegeben, dass es seit alter Zeit hervorragende 
Dienste dem deutschen Kaiserthume geleistet, nnd dass PFe- 
mysl einer der ersten Fürsten war, die ihn zum Kaiiser 
gewählt haben und ihm treu anhängen, reproducirt er im 
Allgemeinen die Tom Könige Philipp eitheilten Privilegien. 
Wir haben Qber dieselben keine Urknnde, aber Friedrich gibt 
ihren Inhalt an. Oben an steht a ) die durch König Philipp 
ertheiUeKönigswürde^) b.) Friedrich bestätigt nicht nur diese, 

•) Cod. Dipl. Mor. II. 60. Juridisch eingetheili in Herrn. Jire- 
eek, Codex hu-h nohemici I. 38. Der Nachweis, wo ahorall 
gednickVist in UuiUard-Br^boUes, historia diplomatica Fride- 
rid II. Tom. I. pag. 216. OrgL im k. k. Hans-, Hör- und 
Staats -Archive in Wien mit der goldenen sicilianischen 
BuUe etc. Av. Fridericns D. G. Sicilie res, dacatoe Apulie et 
principatuB Capue. Rt. Chriatoa vincit, Christus regnat, Chri- 
stas imperat, Kacb dem OrgL muss im Cod. DipL Hör. 
I e. gelesen werden: imperator electos, statt: Rapechtee- 
hiwilare lies: Bapechtesbwilare, und statt Albertus: Albero. 

2) Siebe S. (J d. W. 
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soiideru er belebut auch Pfemysl und alle seine Nachkoiuinea 
fflr immerwihreode Zeiten taxfrei mit dem Köoigreiche. 
e) Die Regalien sollen die Könige Böhmen'« pflichtschaldigat 

?on den römischen Kaisern empfangen, folgHfh im Verbände 
mit dem heiligen römischen Reiche deutscher Nation ver- 
bleiben, d) Die etwa ?om Königreidie abalienirteo Xheik 
aollen wieder an dasselbe znrQfkfallen, folglich dem Könige 
wenn's iiuiliiir, auch das Recht zustehen, Frieden und Krieg 
zu beschliesseu. e) Das Investitursrecht über die Lande»- 
blachdfe gebühre dem jedesmaligen K^^nige von Höbmen, nnr 
soll er sie bei den bisher durch deutsche Kaiser erworbenen 
Rechten, wozu haupbdihUli das Erscheinen auf deu deut- 
schen Uoftageo und der Titel „Reichsfürsf" gehören'), be- 
lassen. — So weit geht das Privilegium des König's Philipp. 

Ans eigener Machtvollkommenheit setzte König Friedrich 
noch hit zu: f) Die Könige von Böhmen sind nur verpllu htet, 
au einem Reichs- oder üoftage, wenu derselbe in Bamberg 
oder Hamberg, also in der Mähe der böhmischen Grenze» 
oder höchstens in Merseburg abgehalten wird, zu erscheinen, 
g) Wenn ein Herzog von Polen auf die Finladung des 
Kaisars erscheinen wolle, so mögen ihm die Könige 
Böhmens, wie dies von Altershor Sitte ist, ein sicheres Ge- 
leite geben'), h) Die Vorladung zu den Reichs- und lloftagen 

') Vergleiche Cont. Gerlaci ad an. 1197. Pertz XVII. 708. 

*> Die Urkunde drückt sich also aus: ^Quodsi dux Poloiiia 
Tocatos accesserit, i^i (reges Bohemi») sibi ducatnm pre- 
Stare debeant, ncut anteeeesorea ani (Olacari) quondam 
Boemi» reges focere consueveront*^ Schon Pubidka chrouol. 
Geschichte Behmens IV. 8. 8, 59 hat den richtigen Sinn 
der Worte: ,)ducatum praeatare** erfasst, so dass es durch- 
aus nicht nöthig ist, aar Erklärung dieser Worte erat au 



Digitized by Google 



Frideridana fbr das bdhm. mAhr. Reich 1212. 

mflsso jedoch weoigslens fiechs Wochen früher erfolgeo, und 

schliesslich I) stehe es dem böhmischen Könige frei, ent- 
weder 300 Geharnischte zu jedem Krönungszuge der deut- 
schen Kaiser nach Rom zu schicken, oder dieselben jedesmal 
mit 300 Mark Silber abzulösen. 

Durch eine zweite Urkunde initcr einer gleichen goldenen 
Bulle und unter demselben Datum schenkt und bestätigt der 
erwählte römische Kaiser Friedrich dem Könige Pfemysl von 
Böhmen ^aus dankbarem Herzen fOr die ?on ihm und seinem 
Volke geleisteten Dienste" «iic bereits durch König Otto der 
böhmischen Krone ertheiiteo stauüschen Güter in Sachsen 
nnd in der Oberpfalz als: das Eigengut Floss mit allem 
Zubehör, wie das Kaiser Friedrich I. ?on Adleida, Graft» 
von Kleve, gekauft, desgleichen die Burg Schwarzenberg mit 
Apertinenzien , wie diese derselbe sein Grossvater, Kaiser 
Friedrich I., vom Herzoge Heinrich von MedelUz (Mödiing bei 
Wien) erstanden hatte; weiter schenkt und bestätigt er dem 
Könige das Land Milin mit Reichenbacb, die Burg Liechten- 
stein sammt Allem, was dazu gehört, die Burg Dohna, oder 
Krsatz dafür, wenn er solche vom Markgrafen von Meissen 

Coi^ectaren seine Zuflucht zu nehmen, wie rie in Tomek, 
0 prmim pomöru Cech nökd^fii HSf nömeckö. öasop. deik* 
Museum 1857. S. 494 u- ffg. zu lesen sind. An eine Be- 
lehnang oder Verleihung des Herzogthums Polen Ton Seite 
Böhmens (Böhmer, Regest, 71. n. 41) hat wahrhaftig damals 
Niemand mehr gedacht. 
») Ersichtlich aus einer Bestätigung des Papstes Innocenz III. 
dto. Laieram 15. April 1204 für Otakar, wo zu lesen: 
„cum rex Otto . . . tarn libcrtates quam terras et castra 
et alia tibi concesserit . . . haec coDlirmamus." Erben 
Kegest. 1. 217. n. 477. 



Digitized by Google 



n VI. Buch, L Cap. WlrndtslsY Wladislavotie 1197 — 12^2. 

nicht sollte löseo können, ond belehnt ihn mit den Herr- 
schaften Montile und Lue. Und damit auch sein Bruder der 
Markgraf von Mahren nirlit leer ausgehe, verleiht und be- 
stätigt Friedrich ihm und dessen Erben ebenfalls unter der 
sicilianischen goldenen Bolle und von selbem Datum zwei 
gleichuaan^e Herrschaften Mokraii, dnui Lage heiitzutaiie 
unbekannt ist^ doch mit Vurbehall des hievou an scutcn iiof 
KU leistenden Dienstes. An dem bisherigen Verhältnisse M^threns 
zu SObmen wurde indess nichts geändert. Unterzeichnet sind 
alle drei ürkuiidi'n von den zu Bas( 1 am 2G. September 1212 
um den küuig versammelten Herren, worunter der Erzbischof 
von Bari und die Bischöfe von Trient, Basel, Konstanz, 
Chor, dann die Aebte von Reichenau, ?on St. Gallen und 
Wiirzburü;. Unter den Welthfhen ragen hervor: Ulrich von 
iliaburg und Ku ii ll mui llabtiburg, der Grossvater des Stifters 
der babsburgiscben Kaiserlinie Von böhmischen oder mähri- 
schen Grossen erscheint Niemand, was unsere oben ausge- 
sprochene Ansicht zu bestätigen scheint, da5?s in Hasel weder 
der König noch soost Jemand aus seiner Umgebuog an- 
wesend war. 

Aber auch nicht auf dem Hoftage zu Frankfurt treffen 

wir den buiimischen König an, wenngleich hier am 5. De- 
zember 1212 noch ein Mal in aller Form die Kaiserwatil an 
dem „Kinde von Apulien'', so nannte man Friedrich IL, 
vollzogen wurde. Vom 5. Dezember 1212 zählt Friedrich 

>) Die OrigiBale liegen im k. k. Haus-, Hof- und Staats-Arehive 

in Wien. Guter Abdruck in Erben, Regest. I. 247. n. 531, 
5^'.^ und 533. Bei Jirecek , ^Codex iuris Bohemici** muss 
S. 42 statt XVI Iiidic. stehen XV. Indic. und S. 39 letzte 
Zeile statt: teucatur 1. tencantur. 
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seine Regierungsjahre in Deutschland. Pfeinysi UDd sein 
Biadar Wladislav machten gleich Gebrauch vou» Fridericiauuio, 
narh welchem sie nur auf den Reichs- und HofUgen za 
Bamberg, Nürnberg und Merseburg zu erscheinen hatten. 
Die Krönung erfolgte am folgenden Sonntage den 9. Dezem- 
ber zu Mainz auf Ersuchen des firzbischofs von KOln durch 
den Erzbischof Ton Mainz*). Erst auf der FfirstenTersamm- 
luiig zu Regi'Ufjburg am 2. Februar 1213 linden wir den 
König und den Markgrafen; dem Reclite war durch da^ 
Nichlerscheiuen in Frankfurt Geniige gethan und so dem 
Pr&jndiz vorgebeugt. Nichtsdestoweniger berief Pfemysl vor» 
erst einen all^a^meinen Lamlta*,^ nach Prag, um mit den au- 
wesenden böhmi^dieu und mähnscheu (irosiicu diesen Aus- 
nahmsfali uud noch so manch' Anderes zu besprechen. Die bei- 
den Landesbischöfe, Daniel und Robert, der MarlEgraf Wladishv, 
Fürst Depold III. und drsseu Hiuder Sobeslaus, der Stifter der 
Nurbertiueriueu zu Cüotesov in Bölimcn, liroznata, und mehrere 
Andere waren zugegen 0. Von da aus datirte ßischof Robert eine 
Begabungsurltunde fflr die Nonnen bei St. Peter in OlmQfz^). 

Preüi}\>i scheint den Weg nach Regensburg, „um den 
aus Apulien komineiideu römischen König zu begrüssen''^ 
mit ziemlich teeren Kassen angetreten zu haben, weil er zur 
Bestreitung dieser Reise von den Handelsleuieu zu Kladran 
4U Mark Silbeiä enllehuie, uud m dafür mit der Nachsicht 

') Breliollppi, histor. dipl. 1. pag. 230. Konriul, Bischof von 
Metz und Speier, kaiserlicher Hofkanzler, referirt <iber die 
Wahl und Kröuung an Korfig Philipp von Frankreich. 
Cod. Dipl. Mor. II, 66. „Euntibus Hatisponam ad coloqiiium 
. . qui fuerunt iu coUoquio in Fraga 1213. 
Siehe 8. 61 U. W. 
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des jährlich zu zahlenden Zinses, der in doppelten Fuchs- 
pelzen beistand, entlohnte')- Dass PremysI trotz der durch 
Kaiser Otto IV. dekretirten Absetzung sich aus dem Land« 
entfernen konnte, ist uns Bürge fOr die Ruhe desselben, and 
folglich auch für die EITcktlosigkeit des gefüllten Urtheils- 
spruches. Waren ja auch die Depoltize zufrieden gestellt, 
indem eben damals Dipold III. die Verwaltung der Pilsner 
Provinz erhielt') ünd ziemlich lange dauerte die Abwesen- 
heit des Königs und seines Bruders des Markgrafen, denn 
wir finden beide als Zeugen auf einer Urkunde für das 
Kloster Berchtesgaden vom 15. Februar und für das Schotten- 
stift in Regeusburg vom 16. Februar. Der Landgraf Hermann 
von Thüringen, Ludwig Herzog von Baierii, Leopold VL (Vit.) 
TOD Oesterreich und Steiermark, Bernhard von Kärnthen 
u. s. w., dann der Erzbiscbof von Mainz, Sifrld, und die 
Bischöfe von Freisiu^ta, iiegensburg, Eiiiii>UÜ, Tasüau uud 

») Cod. Dipl. Mor. II. 59. Die im k. k. Hans-, Hof- und 
StMta-ArchiTe io Wien liegend« Urkunde ist nndatirt. Bodek 
verlegt sie io das Jahr 1212, BObmer in seinen Regesten, 
Reicbssachen S. 869 n. 87 vor die Kaiserwahl, Schirrmacher, 
Kaiser Friedridi II. I. 281 gegen das £nde dos Jahres 1212, 
Winkelmann» Geschichte Kaisers Friedrich II. und seiner 
Reiche 8. 35 Iftsst die Sache unentscbiedeu. Die Worte 
„pergens Ratisponam in occursum Frtderici llomanorum 
regts, de Apttlia venientis" gibt wohl den sicherston An- 
haltspunkt, und ih'ii schlagciistcu lieweis für das Jahr 1:^1;) 
die gleich zu erwäliueude datirte Urkunde dto. iu coiJo- 
quio in Praga 1213. Cod. Tiii l Mor. II. 66. 

*J Cod. Dipl. Mor. II. 67. l>ie angesetzte Jndiktion, E})acten 
und Concur. passen auf das Jahr 121Ö, doch in diesem Jahre 
gab es keinen Hoftag in Kegensburg, wohl aber 12iS, 
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König Preinysl in Eger mit Friedrich Ii- 1:^13. 79 

Trient hatten zu Regensburg mit unterferiigt'J. Der Anschluss 
Ober * Deutscblaud s an Friedrich erscheint hiermit so ziem- 
lich Tollendet. 

Während nun Friedrich's Reich von Tai^ zu Tag sich 
melirte, weil die Autorität des Papstlhuais, der Anhang der 
feudalen Stände, und seitdem Otto's Gemaiin, Tochter Philipp s 
▼on Schwaben, Beatrix, gestorben war, auch der Raf seines 
Geschh'chtr.s ihm den Weg bahnten, begab sich Kaiser Olto IV. 
in die niederrheiaischea Gebiete, um, wo möglich, Friedrich s 
Wahltag zn Frankfurt zu sprengen; aber ihm fehlten die 
Mittel hiezQ. Er mosste geschehen lassen, was er nicht 
hindern kounte, scheint aber schon damals den Gedanken 
erfasst zu haben, die Entscheidung des Thronstreitefi in einem 
Kriege zwischen England und Franlireich abwarten zu wollen. 
Es war ja klar, dass Prankreich den König Friedrich U. nur 
unterstützt, weil England die weKischen Interessen vertrill. 
Welches Ende diese Politik nahm, wird uns die Schlacht bei 
Bouvines, den 27. Juli 12U, zeigen. Friedrich II. kümmerte - 
sich iudess wenig um den Weifen und setzte seine Rundreise 
fort. Im Monate Juli kam er auf derselben aiK li nach Eger, 
wo ihm abermals Fremysl, doch ohne seinen Bruder, auf- 
wartete. Pfemys) erscheint auf jener hochwichtigen Urkunde 
vom 12. Juli 1213, durch welche Friedrich dem apostoli- 
schen bluiiie, wie einst 1209 Kaiser Otto IV., das Exarchat 
von ßaTenoa, die Marken Ancona und Spoletto, kurz, unge- 
fähr den heutigen Kirchenstaat, und das Königreich Sicilien 

*) MoDumeata Boi^^a III. 1. pag. 2 sqq. Beide Uikundeu 1213, 
XY. und XIV. K«l. Martii. Friedrich 2&hh jedoch hier das 
Jahr nach Florentiner Art, welches mit dem 25. Marz 
beginnt. 
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bestätigt, auf jeglichen Kiiifluss bei der Wahl der höheren 
Kirchenntellen und auf den lüissbrauch des SpoHenrechtes 
▼erzichtel und die Appellation ia Kircheosachen nach Rom 
frei gibt') — alles Rechte, avf welche Rom bis zar Gegen- 
wall iHir gezwungen Verzieht leistet. Ffemysl war daher 
Mitcaveot für die Durchführung der hier cedirteu Rechte, was 
für die spltereo Jahre iroase Folgen hatte. Noch am 21. Juli 
arknndet Kaiser Friedrich II. in Fger, sichert sich da die 
Untcrstützuii^ des lutliiiiiM h iiialuisrheii Heiches gegen Otto IV. 
zu, aod zieht daon auf Nürnberg, wo er am 31. Juli tagt^). 

Jetzt galt es, aof die Sachsen loszugehen, nm auch sie 
zur Anerkennung zu zwingen, denn hier, als in den eigenen 
Erblanden, halte Kaist-r Otto IV. noch die meisten ilttUuungen, 
und zu diesem Zwecke war auf d«u Herbst ein üoftag nach 
Merseburg angesagt. Kraft des Fridericianum Yom 26. Sep- 
tember mosste auf demselben der König von Böhmen er- 
sflieiiicii, Ivai^jer OUol\ . \\ub>U die Veii.animlu«g allerdings 
* zu hindern, aber dem bewailneteu Zage, den Friedrich U., 
hauptsächlich unterstützt durch die Böhmen and die Mfthrer, 
die von ihren eigenen Fürsten, Treuiysl und VVIadislav, an- 
gel'ührl wurden, naili Ihuringen uuteinaiiin, konule er nicht 
widerstehen';. Er zog sich ans dem flachen Lande in seine 

* 

') Pertz Le?. II. 224 u. ffg. VoilsiUHdii|;er in lirehulies l. c 

pag. 2G« 
2) Hreüolles i. c. pag. 274. 

») Annal. Stadenses ad aa. 1213, Pertz XVI. 355. Annales Reiueri 
ad h. an. „Fri<lerica8 puer collectis faiitoribus sitis» iiitar 
qno8 fuit dux Boemie . . . Saxoniam ingreditur, quam 
devastat hello et iucendio, Ottone non valeote resistere.'* 
lind. 0(;6. 
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Haopt8tadt BraoBSchweig zordck. Als aber der Winter an* 

ruckte, und das sehr grosse Heer, es /.dlAw an 60.000, sich im 
Freien niclit halten konnte, lo.sie es sich a'.if, und beladen 
mit Beate aus Freaades- Qod Feiodes-Laod.. kehrten die 
bdhmisrh - mfthriscben Schaaren heiin M. Dies mochte im 
Oktober oder Novciiiber des Jahres 1213 geschehen sein, 
vveii Konig Premysl nnd Markgraf Wladislav noch am 19. Ok- 
tober im Lager sich aufhielten« wie eine für den deutschen 
Bitterorden ?on diesem Tage ausgestelite Urkunde, auf der 
sie als Zeugen vorkommen, daiHiut-). Kiiiug Friedrich ging 
dann nach Spcier, wo er am Weihoachtsfeste den Letchnam 
seines Oheims, Philipp, Yon Bamberg nach Speier überführen 
nnd in der dortigen Kaisergrnft beisetzen Hess'), während 
Kaiser Otto IV. auf die Fortsetzung dts durdi den Winter 
unterbrochenen Kampfes in Braunschweig nachdenken konnte. 

König Pfemysl brachte den Rest des Jahres in Mähren 
zu. Wir finden ihn zugleich mtt dem Markgrafen am 30. De- 
zember in Olmütz und am 81. in Prossnitz. In Ulmütz 
bestätiget er der Stadt Freudeuthal das deutsche Recht und 
die derselben vom Markgrafen ausgesetzten Freiheiten, den 
Zehent Ton der dortigen Mauth und von den Bergwerken 
in einem ünikreise von 4 Meilen, und in IMossnilz gibt er 
seine königliche Zustimmung zu den £ür die Johanniter durch 

1) ^Ex tnnc Bohemi in Saxoniam profecti, niole predarum 

graves, repatriaverunt.** Nach dem Chron. Sampetr. Viukel- 
mann, Geschichte Frknhich's II S 1'!. 

2) BöLiutr, Begast. S. 75. n. 72. Krben, Regest. I. 263. 

n. 543. 

3) Breholles 1. c. 28.3. Chroo. Reinerie Lodiea ad au. 1213. 
Böluner, Fontes 11. 381. 

Grieb. Zilrns. V. 6 
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Wladtslav ertheilten IinmaniUlton von allen Zupen- und 

lÄudesfürstlichi'ii Lasten auf dem go.saiiimk'ii Oidenshcsit/.e in 
ganz Mähret), uclciies damals in die Provinzen von Oimütz, 
Brünn, Znaim und HolasHz (Troppan und JägerndorQ zer> 
fiep). Diese Privilegien sind dieselben, deren sich das 
Kliisti r Welehrad erfreute^). Sie »lalten aiirh für die Folge- 
zeit als Nonn. Noch wnnlon zu Piossnitz gewisse Gerecht- 
same für die böhmischen Klöster Tepl und ChoteSov aus- 
gestellt'), und darauf das neue Jahr in Olinütz begonnen. 

Wir hüben schon ein Mal benierkM i, dass das deutsche 
KeciiI, das Jus theutonicum, hauplsächlich mi( den Klöstern 
und mit den Ritterorden nach Mähren einbrach. Markgraf 
Wladislav war ein besonderer Gönner dieses deutschen oder 
Magdehiirijer Rechtes. Schon im Jahre 1204 erhieKon die 
Johanniter auf ihren Besitzungen, deren älteste lirusovany 
(Gruschbach) ist, das freie Ansiedlungsrecht nach deutschem 
Rechte. Zwei Jahre fröher rerleiht der Ritter ROdiger den 
Weiuzt'heiit in Ouadlersdorf dem Brucker Kloster nach deut- 
scher Arf^j, und nun bestätigt König Premysl der Stadt 
Freudenthal die Bewidmung mit deutschem Rechte ^diesem 
neuen und ohrenvollen Institute, welches bis jetzt in Böhmen 
und Mähren un^^ewöhiilich und ungebräuchlich war." Es 
liegt aber das Hauptmerkmal des deutschen Rechtes in der 
Exemption vom ordentlichen Gerichtsstande der Öuda. Die 

*j Cod. Dipl. Mor II, GS seqq. Das hier envähntc Piivileginra 
\\ lailislav's tVu' Fieiuieiitb&i ist im Urij^iu. verloreu ^egangeu. 
2) Cod. Dipl. Mor. II. C>9. 
») Cod. Dij)!. Mor. II. 7^. 
■♦) Siehe S. 'M uml 37 d. W. 
^) Cod. Dipl. Mor. 11. 6r>. 
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Orte nach deutschem Rechte erhielteu ihre eigene Gerichts- 
barkeit, und folj;lich ihre eigenen Richter und wurden von 
den Zupt^ulaslen frei, zu denen in erster Linie die Erhaltung 
der Zupeuburgen, Bracken und Landstrassen, dann der Vor- 
spann povoz, die Beherbergung iidcltli und die Vcrptlegung 
närez des Hofes und der landesfiii\s(li( hen Beamten gehörten. 
Das Prototyp dazu bildeten die 1178 den Deutschen in Prag 
ertheilten Immunitäten Unterzeichnet Ist die Preudenthaler 
Urkunde vom Markgrafen Wladislav, vom Bischöfe Robert 
und von den Anverwandten des köuiglicheu Hauses, Boleslav 
von Opeln und Boleslay D^polloviö^ einem Bruder jenes 
Depolt's HL, dem König Pfemysl vor vsciner Regensburger 
Reise die Sicherheit der Provinz Pilsen anvertraut hatte, Bo- 
leslav von Opeln aber ist ein naher Verwandte der Depoltovice, 
indem seine Tochter, Adelheid, ^lemalin D^pold's IIL wurde'). 

Ei^ t>cht.iii(. dass damals Kouig rrtiny.si in einein ^;anz 
besonders guten Kiuvernehmen mit den liepolticen: Depold HL 
und dessen beiden Brüdern, Sobeslav und Boleslav, lebte, 
und ein eigenes Gewicht darauf legte, sie bei wichtigen 
Urkunden aks Zeugen auftreten zu lassen, was stets hervor- 
gehoben wird. Als er am 22. JUai 1213 dem Eenedikliuer- 
kloster zu B^evuov bei Prag jenen ausgedehnten Waldsiricb 
an der Steinau (Stenava), wo heute das Stiftsi^ut Pölitz im 
Königgrätzer Kreise liegt, zur Kuitivalion seheiikte, liisst er 
der Urkunde folgenden Beisatz anhängen: „Damals wohnte 

•) Siehe Bd. IV. 33 u. flFjr. d. W. 

^) Adellieid, Geoialiii Tlieobald's III. ist eine Tochter des 
scblesischen Herzogs, Bolcslav altiis, und der Adelheit von 
Sulsbach. Ihr Bruder ist Heinrich I. barbalus, Genial der 
heil. Hedwig, Stifterin des Klosters Trebnitz, gßst 1243. 

6* 
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dieser neiner kdniglieheo Srheokong bei der erlancbte Herr 

Theobald, dtü llcrru Theobalil's Sohn, um lür diese meine 
lioaatioo Zeugoiss abzalegen'' 'j. Wir werdea alsbald die 
Ursachen TeraehmeD, waram Pfemysi sich so sehr am die 
Flreondsrhafl der Depoltiee bewarb. Von diesen lebte Prins 
Boleslaub aussclilirssend am Hole des iMarkgraleü Wladislav, 
Während Prinx Sobeslav bei seinem Bruder Depold III. io 
Böhmen weilte. Deo £rsteren finden wir im Beginne des 
Jahres 1214 in OlmOtz, wo Markgraf Wladislav in Gegen 
wart des Könige am 3. Jauuar dem Markte l>iseuz da.s Recht 
ertheilt, Befestigungsmanern anzulegen^ die niedere Gerichts- 
barkeit narh dem Muster von Lundenbnrg auszuüben und 
einen eigenen 1 larrer zu bp>stiften Dies i>iüd aber die Be- 
dingungen, unter welcbeu eiu Üuri oder ein Markt zur Stadt 
erhoben wurde — Bisenz war demnach 1214 mit Zustim- 
mung des Königs, wie schon früher Lundenburg"^), eine 
Stadt geworden; uulit nur nnli dem oberherrlichen, auch 
aus einem specielleu Hechte iiiussic küuig Premjsl uud seine 
Gemalin Konstanze hiezu die Bewilligung ertheilen, weil den 
neuen Bürgern, damit sie in den Stand gesetzt werden 
können, ihre SUuU mit einer „festen Mauer"^ zu umscbliessen, 
eiue dreissigjährige Steuerfreiheit vom sogenaonten vierzehnten 
DenarO und von der Naturallieferung an die Königin Kon- 

1) Fiter, TbesaaniB absconditaspag. 144. Daraus ErbeD^Regestl. 

2S0^ n. 539 irng zum 4 Mai. 
«) Cod. Dipl. Mor. II. 75. 

*) Ueber die Erhebaug Lundenburg*« zur Stadt bat sich keine 
Urkunde erhalten. Schon 1100 erscheint Luiidenburg als 
civitas. Cod. Dipl. Mor. I. 270. 

*) Vergleich die Urkunde fttr die Johanniter von 12 IS. Cod. 
Dipl. Mor. II. 70, danu 147 ad au. 1223. 
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stanze gegeben werden ninsste. Man siebi, dass, da die 
Lnndenborger Pro?mz eigentlicli znr Dotation der Königin 
gehörte, Bisenz, als in dieser Provinz gelegen, mit in's Mitleid 
gezogen wurde. Der Pfarrer erhielt zwei MansQS, das übliche 
Mass bei neuen Bestiftongen, und die Kommune überdies 
noch einen Eichenwald, den sie durch 30 Jahre beliebig 
ausnützen J^onnte, und dann eine Mühle; es sind dies £nt- 
acbädigangen für die üebernahrae der kleinen Gerichtsbarkeit 
— denn die höhere blieb noch hndeafüratlich^ — und fflr 
die Bestreitung der aus der Aiilonoiuic erwacliiienen Kosten. 

Wladislav hielt ^ich diesmal nicht lange in Oluiutz 
auf, weil wir ihn noch in demselben Januar zu Brünn linden, 
wo er den Johannitern« vertreten durch den Landkomthur 
Konrad, die mährischen Dörfer TiSnov und Bfezina (Domi- 
nium Tisnowitzj, die ihnen bereits 1168 durch seinen Vater, 
König WiadislaV) und durch seinen Oheim, Pürsten Heinrich, 
welcher selbst Johanniter wurde*), geschenkt waren, gegen 
die Ansprüche eines vornehmen Mährers, Tazzo mit Namen, 
zuspricht. Unter den Zeugen erscheint Zdeslaus, Probst auf 
dem Petersberge zu Brünn, und Bogdal, Probst zu Baigern 

König Pi'emysl war damals nicht mehr in Mahren. Noch 
im Frühjahre betheiligt er sich wieder an den üuternehmungen 
König Friedrich's Ii. gegen den gebannten Kaiser Otto iV. 
Nachdem er am 15. Mai 1214 zu Prag eine durch Agne.«, 
Witwe nach Kuno von Potvorov, für das Kloster Plass aus- 
gestellte Douations-Urkuude legalisirt liatte^j, ersciieiut er 

') Cod. Dipl. Mor. I. 281. 

Cod. Dipl. Mor. II. 76. 
') £rbeii, Regest. 1. 25S. n. 552 „Facta sunt hec an. D. 1214, 

regni mei aouo 17» indictioiie U.** 
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am 2. Juni 1214 am Uoftage Priedrich's II. zq Eger')- 

Pfemysl traf hier seinen alte» Freund, Hermann von Tliürin- 
ge.ü, aber aurh seinen eiieuialigen lieKigeu Gegner und 
S<^hwag6r^ Dietrieh yod Meissen. Er bält fest am Frieden* 
rtanum, denn anf dem vom Kaiser im Februar 1214 gehal- 
tenen allgemeinen lloftage zu Augsburg war er nicht er- 
bchieuea^). Ikr König blieb in Eger bis nach dem 10. Juui, 
Pfemysl mochte jedoch schon um den ö. Juni^ m er noch 
auf einer Urltunde für den deutschen Orden unter den 
Zeugen vorkommt*), Eger verlassen haben, wenigstens tiilTt 
man ihn nicht mehr unter den zahlreichen Herren an, die 
daselbst am 10. für das Kloster Waldsassen einen könig- 
beben Onadeiibrtef nnterfertigeu, der hauptsächlich ertheilt 
wurde, weil die Ackergründe des Klosters sehr mager und 
bäuügen Einbrüchen der Höhiueu ausgesetzt sind*) — eine 
keineswegs schmeichelhafte Bemerkung für den Nachbar. 

Von Eger zieht Friedrich II. nach Ulm, und dann an 
deu Kieder-lUieiu, um den durch Kaiser Otto IV. vorbereiteten 
Ereignissen näher zu sein. Wir haben schon erwithnt'^X 
dass Otto lY. die Entscheidung, wer deutscher Kaiser nicht 
nur heissen, sondern es auch wirklich werden solle, durch 
eine englisch-weltische Allianz herbeizuziehen i>irei)te. Jetzt 
war hiezu der Augenblick da. Kduig Johann von England 
eröffnete im Mai 1214 den Peldzug gegen Philipp von Frank- 
reich. Alter, äeil mehr als einem Jahrhunderte eiugew urzeiter 

') )^reh()ll(>s, Friderici II. histor. diplom. I. L pag. 299. 
2) l:!r61iolles 1. c. 287 sqq. 
3j Hrehoiles 1. c. 301. 

Biehülles 1. c. 303. 

Siehe 79 d. W. 
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Groll oöthigie zur Eile. Der Herzog von Brabant, welcher 
am 19. Mai seine Tofhter, Maria, dem Kaiser als Braut zu- 
führte, .sollte desseij Uuckcu ckckeii, als er zum Entsfhci- 
dungskampfe nach iiraukreich rückte. Dass der Feidzug viel- 
leicht schon zu Eger mit dem KOnige Philipp von Frank* 
reich combinirt war, zeigt eben die Vorröckung Friedrich's 
gegen tlen Herzog; doch bevor er ihn uoch erreichte, steht 
schon Kaiser Otto mit den englischen Aliiirte» am 27. Juli 
der franiBdsischen Macht bei Bouvines an der Marque, nicht 
Wi'it von Valenrieiines, eutgegen. Die SchKacht begann ani Nach- 
mittag (les 27. und endete mit einer gänzlichen ^iicderlage 
Otto's lY. und seiner Verbündeten Hier siegte Friedrich II. 
gegen den Weifen, und hier feierte Innocenz Hl. seinen Triumph 
über ^deu gebannten Tyrannei], Otto IV. , der sich Kaiser 
uenat""^). Die engUsch-weKischc Allianz löäte sich auf, und 
Otto war Ton nun an auf seine eigene Kraft gewiesen. Sein 
Stern war untergegangen, und als auch seine StOtze In 
Nieder - Lothringen , Herzog Heinrich von Brabaiit, Otto's 
Schwiegervater, ihn verhess und zu Friedrich's Partei trat« 
erkannte man von den Mündungen der Maas bis zu den 
Ufern der Rhone, und Ms znm äussersten Südosten, in 
Friaul und I^tricu, Friedrich als faktisclien deutschen König 
an ^) ; nur Sachsen widerstand noch, und um dieses zu brechen, 
dazu bediente er sich einer fremden Macht. 

^Nieiuand zog grösseren üewiuu aus dem Hüudnisse 
mit dem Weifen als der Däuenkönig Kuut IV., und ^eit dessi-u 

<) Beleggtelleu hiezu in Winkelmaou, Geschichte Kaiser Vrie- 

drich's II. 57 und ffg. 
*) Ausdrucksweise, die sich in den Briefen Innocenz III. öfter 

findet Böhmer, Hebest S. $23. 
3) Winkelmauü 1. c 64. 
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Tode im November 1202 sein Bruder Waldemar. Holstein, 
Hamburg, Lübeck, Nordelbiugeo, zuletzt auch Laueoburg, 
wara däniscb geworden Die Fläwe £lde und Elbe bilde- 
ten die südlicben Orenzea des dftniaeben Reiches. War Wih 
deujar nicht für Friedrich s^ewonuen, tlauu kimiite iiocli lange 
die Aücrkeunuug Friedrieb s im Norden Deutschland s in 
Frage geeteUt bleiben. Auf ihn rnnsste also im Momente, 
selbst mit Hintansetsung deutsche Ehre, gewirkt werden. 
Und wer konnte hier erspriessh'chere Dienste leisten, als 
Waldemar's Schwiegervater, der KOoig von Böhmen? Wie 
eine SchutzgOttin ward die böhmische Königstochter, die 
wunderschöne Dagmar, Waidemar's Gattin, im Lande ver- 
ehrt; selbst der König beugte sich vor den engelsgleichen 
Eigenschaften dieser hochbegabten Frau; freilich war sie seit 
dem 24. Hai 1212 todtM, und Waldemar seit 1213 mit 
Beiengaria von Portugal vermählt; doch nichtsdestoweniger 
baute König Friedrich auf die alten Freundschaftsbande, und 
lud den KOnig Böhmens in den letzten Tagen Dezembers zn 
einer Reichsversammlung nach Metz, auf welcher Waldemar 
für Friedrich gewonnen werden sollte. Er wurde es, aber 
durch Concessionen . die sich schwer rechtfertigen lassen. 
Eine dänische Gesandtschaft erhielt anter Goldbulie folgende 
Zasicherung : „Friedrich, der seit Antritt des fiterlichen nnd 
des römischen Reiches den Frieden der Chi i^iciiheit sich zum 
vornehmsten Ziele gesetzt, schiiesse nach Rath und aus Zu- 
stimmang der Fürsten unverbrüchliche Freundschaft mit 
König Waldemar zur Wahrung des Friedens in Dänemark 

*) 'Schirrmacher, Kaiser Friedrieb II. I. 09. 
«j Siehe B, 44 d. W. 



Köllig Ptaiyal und Kaiaer Friedridi IL 1225. M 

und zum Sehnlzd des eigenen B^iches, und verleihe daher 

dem sehr christlichen Könige alles Reich.slaiid jenseits der 
Eide und Elbe^ lugleichea« was Koaig Kuut in Slavieu durch 
vaterliehe Bemühnng erworben o. a. w.""'). Sifrid, Erz* 
biachof von Mainz, Konrad, Bisehof von Hetz und Speier, 
deutscher Reichskanzler, Ludwig Herzog von Baiern, Leopold 
Herzog von Oesterreich, Dietrich Markgraf von Meissen und 
mehrere Andere unterzeichneten am Schlüsse des Jahres 1214 
die Urkunde und darunter König Pfemysl, der gewiss den weiten 
Weg von Prag nach Metz iin Winter nicht unternoraraen hätte, 
ohne sicher zu sein, dem Könige Friedrich durch seine Bezie- 
hungen zu Dänemark einen wichtigen Dienst geleistet zu haben. 

£s scheint dies aber auch das letzte persönliche Be- 
gegneu des buhmischeß Königs mit dem iStaufen wahrend der 
noch dauernden Wirren und des Kampfes mit Otto IV. gewesen 
zu sein, wenngleich es nicht an Gelegenheit mangelte, durch's 
persönliche Erscheinen die AüliäüglichkcU au König Friedrich 
zu bethätigen, so z. B. gleich im Monate Juli 1215, als der 
bOhmiseh-m&hrische Metropolit Sifrid am 25. Juli zu Aachen 
die neue KrOnung des Königs vornahm, und ihn auf den 
Stuhl Karl's des Grossen setzte, bei wckhei Gelegenheit der 

*} BrlhoUes I. c S47. Die ürkunde trägt das Datum: „apud 
Mezios an. dominice incaroationu 1214, Indic. H.*^ Die 

Indictio zeigt uns, dass diesmal der Reichskanzler, Konrad, 
nach lateinischer Art vom Dezember nn l nach ^uipst- 
licben Indictioneu rechnet. Nach kaiserlicher Zählung 
mtisste Indictio ITT. stehen. Da übriL'njs Pfemysl schon um 
6. Januar 1215 in Frag urkundet, musste er wenigstens :ua 
29. Dezember 1211 abgereist sein. Erben, Begest. 1. 259. 
a 56a 
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Sarg Karrs des Grosaeo gebobeD ood der za eröffDende 

KrenzzQg gepredigt wurde. Der gekrönte Friedrich, damals 
21 Jahre alt, nahm in dei crüteu iiegeihterung das kreuz — 
eine voreilige Xhat, die ihm später noch viel Kammer be- 
reitet hatte. ßlDe zweite Gelegenheit bot sich PfemysI dar, 
als im Aui:u.st desselben Jahres König Friedrich gegen Külu 
rückte, um iiit^os letzte Asyl Kaisers Otto IV. an sich 2U 
bringen. Fiel so zu sagen die Metropole des dentschen Bürger- 
thums, Köln, so vrar damit die Unterwerfung der flbrigen 
Handelstädte am Rhein wie ausi^esprochen. Am 4. August 
war Friedrich Herr der Stadt; es bewährte sich hier aber- 
mals die Richtigkeit der Maxime : ^dass das Band des Nutzens 
immer leicht lOsbar sei.*^ Die Kölner Kaufleute hielten an 
Otto, weil er ihnen durch seine englischen Verwandle Handels- 
vortiieiie auf der losel zuwege brachte. Seit dem sich nach 
der Schlacht bei Bouvines die Engländer von Otto wandten, 
hatten die Kölner auch weiter kein Interesse mehr am 
Kaiser. Micht einmal, als Friedrich II. zum Srlihusse des Jah- 
res, wie er es zu tbun pflegte, am 22. Dezember 1215 in seinem 
Hauslande Eger erschien, kam B5hmen*s König, um als Nach- 
bar seine Huldigung darzubringen')- Wir werden ihn erst am 
12, Juli 1218 zugleich mit dem iMarkgrafen Wiadislav zu 
Würzburg in der Nähe des Kaisers treffen 0- i^i^se Wahr- 
nehmung hat ihren triftigen Grund, den wir gleich näher 
beleuchten wollen. 

<) Belegstellen in Böhmer Regesten. 8. 88 u. ffg. 

*) Br^holles, Fridericill. historia diplomat. I. 2. pag. 446 fülu t 
alh nliugs eine Urkunde an dto. HagenovifP 1216, uieuse 
Martio, IV. Indictioiic für das St. Salvaiorklo»ier iu Mes- 
saua, in welcher unter den Zeugen „L (udovicus; dwi Bavariie, 
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Am 4. April 1214 starb, oder wurde beigesetzt der 

Pra^^er Bischof Daniel II.'). Es ist jener Milik Daniel, von 
welcbem der Abt Gerlach sai^'t, dass iho der damalige Herzog, 
DüDiDehrige Markgraf Wladisiav, am 1. November 1197 gegen 
den Willen des Klerus und des Volkes deshalb vabUe, „weil 
er ihm genehm, und er ihn auch für die Folgezeit für un- 
schädlich erkannte"^). Gerlacli konnte, diese Worte fliederschrei- 
ben^ weil ihm das Leben des ßischofj» klar war und er recht 
gut wusste, welche Rolle er im Schetdungsprocesse zwischen 
Pfemysl und dessen Gemalin Adelheit spielte''). Kr weiss 
ihm keinen anderen Ruf nachzusenden, als wenn er sagt: 
«Es war nicht nothwendig, sein Leben und seine Thaten zu 
beschreiben; nur möge ihm Gott gnädig sein und er im 
Frieden ruhen" ^) — bedeutungsvolle Worte, aus denen sich 

C (sie) marcliio Moraviip, Hermannus, marcliio de Baden 
etc." vorkomnK'n. Da jedoch dies.er ürkuudc die Kote 
beigesetzt werden musste: ^,Nomina testium, focde corrupta, 
et locum dati privilegii restituere curavimus,*' so glau* 
ben wir von derselben um so leichter absehen zu dürfen, 
als ein Marchio Moravie, dessen Namen in der von uns 
behandelten Zeit mit G anfinge, nicht existirt 

1) Cent Cosmss ad an. 1214. Perts IX. 170. Bas FodlaSicer 
Necrolog hat den 4. April. (Dudik, Forschungen in Schwe- 
den 4ia) Pnbi(ika 17. 2. S. 65 hat den 15. Mftrs. Palack^, 
Dcjiny I. 2. S. 137 den 2& März und S. 345 den SO. Mfirz. 
Wir halten uns am gleichzeitigen Necrologe, weil dasselbe 
mit Gerlach's Anjjahe (Portz XVII. TUUy: ^Coinpiitaiitiir 
autem ab electioue ipsius (I)aiiielis II.) usque ad diem mor- 
tis sue anni sedecim ei bemis,** vollkommen übereinstimmt« 

«) Siehe Bd. IV. S. 147 d. W. 

3) Siehe S. 9 d. W. 

*) Cont. Gerlaci Abb. ad an. 1197. Pertz XYIL 709. 
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Vieles heraaslesea l An iho erging noch die Einladung 
des Paj^stes, iDDOceos iU., vm allgemeiiieD Coocil aaf den 
1. NoTember 1215 ia Rooi so erscheineii. ^Der Wdoberg 

ileö Herrn sei unter dem An^rriflfe mancherlei Gcthiers ver- 
wildert, uüd trage entartel« Früchte,'' so beginnt das päpst- 
liche £iiiladiog88dirdibeo vom Laterm den 19. April 1213. 
Es mögen in jeder Prorinz ein oder zwei SolTnigaDHsciiöfe 
zurückbleiben, damit die biscbuiiiciie Junsüiiitjou Iveine Uuter- 
brechang erleide; aber aoch sie und alk Andern» die cano- 
niseh ferhiDdert aind, mflsaeD Stellvertretdr abaenden; die 
üebrigen werden in Koni erwartet') Daniel erlebte dieses 
Goncil nicht mehr, wohl aber beUieiligte sich an demselben 
sein Nachfolger, Andreas, bisheriger Präger Probst and JLönigL 
Kanzler^), ,,ein Ihnn ?od grosser Thätigkeit, strengen 
Sitten und unbeugsamem Charakter; dabei ein vorzüglicher 
Eiferer für die Rechte, die Immunität und das Ansehen der 
Kirchengewalt'' 

Dass Andreas nach den Vorgängen des 1. Kovembers 
11Ü7 und nach dem Wortlaute des Fridericianum vom 
26. September 1212 vom Könige ernannt wurde, wird 
wohl nicht erst des Beweises bedürfen. Wacht doch KOuig 
Pfeaiysl nur zn eifersfichtig auf die erworbenen souverai- 

t) Erben, Regest 1. 25a 0.688. Rajnald, Annal. ecclee.Tom.XlU. 
197* ^Oam eautela, fuod in vestra proviacia muis Tel duo 
de toifraganeie Tsleant episcopis remaoere pro Chrittianiutis 
ministeriis exercendis, et tarn üli» quam alti, qni canonica 
forte prepeditioiie detenli, personaliter neqniverint .venirei 
ido&eos pro te dirigant responsales, peraonammeteyeetionum 
medioeritate senrata.* 

») Erben, Regest. I. 275. n. 585. ad an, 1:^18. 

Palacky'8 Worte, Geschichte von Üuuunuu II. 1. S. 78. 
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neu Rechte «eines Reiches! Wann Jedoch die Ernenoang 

statliaud, wurde nicht aufgezeichnet; war aber iu Prag noch 
die uralte Sitte in üebuug, d&ss nach dem Tode eines Bischofs 
der köDigl. Fiskus sich bis zar Wahl^ des neoen In die Ein- 
kfinfle des Bisthoms setzte — anders war dies in Mahren 
seit dem Privilegium vom Jahre 1206') — dann lässt sich 
eine lange SedisTacanz erwarten. Und wir haben vielleicht 
biefür einen Anhaltspunkt. 

Jeder neu erwählte oder ernannte Bischof musste sich 
durch seinen Metropoliten, in unserem Falle der Prager 
fiiec-tas, durch den £rzbischof Sifrid von Mainz, consecriren 
lassen. Nun treffen wir den Erzbischof das ganze Jahr 1214 
und h\6 zum 11. September 1215 fast beständig in der Nähe 
des Königs Friedrich Jl. Im Dezember 1214 begegnete er 
sogar in Metz den Kdnig PfemysL W&re Andreas damals 
schon denominirt, wie nahe liegt nicht da die Gonsecration 
durch Sifrid! sie geschah aber nicht, und wir wären ge- 
neigt die Anwesenheit des Prager Domdechants, Arnold, auf 
dem Hoflager zu Speier den 23. April 1215 mit dieser De- 
nominirang in Verbindung zu bringen'). Doch auch diesmal 
wurde Andreas noch nicht consecrirt, sondern erst in R^ui 
während des allgemeinen Coocils den 22. 2Iovember^). 

Nach den damaligen Communicationsmitteln zu urthei- 
leu, müchle Bischof Andreas im September 1215 abgereist 

») Siehe S. 49 d. W. 

2) Arnold „decaims Pragensib'' ersclieint auf einer Kaiser- 
urkuode dto. a])iul Spiiam IX. KiU. Mali 1215. breholles, 
historia diplom, L 2. pag. 373 

s) Cout Cosm» ad an 1215. ^nue in die b. Csecilite.'^ 
Fetts IX. 170. 
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sein. Der Oimiiteer Bischof, Robert, blieb zoröck; wen er 
als Stellrertreter Dach Rom geschickt, ist nicht bekAont; 

aber dass er di<^ Juriscliclion als Interventor (liirch i iiii::c 
Jaliic auch in Böhmen ausübte, davoo werdeD wir uus lui 
Verlaufe unserer Erzählung Qberzeagen, Ob der König einen 
eigenen Orator zum Goncil bestellte, wissen wir gleichfalls 
nicht'). Die Einladung hiezu erhielt »t aul j»Mleii Fall-); 
aber dass er die Abwesenheit des Uittrhofä zum eigenen Vor- 
theile ausbeatete, dessen sind wir gewiss. König Pfeniysl 
hatte einmal den Gedanken gefasst, im wahren Sinne des 
Wortes als Authokrat, als Monarcha, aufzutreten. Zu diesem 
£nde liess er sich das Fridericiaaum vom 26. September 
geben, und zu diesem Ende tritt er jetzt mit einer soldien 
SchrolTlieit, und ucuueu wir nur die Sache beim rechten 
Kamen, mit einer solchen üu^c.rechli^keit ge^en den Landes 
klerus hervor, dass es, da auch der grosse Grundbesitz mit 
ihm ging, keinem Zweifel länger unterliegen konnte, Pfemysl 
wolle die (liircli die Caiionen dem Klerus gesicherte excep- 
tioneile iSteiiuug gänzlich aufheben, und sich in jeglicher 
Beziehung zum absoluten üerrn desselben aufwerfen. War die 
ausnahmsweise Macht des Klerus einmal gebrochen, dann erst 
glaubte er sich sicher auf dem erblicii zu gestaltenden 
Throne. 

üm aber die Macht des Klerus zu brechen, musste er 

vor Allem die demselben durch seine Vorfahren, durch die 

*J tiach den Aiiii.il. Marliaccii ad an 1215. Vprtz XVII. 171. 

scheint Preiiiysi ^siemaniieu g<*s( lii( kt zu haben. Es nasste 

(lios aiicli besser zu seinen PläneiL 
3j Die Kinladung ist vom Id. Aprii 1)^13. Böhmer, Hegest. 
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Päpste und durch die Kaiser erstatteten Privilegien und 
InimunitAteD annulliren; er that dies, ja es scheint sogar, 

dass selbe gewaltsam abgenomaicu und vernichtet wurden 
Dann musste er dem Klerus die Mittel der freien Existenz 
und der Unabhängigkeit der Person vom weltlichen Amte 
nehmen, und dies geschah durch Oonfisci rutig des Kirchen- 
vermögens, durch Entziehung des Zclantes und durch Stel- 
lung der Kleriker uuter das Laikakericht'). Mit £ioem 
Worte: KOnig Pfemysl bewirkte am Schlüsse des Jahres 1215 
und im Verlaufe des Jalires 1216 eine totale Umwaudluij^ 
der socialeu Stellung, wir liüouten sagen, eine Secularisiruug 
des böhmischen, und wie wir allen Grund anzunehmen haben, 
auch des mährischen Klerus; denn dass Markgraf Wladislar 
mit diesem Gebahren seines kuulgliclien Bruders vollkommen 
einverstanden war, und selbst hiezu die Hand bot, werden 
wir aus einem Befehle des Papstes Honorius iU. vom 23* 
nnar 1221 ersehen, das mit dem böhmisch-mährischen. Reiche 
abgeschlossene Concordat nirlit nur durch den König, son- 
dern auch durch den Kronprinzen und durch den dabei be- 

f) Ersichtlich aus einem Breve des Papstes Honorins III. dto. 
Laterani III. Idus ianuarii Pontif. an. qotuto (11. Januar 
1^1). Erben, Regest L n. 689. 

s) «Restituentur (privilegia cum possessionihua, qu» ad Pra- 
gensem et alias ecclesias et personas ecclesiaticas pertinere, 
et esse ablafa noscnntiir 1. C* Dann Otakar*s Zusicherung 
mense Aprii 1221. KiIxmi, Ucgest. I. '299. m. 641. „Posses- 
siom iii iiuteni lotius opix c)])atus l'rageusis , cum ablatis 
ouaiibus a iVu- coln})0^inoIus prspfata» restiiui fetiinus in 
manus Cardiualis,** und (Midlich ("lir<>i)ii-oii Pnlkav}f> irrig 
ad au. 1220. Dobner, Monument III. 2i0. ^U. 4" im LauUes- 
ArcUive richtig zum Jahre l^in. 
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theiligteii Markgrafen onterzeicbueo zu lasseo')- Wie, bat der 
König auf die feierliche ünterzeichnang der wiehtigeo Kaiser- 
urkunde vom 12. Juli 1213 gänzlirh vergessen?') Pa frei- 
lich lat die ErsclieinuDg klar, warum üüs in den Jahreu 1214, 
1215, 1216 a. s. ao wenige köoigUcbe und marJigräfÜcbe 
UrkandeD für den Klerus begegneu. Vom Könige aus- 
gestellt, keuueii wir nur zwuie; die eine vom JaliiL' 1215 
betrifft die Schenkung der Si. Klemeuskircbe. au die Vy^- 
hrader Kirche auf Bitten seioea Blutsverwandten, Arnold, 
Frohsten bei dem genannten KapiteP), Qod die anderen vom 

8. Juni 1216 die Bestätigung einer an das Kloster Plass 
geuiacbteu Privatschenkuug^), und vom Markgrafen Wiadislav 
erhielt sich Mos die Schlichtung eines Streites zwischen den 
Unterthanen von Lniic bei Sternberg und dem Kloster Hra- 
disch bei Ohnütz wegeu des Besitzes einer grossen Wald- 
strecke bei DomeSau*). Diese Urkunde wurde ausgestellt den 

9. September 1215 auf dem Landtage zu Znaim, jene des 
Königs aber vom 8. Juni 1216 auf einem zu Prag abgehal- 
tenen LandUge, an welchem die beiden Bischöfe, Andreas und 
Kobert, und Markgraf Wiadislav sich betheiligt hatten. 

Bischof Andreas war also, wie wir sehen, im Pommer 
des Jahres 1216 aus Rom, wo er dem allgemeinen Concil 
beiwohnte, und dort dem Papste den Plan vorlebte, Böhmen 

«) Erbpii. Hegest. I. u, ü40. 
2; 8iehe b. 7ü d. VV. 

*) Erben, liegest. I. 2ßO n 5rt9 In welchem VcrwauUlbchafts- 
grade Probst Arnold, den Konig PK'myüI „consanguineum 
uostrum" und Köuig Weuzel (Erben, 1. c. 4B8) „cogiia- 
tnni nostruin" nennen , zur regiereudeu Djuastie stand, 
konnea wir nicht angeben. 

♦) Erben, liegest. I. 265. n. ö(j6. 

») Cod. Dipl. Mor, 11. 77. 
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ro mehrere Bislbflmer einzntheileii und In iler Hauptstadt 

einen eigenen Metropoliten zu bestellen'), schon wieder in 
Prag. Dieses Concil im Lateran ist überhaupt die zwölRa 
allgemeine Synode, ond die vierte im Lateran. Am St. Martins- 
feste den 11. Noyember 1215 hatte sie Papst Fniioc^nz III. 
persönlich eröffnet, und nach drei ötfentüchen Silzungen ge- 
schlossen. Am Feste der heil. Cäcilia, also den 22. Novem- 
ber, demnach während der Dauer dos Goncils, erhielt Bischof 
Andreas die Consecration Durch wen, wurde nicht auf- 
gezeichnet. Sifrid, der Metropoiit, war damals in Rom. Ihm 
gebührte von Bechtswegen dieser Akt. Dass die Abgeord- 
neten schriftliche Anfzeichnungen nach Hanse mitnahmen, Ist 
an sich natürlich, aber auch geselzhch, weil die Beschlüsse 
des Concils auf verschiedeueu Provinziai-Sjnodeo iu den verschie- 
denen Kirchenprovinzen verkündigt werden mussten. ßei dem 
regen Geiste des Bischofs Andreas Iftsst es sich vermnthen, 
dass er dies alsogleich bei seiner Rückkehr aus Pioin that, 
aber auch Widerstaad fand; denn es ist geschichtlich er- 
wiesen, dass er schon am lU. April 1217 energisch gegen 
das Gebahren des Königs und seiner Beamten auftreten, und 
da man seineu Worten nicht hörte, das Land mit dem Inter- 
dikt belegen musste'). Waren aber auch die Beschlüsse des 

Ersichtlich aus einem Breve des Papstes Hooorins III. an 
den Legaten Gregor dto. Lateran 19. Juni 1321. Erben, 
Begebt. I. S99. n. 644. Umständlicher, Nicolans de Boheniia. 
Ms. pag. 370 im Laudes-Arcbiv. 

S) Cent Gosm» ad au. 1215. Pertz IX. 170. Andreas rechnet 
auch darnach seine Regierung^ahre. Erben, Regest. 1. 265. 
Com. Gosm« irrig ad an. 1216. Perts IX. 170. Riclitig 
Annal. Prägen ad an. 1217. Pertz I1T. 121. Dann Pnllcava, 

. Ms. im Landes-Archiv 40. pag. 253 ad an. 1217. 
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Concils gerade das Widerspiel von den Tendenzen des KOnigs ! 

So um nur einige dieser Dekrete anzuführen: die Kirchen- 
vorsteber solleu die Sitten ihrer uuier^^ebenen Kleriker ver- 
bessern ^ nnd es darf darum ihre StrafgewaU durch kein 
Gewohnheits- oder Appellationsrecht gehindert werden. Eine 
Kathedral oder Rcgularkirche darf nicht länger als drei 
Monate erledigt bleiben. £s darf nicht wehr vorkommen, 
dass die Patrone einer Kirche und Andere die EiukQnfte der- 
selben für sich nehmen, und den Priestern nur einen kleinen 
Theil übrig lassen, wovon sie nicht anständig leben können. 
Kleriker dürfen einem Laien, von dem sie nicht Güter haben, 
das Juramentum fidelitatis nicht leisten. Die von Laien er* 
gangenen Verordnungen über Veriiusserung von Lehen- und 
anderen Kirchenguiern verplhchten die Kirchen nicht. Den 
Laien ist verboten, Geistliche mit Abgaben zu belasten'). 
Falls aber ein Bischof sammt seinem Klerus erkennt, dass 
für ölTentliche Zwecke die Subsidien der Laien nicht zurei- 
chen und Beisteuern von Seite der Kirche billig seien, so dürfen 

'} ^Rex et omnes barones regni Boemie monasteria, eeclesias 
plaque loca totius Pragensis dicecesis in domibue et In viis 
iugo servitutiB intoUerabili opprimebant, et exactionibiis in- 
auditiä gravabant impie sie, quod eos tedebat ylvere." Pul- 
kava irrig ad an. 1220. Dobner, Monument III. 210. 
Hichti*,' Pulkava Ms 4". Lnndes-ArcUiv pag. 2ö3 ad an. 
1217. Der Verfasser dieser 1 1 aidscliriti .Niccjluus de Bo- 
Jicinia-' liat allerdings den Fulk.iva zur Basis, aber mit so 
vielen Ziisätzeii und Berichtiijun'ieii , nameuflich in den 
Jahren 1217 Iiis 1230, dass wir uns ganz bereciit igt glauben, 
sich an dieses „Chronicon Boheniife Secul. XV. " zu halten. 
Beschrieben in Dudik, M&hren's Gescbichtsquellen I. 418. 
u. ifg. 
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dieLaic-n eine solche freiwillige Beisteuer in Empfang nehmen, 
docli muüs der Papst darüber erst befragt werden. Der 
Zehent moss gegeben werden, ehe die anderen Abgaben yom 
Ertrage abgezogen werden w. s. w.M. 

Bevor es jedoch zu dem Aeuissersten, zu dem Interdikt 
kam, versuchte der König noch einen Wurf, der ihm voll- 
kommen gelang, nnd der das von ihm entworfene politische 
Gebäude zum Abschluss brachte. Nicht ohne Ursache liess 
er am 9. September 1215 und dann am 8. Juni 1216 all- 
gemeine Landtage in Mähren und Böhmen abhalten, und 
nicht ohne kluge Berechnung schickte er Mähren matt& 
War er hier seines Planes sicher, dann konnte ihm Böhmen 
nicht weiter gefährlich werden, und dieser Plan lautet: „Ab- 
scbalfung der bis jetzt zu Recht bestandenen , wenngleich 
gar oft verletzten BfetislaVschen Seniorats Erbfolge, und Ein- 
führung der Primo^MMiitur in seinem königlichen Hause." Dass 
die beiden Landra^'c hiezii ihre Zustimmung gaben, ersehen 
wir aus dej* kaiserhchen Bestätigung. So festgewurzelt war 
das Ansehen des deuisrhen Kaisers im böhmisch-mährischen 
Reiche, dass sich selbst der entschlossene, nach gänzlicher 
Souvereuität ringende und über die zu ergreifenden Mittel 
nicht sehr scrupnlöse Pfemysl nicht traute, ohne aus- 
drücklicher Zustimmung des Kaisers ein Fundamentalgesetz 
im eigenen Lande ab;^u.schatTen und ein neues durchzuführen. 
Und damit es ja nicht den Anschein habe, als hätte er auf 
die beiden Landtage oder auf die berechtigten Pi-emysliden — 
die Depoltice waieü noch biüljend — eine Pression aus- 

t) Belegstellen htesu in Hefele, Conciliengescbichte Bd. V. 
78a. iu ffg. 

7* 
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geübl, lasst er dorch seiDen Bruder Whdisb? und im 

Namen der böhmisthtii Magnaten den Archidiakon von Bilin, 
Benedikt, an das kaiserliche Uoflager mc\\ Ulm abgehen, 
am die Gonfirm&tiOD dieses FuDdamental-tiesetses und die 
Anerj^ennong der an seinen erstgebornea Sohu Wenzel ge- 
fallenen Königswahl zu ei wiikiin. 

Wenn wir hier von einer Königswabl sprechen, so 
wollen wir dem Worte nnr den Sinn unterlegt wissen, 
dass die Primaten des Landes die Erklärung des Landes- 
lursten „dicvser werde der Kachfolger sein" als Proposi- 
tiOD aaffassten, iiire formellen und materiellen Bedingungen 
prüften, und sie schlie^slirh guthiessen, einen anderen 
Sinn hat da.s Wort nicht, weshnll» am Ii Friedrich II. in ilcr 
Bestätigungs-Urknnde sicli der Worte bedient: „dass nach 
dem bestimmten Willen und der Zustimmung des Königs, 
Olakar, der Markgraf ?on Mähren und die Magnaten und 
die Adeli{;ea Ciduneiis des Königs erstgeborenen Sohn, Wenzel, 
zum Konige erwählt haben, ihn erkenne er in Hinblick auf 
die Verdienste seines Vaters und weil er des Kaisers Ver- 
wandter sei, als solchen an, und (Ibergebe ihm das bOhmiscbe 
Reich in jenen Grenzen und mit jenen Rechten, Ehren und 
Einkünften, die zum Reiche gehören, und wie selbe seine 
Vorfahren, Herzoge und Könige sdt jeher besessen haben 0 
Der Reichskanzler Konrad, Bischof von Metz und Speier, 
contrasjgnirle dieses durch den kaiserlichen Protonotar zu 
Ulm am 26- Juh 1216 unter einer goldenen Bulle ausge- 
stellte Diplom. Unter den Zeugen ragt Ulrich, Abt von St. 

») liröholles, Friderici II. historia diplom. Tom 2. ptig. 478. 
ürgl. im k. k. ilaus-, Hof- uud StaaU- Archive iii Wieu. 
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Gallen in der Schweis, hervor; er war Pnedrich's Vertrauter 

und ZQ den heikeligslen Missiooen von demselben ver- 
wendet. 

Wenzel, noch bei Lebzeiten seines Vaters, wie wir eben 
sehen, zum Könige von Böhmen ernannt nnd bestätigt, ist 

Premysl's und der Konstaiizo ailestci iSühii. Die Chroriii>tcu 
versetzen seine Geburl in das Jahr 1205 Er war deuiuach 
1216 eilf Jahre alt und seit 1208 mit Kunigunde, der Tochter 
Philippus von Schwaben nnd der griechischen Princessin Irene 
verlobt. Kuüiguütie iialmi er auch später 1225 zur Frau*). Da 
nun Friedrich II. Philippus l^eile ist, so konnte er den neuen 
König immerhin seinen Verwandten nennen. An Regiemngs* 
geschaften scheint sich jedoch der neue König bis zum Tode 
seines Vaters 1230 nicht betheiligt zu habeu. Um das Jahr 
1224 bis 1227 nannte er sich Fürst von Pilsen und Bautzen 

(BudeSin)U . 

Mit dem Jahre 1216 war das Otakar'sche neue Staats- 
gebäude vollendet — i'fcuiysl Otakar erblicher, vom Kaiser 
und Rom anerkannter König, der Klerus in seiner Macht im 
Lande gebrochen, die Thronfolge nach der Erstgeburt in 
seinem Hause gesichert, uud bei der kindcrloseii Elie des Bruders 

') CbroD. Anonymi ad an. 1305. Dobner, Mon. III. 49 und 

Pulkava ad an. 1206 1. c. 205. 
S) Als es Bich 1225 um eine Heirath zwischen PHmysI's Tochter 

Agnes und dem deutschen Könige Heinrich VJI. handelte, 

■wurden canoiiibche Ehehindeniisse voigosdiülzt. Cont. Gar- 
sten ad an, 1225. Pertz IX. SOG. Diese liabcn nur daiui 
Grund, wenn Wenzel, Agnes' iiriuler, schon mit Kunigniide 
vermalt gewesen war. Die blossen bponsalien wären leicl*ter 
zu überwinden gewesen. 
Erben, Regest, ad Ii. an. 1. c. 816. sqq. 
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Wladtslav durch die Aussicht, da£S Mähren an die Depol- 
tice failen köoote» sogar fon 6imm Zweig« der Pfemysliden, 
wenigstens wie er es hofft«, in Ruhe gelassen*) — nnn konnte 

der Regent seine ganze Krall der inneren Gestaltung und 
Hebung seines Volkes zuwenden. Leider ihat er dies nicht, 
sondern Hess sich gerade mit seinem m&chtigsten Feinde, 
mit dem Klerus, in einen ungleichen Kampf ein, dem er 
naturgemäss, vveun ungleiche Kräfte gegen einander streiten, 
aam Theile erliegen masste. 

Innocenz lU. war am 16. Juli 1216 zo Perugia ge^ 
slorben. der Papst, von dem ein Zeitgenosse sagt: „dass der 
ülauz seiner Thaten die Weltstadt und die Welt erlullte''*). 
Sein Nachfolger ist Gentins Savelli, Schatzmeister, Gamera- 
rlus der römischen Kirche and Kardinalpriester unter Inno- 
cenz III. Bei seiner Wahl den 18. Juli (die Krönung fand den 
24. statt) nahm er den Namen Honorius Iii. au. Er regierte 
bis zum 18. März 12^7. Dnd dieser musste den zähen 
Kampf wegen der verletzten kirchlichen Immunität mit 
Bulimeu auükäiiipfen. Vom Jahre 1216 bis 1223 hat der- 
selbe gedauert. £r endet mit einem zwischen dem bObmisch- 
mähriscben Reiche und der päpstlichen Kurie abge* 
schlosseneu Konkordale. Wir wollen die Phasen dieses 
Streites in Umrissen koiiiieu lernen. 

König PlPemysl hatte im Jahre, in welchem er seinen 

*) Kar 80 IflsBt sich die bei fremden Chronisten, s. B. bei 
Dlugosz ad ao. 1233, dann in den Mon. Lnbecen 16 und 49 

gebrauchte Beneiinuugswcise „Depoldus, marchio Moraviffii 
oder liuicbliuis, maicluo .Moravi»** erklären. 
*l Bei Uurter, louocenz III. Bd. II. S. 691. 
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Sohn Wenzel zum präsumtiveo Krooerben eruenneu iiess, 
die OppositiOD gegen die Hierarchie damit begonneD, dass er 

die Iiiiiuunität der Person im Reiche aufhob, und den Klerus 
gegen die kirchlichen Satzungen und gegen die Bestimmun- 
gen des letzten Lateranensischen Concils unter das weltliche 
Gericht stellte. Bischof Andreas protestirt dagegen, and als 
sein Protest nichts fruchtete, klagt er deshalb in Rom. Die 
Folge dieses Schrittes war, dass er am 26. Oktober 1216 das 
Land verlassen musste^J. Am 20. Juni wohnte er noch 
einem Kapitel in Prag bei, wo ein Gutertausch des Klosters 
Möhlhausen ratificirt wurde-), am 11. Oktober erhielt er vom 
Papste die Weisung, die Zehente in Böhmen, wo eine grosse 
Ungleichheit herrschte^ zu regeln^), und am 29. Oktober kam 
ihm noch von Rom aus die Beantwortung gewisser kano- 
nischen Fragen in Bezug des Zehentes, der Stellung der 
weltlichen Domherren, die nie Priester werden konnten, und 
des Fastengebotes zu*). Diese päpstliche Antwort traf ihn 
nicht mehr in Prag an. Wir wissen nicht, wo er sich bis 
zu seiner im Frühjahre 1217 erfolgten Abreise nacii Rom 
aufhielt; aber dies steht fest, dass er unmittelbar vor seiner 
Abreise, die Prager Annalen sagen, es wäre dies den 10. April 
1216 geschehen^), das Köui^icich Rohmen mit dem Interdikt 



t) Anna). Prägen, ad an. 191 0. Pertz III. 131. 
*) Erben, Regest I. 266. n. S66. 

>) Nicolaus de Bohemia, chron. Bohemicnm ad an. 1316. Ms. 

LandeS'Archiv pag. 254. 

Erben, Regest. I. 267. n. 669. 
5) Cout. Cosmse ad an. 12115. Pertz IX. 170, während die 

Annal, Prägen, die Sache iu das Frühjaiir 1217 veriegea. 

Fertz III. 121. 
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belegte In <1er Zwischenzeit bekam er noch eiuige Zü- 
schrifteo aus dem Laterao O, uuter deoeo ein Eiecatorium 
«n ihn, an den Olrntttzer Biscbof und au den Begensbarger 
Probsten ?om 18. Janaar 1217 unsere AufmerksamkeU ganz 
besonders in Anspruch nimmt. 

Dieses Executorium basirt sich auf eine Vorstellung 
des Königs Pfemysl in Born, dass sain Vetter, D^pold, uoter 
dem Vorwande eines Kreuzzuges im Lande ein Heer gewor- 
ben, aber statt damit den Kreuzzug anzutreten, im böhmischen 
Keiche eine königliche Burg widerrechtlich besetzt und von 
dort aus das Land und selbst Kirchenguter geplündert habe*). 
Wie üülicu wir uns dieses Falamu cikluiui]'^ ganz natur- 
lich aus der damaligen Zeitiage. Dcpolcl III. sah sich in der 
fiinfühning der Primogenitur und Abschaffung der Bfetislav'- 
sehen Seniorats-Erbfolge in seinen dynastischen Ansprüchen 
verletzt und verkürzt. Er hatte ja noch einen iiruder, Bo- 
leslav, und mehrere Söhne, die doch alle Anspruch auf den 

Dentltch sagt dies Papst Honon'us III. in einem Breve an 

den Krzbischof Sifrid von Mainz dto. Fereutim, 20. Juli 
1217 ».quaudo idein opibcu|mh (^Andreas) iter arripuit ad 
iiostruiii iira^sLMitiuin venieudi.** Cod Dipl. Mor. II. 94. üeber 
die Arten und Folgen des Interdikts: Dr. K. Kober, der 
Kirchenbann nach dun ürimdsäueu dea kauouischeu üechtea. 
Tübingen 1063. 

*) Erben, Regest. I. 268. n. 570 und 571. In beiden Brevea 
werden Priestersöhne von der Irregularität für höhere Weihen 
dispensirt. »Quo^ Bohemia usque ad generale concilinm 
consuetudo fuerit ab antiquo, ut tarn derlei in sacris ordini- 
bus constitiiti, quam etiam sacerdotes de facto contraherent, 
et sie contracto contubernio uterentur*^ ad an. 1216. 1. e. 
£rbeu, liegest I. 268. n. 573. 



D^fiold in. und KAiiig Hemyal 1217. !•$ 

* 

Thron hatliD. Söhlige D^poM aof eine ünfersCfittiiDg im 

Laude stlbst Dicht zählen konnte, verhielt er sich ruhig, und 
wäre wahrscheinlich, da ihm die Aussicht wesigstens auf 
Hlhren offeD blieb, aoeh nihig geblieben, wenn nieht der 
Kdnig und die Earone des Landes die Opposition des Klems 
wider sich hinaiiflesch woran hätten. M dem aufgeregten 
Klerus verbunden, konnte er schon einen Streit wagen, und 
er wagte ihn, indem er durch die verr&theriaehe Besitznahme 
einer königlichen Burg die Basis für seinen Aufstand gewann. 
Es mochte damals sciiiimm um die Marin des Königs ge- 
standen haben, weil er den Papst um Abhilfe bittet. Däpold 
seheint den Vorstellungen der Executoren lange nicht nach- 
gegeben zu haben, bis er endlich 1^18 mit dem Bischöfe 
Laurenz von Breslau einen kreuzzug gegeu die heidnischen 

« 

Preussen antrat ohne deshalb mit dem Künige in Freund- 
schaft KU treten. Wir werden ihn in Kürze wieder im Auf- 
stande begegnen. 

I) Cont. Co8m» «d an. 13ia Perts IX. 170. Pnlkava stimmt 
in der JabreBsahi flberein. (Dobner» Mon. III. 810.) Dius 
Bisehof Laurens (1S07— 1S32) im Jahre 1817 im Lande 
hlieb^ beweisen seine Urkunden in Begesta episcop. Ynd* 
slavien I. 17, während das Jahr 1218 nur eine Urkunde 
nachweist, aus welcher ersichtlich, dass Laurenz am 18. April 
iu Hiesluu war. Einen weitereu Beweis für das Jahi 1218 
gibt uns eine Kreuzbulle des Papstes Honorius III- dto. Roinae 
apud 8. Petrum 16. Mai 1218, in wclclur er alle Kreuz- 
fahrer aus Deutscliland, Bülimen, Mähreu, Dänemark, Polen 
und Pommern, welche nach Preussen ziehen, ermahnt, mehr 
auf Bekehrung als auf üntei;jocbung der Heiden bedacht 
zu sein. Theiner, Vetera monumcnta Poloniae et Lithuani». 
Rom« 1860. Tom. I. 6. n. 14. Daun Grünhageu, Begesten 
zur 8Ghlesis«hen Geschichte. Abthl. IL lOi. 
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Während der König mit D^ipold und seinem Anbange 

zu Ibun liatte, bemüht sich Houorius III. ihn, den König, 
durch [reuudiicheä Zureden auf bessere Wege zu bringen. 
Es liegt dies ganz im Charakter des durch Aller und Krllnk- 
Kchkeit gebeugten Papstes Znr Aufklärung der bischöflicben 
Klagschrift schickten der König und seine Primateo den Probst 
von Leitmerilz, Benedikt, der zugleich königlicher Kanzler 
war'), mit Briefen nach Born. Vieles scheint er jedoch nicht 
ausgerichtet zu haben, well der Papst am 18. Januar 1217 
suwohl <\cm Könige, wie auch den LandesliardUüii in zwar 
sehr hüllichen, aber ausweichenden Worten antwortet: ,,Wa8 
sich mit der Gerechtigkeit und mit der £hre verträgt, das 
werde der Papst aas den Vorstellungen und Bitten des 
Königs zu erfüllen irachten," so beiläufig der kurze Sinn der 
beiden Schreiben"). Die Antwort konnte aber auch nicht 
anders lauten, da man ja in Rom bereits wusste, dass 
Bischof Andreas sich am Wege dahin belinde, und eben neue 
Klagen über die Bedrückung des Klerus, und zwar diesmal 
aus Mähren, anlangten. 

Die Ctsterciten von Welehrad wurden nämlich, «da 
sich kaum Jemand vorfindet, der sie schützen mochte, 
weil selbst die ^fwohnliche f'ertrhtigkeit aMianden gekom- 
men sei," derart bedriirkt, und in ihren Rechten, letztwillige 
Schenkungen anzunehmen und Zehente zu beziehen, gekränkt, 
dass der apostoüsche Stuhl auf ihren Hilferuf sich ge- 
nöthigt fand, durch ein Breve vom 18. März 1217 den 
Metropoliten von Mähren und Erzbischof von Mainz, Siffrid 

>) lim esset corpore infirmus ex senio et ultra modum <ie- 

bilis." Böhmer, Hegest, pa:,'. 32i. 
2) Erben, Regest. I. 285. ad au. 1219. 
*) Erben, Hegest. I. 269. u. 573 qjmI 574. 
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TOD EppeD8teio, und dessen Kapitel zum Schutze der Be- 

dräugten aufzufordern, die Unterdrücker zu exkommuniciren 
und die vviderreclUlirh durcti fremde iiaade besetzten kiosler- 
ddrfer» wenn nOtbig, anck mit dem Interdikt zu belegen 0. 
Warnm hatte denn Rom nicht dem Landesbischofe diese Aufgabe 
übertrageD ? Leider müssen wir ge.st« lieii, dass der Bischof von 
Olmütz, sowie sein Markgraf, dem Auüreten des Königs nicht 
aUzufem za stehen scheinen, nnd darom in Rom, wohin Bi* 
schof Andreas mit zwei Begleitern, einem lUinche ans dem 
Kloster Ebrach und seinein Kapkiie Vincenz, und mit Em- 
pfehlungsbriefen seines Metropoliten') eben des Interdikts 
wegen^) am 21. März 1217 anlangte*), kein besonderes 
Vertrauen mehr hatten. Dies mochte wohl ancb die Ursache 
gewesen seiu, dasiä in einem Zeheutstreite, in welchen das 
Stift Tepl Ycrflochten war, nicht der Bischof Robert, sondern 
der Dechant und der Kapitelprobst nnd dann der Abt von 
Welehrad durch mi Hreve vom 23. Mai 1217 zu ünter- 
suchungsrichtern i>esttllt wurden*). 

Die Klagen, welche Bischof Andreas auf den päpst- 
lichen Stufen wider seinen König und Umgebung niederlegte, 
waren so i^iavirender Art, dass der Papst nicht zauderte, 
das am lü. April 1211) durch Bischof Andreas über das 
böhmische Reich verbängte Interdikt gutzuheissen *^), und den 

») Cod. Dipl. Mor. II. 91. 

«) Cod. Dipl. Mor. II. 93. 

3) „Episcopo CAi;<lrea> propter hoc (interdictum) apud sedem 

aposLoiicam constituto." Cod. IMpl. Mor. II. 93. 
♦) Annal. Prägen, ad an. 1217. PerU 111. 121. 
*) Cod, Dipl. Mor. U. 92. 

*) Cent. Cosmae ad an. 1216. Pertz IX. 170. Nicolauft de Bohem. 
gleichfalls ad aa. 1216. 1. c. 254. 
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Bischof von Olmütz, Robert, der doch als Nachbarbiscbof and 
iDteryeiitor diesmal nicht ObergaDgeo werden darfte, gleich 

am 12. M.LI l^Ül v.w beauftragen, nach Böhmen z» gehen, 
und dort das Interdikt in allen exemtea und nichtexemten 
Kirchen strengstens durchzufahren, und zwar deshalb, «weil 
der König und die Landesbarone die kirchlichen Immanitaten 
anfgehohen haben." Zugleich möge er den Kuaig und seine 
Stände, die Magnaten Böhmens, liräftigst ermahnen, der 
Kirche ihre Freiheit wiederzugeben und selbe auch in der 
Folge unversehrt zo behissen Wie wenig der Papst dem 
ertheilten Aulirage an den Olmutzer Bischof traute, zeigt 
ein Breve vom selben Datum an den Erzbisriiof vou Salz- 
burg und an die Bischöfe ?oo Passau und Chimise (eben 
erst 1215 vom Salzbnrger Erzbischofe Eberhard II. errichtet) 
im gleichen Sinne und in gleicher Tendenz, nur mit dem 
Zusätze, „dass man auf die durch den Erzbischof von Mainz 
gewährten Erleichterungen^) keine weitere Rucksicht zu 
nehmen braurhi^ '' 

Dieser bedeutungsvolle Zusatz zeigt uns, dass sich 
die Böhmen an den Metropoliten gewendet haben, der, be- 
vor noch das Interdikt förmlich promalgirt wurde, schon 
Erleichterungen eintreten liess-"^}, und zuletzt, wie die Fou- 

1) „Eo qaod rex et magnates Bohemi» libertates eccIesUe infrin- 

gebant** Ms» NieoL de Böham, ad an. 1^17. L c. 254. 
^) „Relaxatione venerabilis fratris Moguntiuen non obstante.** 

Ms. Nicol. de Bohem. Landesarcbiv pag. 256. 
3j Silirid von Mainz notiticirt in einem undatirteu Briefe dem 
Bischöfe Andreas, duss bich der König an ihn wegen Auf- 
bebung des IntLidikU gevs cndet Labe, welcher Autiordcruiig 
er auch ulä Metropolit uui so leiditer bat Gebor geben 



Des Kdnigff InfonDations^SchrÜI 1217. IM 

Mlier des Chronisten Cosmas behaupten, am 29. Mai 1217 
das Interdikt aus eigener Machtvollkommenheit ganz auf- 
hob, weshAlb er auch am 20. Juli 1217 vom Papste 
energisch Eoreehtgewlesen worde. ^lonerhall) 20 Tagen ?om 

Empfange dieses Breve, müsse der Stand in Böhmen, wie er 
zur Zeit war, als Bischof Andreas sich zur Abreise nach 
Rom anschiciite, wieder hergesteilt werden,*" so lautet der 
Auftrag. Pttr die genaue Befolgung dieses Auftrages haben 
die Prioren von Kl iadi und Jialübruuu Sorge zu tragen 'j. 
Der Miitropolit gehorciite^. 

Mittlerweile war vom Könige selbst eine Informations- 
schrift ober den leidigen Jurisdiktions- und Zehent-Streit an 
den Papst nach Rom gelangt, in welcher er, wie auch nicht 
anders zu erwarten, die ganze Schuld auf den Bischof wirft. 
»Dieser habe die Prager Kirche beraubt, und nachdem er 
unter dem Klents eine grossartige Oollecte veranstaltet, sei 
er unter dem Vorwande eiuer Wallfahrt zum beil. Autouius 

können, als mau ja gar nicbt veiss, ob das InterdUct im Auf^ 
trage des Papstes geschah, und die Appellation an den 
Erzbiscbof noch for der Promulgation des InterdÜcts statt* 
fand. Ms. Nicolai de Bohem. Cbron. Fragen. 1. c. pag. 261 

und 2G3. 

«) Cod. Dipl. Mor. II. 93. Daun Cout Cosnue ad an. 1217. 
Pertz IX. 170. 

2) Ersichtlich aus einem spütomn Rievo des Papstes Hono- 
rius III. dto. Lateraui IV. Idus Aprilis (10. AprilJ Poutif. 
au. tertio (1219) an den Bischof Andreas von Prag- nCum 
. , , conciliuu) Moguutinum subiecerit exconununicatiouis 
sententie clericos Prägen dioeceseos, qni deiuceps de manu 
laieali . . . r^eeperoiit beuefida etc.** Kicolaus de Bohem. 
Ms. 1. c pag. 
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aus dem Lande gegangen. Erst später nach seiner Abreise Wien 
jene Dokumente zum Vorscliein gekommen, aus denen er- 
hellet, dass ganz Böhmen wegen niehl entrichteten Zeheut 
mit dem Interdikt belegt sei. Man konnte aber nach ange- 
stellter genauer ünteisudiung die Provenienz dieser Dokumente 
nicht herstellen, und nachdem auch das Prager Kapitel sie 
hU bd8willig und falsch hinetellte, bitte der König, die Ur- 
heber dieses Falsnms zu strafen, oder falls der Bischof sich 
als Verfasser bekennen sollte« vorerst die Sache untersuchen 
zu lassen"'}. 

In Folge dieses Schrdbens erfolgt Ton Anagni am 
23. Mai, oder am 22. Juni 1217 eine Auseinandersetzung des 

Thatbestandes, wie derselbe durch den in Rom anwesenden 
uud vom Papste in Audienz empfangenen Bischof Andreas 
dem apostolischen Stuhle geschildert wurde. Da freilich 
klingt der Gegenstand anders. Nachdem der Papst bemerkte, 
dass er in die verlaugle Untersuchung nicht eingehen könne, 
weil die nach Korn von Seite des Königs geschickten i^ro- 
knratoren nicht mit hinreichenden Vollmachten ausgerüstet 
seien, geht er auf die Aufzählung der dem Könige und seinen 
Magnaten vorgeworleuen, uns jDereits bekannten Sünden über. 
Kleriker werden von Laien gerichtet uud sogar mit dem 
Tode bestraft, das Interdikt nicht beobachtet, die Investitur 
mit Beneficien durch Laien au.N^nibt, der Zehent von den 
königlichen Gütern nicht entrichtet, wodurch auch die Andern 
verleitet werden, deuiseiben zu verweigern, kurz: die Immu- 
lität der Kirche sei nicht respektlrt. Wolle der König den 

>) Der undatirte Brief bei Nicol. de Bohem. I. c piig. 2ö5 

bis 258. 
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freondschafilifhen Ermahnungen kein GefaOr schenken, und 

es lieber auf einen Proress ankommen lassen, dann möge 
er seiner würdigere und wohl iostruirte Prokuratoren nach 
Rom entsenden n. s. w.'). 

Die Antwort auf diese päpstliche Anklage liess nicht 
lange auf sich warten. Könii^ Pfemysl erklärt darin einfach 
Alles, was man wider ihn in Rom vorbrachte, als Lüge* E& 
sei weder seine, noch seiner Vorfahren Gewohnheit je ge- 
wesen, irgend Jemanden, geschweige denn einen Kleriker, 
zum Tode zu verurtheilen ; das Interdikt habe er bis zu der 
Zeit, wo dasselbe durch den firzbischof von Mainz aufge- 
hoben wurde, beobachtet, die Exkbmmnnicirten gemieden nnd 
die kirchlichen Rechte nach Möglidikiut gemehrt und gewahrt. 
Auch in Hinsicht des Zeiicntes verhalte sich die Sache anders. 
Derselbe werde an die königlichen Kapellen von den könig- 
lichen Gütern entrichtet, nur jener für den Bischof noch 
vorenthalten. Der König sei bereit, eine entsprechende Ge- 
sandtschaft zur Austragung des Streites mdi Rom zu ent- 
senden ; bis za ihrer Ankunft möge jedoch der Papst mit 
jeglicher weiteren Procedur sistiren'). 

Obwohl dieses Schreiben undalirl ist, so sieht man aus 
der päpstlichen Antwort darauf vom 2. November 1217, 

') Nicolaus de Hoheinia 1. c. 258—261. Abgedruckt in Erben, 
Regest. 1. 270. n. 578, doch mit einein andern Datum; 
während Nicolaus datiri Auagni».' X. Kai. lunii , Pontif. 
n an. primo, hat Erben, Anagnise X. Kai. Iiilii Pont, an I. 
Auch in Raynald, Annales XIII. 242 und in Palacky's 
ital. Reise S. 21 stellt der 22. Juni. Dem ganten Hergange 
zufolge scheint der 23. Mai der riebtigere sii sein. 

<) Erben, Regeet. I. 273. n. r>81. Der Brief undatirt 
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dass 68 Jedenfalls vor den September zu setzen sei, und 

nimmt man Rücksicht auf die Worte des Papstes: „der 
König muge es seinen Boten nicht nachtragen, dass sie 
Wider ihr Yerachulden länger in Born Terblieben dann 
konnte man yielleicbt den Juli als die Zeit annehmen', in 
welchem das oberwähnte Schreiben abgeschickt wurde*). Der 
Papst bewilligt bis zur Ankunft der solennen Gesandtschaft 
das erbetene Moratorium, doch mit dem Beisätze, ^dass dieses 
Horatorinm anfzahören habe, wenn die Abgeordneten absicht- 
lich zurückgehalten werden sollten'*-). 

Diese gespaouten Verhältnisse mit dem apostolischen 
Stöhle nnd die bereits von ans erwähnten Zwistigkeiten mit 
D^pold^) geben uns den Schlüssel zu der Wahrnehmung, 
dass Böhmen uud Mähren an dem eben eröffneten Kreuzzuge 
gar keinen offiziellen Aniheil nahm. Die Kachbaren: Oester- 
reich, Ongarn und Baiern betheiligten sich selbst durch Ihre 
Fürsten zahlreich an der sehr energisch betriebenen Kreuz- 
fahrt. Leopold von Oesterreich uud Konig Andreas von 
Ungarn baten den Papst, während ihrer Abwesenheit ihre 
Reiche unter den Schutz des heil. Petrus zu stellen. Der 
Papst gewährte dem Könige diese lütte durch ein Breve vom 

*) Dies bauptsichlich der Grund, warum vir (Tie Datirung des 

Wicolaus de Boheinia des Hrove vom 23. Mai 1217 für 
wahrscheinlicher halten. Denn drei his vier Woclien muss 
mau für die ilantaii^o Keise aus Prag nach Korn jedeutalls 
in Anschlag bringen. 

Erben, Regest. I. 274. n. 583 „uisi forsan usqiie adeo eorum 
differetur adventus, quod merito videretur eos uoii debere 
nlterius expectai i.*' 
s) Siehe S. m d. W. 
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11. April 1217') uDti belalil von Feiciiliuü aus dni l. Stp* 
teiüber d. J. den Bischöfen Ulrich vod Passau und Robert 
TOD OtmQtz und dem Abto Wernher von fletligeokreuz bei 
Baden, diesen Schutz zu Gunsten der Gemahn Leopold's VI. 
(Vli.j Ilicodora, uud ilercii Kinder Margaretha, Agues, Heinrich, 
liriedricii Ii., CoostaDtia ußd Gertrud auf das Wirksamste zu 
unterstützen ^). Von diesen Kindern tritt später Gertrud und Mar- 
garetha eingreifend in nnsere Geschichte ein. Böhmen's König 
uud sein Bruder der Markgraf von Mähren bliebca daheim. Wir 
linden sie zugieick mit den bereits erwachsenen königiicben 
Söhnen , Wenzel und Wiadisla?, in Knin, im heutigen Borau- 
uer Kreise, wo sie am 15. Januar 1218 als Zeugen in Sachen 
des Klosters Mühlhausen auftreten^). 

Die angekündigten königlichen Boten sind nicht in der 
Ton der Kurie gehofflen Zeit nach Rom gekommen. In einem 
Schreiben vom Monate April 1218 gibt der König die Gründe 
dieser Verzögerung dahin ab, dass eben, als die Gesandt- 
schaft abgehen sollte, der Benediktiner Abt von Ostrov (Insula 
bei Davie im Berauner Kreise) im Auftrai^e des Bischofs 
Andreas zum Könige mit der Forderung gelvonimeu sei, drei 
namentlich bezeichneten Magnaten und den Abt von Waidsassen 
als königliche Ablegaten nach Rom zu senden, weil sonst 
das Geschäft nicht zu Ende geführt werden könne. Da aber 
die benannten Magnaten der bicherheit nicht trauten, uud der 
Cistercienser-Abt ohne Zustimmung des General-Abtes von 
Citeaui, die aber nur durch einen päpstlichen Befehl zu er- 
halten sei, die Reise nicht antreten durfte, so musste uaier 

*) Fcydr, Cod. Dipl. Hungarite I. 1. pag. 189. 

Cod. Dipl. Mor. JJ. 94. 
3. ErbeD» Regest. L 275. n. 585. 

(jesch. .Hüfarcus. \. H 
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solchen Umständen die beabsichtigte Gesandtschaft unter* 
bleiben 0* Uod darum hielt sich der Papst durch das am 
2. November 1217 zo^osa^te Moratorium nicht weiter fflr 
gebuudeii » sondern funlerto schon den 15. Februar r>18 
den Bischof von Regensburg und die Aebte von St. Eiiieraoi 
und von Waiderbach auf« sogar die exempten Orden der 
Cisterclenser, Prämonstratenser und Johanniter zur strengen 
Durchführung des Interdiktes in liuliinen zu verhalten und 
nach Horn zu berichten, wer denn während der Abweseu- 
heit des Bischofs Andreas die Einkünfte des Prager Bis- 
thums beziehe, und ob und von wem Prokuratoren bestellt 
seien, überhaupt, wie das ßisthum admiuistrirt werde, und 
ob man die bischoflicheo Boten ungehindert ab- und zukom- 
men Usse'). 

Solche Anfragen und Aufträge weisen auf sehr zer- 
rüttete Verhältnisse bin, die wohl auch nicht anders seiu 
konnten^ da der Dekan und einige Prälaten und Prager Dom- 
herren, an denen es vor allen Andern lag, das Interdikt zu 
beobacljtcn, sich nicht nach demselben kehrton, und daher 
durch ein Breve vom 16. Februar zur Verantwortung nach 
B.om citirt wurden'^), und der OlmQlzer BisrJiof, Robert^ 
nicht nur zum wiederholten Haie von Seite Roms am 4. und 
am 27. März 1218 aulgefordert werden musste, auf die 
Beobachtung des Interdikts zu dringen^), sondero auch am 
29. Marz sich die päpstHcbe Rüge zuzog, dass er während 
des Interdikts in Prag feierlich pontificirt habe, wesshaib der 

() Erben, Regest I. 278. a 5d5. 

*) Erben, Regest. I. 276. n. 587 und fjSS. 

>) Erben, Regest. I. 276. n. 589. 

*) Krbeu, Regest. I. 277. n. 590 und 591. 
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Dekan und der ScholasUcos von Breslau beauftragt waren, 
büs die Sache sieb so verhalte, ihn, den Bischof, vom 
Amte und Beneficium zu suspendiren V* 

Dieses cousequciite und unbeugsame Verlaliicü des 
apostolischen Stuhles imponirte endlich dem Könige, und be- 
wog ihD, im Monate April 1218 ein äusserst submisses 
Sebreiben an Honorins III. mit der aasdrQcklichen Erklärung 
abzusenden, in die Forderungen des Bischofs Andreas, lalls 
dieser sich entschlösse, unter sicherem Geleite und in Be* 
gleitoDg eines für den Ausgleich bevollmächtigten päpstUchen 
Legaten nach Passau zu kommen, eingehen zu wollen. Er 
glaube dann, bis auf die ZehenU'rage, alle strittigen Punkte 
schnell erledigen zu iLönnen. Ja Hinsicht der neu ein- 
geführten Zahente könno er jedoch die Hartnäckigkeit seines 
Volkes nicht brechen**^). Der König spielt hier auf die vom 
Papste anbefohlene „Vicesima" an, die für den Kreuzzug 
bestimmt war*). Der Papst ging nicht aisogleich auf diesen 
Antrag ein, sondern wollte erst eine sichere Garantie der 
königlichen Zusage, namentlich was die dem Bischöfe und 
dem verletzten Klerus zu leistende Entschädigung anbelangt, 
in Händen haben, bevor er den Bischof nach Passau ab- 
schicke. Zu diesem Ende betraute er von Rom aus den 

*) Erben l c 277. n. L92. 
*) Erben 1. c. 278. n. 596. 

*) Von dieser «viceuma de proventibua ecclesiAnim** waren 
durch ein Breve vom 8.. Juli 1317 einzig und aüein die 
«fratres sepulehrt dominici'^ befreit «cum universa» qua 
habent in parübns cismarinis, ab ipso jjruicipto eis coHata 
fuerittt pro . . terrse saucue servitio.^ Erben, Hegest, i. 
n. 579. 

8* 
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15. Mai 1218 den Bisfliol" \nii Ut.'i^eiLsIuiri; und die Aebte 
von i^bracli uud Wald^a^sseu mit der Mi^isioo, sich persöu- 
lieh zum Ktoige zu rerfageD, und von ihm die oöthigen 
OaranüeD für die Herstellung der bischöflichen Jurisdiktion, 
der Imniiiiiii.Li des Klerus und Schadenersatz dem Bischöfe 
zu verschalTeü'). Dieser Auttrag verzögerte wieder auf Monate 
den bereits ran Seite des Königs bereitwillig dargebotenen 
Ausgleich, ja, er war Ursache, dass die verschiedenen Ver- 
ürdiiuiit,'en wegeu Ourciifulirung des Interdiktes nur noch 
schärfer wurden. So erhielten unter Andern der Erzbischof 
▼on Gran aus Ferentino im Kirchenstaate den 24. JuU 1218 
den Befehl, Niemanden ans der Prager Diöcese zum Em- 
pfange der heil. Sakramente zuzulassen, und auf den buli mi- 
schen König zu Gunsten der Kirche zu wirken-), und der 
Prager Bischof mittelst Breve vom 25. Juli und 3. December 
die Vollmacht, die Prälaten und Kleriker seiner Diöcese, 
welche das iuUrdikl verletzten, mit kanonischen Strafen zu 
belegen % während der Kapiteldechant Arnold, der Archidiakou 
Christoph und sieben namentlich angeführten Domherren der 
Prager Kirche, weil sie sich nicht, wie iluicn durch die 
Prokuratoren, den Bischof von Regensburg uud die Aebte 
von St. Emeram und Walderbach, anbefohlen wurde Bach 
Rom begaben, durch ein päpstliches Breye vom 14. Dezember 
1218 ihre Beuelicien verloren habeu^). 

>) Erben L c. 279. n. 590. Auch im BuUarium Xaurinen 
Tom. III. pag. m 

Nicolaus de Bohemia Ms. I. c. pag. 266. 
>) Krben, Hegest L 281. n. SCO und 60:}. 
«) Siehe S. 114 d. W. 

Erben, Regest. I. u. COS. 
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Mittlerweilf^ sfarb auf der Harzburg am 19. Mai 1218 
Kaiser Otto iV. 0. Friedrich II vernahm diese Kacbricht auf 
seiner Heerfahrt gegen den Herzog Theobald von Lothringen ; 
er beendet dieselbe glücklich, und eilt nach Deutschland, um 
aus dem unverhofften Ereignisse — Otto lY. war erst 43 
Jahre alt — den grösstmöglichsten Nutzen zu ziehen. Sein 
treuer Bundesgenosse, König Premysl, und dessen Bruder, 
Markgraf Wladislav, bei^rilssten den nunmehrigen Alicinherrn 
gleich bei seiner Ankunft zu Würzburg, wo sie auf einer 
Urkunde för den deutschen Ritterorden am 12. Juli 1218 
als Zeugen erscheinen*). Seit Dezember des Jahres 1214 
haben die beiden Regenten einander nicht begegnet^}. Seit 
jener Zeit haben sich ihre Lagen gewaltig geändert, vortheil- 
hafi für den Einen, den Kaiser, nachtheilig für den Andern, 
den König. Der Kampf mit der Kurie bildete einen gewalti- 
gen schwarzen Punkt auf Böhmens politü^chem Horizonte. 
Gewiss kam derselbe in Warzburg zur Sprache, und gewiss 
suchte man nach Mitteln, ihn zu beseitigen, und wir werden 
kaum mit der Aiiiiahme irren, dass ilaaiaU König P^em3^sl 
jenen Gedanken zu seiner Unterwerfung unter den AuSvSpruch 
der päpstlichen Macht fasste, den er im Beginn des Jahres 
1219 schriftlich ausdrflckte. Sowohl dem erwählten deutschen 
Kaiser als auch dem böhmischen Könige niusste an einem 
Ausgleiche mit der Kurie alles gelegen sein, weil es sich bei dem 
Kaiser nm die Lösung seines Wortes, einen Kreuzzug zu unter- 
nehmen, handelte, und derselbe jetzt wieder stärker denn je 
betrieben wurde. Ohne bindende Zusage zur Kreuzfahrt war 



Winkelmann, Geschichte Kaiser Friedricb^s II, S. 9'^. 

«) Br^holles 1. c. T. \u\-. 55:i. 
3) biehe S. 8Ü d. W. 
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an ein glückliches Resultat einer Romfahrt, die doch, nach- 
dem Otto todt war, unternommen werden musste, nicht zu 
denken. Wollte Friedrich die Kaiserkrone in St. Peter er- 
halten, musste er zum Kreuzzuge ernst rüsten, und hiezu 
war ihm König Pi'emysl nolh wendig, ja unentbehrlich. So 
lange dessen Land unter dem Interdikte lag, konnte ein solches 
Unternehmen nicht stattiiuden; das Interdikt musste daher 
gelöst werden, und dies war nur möglich, wenn der König 
sich Rom unterwerfe. Zu diesem Ende schickte Premysl gleich 
im Beginne des Jahres 1219 durch den Abt von Waldsassen 
an Honorius III. die ausdrücklichste Zusage, dass er sich den 
durch die päpstlichen Richter, den Bischof Konrad von Regens- 
burg und die Aebte Eberhard von Ebrach und Hermann 
von Waldsassen, kraft des päpstlichen Schreibens dto. Rom 
15. Mai 1218 gestellten Bedingungen füge'), und „fussfällig*' 
bitte, den Bischof Andreas in die Diocese zurückzuschicken ^j. 
üm jedoch die ünterwerfungs- und Ausgleichs -Bedingungen 
auch für den Rom scheuen Adel bindend festzustellen, berief 
Premysl einen Landtag nach Kladrau , und formulirte den 
einzugehenden Vertrag, den er als ^ forma compositionis'' 
durch den Abt von Waldsassen der Annahme des hL Vaters 
aufs nachdrücklichste anempfehlen Hess, also:') 

„1. Der Bischof allein hat das Recht, Geistliche ein- 
und abzusetzen, jedoch ohne Abbruch der Patronatsrechte; 
2. ihm allein kommt die Gerichtsbarkeit in geistlichen Din- 

1) Siehe S. 116 d. W. 

2) ^Patemitatis vestrse genibns provoluti devotius supplicamns." 
Erben, Regest. I. 282. n. 604. 

») Nach Palacky's Worten, Bd. II. 1. S. 84 nach der undati 
ten Urkunde in Erben, Regest. I. 282. n. 605. 
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gen Aber alle Personeo des Klerus za; 3. das Bisthnm wird 

bis zur Rüfkkehr des Bischofs den von ihm ernannten Prokura- 
toren zur Verwaltung übergeben; 4. binnen drei .^lonateD oacb 
des Bischofs Backkebr wird ihm für alle seit seinem Abgange er- 
littenen Schftden sowohl von der königlifhen Kammer, als von 
den Privatpersonen Genugtüuung geleistet, wofür sidi G nament- 
lich augeiührte Barone verbürgen; 5. die Zehenteu werden, 
wie bisher an einzelnen Orten, so in Zukunft im ganzen 
lande entrichtet, wogegen endlich 6. der Bischof, dem si* 
cheres Geleitö zugesichert Avird, dem Könige die sciiuldlge 
Treue und Unterthanspflicht angeloben werde. Zugleich wieder- 
holte der König sein früheres Ansuchen um die Abscbickung 
eines Legaten, der die Gründe der Beschwerden untersuche, 
und dem Bischöfe auftrage, denjenigen böhmischen Prälaten 
Amnestie zu gewähren, welche aus Gehorsam gegen den 
Künig den bischöflicheD Befehlen nicht nachgekommen wären.* 
Uuterzeichnet ist dieser Landtagsschluss von den drei ob- 
erwähnten päpstlichen Executoren und von einigen Benediii- 
tiner-, Cistercienser- and Prilmonstratenser-Aebten BOhmen's 
mit dem Zusätze, dass die vornehmsten böhmischen Barone 
mit einer grossen Anzahl Kloiker und Ritter anwcseud 
waren. 

Aus Mähren erscheint bei diesem Landtage Niemand. 
Bischof Robert ist sonst des Königs unzertrennlicher Be- 
gleiter. Wir linden ihn noch am 5. Mai 1218, wie es uns 
dnnkt, zu Brünn, mit Köni^ Premysl und mit dem Markgrafen 
WladisUv, um für den Burggrafen von Mikutov (Nicolsbnrg), 
Stephan von Medlau, dem der Markgraf das Dorf Bohdanov 
in der Holasitzcr Provinz erblich überliess, und welchem 
König F^emjsl die ihm von Wladislav ertheilten Immunitäten 
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in Medlau bestätigte, als Zeuge aufzutreten'). Im Grunde 
sollte ibo der König und der Markgraf als Tom Amte Sa- 
spendirteD meiden; denn, wie ods bekannt^), ward Bischof 

Robert durch ein Breve vom 29. Marz 1218 in so lange 
vom Oflicium auioviit, bis er wegen Verletzung des luter- 
diiLi's iB Böhmen in Rom erscheine und sich rechtfertige. 
Doch dies war nicht die einzige Censur, die auf ihm lastete. 
Sciiwerc Klagen hatte wider ihn der Abt Wilhelm von Selau 
vorgebracht. „Robert, als Profess des Cistercieuser • Ordens, 
habe zwei Morde begangen, eine Jongfirau deflorirt und mit 
mehreren verheiratheten Frauen, und sogar mit zwei l^ooneo 
des Cistercienser Klosters zu Kouiüiz in Mähren strafbaren 
Umgang gepflogen."^ Auf solclie Anklagen muüste der Papst 
liören, und, um auf den Grund der Beschnldigung zu kommen, 
bestellte er durch ein Breve vom 18. Januar 1219 den Prior 
des Cistercienser Klosters Zwetlel in Oberösterreich und die 
Aebte dieses Klosters nud jenes von Ebrach zu Untersuchungs* 
richtern in dieser so heikeligen Angelegenheit'). Leider müssen 
wir ^;estelien, dass der Bischof durch seine häutigen Besuche 
im Kloster zu Kounitz den Schein auf sich gewoileu hat, und 
dadurch Ursache zu Klagen gab, die noch 1227 nicht ver- 
stummt waren Nach kirchlichen Canonen hätte ein Akt dieser 
Anklage, lalls sie auf Thatsachen beruhte, und diese sind 
bis jetzt nicht erwiesen, dem Bischöfe die grosse Excommuni* 
catioD zugezogen, and mit einem notorischen Verbrecher um- 
zugehen, galt als Sünde, die Öffentliches Aergerniss gab. Doch 

I) Cod. Dipl. Mor. XI. 108 und 104. 
Siehe S. 115 d. W. 

•■♦l Kl heil. Hegest. I. 'Jria. n. 606. 
*) KrUoii, Uogost. I. SM. u 711. 
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man scheint damals am krmii^lichoii Hofe von der Schuld 
de8 Bischofs nicht überzeugt gewesen zu seiu. Robert war 
und blieb im Gefolge des MarkgrafeD uad seines Bruders 
des Königs. 

Dieser reusirte mit seiner „forma compositionis", und 
der Papst ging auf die zu Kladiau votirtea Ausgleich^puucte 
ein. lüacbdem die königlichen Prokuratoren vor dem Metropo- 
liten zu Uainz und vor den päpstlichen Delegaten, dem Bischöfe 
von Regeusburg und den Achten von Ebrach und WaldsahSen, 
im llameu dts ivouii^s und seiner Barone die eidhche Zusage 
gemacht haben^ dass Piremysl seinen Kladrauern Propositionen 
gerecht sein werde*), wurde noch wfthrend der Verhandlung 
in Rom das Interdikt aufgehoben. Mehrere päpstliche Breven, 
die uns Nicolaus von Böhmen aufbewahrt hatte, sprechen 
dafür. Auch warde der Papst, falls der Ausgleich nicht er- 
folgt wäre, kaum den König, wie er dies in einer Bestätigungs- 
urkunde für das Kloster Tepl dto. Lateran 5. Februar 1219 
gethan hatte^), seinen ^»iiebsten Sohn in Christo"^ genannt 
haben. Von den Breven ertheilt das Eine dem Bischöfe Andreas 
die Vollmacht, mit den Prälaten, Priestern und Klerikern, 
Wtiiclie während des Interdikts celebrirten, zu dispensiren'j; 
ein anderes dto- l^ateran 10. April 1219 halt den Canon 
aufrecht, dass Kirchenbeneficien von Laienhäuden nicht an- 
zunehmen seien , ein drittes dto. Rom bei St. Peter 30. Mai 

') Ersichtlich aus dem päpstlichen Breve vom 2. August 1219. 
Erben, Regest. I. 286. n. 612. 

>) £rben. Hegest L 284. n. 607. 

„Cvaa sint multi, dispeusare de benignitate sedis apostolicss 
dignaremur.^ dto. Laterani etc. anno tertio. Der Tag ist 
uiclit angesetzt Nicolaus de Bohemia Ms* pag. 268. 
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1219 dispensirt mit den diin h Verrichtan^ des Go(tesdienstes 
während des luterdikU irregulär gewordenen Ci^terfiinsern 
ttod Prftino&strateoserD, ODd ein viertes dto. Reate (Rieii) 
20. Joli 12t9 eriaobt, die wfthreod des Interdikts von fremden 
Bisrhöfen Ordinirten zu ri Ii sl ihiirrn, während ein Breve von 
Hieli den 11« Jnli d. J. strenge anbeliehU, gegen den Prager 
Decbant Arnold, gegen sieben Arcliidiakone und gegen sechs 
Prager Domherren mit der Suspension yorzugehen, weil sie 
sich wegen miitliwilliger Verletzung des Interdikts nicht, 
wie ihnen am 14 Dezember 1218 anbefohlen wurde , per* 
sOnlich in Born zur Verantwortnng gestellt haben 

War es diese Strenge oder überhaupt die Stimmung 
im Lande — wir wiüseu die eigenthche Ursache nicht — 
der König nnd seine Umgebung thateo nichts, was sie dem 
apostolischen Stuhle zusagten. Der Bischof von Regensburg 
berichtet durch den AU von Wahlsassen über diese Wort- 
brürhigkeit, euiwirlt ein klägliches Bild von der Unterdrückung 
des Klerus in Böhmen, wo unter andern vom Geistlichen 
30 Denare als Hanth abgefordert werden, während der Laie 
Einen zahle, und bemerkt, dass Bethen oder Briefe aus Rom 
gar nicht ins Land gelassen werden. Nicht nur das kirch* 
liehe, auch das Privatgnt des Bischofs Andreas seien unter 
Sequester, und die Eicommnnicirten im Yollgenusse ihrer Bene- 
ticien u. s. w. Auf diesen Bericht Iihj beauftragte Honorius III. 
dto. Rieti 2. August 1219 die Bischöfe von Hegensburg und 
Passau nnd den Probstender Nikolaikirche in Passau Einsprache 
gegen das Gebahren des Königs zu erheben, und felis binnen 
zwei Mooaten iu Bohmeu keiue Umkehr geschehe, das ganze 

•) Erben Regest I. m n. 000. Siebe 8. 116 d. W. 
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Land und den Köaig abermals mit der Excommunication und 
dem loterdikte zu belegen. Leider geschab nicht die Um- 
kehr, und das Königreich ward wieder in die Lage versetzt, 
aus welcher es Yor kaum sechs Mooatea herausgerissen 
wurde ^ j. 

£8 ist uns, wie gesagt, schwer, den Grand dieses 
anffälligen RQckfalls aufeafinden. Liegt er in der verwei- 

gerlen Amnestie gerade der hervorragendsten kirchlichen 
Digniläre, des Domdechaots und der Archidiakooe von Prag, 
Biiin, Bechin, Saaz, KonMm, Pilsen, BischoMeiniiz q. s. w. ; 
dann scheint der König nicht mehr Herr seiner Entschlösse 
gewesen zu sein, denn gerade zu Ende des Jahres 1219 
musste ihm an einem Ausgleiche mit Rom alles gelegen 
sein, weil sein Gönner, der deutsche König, seiner bedurfte, 
indem Honorius III., in der Ungeduld des hohen Alters, um 
so eindringlicher aul die Erlulluug des Kreuzzuges drang, 
je enttäuschter sich der römische Hof durch die missglttckte 
Kreuzfahrt des Königs von Ungarn, Andreas IL, der auch 
Leopold von Oesterreicli beiwohnte, sehen musste-). Friedrich IL 
verspricht, aber zügert, Rom drangt, der Kaiser beschwichtigt, 
Boro schlägt vor, Friedrich billigt — und doch geschieht 

>} Erben, Regest I. 236. n. 613. „Pro qua (violaüone über- 
tatis ecciesiasticse) ipse rex et barones excommunicationi 
et regDum eius subiaceot interdicto." Breve vom 20. Mftrz 
1220. Erben, Regest L 289. n. 619. Cost Gosm» ad an 1219. 
Pertz ÜL 170. 

^ Andreas kehrte nach drei Monaten znrflck. Thurocz bei 
Schwandter, Script reram Hangar. I. 185 sagt als „victor 
gloriosns,** und doch drohte ihm der Patriarch von Jerusalem 
1218 mit dem Bauue. lieber Herzog Leopold, Annal. Melicen 
ad an. 1219. Perlz IX. 507. 
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nichts ; vorerst mu^^tc ^ein Sohn lletiirich in Deutschland 
and er selbst in Rom gekrünt werden. Beides sollte nun 
geschehen, und dann von Rom aus der Kreuzzug eröffnet 
werden — Grund also genug, um mit Pieuiysl Rück- 
sprache zu nchiiien mn\ seiner Uilfe sich zu ver^icliera, 
denn onter den Reichsfürsten war der König von Böhmen 
ohne Widerrede der mächtigste. Mehrere Hoftage wurden 
bereits zu diesem Zwecke in Deutschland abgehalten, im 
Oktober und l^ovember auch zu Nüruberg. Nach dem Fri- 
dericianum sollte zu demselben auch der böhmische König 
erscheinen, und dass er erschien, dafSr sprechen einige 
dort am 2. und 3. November 1219 aus^^estellte kaiserliche 
Urkunden, auf deueu er als Zotige vorkommt'). Ausdrücklich 
wird gesagt, dass sirh Friedrich von mehreren hier anwe- 
senden Porsten schwören Hess, mit ihm den Kreuzzug an- 
zutreten'). War etwa darunter auch König Prciiiysl? Dass 
er dieser Fahrt nach Hürnberg grosse Bedeutung beilegte, 
zeigl der Landtag in Prag, den er vor der Reise abhielt'). 

Es srlit^iiit, dass auf diesem Landtage eine Deputation 
au den Papst zu schicken beschlossen wurde, und dass der 
König, bevor sie abging, auf dem Uoftage zu Nürnberg das 
Interdikt und die weiter zu ergreifenden Schritte mit König 
liiodrich II. besprach- üeberliaupt nehmen wir eine merk- 
würdige Uebereinstimmun;^ in den MiUeln wahr, deren sich 
die beiden Regenten, Friedrich und P^emysl, zur Rrreicbung 
ihrer autokratischen Zwecke bedienten. Jeder wichtige Wende- 

<) BräioHcfl, Historia dipl« Friderici II. Bd. I. 696 und 696. 

S) Böhmer, Kaiser» Regest S. 103. 

Ersichtlich aus einer kdnigl. Urkunde für das Kloster Plass 
vom 6. Dezeiub. 1219. £rt»en, Hegest L 287. u. 615. 
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punkt, mag er nun Deutschland oder Böhmen betreffen, Yom 
Momente des Entschlusses, die deutsche Kaiserkrone zu er- 
ringen, bis zur wirklicbea KaiscrkrOnong in Rom, wird vor- 
erst in einer Znflammenkunft der beiden Könige festgesetzt. 
Als es sich um die Form des Compromisses handelte, ward 
der Gegenstand auf einem Hoftage zu Wurzburg vereiubart; 
jetzt sollte eine förmliche Gesandtschaft nach Rom abgehen — 
abermalige Berathung, und dieser Berathung und des böh- 
mischen Landtags Folge war, dass wirklich im Be^iiiiue des 
Jahres 1220 der obefstlandrichter, I)ak:bur von Konecchlum, 
der königliche Oberstmnndschenk, Martin, der Castellan von 
Tetschen, Marqnard, der Castellan Ton Prachin, Di?l$ von 
DivisoY, und ein Prokurator des Castüllaitö von Baulzen 
mit königlichen Credentialen nach Rom abritten, um den 
Bischof Andreas zur persönlichen Verhandlung auf einen 
neutralen Boden, und zwar nach Wien, zu erbitten. Wir 
wissen diess aus dem Auftrage des Papstes liouorius III. 
dto. Viterbo 20. März 1220 an den ürzbischof von Salzburg, 
Eberhard IL, den Bischof von Chimsee, Rudiger, und den Abt 
Wemher von Heiligenkreuz, den Bischof Andreas, der damals 
bereits abgereist war, an der Reichsgrenze zu erwarten, für die 
ihm zugesagte Sicherheit zu sorgen und den König Prem^sl zu 
vermögen, persönlich mit einigen Baronen sich an den Aus- 
gleichsverhandhingen zu beiheiligen 

Die Gesandtschaft hat demnach ihren Zweck vollkommen 
erreicht, und Pi'emysl benötzte die günstige Stimmung, um 
allsogleich für den Prager Domdechant, Arnold, den er nach 

») Erben, Regest. I. 289. n. 619 Pulkava irrig ad an. 1221. 
(Dobner, Mon. III. 211.) richtig JSicolaus de Bolicmia ad 
an. 1230. Ms. l. c pag. 269 und 270. 
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Rom schickte, und für seinen Kanzler, ..den wir eben so wenig, 
wie UQsere rediie iiaiid entbehren kuiinen'\ den uns aus 
einer Mission nacli Deutschland beiLannten Arciiidiakon« Bene- 
dikt 0, eine Intercession forzabringen. Bekanntlich baben 
Heide ihre Beneficien, weil sie nicht der päpstlichen Cilation 
Folge leisteten, verloren. Nun erklärte der König, dass ihoeo 
eine soiclie Aufforderung nie zukam, und Arnold einer grossen 
Krankheit wegen auch nicht früher vor dem päpstlichen 
Hichter^tulile ciäihtiiHii k<ninte'i. Leider, das« auch diesmal 
die Parteien sich nicht einen konnten. Der Zns.mmentritt 
scheint in Seefeld, etwa 2 Stunden sadllch von Joslowitz, an 
der m&hriscben Grenze, nnd nicht in Wien, wie beantragt 
wurde, stattgefunden zu haben, indem der Chronist be- 
merkt, ;,das8 nach un verrichteten Dingen der Bischof Andreas 
von Seefeld wieder nach Rom zurückkehrte^'). Dies geschah 
im Frühjahre 1220. 

Es hat wiriiiich den Anschein, dass König PfemysI, 
nnd vielleicht auch der Markgraf Wladislav und Bischof 
Robert, mit Andreas irgendwo in MiederOsterreich Rücksprache 
genommen haben, weil wir ^ie um dieselbe Zeit im südlichen 
Mähreu, und dies noch im Gelolge emes österreichischen 
Herrn antreffen, der sonst am königlichen böhmischen Uofe 
nicht zu erscheinen pflegt. So finden wir die Genannten in 
GödinjT, wo Könii? PfemysI deia Kloster zu Welehrad das Dorf 
Zarosice erblich uberlässt. Die Urkunde unterzeichnete neben 
dem Markgrafen Wladislav und dem Bischöfe Robert^ Konrad 
Graf von Hardecke, welcher dem mächtigen, in Oesterreich 

I) Siehe S. 106 d. W. 

<) Erben, Regest. I. 289. n. 018. 

Pti]ka?a uad Nieolaus de Bohemi« 1. c. 
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stark begüterten Hause der Herren von Plaieii angehörte 
Da er einen Antheil an den durch die Welelirader Cister- 
cienser io 2aroSUz angelegten Weingärten hatte, äberliess er 
selbe dem Kloster unter der Bedingung, dem Pfarrer in ürSic 
von Seite des Stiftes, statt des Zehents, jährlich ein grosses 
Fass Wein zu verabreichea Und in ßrüan bestätigte König 
Pfemysl demselben Kloster das Dorf JaroSoT bei ü. Uradisch, 
welches der königliche Kaplan und Domherr zu Olmütz, 
Sifrid, ein Sohn des Fürsten Brelislav von Lundenburg, 
abverkauft hatte'). Diese ürkanden tragen zwar nur das 
Jahr als Datum und nicht den Honatstag; aber, da der König 
und sein Bruder, der Markgraf, im Monate Juli schon wieder 
iu iJeutschland erschienen und daselbst bis iu den iSeptember 
verblieben, und da sich darauf bis zum Schlüsse des Jahres ihr 
Aufenthalt genau festsetzen lässt, kann die Einrdhung der- 
selben nur in das Frühjahr fallen. 

In Deutschland waren miulerweile die Wahl Heinrich 's, 
des Sohnes Friedrich s, zum deutschen Könige, und Friedrich^s 
Römerzug zur brennenden Frage geworden« Rom wünschte 

'} Ersichtlich aus dem Urkundenbuche des Landes üb der 
Enns. Bd. II an vielen Stellen. Die königl. Urkunde dto. 
HodoniD 122Ü. Cod. Dipl. Mor. II. 112. 

«) Cod. Dipl Mor. II. 113 trägt nur die Jahreszali! 1220, ist 
aber höchst wahrscheinlich in Göding zugleich mit der königl. 
Schenkun-^surkunde ausgestellt, weil beide dieselben Zeugen 
anfahren, ^^aroäitz kam schon im 14 Jahrhunderte an das 
Itonneustift Maria Saal iu Altbrüun. Wolny, kirchL Topogr. 
BrUnner Diöcese IV. 72. 

') Cod. Dipl. Mor. IL 114 wieder ohne Monatsdatum, aber nach 
den beinahe gleichen Zeugen in die Zeit der früheren Ur- 
kunde zu versetzen. 
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nicht sehr die Wahl des Königs vuii Siciüeu — denn das 
war Ileinrirh ~ zum deutschen Könj«<e, weil ^^s die Persuiial- 
üriion der beiden Reiche scheute';; doth JbViednch wusste 
mit der Aussicht auf den dann leichter durchzuführendeH 
KreozzQg zu beschwichtigeD, und so auf einem ßeic^bstagd zu 
Frankfurt im Monate April 1220 die Wahl smnes Sohnes 
durchzusetzen^). Von da aus ging sein Hofkanzler, Kisdiof 
Koiirad von Metz und Speier^ mit umfassenden Instruktionen 
nach Italien, um den Weg zu baliiieii. 

Also wieder sehen wir den Staufen bei einem weit 
tragenden Entschlüsse angelangt, aber auch schon wieder 
den König von Böhmen, diesmal begleitet von seinem Bruder, 
dem Markgrafen von Mähren, in seiner Nähe. In Aug.>l>uig, 
v,o der Kaiser urkundHcb am 27. Juli 1V2(I tai!;t*), be2:egneleii 
sich die beiden Könige; wenigstens ersriieinen hier Premysl 
und Wladislav als Zeugen auf einer Mauthurkuude far Do- 
nauwerd*). Hier bei Augsburg war, wie gewöhnlich, der 
Sammelplatz zum Römerzuge. Nach dem Pridericiannm musste 
Böhmen sein Contiiigent, oder 300 Mark Silber zahlen. 
Premysl scheint das Letztere als das prakliscliere gewühlt 
zu haben, denn in den sonst umvStändlichen Berichten über 
diese Fahrt geschieht der Böhmen keine Erwähnung. !Noch 
am 7. August weilten die beiden Brüder im Lager, wie dies 
eine Urkunde für die Bischöfe von Bamberg und Würzburg 
darthut'), also so ziemhch bis zum Abmärsche Friedrich's 
zu Ende des Monats über den Brenner nach Italien. 

*) Br^holles 1. c. ad an. 1320 I. 880. 

*) Belegstellen in Winkelmann, Geschichte Kaisers Friedrich IL 

S. 1^8 a. % 

BrihnUes 1. C I. 806. 
*) Br6hoUe8 l c. I. 813. und Cod. Dipl. Mor. V. 223. 

Bröholles 1. c. L 818. 
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wieder. Friedrich II. liess seinen Sohn lleinricii VII. unter 
Vürmundsciiaft als iieichsverweser in Deutschland zurück. 
Die Kaiserkrönung fand in Rom den 22. November 1220 
statt. Der Kaiser hdrsX den deutschen Boden erst wieder 
im Jahre 1235- 

Die Folge der Begegnung in Augsburg ist alsogleich 
in den Beziehungen des böhmisch -mährischen Reiches zum 
apostolischen Stuhle wahrnehmbar. Die hartrn Cciisiuvii, 
welche den Präger Dunideihant, Arnold, trafen, werden ge- 
mildert. Die eine Milderung trat bereits am 21* Juni 1220, 
also noch während, oder kurz nach der Seefelder Zusammen- 
kunft, ein. Ilonorius III. eröffnet namliih dem Passauer Bi- 
schöfe, dass sich die Suspension des Domdechants blos auf 
seine, in der Prager Diöcese liegenden Beneiicien, nicht aber 
auf die in der Passauer befindlichen beziehe; diese möge 
Arnold noch weiter genirssenV, und eine viel Ausgiebij^ere 
kam am 1. September: Arnold könne ungeachtet des wider 
ihn angestrengten Processes in seinem Amte als königlicher 
Caplan weiter verbleiben^). Die ihm cnlzoKene Träger Dom 
dechautswürde erhielt er erst 122^ durch ein Breve vom 
30. September wieder, nachdem er in Rom die stärksten 
Beweise seiner Busse gegeben hatte und darum i.st es 
ganz erklärlich, dass Leopold von Oeslerreich, dessen Slamm- 
laud, wie bekannt, zur Passauer Diöcese gehörte, im No- 
vember 1220 voll Besorgniss war, dass er die dem Dom- 
dechante entzogenen geistlichen Güter in Oesterreich, die er 

)) Erbftn, Regest. I. 2d2. n. 622. 
Erben, Regest. L 294. n. 629. 
Erben, Regost. I. 309. n. 666. 
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bereits anderen Klerikern überlassen hatte, werde zarück- 

erstatten müssen, was, wi« er an den Papst schreibt, mit 
grossen Uüzukoaiinlu'iikeiteu verbunden wäreO- War das 
eine unkanooiscbe „Coinuiatio beoeficiorum!^ Doch am nach- 
haltigsten wirkte der endliche Entschtuss, den kirchlichen 
Wirren durch einen eigenen Lei^afen, welcher nach Böhiucu 
gehen sollte, im Lande für immer ein Kiuic zu luaclieu. 

Rom kehrte nämlich zn der ersten Petition der Böhmen 
zarOck, und ernannte den Cardinal-Diakon von 8t. Theodor, 
(ire^orius de Crc-icenlio, zum au^iserordeiit liehen Leiialcn für 
Böhmen, Mähren, Polen, Pommern, [»änemark und ^Schweden. 
Durch ein Breve vom Lateran 29. Dezember 1220 kündigte 
Honorius III., „um des Königs Bitten und sein Versprechen 
zu erfüllen,** dessen Ankunft dem Könige, und durch ein 
Breve vom Bl. Dezembiu* unter Andern auch dem Bischöfe 
von Qlmötz an'); dem Könige, sagen wir, der gleich nach 
seiner Rückkehr aus Deutschland am 28. September, also 
am Feste des Landespalrous, des hl. Wenzel, zu Prag für 
eine Kirche in Budi^in (Bautzen) eine Urkunde ausstellte^), 
w&hrend sein Bruder, der Harkgraf, um dieselbe Zeit auf 
der Burg Veveri (i^ielihorn Im Brünn) dem Monnenslifte zu 
Doubravnik das Padonat der Kirche im Markte Bistritz 
(iglauer Kreises) auf Bitten des von uns schon erwähnten 
Castellans oder Burggrafen von Nikolsburg, Stephan von 
Medlau, schenkte, zugleich diese Familienstiltuug der Herren 
von Medlau CPernstein) bestätigte ^j, und das Patronatsrecht 

') Erben, Regest. I, 295. n. 631. 

Krben, Regest. I. 295. ii. (>^2 uad 1Ü%. n. 633. 
3j Erben, Regest. I. ^94. n. 630. 
*) Cod. Dipl. Mor. Jl. 116. 
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der dnrch den Cutellan ?oo Znaim, Emersni, vm dasJabr 

1220 gestifteten Pfarrkirche zu Brenditz (PHiuetice) doiu 
Klostenstihc Bruck bei Zuaiiu au dem Tage überlics^s, au wek hem 
der Bischof too Oimfltz die Kirche consecrirte'). Bei dieser 
GelegeDbeit wurde das Stift mit dem Zehente einiger nament- 
lich angeführten Klosterkircheu iu derselben Weise bereicliert*), 
wie dies im Monate August mit der Abtei zu Welehrad der 
Fall war. Wie diese, so erhielt mit Zustimmung des 01- 
mötzer Gapitels auch Brock den vollsiändigen Kirchenzehent 
von Aeckern, Wein^^ärten und Viehherden aus allen den /.alil- 
reicheuKlobterdüi feru, weicher bis nun vou der Oimützer Kirche 
bezogen wurde 

Was das hier zum ersten Male erwHhnte Kloster Dou- 
biäVDik, in der Kähe der Burg Pernsteiu im Ürüuuer Kreii^e 
gelegen, anbelangt, so erscheint es als Stiftung eben des 
Burggrafen Stephan von Hikulor, Herrn auf Median^), der 
von der nahen Bur^ auch vou Devin und Maidburg genannt 
Wird, und Auherr der l^erosteiue ist^j. Seiu Sohn Adalbert 

Cod. Dipl. Mor. II. 117 und 118. WUssten wir, wann die 
Dedicatio der Tom Emeram sa Brendits gestifteten Pfarr- 
kirche gefeiert wurde, dann kennten wir auch den Tag der 
Urkunde angeben. Bigchof Robert bestätigt sie an. 1220 In 

Primetiz in die dedicationis vccicsie. 

«) Cod. Dipl. Mor. II. 119. 
») Cod Dipl. Mor. II. 115. 

*) Markgraf Premysl nennt 1235 ausdniiklich „fundatoreni 
ipsiuB (convpntiis in Dubravnik) pie nicniorie Stephaiuim'' 
(Cod. Dipl. Mor. V. 22S)i denselben, welcher 121Ö burgravuis 
de Micolau, 1220 äiepbauus de Medloue, burgravius de 
Devici und 1222 burgravius de Maydebere genannt wird. 
Cod. Dipl. Mor. II. 106, 117 und i:^. 

») 8iebe Bd. IV. S. 281 d. W. 
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war ia Doubravnik um 1233 der erste Probst*). lo deo 
Besjlz des Dorfes Doubravoik gelangte Stephan schon 1208, 

indem er seine Güter in Tni-aii und IVtrovitz dem Ohnützcr 
Bischöfe Robert für Doubravnik und Draguik (?) überliess O. 
Ursprünglich wurden in diesem neu gegründeten Kloster 
Schwestern der strengsten Observanz, die sogenannten ^so- 
rores inrlusaß" mit einer AebtisNiu, illana, nach der Rei^el 
des Iii. Franz von Assisi eingeführt. So nennt sie Gregor IX, 
welcher 1228 den Ordensstifter Franz in die Zahl der Hei- 
ligen versetzte, in seiner Confirmations-Urkunde dto. Rieti 
18. Juni rm^l Da aber der Heilige erst im Jahre 1224 
starb 0) das KlObtn- in Doubravnik sciiou 1220 bestand, 
mussten die ersten l^onnen noch bei Lebzeiten des Heiligen 
sich entschlossen haben, nach seiner Regel zu leben. In 
einem Brevc vom 23. Februar 1233 Aviederholt Gregor IX. 
den Ausdruck «abbatissa et moniales mouasterii de Dou- 
bravnik pauperom indusamm Olomucen dioeresis^ Der* 
selben Bezeichnung bedient sich die Königin Constanzia, als 
sie dem Kloster der „sororum luclusarum'' im Oktober 1233 

») Cod. Dii»l. Mor. IL 117. .„Voiteh filius Stephani«» (1220J, 
259 „Voiteh pnepositus (1233), und 354 «StepkaDUS, pater 
tuuB, fili prteposite" (1239). 

V Cod. Dipl. U. 49. 

Cod. Dipl. Mor. II. 331. „AbatisssB ac sororflma iDclusis 
monasterü sti Francisci in Moravia.* Die Einführung der 
Franciskaner, der «fratnim minomm*' nach Dentschland 
erfolg erst 1221 und die Confirmations 'Bulle der Regel 
ist vom 29. November 1223. Biillarium Taurin III. 394. sqq. 

*) Harter, Iimoc ciiz III. Bd. IV. b. 26'6- IS'acli uaderu wird der 
Tod auf gesetzt 

») Cod. Dipl. Mor. II. 249. 
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einige Weingärteu schenkte'). Es steht demnach fest, dass 
in Doubravilik uisiiiüiiglidi „Clarissci innen jjo aannleu 
sich später io Assisi selbst die vom hl. Franz and der hl. 
Klara gestifteten ^Inrlos«*^ angesiedelt waren, die um das 
Jahr 1238, als durch Zuthuu des Bischofs von Olniülz, 
Robert, für ihren (Gottesdienst und zur Besorgung der dem 
Kloster inkorporirten Pfarreien in Doubravnik, Medhiu, Wel* 
spitz, Ka(!erao, Kodan und Netolitz (?) Prämonstratenser Chor- 
herren ankamen, die Fraiizi^kaner-Kegel mit jener des hl. 
Augustin vertauschten^), und nachdem diese Umwandlung 
12B9 vom Gregor iX. anerkannt wurde der neuen Regel 
bis zur Auflassung des Stiftes um das Jahr 1543 treu 
bliebeu. Die letzten Nonnen übersiedelten nach TiSnovitz"^). 

Also, am iSciiiusse des Jahres 1220 wurde der päpst- 
liche Legat, Gregor, in Mähren und Böhmen angekündigt, 
während in Rom der königliche Proknrator, Magister Johannes 

1) Ibid. IL 259. 

s) Zu unterscheiden Ton den sogenannten «vennAuertenKonnen". 
Siehe Bd. 17. S. 482 d. W. 

>) Cod. Dipl. Mor. II. 311. Da die Anipistiner Chorherren da- 
mals in Mähren und Böhmen noch nicht eingeführt waren, 
die Prftmonstratenser aber nCanonici reguläres ord. sancti 
Augustini" öfter genannt wurileu und in Mahren gleich im 
nahen Könitz ihre Ansiedlung Latten, piaubcn wir gegen die 
allgemein angenommene Ansicht (^Wolny kirchl. Topogr. II. 
2. S. 862) das Kloster den Prömoustratensern vindiciren 
zu müssen. 

*) Cod. Dipl. Mor. II. 354. 

•) Dies geschah mit Bewilligung des Olmützer Bischofs Johann 
XIII» dto. OlmOiz feria III. paschat. Ms. Wekebrod, Kirchen* 
nnd geistliche Geschichte Mährens. S. 438. Stiftsarch. in 
Kaigern« 
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de Scacario, so glücklich aoterbaDdettei dass der Papat schon 
am 11. Jaooar 1221 dem böhmischen Kleras die zwischen 

dem Könige, seinen Bajoiicn und dein Bisrhofe Andreas 
vereinbarten Aus^leichspunkte, deren Ergänzung und Durch- 
führang dem Legaten Qberlassen worde, mit einer um so 
grösseren Preode Terkünden konnte, als er ja Tom Kaiser 
Friedrich II. das Jahr zuvor, wahrend der Kaiserkrön unp: in 
Rom, die Bestätigung gerade jener specifisch hierarchischen 
Gesetze erhielt deren wichtigeren Theil er eben in Böhmen 
durchführen wollte, und die als Objekte dej> obscbwebenden 
Streites bezeichnet wuideu. 

Unter den Ausgleichspunkten« weiche die Jurisdiktion des 
Bischofs, die Immunität des Kleros nnd die Zehentabnahme 
betnllVn, hat fiir den GeM'liiclitsforscher die Bestimmung, 
dass diu (ouliöcuuu, oder lu Verludst geratbenen Urkundau 
des Bisthums, der Klöster und der l^irchen den fiigenihamern 
zurückgestellt oder ernenert werden sollen'), insofern eine 
Wichtigkeit, als uu.s ddiiui mit einem Male der Schlüssel in die 
üaud gelegt wird zur Erklärung der vielen nach ionereu und 
äusasren Kriterien verdächtigen Urkunden, denen wir in der 
älteren böhmisch-mährischen Geschichte so häufig begegnen. 

■) Die hier erwahoteo, ?on der rOmiecbeu Curie dem Kaiser 
vorgelegten imd durch Um angeDemineiien und bestätigten 
Gesetze sind 2u lesen in Perts Leg. II. S48 «Constitutio 
in basilica Saacti Petri". von Nr. 1 bis 6 inclusiTe. 

^ Omnift ([Uttique privilegia tarn Romanoruin pontificum, quam 
imperutorum et regum Bohenii»» ac dncnm, vel alioruin, 
eccli >ii.s coiu'ossa lioemicis, si i \i.uit, restiuu itiur eis, (luoruiu 
t'iüs<t> iKiscuMtiir, i iiiii iiobscs^ioaibus, qiuv ad Pragruaem et 
alia.^s etxlojsiab et ix-rsouas cccleciasticas pertiucre, et esse 
ablatw iiuäcuutur. (^uodsi privilegia ipsius legib, vel praidc* 
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Die Stiftangsbriefe und älteren DooatioDen füi Bfevnov und 
Raigern, die zahlreichen Hradisrher nnd Welehrader Urkonden, 

sie hatten uns oft G^Ki^^^euheit geboten, ihre Echtheit zu 
bezweifeiu, da ihr Inhalt und der Charakter der Srhrift mit 
dem führenden Datum nicht übereinstimmen. Natürlich, weil 
sie alle om die Jahre 1222 und 1223 geschrieben wurden. 
Isachdem nämlich der König dcu olurwahnten Funkt in 
üinsidtt der Wiederherstellung der koniiscirtea oder ver- 
loren gegangenen Privilegien annahm, kamen namentlich 
die Kloster mit einer Menge ?Ott Urkunden, die alle den 
faktischen Besland ihrer Häuser und solche Fiivilegieu ent- 
hicittiu, die ihnen eben erwünscht waren, und hiezu gehört 
in erster Linie die l^efreiung vom 2apengerichte und die 
mit der 2upenverfas8ung in Verbindung stehenden Lasten, 
als da sind die Arbeiten an den Strassen, an den Befesti- 
gungen der Zupenburgen, die Beherbergung des königlichen 
Kriegs- und Jagdgefolges und die Entrichtung gewisser De- 
nare als Landessteuer. Ferner lag es den Klöstern an der 
genauen Uuigreuzung ihres Besilzes, uin Streitigkeiten mit 
den Anreihern zu begegnen. Da wurden detaillirte Grenz* 
begehungen eines erst in der Zeit dnrch nachträgliche Schen- 
kungen oder Käufe entstandenen (jutes in die L'i künden 

cfssorum suoram uon extant, vel sunt deperdita, rex ante 
relaxationem sententiarnm exeommauicationiB et iaterdicti, 
qu« sunt in ipsum et baroues ac reguum eins prolatie, eideiii 
restaurabit secttiidnm tenoreni, quem dictus episcoptn 

(Andreas) suo exprebserit huaniento. Si vero ea, <iiuö 

nou i>ua, \el pranlece^sonuii Mioruiii, stmt deperdita vel de- 
striicta, dabit opeiain l»oiia tide, ut eadem rcstimiLutur."* 
Jirecek, Codex iuris Ijolieuiici pag. 46. Üiivullsluudig iu 
Erben, lieg, i, 2U7. u.' GoÜ. 



Digm^LG L/* Google 



ISA VL Bych. I. Gap. Wladislar WladislATovi« 1197 — im 



eingetragen, und ihnen gar oft jenes Datnm beigesetzt, welches 

auf dm m^nuu^[ldml liolatiims- hijiiuiue i>ich befand. So 
entstanden die sogenannten Coiiglomerals • Urkunden 'j, die 
nichts Falsches, wohl aber Unchronistisches enthalten, und 
somit bei nnacbtsamer Behandlung ?erwirrnng erzeugen. 
Wir rechnen hieher die Wladislai'srhe Urkunde dto. Olmuu 
1. September 1200, aus weiclier Klo^ter-llradisch das Besitz- 
recht auf den Markt Kninice (Knöhnice zwischen Boskowitz 
nnd Gewitsch) mit Schebetau, fetkovice, Ungersdorf und 
einen» Iheile des heutigen „Schwabenskj' les", in dessen 
Mitte Lhota und Wachtel entstanden sind, nachzuweisen 
strebte^). Weiter rechnen wir hieher den Schenknngsbrief 
des Markgrafen Wladislav für Kloster Hradisch dto. Olmiitz 
1. Sepleiiiber 1201, nach welchem dem Stifte der Markt 
Weisskirchen (Uranice) mit den noch bestehenden Dörfern: 
Hermanice, Lu^ky, Poiom, Bölotin, Jesenitz (NahorUch ist 
eingegangen j und dann dio Markte, (iaja fKyjov) und Zwittau 
(Svitava) mit einem grosseu Walde »Spicky'', dessen Grenzen 
sehr detatiürt angegeben sind, zugesichert werden^). Und 
um auch ans Böhmen eine Belegstelle zu nehmen, verweisen 

>) Siehe Bd. lY. S. 428 d. W. 
s) Cod. Dipl. Mor. II. 80. 

3) Cod. Dipl. Mor. II. 82. Die Datirung der bdden Urkimdeii 

gtimmt mit dem lubalte uiciit überein. Heide Urkunden 
sollen dem Abte IJüiätaz verliehen winliu sein, sein ^Saiiie 
wird ili utlicli angeführt. Buniiuz war aber Abt von Hradisch 
zwischen 1215 und 1222. Unter den ani^et'iibrteu Zinigen 
der Urkunde von 1201 passen Georg, Abt von Bruck, Tiburz, 
Abt von Trebi(^, dann Walteft DomdecJi&iit von Olmütz, 
Bludo, Kaätelao vou Frerau u. b. w. nicht in die angege- 
bene Zeit 
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wir auf die Urkunde dto. Prag, Monat Märs 1220, durch 
welche König PfenysI dem Kloster zu BfevDOv ein Freiheits- 
Diplom des Herzogs Boleslav, oder 1222 der Vy>^egrader 
Kirche eine Urkunde des Herzogs Sobeslav, oder 1205 die 
Schenkungen des Ostrover Klosters und 1224 einige Diplome 
für Bfevnov bestätigte'). Nicht wie 993 unter Boleslav, 
soüderu wie 1222 unter Preniysl Kievuov iu seinen Rechten 
entwickelt stand, wird hier auseinander gesetzt. 

Dass der päpstliche Legat nicht ohne Instruktionen 
abging, liegt in der Natur der Sache. Liii Tlieil dieser Iii- 
struktiou bat sich erhalten. Sie irägt das Datum Laieraii 
23. Januar 1221. £s wird besonders viel Gewicht darauf 
gelegt, dass der König, sein Bruder der Markgraf von Mähren, 
und der Kronprinz Wenzel uulil nur selbst mit einem per- 
sönlichen Eide den Ausgleich bekräftigen, sondern auch ein- 
heimische und auswärtige fiideshelfer aufstellen. Dasselbe 
sollen auch die Landesbarone thun^). Weiter war dem Legaten 
durch ein Breve vom 19. Juni die Sicherheit der Person 
des Bischofs von Prag ganz besonders aufs iierz gelegt, 
weshalb für einen geeigneten Ort zur Zusammenkunft ge- 
sorgt werden mösse^ und ihm aufgetragen, die bereits unter 
Innocenz III. angeknüpften Verhandhingen, ob sich l^öhnirn 
für einen Metropoliten und mehrere SulTiaganbischofe eigne, 
weiter fortzuführen^). Und erst jetzt, nachdem der König 
und die Barone die durch den Prokurator, Magister Johann, 

1) Krhen, Regest. I, 290. n. G20, 303 n. 652, 222 n. 489 und 
31G n. 685. 

2) JireCek, Codex iuris Höh. pag. 47. 

3; Erben, Kegeät. I. 299. n. 645 und 644. YoUstäudiger in 
^iiu>lau& de Bohemia Ms. pag. 270. 
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Tereinbarteo Präliminare vom 11. Jaoaur sammt den Cau- 
tlODsbedingungeD vom 23. Jantiar angenommeD, und für 

die Sicherlieit des Bischofs und der Seinen sieh eidlich 
verbürgt hatten erst dann traten die einhoimischen und 
fremden Eideshelfer, der päpstliche Legat und der Bischof 
Andreas in der heutigen, an der Südgränxe Mährens gele- 
genen, jetzt österreifhischen Stadl Siaatz, (böhmisch Stoztx), 
somit am neutralen Boden zusammeu, und unterzeichneten 
am 2. Juli 1221 das neue, vom Könige der Prager Kirche 
verliehene Aus<ileichi;privilejiium, „dem zu Folge die bischöf- 
liclieu Uuterlhanen der Vüii>iiichlung zu den Slaatsliohueu 
und zu allen Lasten der Gesammtbürgerschaft enthoben wer- 
den, die höhere Gerichtsbarkeit über selbe zmt dem Könige 
btlaä^oii, aber die daraus Ihcsseiidea EiuküuUe und die liie- 

1) Krbeu, Regest. I. 298. n. 641. Wir verlegen das undaiii te 
Hchreibeii in den Juni, weil der Legat wegen der Sicherheit 
der Person des Bisilnds mit dem Koni.^e cr>t verhandeln 
konnte, nachdem er hie/u von Seite Konis bevollmächtigt 
wurde, und dies geschah dto. Lateran 19. Juni 122 L Die 
päpstlichen Breve vom Juni \^2if dann die vom 11. und 
23. Januar d. J. iiai der Papbt, um die Processakteu 
dem Prager Kapitel zu kompletiren, unter einer eigenen 
Bestätigung dto. Segni 22. Januar 1228 der Prager Kirche 
eingeschickt. Brben Regest. 1. 310. n. 668. Ein Transunit 
davon ist dtc. Segni 22. Juni 1223. Erben, Regest. 312. n 676. 

*) Wie man beut su Tage an den ReichsgrenzeB, z. Ii. zwi- 
schen Ktissland nnd Galizien, in den Grenzwäldern einen 
ziemlich breitea lUirchhau als neutralen Boden ansieht, so 
auch in der von uns be^})! Mclienen Zeit. Das Grenzgebirge 
von Maillii-rg (Miioulierg) /ielit sicii bei 8taatz. Solche 
(jtreniKsciieideu genossen, wie die Kreuzwe^^e, eine Art 
religiüber Achtung. 
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dere Oerichtsbarkeit dem Bischöfe zofallen sollten.** Ebenso 

sollte auch Podivfn (Kostl in Mähren) dem Frager Bisthumo 
wieder zurückgestellt werden'), was jedoch nicht geschah; 

') Das Ong. dto. A. d. 1221, VI. Non. lulii, Indict. IX. in raonte 
Scac liegt im Prager I\apitelarcliive; vollständig abgedruckt 
doch mit dem imrichtigeu Datum 1221, nono lulii, iu Jirecek, 
Cod. iuris Boh. pag. 48 nach Paragraphen eingetheilt, dann 
im Cod« Dipl. Mvr. Ii. ISo mit dum i>atum iii inuüte bcach 
1221 „uonis Julii- und vielen leichteren Abweichungen ; 
mit derselben unrichtigen Datirung iu Meiller, Babenberger 
Regesten B. 127. u. 168, verlässlich mit unweBentlicbeii Ab- 
karsiingen in Erben, Hegest 30a n. 646. Kacb vielen Ver- 
mathiugen, wo der Berg «Scac" Hegen könnte, enteciiied sieb 
JPatack^» l^ejiuy 1. 2. S. 136 für Sacby, heute ein kleiner Qrt 
zwischen Datscbits und Studein (Studena) in dem west- 
lichsten Theile Mahrens. Der Chronist Nicolaos de Bobomta 
sagt (Ms. pag. 271), es sei dies geschehen «in linibus 
Moravie, in loco videlicet Srhtitz,^ wahrend Pulkava (Dobner, 
Mon. III. 211. Serheicz liest (offenbar durch die Abschreiber 
verdorbene I^amen). Beide verlegen das Faktum irrig ad 
an. 1222. Wider die Palack^'sche Annahme, dass nach der 
richtigen Schreibweise des Prager Originals «Scac* das 
mahrische Dorf Sachy sein solle, sprechen mehrere wichtige 
Gründe. Vor allem sagt der Chronist, Scac sei «in finibus 
Moravifle**, also nicht i n Mahren, sondern andenGrenzen 
Mährens gelegen, dann sei Scac iu moute, demnach auf 
einem Berge gelegen, und doch liegt das heutige Dorf ^achy 
in Mähren, und nicht auf einem Berge, sondern am Fusse 
eines mäs^igen Hügels in einer wasserarmen Gegend und 
weit ab von jeder iSirasse. Die nächste Strasse, welche über 
Ducice nach Neuhaus in Böhmen führt, liegt viel südlicher. 
Hoch im 14. Jahrhunderte war die Gegend um Sachy eine voll- 
kommene Wildniss, in welcher, doch erst später, die Burg 
Sternberg, lV.2^tu»»l^ entfernt von l^achy, angelegt wurde. Der 
einzige namhai'te Üerg in der Umgebung von {>achy ist Hra- 
• disko,einljame, der auf eine eingegangene Befestigung, welche 
entweder gar keinen eigenen Namen führte, oder deren Namen 
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wenigstens blieb die Kirche ron Podivfo, trotz der ihr von 

vort^(»s«pn 'svurtle, hinweist, aVu'r sicher das 13. Jabrhun<1p!t 
uiclit ei rricht. Wie ist also denkbar, dass der König, der 
]>.ij»>iliclu' Legat und eine so Ik deutende Zahl kirchlicher 
und weltlicher Grossen in diese \\'ildniss ohne Weg und 
Steg eine Zusammenkuull augesagt hauen! So wenig mau 
also bei dem Worte Scac auf Sachy denken könne, so 
unmöglich ist die Annahme, dass Scac der heuti-^e, süd- 
westlich von Schiltern gelegene Berg Schachen i böhmisch 
Sachov) sei. Allerdings liegen nicht weit von diesem Berge 
die alten Burgen frain und Yöttau, aber um zu deuselbea 
XU gelangen, muBBte man aus Oesterreich über Znaim den 
Weg nehmen* Da lag es doch nahe, lieber hier in Znaim 
SU bleiben, als einen nnwirthlicben Berg zu besteigen, der 
* flbrigens wieder in Hähren und nicht an Mährens Grensen 
lag und liegt. Und endlich darf nicht vergessen werden, 
dass im Jahre 1221 das böhmisch -m&brtsche Reich mit 
dem Interdikte belegt war, und dass man dem Legaten einen 
sichern Ort versprochen hatte. In ein mit dem Interdikte 
belegtes Land konnte Ja der Legat gar nicht einreiten, und 
im feindlich gesinnten Lande ist auch an eine Sicherheit nicht 
xtt denken. In Mfthren konnte also Scac nicht liegen. Man 
muss den Ort, wie der Chronist sagt, an Mährens Grenzen 
suchen, und darum glaubt Meiller 1. c. S. 259- n. B93. den frag- 
lichen Berg in die Gegenden von Gars V. 0. M. B., wo um 
jene Zeit ein Geschlecht lebte, das sich von „Schachesperg** 
nannte, versetzen zu müssen, und doch findet ihn derjenige 
so;;]eie]i, der sich erinnert, dass in der alten Schreibweise 
die I5ii( listalion c und t oft gar nicht unterschieden sind, 
und daher durch Abschreiber, die den Klang des Wortes 
bei £igennamen nicht kannten, nur zu oft verwechselt werden. 
Man lese statt Scac „Stac*- n it der bübmischen Ausspräche 
des c, und wir haben den auf der alten Heerstrasse zwischen 
Wien, Laa und Znaim gelegenen wichtigen Ort Staatz, 
böhmisch Stozec. In älteren Urkunden wird der Ort Stewtz, 
Stuecz, Staetz, Stachs, Stuchs, aueh Steuzze, Stozze, Stuozze 
'j^epchriebon \'m das Jahr 1270 erscheint fler Ort, welcher 
dauiulä öchou eine Plurrkirche hatte, uuier dem Namen 
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weltlicher Seite angethanenen Gewalt, bei Olmatz 0- Unter 

Stoyce (Cod. Dipl. Mor. IV. 53). Andere I'.c/eichiiungen 
sind Stoli/oc, Stahecz und Stuecz. \on diesem Orte sagt 
Pulkava in Dobner Mou. III. 21!-*, dass }?or/og Friedrich 
von Oesterreich uud König Weuzel iiü Jahre 1344 eine 
Zusammenkunft veranstaltet haben „ad locum amd iiissimura, 
qni dicitur Schecz (lies bthecz) in Moravi« et Ausirise fini- 
bus," also im heutigen Staatz, nur 1 Stunde südlich von 
Laa auf einnni h(dion Berge mit prachtvoller Femsicht gegen 
Mährens (iren/e am wasserreichen Piilkavabache gerade am 
Muorigebirge, der uralten Grenze Oesterreichs ge^ren -M.^iiren. 
Da sich hier der Grenztiuss, die Thaja, weit nach Norden 
wendet, und somit unterhalb derselben eine trockene Grenze 
entsteht, suchte man selbe von österreichischer Seite durch die 
Burgen Staatz, Laa imd Falkenstein zu decken, während 
von der mihrischen Seite Podivfn, Lundenborg, Waisenstein 
und Maidburg diesen Zweck erreichen sollten. Staatz war 
demnach ein wichtiger, wohl beyölkerter, leicht zugänglicher 
und doch dem böhmisch- mährischen Reiche gegenflber ein 
neutraler Ort, in welchem der päpstliche Legat volle Sicher» 
beit hatte, und weil in der Nähe von Seefeld, das der 
Versammlung bereits aus dem vorigen Jahre 1220 bekannt 
war, auch keine weitere Besorgniss erregte. Dass man bereits 
im 15ten Jahrhunderte die von Pulkava ad an. 1222 ge- 
brauchte Bezeichong „Srhtitz oder Serheitz«^ in der lateini- 
Bchen Ausgabe dieses Chronisten sich nicht deuten konnte, 
daf&r spricht die böhmische Uebersetzung (Als. memb. fol. 
Seoul. XV. Stiftsarchiv zu Äaigern), wo pag. 138, mit Ver- 
meidung jeglicher Ortsnamen, einfach gesagt wird, dass die 
Beredung „na mezfch moravskych" an den mährischen 
Grenzen Statt fand. Pubitschka, chronologische Geschichte 
Böhmens gesteht Bd. II. Theil 4. S. 9G, dass er den Namen 
„in monte Scac" nicht deuten könne. In der deutschen Aus- 
gabe der Geschichte Böhmens neigt sich Palacky für Staatz. 
Wir entscheiden uns nnbedinf^ für diesen Ort. Ueber: 
Podivin , siebe Bd. III. S. Kr.' u. lig, d. W. 1 )ie aii^effibrten 
Worte im J exte Jiind ans Talaek}', Geschichte 11. 1. Ö. 87. 
') Urkunde vom J. 1222. Cod. Dipl. Älor. II. im. 
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zeichnet habeo diese Urkunde ais £ideshelfer die Biscliüfe 
Kobert Ton Olmfltz, Jobann von l^eitra und Laurenz von 
Breslau, der Herzog von Oesterreich* und Steier, Leopold^ 
der Graf Konrad von Hardecke, der Probst von UHinberg, 
Poppo, dann fast vollzählig die Aebte von Böhmen und 
M&bren, und von Oestorreich die von Klosterneuburg, Heiiigen* 
kreuz, Lilienfeid, Göttweih und Zwettol, und endhch mehrere 
böhmische Barone. lu die päpstlichen Bcgesten ward die^ser 
Vertrag auf Bitten des Prager Bischofs durch ein Breve 
dto. Lateran 11. Mai 1223 >) eingetragen. Der Markgraf Wla- 
dislav und des Königs Erstgeborner, welche doch nach der 
Bulle vom 23. Januar 14^21 mit unterzeichnen sollten, fehlen. 
Dasa sie aber damals, und mit ihnen der König, der Bischof 
Bobert, der Prinz Wladtslav und der königliche Verwandte, 
Arnold, Probst am VySehrad, in Mähren versamukU waren, 
dafür spricht eine von ilmen allen zu Zwiitau an der böh- 
mischen Grenze untorzeichnete Urkunde für das Gistercianser 
Kloster Zwettl in Oesterreich^). Leider ist der Tag nicht 
angegebeu, und so wissen wir nicht, ob diese Zusammen- 
kunft vor oder nach dem Ausgleiche in dem Orenzorte 
Staatz erfolgt ist Jedenfalls haben wir Ursache zu ver- 
nintheii, dass diese ungewöhnliche Kegegnung mit der An- 
gelegen heii des Prager Bisthums iu Verbin(hing stehen mochte. 
Am 12. Jnni d. J. weilt schon der Markgraf, wie dies eine 
Schenkung für Welehrad darthut, allein in diesem Stifte^). 

Mit der Urkunde vom 2. Juü 1T>1 war der lang- 
jährige Streit dei' königlichen mit der bischöflichen Gewalt 

•) Erben, Regest. I. 312 n. 074. 
2) Cod. Dipl. Mor. II. 120. 
Cod. Dipl. Mor. IL 121. 



Auihebang des Interdikts 1221* tU 

bj& auf deD einen Punkt, wie es mit den anderen Kirchen 
und mit den Klöstern des Landes zu halten sei, ausgeglichen, 
und somit der Zeitpunkt erschienen, das stüreiulu Interdikt 
vom Lande zu no.hmen. Der Cardinal - Legat, Gregor, vom 
Volke und vom Könige seiner hohen Würde gemäss feier- 
hebst empfangen, hob dasselbe auf')' Man sieht, dass der 
Köllig seinen Willen, besonders was die Immunität des 
Klerus anbelangt, nicht ganz durchgesetzt, dass aber auch 
die Kirche die volle kanonische Jurisdiktion über denselben 
nicht erlangt hatte; hier liess die Kirche von ihrem Rechte 
nach, um vom Könige die Befreiung dos Klerus vun den 
Zupen- oder Staatsfrobnen zu erlangen — mit anderen 
Worten: Honorius III. schloss mit dem böhmisch-mährischen 
Reiche ein förmliches Co n cor da t ab, das LrsU, wel- 
ches die Geschichte dieses Reiches nachweist. 

Es wäre zu erwarten gewesen, dass nach einem so 
feierlichen Vertrage der nun so viele Jahre ausserhalb des 
Landes lebende Bischof Andreas nach Prag zurückkehre, um 
die Leitung der Diöcesc zu übernehmen. Aber lionorius' III. 
Breve dto. Lateran 11. Februar 1222 an den Kardinal- 
Legaten, Gregor, den Bischof Andreas, welcher mit päpst- 
licher Zustimmung in Verona oder Venedig sich tialliielt, 
ja nicht zu zwingen, früher Böhmens Boden zu betreten, 
bevor nicht für seine Sicherheit vollkommen vorgesorgt sei» 
weshalb von seiner Seite Prokuratoren nach Böhmen ab- 
gingen, scheint wenn nicht zu bekräftigen, also we^iigstens 



1) Cont. Cosinie ad an. 1221. Pertz IX. 170. Nicolaus de Bohemia 
ad an. 1221. „Gtegorius caidinalis Boeuiiain absolvit ab 
excommumcatioue et interdicto." Ms. pag. 271. 
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wahrscheinlich zu machen das yerbreitete Gerücht, man 

.strebe in ßühiiieii nach dem Leben des Bischofs, weshalb 
derticlbc es vorzog, witder nach Rom zurückzukehren , 
Der Kardinal -Legat blieb aber noch längere Zeit im Lande, 
damit der junge Klerns nicht genöthigt sei, wie das Jahr 
zuvor, den weiten Weg nach Erfurt zu machen, um von 
dem Metropoütea zu Mainz die Ordiues z\x empfangen Es 
scheint, dass die geistlichen Gensuren, unter denen Bischof 
Robert von Olmütz bis zur Aufhebung des Interdikts stand, 
ihm die Ans.s pendung der liöheren Weihen doch nicht räthhch 
niai hten, denn sonst hätte er ja selbe ertheileo können. Am 
5. Ittärz 1222 war der Kardinal-Legat sicher in Prag, weil er am 
genannten Tage im Stifte Strahof för die Brucker Prämonstra- 
tenser jene Urkunde bestätigte, durch welche ihnen Bi^ächof 
Robert dasPatronatsrecht and den bischöüicben Zebent bei meh- 
reren ihrer Kirchen : Roketnitz (bei Sadek), Domamil, Lodenitz, 
Znaim, Olkovitz, Althart, Diakovice u. s. w. zuweist Vj. Aber 
auch noch vor dem 12. August, ja noch vor dem 1. Sep- 
tember 1222 hielt er sich in Prag auf, weil wir ihn dort als 

0 «Quidam postmodam amici cpiscopi speciales sibi notificaat 
regem ipsum et quo&dam barones terre conepirasee in mortem 

illius." Nicolaus de Bohemia ad an. 1222, Ms. pag. 271. in 
wörtlicher Uebereinstimmuug mit rulkava bei i)oh. Mou. 
III. 211. 

*) „Kt XIV. Kai. Octohris (KS. Sejiteniber) JMoguntiüus archi- 
episcopus Krphordie iii ecclesia sti Petri ordines celebravit, 
ac sequenti die doiniuica Mag. Couraduni in Ilildesheimenseiu 
episcopum, et Ilenricum in eiusdem cenobii abbatem conse- 
cravit." Nicol. de Boh. ad an. 1221. Ms 271, 

S) Siehe S. 131 d. W. Cod. Dipl. Mor. U. 132. Das Orgl. im Lan- 
desarchive mit dem guterbaltenen Ovalsiegel des Legaten. 




Abscbluss des KonkordAts 1288. 



145 



Schiedsrichter eines Streites wegen des Bezirkes Weisskircheu 
(Hranice) zwischen den Klöstern Bfevnov und Hradisch an- 
treffen. Bhivnor als MaUerstift des Klosters Rugern macht 
die durch Ralgern erfolgte Coltlvirang des geDSODteD Be- 
zirkes geltend'), Hradisch hingc^i^n die Ersitzun^L^ und Do- 
nation durch den Markgrafen Wladislav^). Um einem un- 
sicheren Processe vorzubeugen, begnügte sich Bi^eyno? mit 
einer Entschädigung von zwanzig nnd einer Viertel- Hark 
Silbers Prager Gewichts und Weisskirchen blieb im Besitze 
des Klosterstiftes Hradisch^). 

Den Grund des l&ngeren Bleibens fand der Kardinal- 
Legat in der Dorebführnng des iConkordats. Die von dem 
K^>nige am 2. Juh 1221 ausgestellte Urkunde hatte vor 
Allem die B.Qgelung des Prager Bisthums im Auge; nun 
mussten aber auch die Landkirchen nnd die Klöster, anter 
denen wieder die von Rom aus ganz besonders begünstigten 
Cistercienser durch eine förmhche Reihe neuer Privilegien 
eine exceplioneile Stellung erhielten^), dem neuen Vertrage an- 
gepasst werden. Also nene Unterhandlungen zwischen dem 
Könige und dem Legaten, und die Folge derselben ein kuaig- 
iiches Diplom dto. Prag 10. März 1222, welches diese 

«) Siehe Bd. IV. 488. u. ffg. d. W. 

«) Cod. Dipl. Mor. II. 82. verdächtig. Siehe S. 136. Bd. IV. 439 d. VV. 

») Cod. Dipl. JMor. II. 133. Die Urkunde ist <l;iiirt: Anno 
I). 1222 indictione nona, statt decinia. Kacli (ii m 1, Sej)- 
tember müsste tiiHleciina stehen, und da ihre Au.sferfiL'unj^ 
noch unter Wiadislav Statt fand, musste dies vor dem 
12. August geschehen seiu» weil an diesem Tage 1222 
Markgraf Wladisla? starb. 

Urkunden dto. Lateran vom 19. Januar nud 8. Februar. Cod. 
Dipl. Mor. II. 125—181. 
Snch. Uhmi. V. 10 
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Konkordats- Verliaiuiliin^en zwar glürklich abschliesst, aber 
der Kirclie bei weileia grössere Coiicessionen abzwingt, als 
dies im Vertrage vom %, Juli der Fall war, ohne dafür ein ent- 
sprechendes Aequivalent m biethen. „Die Kirchen* und Kloster* 
uuterthaiipn wiird(»n nämlich weder von den Staatsfrohuen, 
noch von der Gesaiimitbürgerschaft. wie dies bei den Bistliums- 
Unterthanen der Fall ist, ganzlich befreit, sondern diese 
Lasten nnr ernillssigt. Die Gerichtsbarkeit über die Persont-n 
des Laiidkleriis wiiide-dem Könige vorbehallen, der sich an- 
lieibciiig uiaclite, üjren Proressea unter Beisitz des obersteu 
KanzItTs und einiger Barone nach jedem Landtage einige 
Zeit selbst zn widmen. Auch die Processe der Kirchen- und 
Kloüter-üiitei llianen sollten vor den König gebicu kt werden, der 
sie dann gewoimlieh der Frager Ouda zuwies"'). Was aber 
die Kirchengflter anbelangt, da sollten die Klöster alles ruhig 
besitzen, wovon sie durch die Privilegien der Könige und 
liriZM^c von liohiiieii beweisen können, da.ss es ihr Eigen- 
Ihum sei, ohne hiezu neben den Urkunden auch noch Zeugen 
oder andere Erweismittel beizubringen') — wohl Veran* 
lassung genug, um sich nach l)ipionien uuiziiseheu — und 
endlich niiiss als ein besonderer den Klöstern zugesiclierter 
Vortheil die ihnen durch die Urkunde vom 10. März ge- 
währte unumschränkte Walduutzung und die Abschaffung 
des Mi.sibrauchs der Vikuialicnwägen und der Personalzölle 
angesehen werden, nach weichen die Kleriker viel härter 

') Palacky, Geschichte II. 1. b. ö7. 

^) «Et ut (ea), quse privilegiu regum et ducum Boemi^ie pro- 
hare poterunt, esse sua, votamus, qood habeant et possi- 
(leatit sine lite, et Uli aliis teatibua non cogantur.** Jireöek, 
Codex- iuris Boh. pag. 51. 
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wie Juden behandelt wuideu, üo dass man an den Gienzzulieu 
?on jenen dreissig, md von diesen nur einen Pfennig ab- 
forderte*). Aach das Uebemacbten, das Pferde- nnd Hnnde- 

füttern in den Klüsteru ward dem Adel untersagt. 

Mit der Urkunde voui lü. März 1222 war die liege- 
hing der kirchlichen Verliaitnisse nach dem neuen Konkor* 
dato zu Ende — fSr das böhmisch • mlhriscbe Reich eine 
neue F.porlie in der Eutwickeluiig der inneren Zustände. 
Die Zupeuverfitööuug ward durch diese Vereinbarung für 
immer untergraben und somii das Eigenthfimiicbe des sla- 
Tischen Staates beseitigt. Die nen anbrechenden socialen 
Ein rieht im, ii;eii nehmen von nun an immer nielir und mehr 
den Charakter der nachbarlichen Deutschen an, denen Mark- 
graf Wladislav im Lande als G&sten sich ganz besonders 
gnädig erwies, und ihnen nach ihrem Rechte Städte anlegen 
Hess. Freudenthal ciolFnete 1213 die iuihe derNelben. Es 
folgen noch in demselben Jahre üncov i Mähriscb-^teustadt ), 
bisenz 1214, Olmülz^), Znaim u. s. w., so dass Markgraf 
Wladislav mit vollem Hechte der Schöpfer der Reformen 
nach deutschem Hechle in Älähren genannt m werden ver- 
dient. Die Klöster unterstützten dieses Streben und förderten 
das deutsche Leben^ wofür sie auch vom Markgrafen reichlich 

') Jirefek 1. c. Farben, Rt^gest I. 302. n. ü51. 

4) Weuen Olniütz, llrkumle vom 18. März 1229. Cod. Dipl. 
Mor. 11. Dass üncov 12^13 das deutsche Keclit erhielt, 
sieht man aus einem Dipioine von 12;^^. Kdnig Prernysl erltlArt 
darin einen den Bargern vom Markgrafen Wladislav «um 
Ausroden auf 30 Jahre aberlasseneu Wald ffXr ihr Eigenthum 
mit dem Zusätze, «dass von diesen 30 Jahren bereits 10 
abgelaufen seien.** Cod. Dipl. Mor. II. 147. 

10» 
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bedacht wordRO. Seind Stiftuog, Welehrad, steht DatOrlich in 

vorderster Linie. Bei derselben kommt die er^te Spur des 
specilisch deutscheo Leheowesens vor. Aui 25. Januar 1222 
aberoahm zq Kihowe (Gaja?) llark|;raf Wiadialav ?on Ekkard 
aas Troppau zwei bei Troppan gelegene Maofiia, mit denen 
er im Namen Ekkard s dem Abte Siku i t von Welehrad «n 
Geschenk machte, doch mit der Klausel, dass Sibert diese 
Schenkung dem Donator und dessen Sohne, Jakob, nnd 
Nachfolgern gegen einen J&hrlichen Zins yon einem halben 
Vierdin^ (joides zu Lohen gebe. Erst nach dem Aussterben 
dieser Linie sollen die beiden Mausus dem Ivloster zufallen ' j. Ob 
das Kloster je in ihren Besitz gelangte, ist aus den Urkunden 
nicht zu ersehen, wohl aber, dass in demselben Jahre der 
Archidicikoii von Ohnütz, Radoslav, seinen Besitz in HoSitz, 
Troppau und Kladoruby (in der Olmützer Provinz bei Kelö) 
unter gewissen Bedingungen an Welehrad abtrat*), und dass 
Frisfliaii im Ziiaimer Kreise durch Schenkung des Mark- 
grateu Wladisiav an das Kloster gelangte. Wir wissen dies 
ans der firections - Urkunde der neu gestifteten Pfarre in 
Frisehau vom Jahre 1222, deren Grenzen Bischof Robert 
bestimmt und dvjai Kirche er iu Gegenwart der anstossenden 
Pfarrer von VrbiU, Foiiriiiz, Piobitz, PriviU uud Mödntz 
eonsecrirt hatte'). Damals war auch die Pfarre zu Pritlach 
(PNkluky) errichtet, ausgegrenzt und ihre Kirche durch 
Robert eonsecrirt^). 

Wie die Urkunden nachweisen, befand sich Maikgraf 

») Cod. Dipl. Mor II. 128. 

») Cod. Dipl. Mor. II. 189. 

3) Cod. Dipl Mor. II. 186. 

*) üod. Dipl. Mor. II. 107. 
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Wladislav za der Zeil, als der päpstliche Legat, Gregor« dae 
Land rerliess, um seine Hission in Dänemark fortzusetzen 

gerade auf der Bereisung seintr Provinz. Wir sehen ihn 
bald in Troppau, wo er dem tiüterverwalter der Markgräün, 
Wwnhard, and dessen Söhnen das im Leobschfitzer Dekanate, 
südöstlich von Grohn ig, also ganz schon an Mährens Nord- 
grenze gelegene Wernersdorf, als ßeiühuung für geleistete treue 
Dienste überlasst. Bischof Robert und der Domdechant Walter, 
dann der Burggraf und der Kastellan des nahen Oradetz 
(Gratz) erschein eu unter den Zeugen'). Bald wieder treffen 
wir ihn in Znaim, wo er für Kloster Bruck den Kauf des 
Dorfes Mramotice (Herrschaft Brenditz) gutheisst^), bald in 
Brünn, wo er mit seinem Bruder PlemysI und dessen Söhnen 
Wladislav und Wenzel am 24. Juni 1222 dem Hartlieb von 
Znaim den Besitz des Dorfes Naöeratice bestätigt^) — es 
war dies seine Todtenreise. Das Necrolog Ton Olmütz er- 
wähnt seines Hintrittes zum 12. August der Markgraf 
mochte das 70. Lebensjahr zurückgelegt haben*) — mit 
dem Bemerken, dass er der Domkirche ein goldenes Kreuz 
und viele Güter geschenkt und das Kloster Welehrad gestiftet 
habeU Pas goldene Kreuz wog zwölf Mark, war mit Edel* 

t) Aimal. Rynen ad an. 1228. Perte XYL 406. Im J. 1228 war 
der Eardinal'Legat In Krakau. Annale» Polen, ad b. an. 
Perts XIX. 683. 

*) Cod. Dipl. Mor. U. 189. 

3) Cod. Dipl. Mor. II. 184. 

Cod. Dipl. Mor. II. 135. 
5) Vergleiche Ed IV. S. 145. 

•) Necrol. Oloui. Ms. Kapitelarchiv ad h. diem. l' Ijerein- 
stiminend: Necrol. Boh. Silesiac. von Wattenbach veröffent- 
licht ia der Zeitschrift des Yereius für Gescbichle und 
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st(^inen besetzt und stand auf einem könsHich gearbeiteten 
Miberiien und vergoldeten l usüe'). Der jMark^^raf liebte die 
tioldschmiedekoDSt. Auch das böhmische l^ODueostifi Doksan 
erhielt von ihm neben 100 Hark ein kostbares Marienbild, 
weicht'S auf 5M Mark ^iesclmtzt wurde. Dal'ur kam auch sein 
liame in das dortige lodtenbuch'j. 

Obwohl der Chronist Gerlach, Abt von Hühlhausen, 
ein Zeitgenosse, von WladislaT sagt, dass er Anfangs aus Ab< 
lui^uiii^ gegen den Bisciioflierzog, Bretisiav Heinrich, dem 
Klerus nicht sehr hold gesinnt war *;, sehen wir ihn im 
Verlaufe der Geschichte, Dachdem er Harkgraf von Mähren 
geworden ist, als einen ganz besonderen Freund und Gönner 
desselben. Wir h.iben hiefür zaliireiche Beispiele angeführt, 
l^och in letzterer Zeit hat Wladislav dem Kloster zu Raigern 
den zehnten Zuber von den Weingärten bei Hisslits geschenkt^), 
dem Nonnenkloster bei St. Jacob in Olmfitz das Dorf Klopo- 
tovice frei von allen landesfürstlichen Abgaben erklärt') und 
das heutige Dorf Nedweiss (i^edvözi) der Olmützer Kirche 
tibergeben*'), und darom nennen ihn die Olmützer Quellen 
„den echten Eiferer für die Kirchen, den Vater der Kleriker, 

Alterthum Schleswiie. Bd. V. Heft t S. 113. Jahr 1863, 

und Neerol. Podlaticen, Dndik, Forschungen iu Schweden 

S. 418. Heinrici Heimburgen Annal. ad an. 1222. Pertz XVll. 

714. Cout. Cosmse ad an. 12:12. Pertz IX. 171. Giauum 

Catulogi iu Richter ISeries pag. 59. 
') Granum catalogi episc. Oloiu. iu Richter, Series pag. 58. 

Pubicka, chronol. Geschichte Böhmens. Bd. II. Theil 4, S. 106. 
3) Cont Gerlaci Abb. ad an. llüb. Peru XVll. 708. 
^) Cod. Dipl. Mor. Ii. 141. 
^) Cod. Dipl. Mor. II. 145. 

Krben, Regest. 1. 388 und Granum catalogi 1. c. 59. 
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deu Tröster der Betrübten, die Zuflucht der Witwe» und 
den treuesteB Besrbützer der Verwaisten und üiiinündigen'" 0* 
Diese seine entsdiiedene Neigung zu frommen Stiftungen 
und Uott ergebenen Werken wollen wir allerdings iu ihrer 
Grundtendenz ,,das Zeitliche für das Ewige, wie sich die 
Urkunden auszudrucken pflegen» umzutauscben'' uiciit tadeln ; 
aber wir können nicht umbin, ibr ancb noch eine andere 
Seite zu vindiciren, nämlich durch die Kirche die Bildung 
der Mährer zu fördern. Wir haben ja schon ölter (ielegeii- 
heit gehabt, zu bemerken, dass hauptsacbiich die vielen 
Klöster fremde Bildung und fremde Gesittung in*s Land 
brachten. Mit den Kkistern verhält es sich wie mit Kolonien, 
die durch förmlichen Staatsbescbluss gegründet werden. Sowie 
die Hntterstadt nur die Töchtigsten ihrer Mitbürger mit fertiger 
Verfassung und EinrichUng iu die Kolonie iiinaussandte, deren 
neues Leben im Grunde nichts anderes als die Fortsetzung 
des alten Lebens der Mutterstadt war; so bei den Klöstern, 
die, so lange sie noch unmändtg und durch eigene Kraft sich 
f*)iuuhelfen unvermögend waren, sogar ihre Vorsteher aus den 
Mutterhäusern holten. Der Abt Sibert von Welehrad. dem wir 
1222 begegneten, war eben so ein Fremder gleich wie seine 
beiden Vorfahren Ticelin und Sifrid. Die Hilfeleistung war, 
gegenseitig ans natürlicher Anhänirliclikcit iiervorgehend. in 
Zeiten der Bedrängniss, nicht au.s Interesse, sie war nur Folge 
der Selbsterhaltung, und darum auch nachhaltig. Von diesem 
Standpunkte aus muss Wladislav's entschiedene Klosterneigung 
benrtheilt werden. Für die daniah'ge Zeil half sie dem Laude 
mehr, als jegliche Unternehmung nach Ausseu. iiohe Kraft 



') Gran um catalogi. 1. c. pag. 59. 
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kann allerdings, wie eü z. B. bei den lataren der Fall war, 
einen momentanen ßrfolg erringen; einen langandauernden nnr 
die Bildung, nnd darum wollen wir es als Lob hinstellen, 

dass Markgraf Wladislav tlurdi die ^^anze Zeit seiner Herr- 
schaft jeglichen Gedanken, eine politische Rolle nach Aussen 
zo spielen, aufgab, diese Rolle ohne Neid nnd Ehrgeiz gnt- 
willlg seinem begabteren Bruder, dem Könige von Böhmen, 
überliess, und nur für die geistige Hebung seines Volkes 
iyorge trug. Den richügea Takt bei diesem Streben bewies 
er in dem leidigen Prager Bischofsstreite. Ohne selbst thätig 
f&r die eine oder fir die andere Partei anzutreten, wnsste 
er dennoch die durch das Konkordat errungenen Vortheile 
auch für sich aus/.unützeu. lu einem Zusätze zu der Urkunde 
vom 10. März 1222 werden die der Prager Kirche und den 
böhmischen KlOstern erthellten Pri?il0gien auch auf H&hren 
ausgedehnt*). 

Dass Markgraf Wladislav verheirathet war, liegt ausser 
allem Zweifel. Seiner Gemahn geschieht schon zum Jahre 

1215 Erwähnung; damals gehörte ihr das bei Sternberg 
liegende Dorf Lu2ice^). Zum Jahre 1222 kommt sie aber- 
mals vor^}, ebenso in dem Testamente des Bischofs Robert 
um das Jahr 1210 mit dem Beisatze, dass, so lange die 
Markgrälln lebe, jiihrlich zwei Pitaiicicu und dabei diti Messe 
„pro peccatis", nach ihrem Tode aber statt derselben ihr 
Anniversar bei der Olmatzer Kirche abzuhalten sei. Aach 
soll daselbst das Gedächtniss Ihrer Eltern gefeiert wwden 

') «übieunque iQ regno nostro sive In Bobemia Bive in Morafia.** 

Jireftek, Cod. iuris Bohem. pag. 52. 
2) Cod. Dipl. Mor. II. 7a 

i) Cod. Dipl. Mor. II. 120. 
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^und das alles far die Güter, die sie dieser Kirche geschenkt 
halte*^ Nach solchen Bestimmungen wäre za Yennathen, 
dass der Markgräfln Name und Familie wenigstens, wenn 
nicht in Urkunden, so doch iin Olmützer Kecrologe vor- 
kommen müsse. Wir suchten sie darin ebenso vergebens, wie 
nach den Urkunden, ans denen ihre Stiftungen für OlmOtz 
klar werden sollten; dagegen aber lesen wir im böhmisch- 
schleijischen Kecrologe zum 24. November: „Kunigunde, 
WiadisiaT's Gemalin""'). Ob dies der Name der Markgräfin, 
und welcher Familie sie entstammt, mfissen wir ans Hangel 
an anderen Quellen uü entschieden lassen. 

Wladisläv's Ehe war kinderlos, dafür spricht ein ßreve 
des Papstes Honorius HL rom 27. Januar 1224 an den 
König Ffemysl. Markgraf Wkidistay nahm nämlich ein Gold- 
bergwerk, wahrscheiüiicli liei Johannisberg^), aui welches der 

») Cod. Dipl. Mor. II. 243. Vergl. S. 60 d. W. 

Ncrrol. Boh. Siles. Zeitschrift des Vereins für Geschichte 
uud AUertlium bchiesit Ji^. lireslau 1863. S. 115. Bocek nennt 
im „Pirehled" die Markgraiiu Agnes 1210—1222. In seiner 
schriftlichen „Ergänzung und Berichtigung der Premyslidischen 
Stammtafel" Ms. Landesarchiv zu BrOnn giht er als Quelle 
nir diese Angabe: ^»ck der Abbildung in der Znaimer 
BurglEapelle.'* Wir konnten aus dieser Quelle nichts heraus- 
lesen, und ersuchen daher Bd. lY. S. 169 und in der 
Stammtafel der FItomysliden den Namen Agnes* zu strei- 
ehen. Dinzeihofer »XXVUI genealogische Tafeln* nennt 
sie auf Tafel XI. Agnes oder Kunigunde. Wider Agnes, als 
Tochter Leopolds Y. von Oesterreich, sprechen Meiller's 
ßabenberg'sche Regesteui fiu' Kunigunde werdeu keiuerlei 
Beweise angeführt. 

3) Siehe Bd. lY. d. W. 
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Bischof von Breslau ein Recht erhob, in eigenen Bau, und 
Hess davon, trotz päpstlicher Ermahuuiig, nicht ab. Nun er 
lodt 18^ erionert der Papst dessen Dniversaierben, den 
Kdnig voD Böhmen, ao die Herausgabe des strittigen Berg* 
Werks sowohl als des daraus bezogenen Nutzens'). Und fragt 
mau nach dem Orte, wo der Mariigraf den Geist aufgab, da 
müssen wir abermals gestehen, dass wir denselben direkt 
nicht anführen kOnnen; indirelit dürften wir wohl yermuthen, 
dass, wo dei' Kon ig, sein Haus und die ersten Würdenträger 
Böhmens und Mährens zur Zeit des Todes versammelt au- 
getroffen werden, dort auch der Markgraf gestorben sei, Sie 
versammelten sich, um ihm die letzte Ehre za erweisen, 
in Znaim. Dort trelTeii wir den König und die Königin, 
den Kronprinzen Wenzel und dessen Bruder Wladislav, den 
Bischof Robert von Olmütz, den Probst von Prag, Eppo 
(Bischof Andreas weilt in Rom), den von Bunzlau, Bogula, 
den königlichen Protunotar iiingelsciialk, mehrere Kastellaue 
sowohl von Böhmen wie von Mähren, Kojata, ünlertrucbsess 
und Haloch üntermundschenk u. s. w. Sie erscheinen auf 
jener lirkunde, durch welche die Otton's<'heu Statuten für 
die Znaiiner Provinz bindend erklärt werden^). Ob man 
durch diese Publicirung nicht etwa den Begräbnisstag feiern 
wollte? Das Tagsdatum fehlt leider der Urkunde, sie trägt 
nur das Jahr 1222. Die letzte Ruhestätte fand der Markgraf 

I) „Cum . • ad maous tuas tarn possessiones iam dictae (anri- 
fodioae), quam omnia boua marchionis pmfati (Wladislai) 
deTenisse dicantur.'* Erben, Regest I. 814 u. 680. 
Jire6ek, Codex iuris Boh. pag. 54. sqq. Dann Cod« Dipl. 
Mur. Y. 224. Vergleich Bd. IV. S0&. u. % 
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in aeioef SUflong za Welehrad*}. Dortliio gab ihm die ober« 
wshote Toroehme Oesellscbaft das Geleite. Ueber BrOnn führte 

der damalige Weg, und in Brunn bestätigten der König und 
dessen Gemalio den dem Stifte zu Raigern vom Markgrafen 
Wladialav geschenkten Weiozebent in Misslitz ußd ertheilten 
dem Kloster eineo Mauthaotbeil an Kanovitz^), während am 
26. August 1222 der König und uiit ihm der Oiaiätzer 
Bischof, der AU von Uradiscli, der von Welebrad und mehrere 
jener Kastellane, die in Znaim zugegen waren, schon zu 
Olmützauf einem grossen Gnadenbriefe für den deutschen Ritter- 
orden voriiüiiimeu ^j. Es geschah dies, wie es den Auscheiu 
bat, nach vollbrachter Beisetzung in Welehrad. Für die Seelen* 
ruhe des Markgrafen übergab der König dem Nonnenkloster zu 
Oslavan das Paüüiiat der Pfarikmlie St. Jakob in ÜriinnO- 
Mähren bheb bis 1224 ohne Markgrafen. 

Der Hof des Markgrafen Wladislav war so ziemlich nach 
dem Master des Prager Hofes eingerichtet. Da gab es einen 
Kämmerer, einen Ober- und llntertruchsess, eiucn Ober- und 
Untermundschenk, einen lilarschal, einen Jägermeister, eineu 
Procuratorder Königin, einen Kanzler, einen Protonotar, mehrere 

*) «In monteterio Welegrad mmiifice est sepultas.^ Granum 
catalogi 1. c 59. Dubravius, hhtt. Boh. Lib. XV. pag. 142. 
Himbnienzel, bist. Welegraden Ms. Landesarcbiv, citiit als 
QueUe uur den Dubravius. 

«) Cod. Dipl. Mor. II. 141. 

3) Cod. Dipl. Mor II. 142. Orgl. in der Benediktiner Nonnen- 
abtei zu Staiuatki in Galizien. Siehe: I)u(ljk, Archive im 
Königreiche Gulizieti und liOiiuiiiierien. Archiv der kais. Akad. 
d. Wiss Bd. XXXIX. Heft 1. ö. 1-2'2L 

*) Erbeu, KegesL J. 364. u. 774. 



15e Vi. Buch. 1. Cap. WlaUislav Wladiskvoviö 1197 — 1222. 

Notare, fünf Hofkapläoe, die auch Pfarrer uDd Canonici sein 
konnten, nnd eigene Hofcaraliere*). Wladialav'a Regierung 

gehört zu den se^^ensreichsten in Mähreu. Der Wohlstand 
hob sich Zusehens, die Läudereien stiegen im Werthc, die 
Sitten wurden milder nnd die socialen Zuatjiknde durch die 
Annahme geschriebener Rechte wie bei der alayiachen so 
bei der deutsclieii Bevölkerung geoiiiiieter. Markgraf Wladi- 
slav 1. von den Deutschen Heinrich genannt, bleibt im An* 
denken des durch ihn gehobenen Landen. 

>) «MiUteg cnri».«' Cod. Dipl, Mor. U. ad an. 122& pag. 13&. 
129, ad an. 1321 pag. 122.« md an. 1218 pag. 104, 81, 10 
u. s. w. Daas die Hofkaplane auclL Hairer und Canonici 
waren. Cod. Dipl. Hör. XI. 814. 



XX. CcLpltel. 

Markgrafen WladislaT Tl. und Premysl Premyelovlc 

1222-^1339. 

König Premy$l, Fürst, und Bischof Robert von Olmüt% 

Statthalter von Mahren 1222. — Mahr. i\eusfu(it, liisenj, 
und Lundenburg Städte nach deuUchem Rechte, — 
Lundenburg Mittelpunkt eines gleichnamigen Districtes, 
— Damit die Königin Konstante apanagirt. — Dipold UL 
stirbt 1223; sein Geschlecht in Schlesien. — Wladi~ 
ilac Ih Pfemgslovid Markgraf von Mähren i224 
bis i227, — Troppauer Privilegien und das Propina^ 
tumsreehi 1224. — Spannung mit dem Kaiser. — 
Mähren durch Oeslerreith verwüstet 1226. — Waflen- 
Stillstand in Znaim 1226, — Cistercienser^ Nonnen *u 
Oslatan 1225. — Tod des Markgrafen Wladislav //. 
18. Febr. 1227. — Wenzel zum Könige gekrönt 0. tehr, 
1228. — Pi'e mysl Premg slovic Markgraf tun Mahren 
1228 — 1289, — Begabung der Pöltenberger Probslei 
1228. - Landtag in Brünn 1229, — Königs Pi^emysl 
Tod 13. Dezember 1230. — l^tähreu mit Oesterreich 
im Kampfe wider Böhmen 1231, — König Wemel in 
Mähren 1232, — Krieg mit Oesterreich 1233, — Stiftung 
des Klosters Tisnorilz 1234. — Allgemeiner Landtag in 
Prag 1234. — Abermals hneg mit (ßeslerreivh 1235, — r 
Böhmen nUt der Durchführung fler Reichsacht wider 
Herwtg Friedrich betraut 1236. — Feindliche Stellung 
der Brüder Premgsl und \Yen:kel ^ineinander 1237. — 



158 VI. Itiiftli. II (^ap. Wladislav II. Prem.TsloTij' 1322— n27. 



Markgraf Pfemfü geüraft 1237, — Hmog Virirk fl>o» 

KAmthen^ Fürst der Lumienhurger Provinz- 12ti7. — 
Aussöhnung am Schlüsse des Jahres 1237. — Gufe 
VerhäUm$$e mi Horn wid mii Oesterreich i238, — 
Magisier Alberi der Böhme 123Q. — Geisilicher Cou- 
(jress in Olmittz i23i). — Der heilige Geistorden in 
Mähren 12ä9, — Tod des Markgrafen Pi-emysl i6. Ok- 
iober 1239* — EinfiihrtMg der Bomimkaner^ Franck- 
kaner und Minoriien in Mahren, 

Nach dem Tode des Markgrafeu Wladislav L, von den 
DeuUchen zumeist Ueiorich geDannt, übertrug bis zur Re- 
gelung der'Kacfafoige der KOnig Pfeinysl die Verwaitang 

M;ilireiii5 dem Bischöfe von Olmütz, Robert: er selbst nannte 
sich von nun au: „König von Böhmen und Fürst von Mähren, 
uod gab diesen Titel auch seioer Gemalia. Da der König sieb 
wahrscheinlich nor die ersten drei Monate des Jahres 1223 
in der Markgrafschaft aufhielt — wir finden ihn im Miirz in 
Brünn und in Gödlng — so war eine soiche Stellvertretung, damit 
besonders die höhere Jnstiz nicht leide, und die Gerichtstage nach 
dem Konkordate vom J. 1222 regelmässig abgehalten werden, 
uüüiwendig, und eben einem solchen Gerichtstage zu Znaini 
haben wir die Nachricht über Koberns pohtische Stellung zu 
verdanken. Ein Streit zwischen dem Stifte Bruck und den 
Zuaiiner Bilr^jern, Wenzel und Ulrich, über das Gut Mramotire 
ruft die Entscheidung der GerickisbeisiEzer » der Castellaue, her- 

') iJei einem (Jericbtstage zu Znaim 1223 gobrauclit der Bi- 
schof folgende Worte : „cum vices ipsius regis OUkari tuac 
temporis gereremus.'' Cod. Dipl. Mor. II. 153. 




Fundamental- Privilegieu 121'^. 
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vor. bmti Entscheidung uber^^iug in die Form einer Urkunde, 
die Bischof &ol»ert als ^»Stellvertreter des K^nigs^ ausstellte. 
Dnter den Zeugen kommen anch zwei Kapläne der Frau Heil- 
▼id vor*). Diese reiche und wohlliiiitige Matrone ist die Stif- 
terin des Nonnenklosfer^, Cistercienser Ordens, üsiavan, im 
Brunner Kreise, sonst Marienthal genannt. 

Die Urkunden, weiche König Premysl als ^FOrst von 
Mähren" aasstelUe, zeigen, dass er in dem Geiste seines 
verstorbeilen Bruders, des Markgrafen, tortzuregieren beschlos- 
sen hatte. Wir wissen, dass Wladislav's ganzes Streben auf 
die Hebnng seines Volkes zielte, und dass er dies durch 
Begründung neuer Klöster und durch Einführung des deutschen 
Rechts zu erzielen holTte. Städte nach deutscher Art waren 
ihm das Ideal, weiches anzustreben sich der Mühe lohnte. 
„Der Fürsten Ruhm, so drückt er sich in einer Urkunde 
für Bisenz vom 3. Januar 1214 aus, ptlegt um so heller 
zu erglänzen, je reicher er von grossen Städten umgeben 
ist*". König PFemysl setzt in Mähren dieses Werk seines 
Bruders fort und vervollkoinmte z. ß. die Begabungen für 
die Bürger von Mähr. Keustadt (üucovj durch die Einsetzung 
eines Erbrichters in der Person eines gewissen Theoderich ^> 
und durch die förmliche Verleihung des Magdeburger Rechti*8 
in der AusdehnuDg, wie dasselbe die Bürger vou Freuden- 
thal geniessen. Auch den Bewohnern des durch den Mark- 
grafen Wladislav zur Stadt erhobenen Ortes Bisenz*} er- 
neuerte er das ihnen 1214 verliehene, ^aber durch einen 



1) Cod. Dipl. Mor. II. 153. 
s) Cod. Dipl. Mor. 11. 147. 
») Siehe S. 85 d. W. 



VI. Bach. II. Cap. WladUUf II. Ph;niysloYi« 1232-1237. 

Einfall Böswilliger und durch eine Feuersbrunsi" zu Grunde 
gb^afigeue Privilegluai mit dem Bci:saLze, sich nach den 
Siadtgewohobeiteo Laodeobnrgs balteD aod zam Aufhelfen 
ihrer Stadt die EiDDahmeo der dortigen Mantb darfJi volle 
zehn Jahre beziehen zu dürfen'). Eine ähnliche Gnade er- 
wies der König der Stadt Lundenburg, und beireite dieselbe 
gleichfalls aof zehn Jahre ?on Zöllen und der Mauth im 
ganzen Lande Von dieser Stadt hatte die Lnndenburger 
Provinz den Naiueu und gehörte der Königin und „Fürstin 
von Mähren Koastanze. iüuig fkmysl hat diesen Distrikt 
der Königin zur Verwaltung und zum Lebeosunterhalte, wie 
es seheint, gleich nach der Vermfthlung (Iberlasseo, well 
Blarkgraf Wladislav schon zum Jahre 1214 bemerkt, dass 
die Bewohner von ßisenz der böhmischen Königin eine 
j&hrliche Geld- and Oetreidesteuer, die er ihnen aus 6naden 
auf 30 Jahre erlässt, zn entrichten haben Natürlich musste 
er sich hiebei mit der Königin begleichen, die im Jahre 1223 
der heruntergekommenen Stadt die In der Umgebung ange- 
legten Weinberge mit Ausnahme des Zehents, welcher dem 
Nonnenkloster bei St Jakob iii Olmütz und dem Kloster 
Hradisch gehörte, geschenkt halte Das erwähnte Nonnen- 
kloster erhielt durch eine Urkunde vom 2. März 1223 vom 
Könige auch einen Lftnderbesitz in Bukovan Die drei ersten 
Urkunden sind im Monate Marz zu Göding, die Letztere zu 
Brünn ausgestellt 

1) Cod. Dipl. Mor. II. 149. 

2) Cod. Dipl. Mor. II. 150. 
••») Cod. Dipl. Mor. II. 75. 
«> Cod. Dipl. Mor. IL 148. 

Cod. DipK Mor. II. 14& 



Bisenz durch Feuer serstört 1228. 
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Die Bemerkung des Königs und der Königin, dass die 
Stadt Bisenz durch einen üeberfall und durch eine wahr- 
scheinlich dabei auagebrocfaene Feuersbronsl zum grosBea 
Theile zer.sturL wurde'), scheint auf irgend einen ht walhieien 
flandstreicli liinzu weisen. Uowiiikurlich TälU uos hiebei die 
ün Jahre 1216 erfoJgte widerrechtliche BeeeUung einer 
Uniglichen Burg durch Ddpold III. bei'). Sie geschah auB 
Opposition gegen di o damals eingeführte PrimogeDitur. Durch 
einen Kriegszug gegen die Preussen hat Depold diese Fellouie 
gesühnt, und blieb reich begütert im Lande» Wie nun, wenn 
die Erledigung des markgrftflichen Stuhles ihn abermals su 
dem unbesonnenen Schritte einer Revolte verleitet hätte? 
Dass irgend ein blutiger Oonflikt zwisclien Depold und dem 
Könige bei Koufim statt fand, erz&hlt der Chronist Dalimil^. 
Ifach ihm soll Depold in diesem Kampfe gefallen, und sein 
Geschlecht nach Polen (Schlesien) ansgewandert sein, wes- 
halb PeSina diesmal am richtigen Wege sich zu bewegen 
scheint, wenn er den Tod Depold's III. auf den Monat März 1223 
setzt^), während, schleeische Urkunden ganz bestimmt dar- 
thun, dass bereits im Juli 1224 Depold's Oemalm, Adelheid, 
und ihre Söhne: Sobeslav, ßoleslav und Bohvoi in Schlesien 
sich aufhielten ^j. Der König hat sie entfernt, ohne ihnen 

*) „Post incursum inaliL^norum et ignis voraginem, quo magna 
pars civitatis (de Üy^mze) consuiuta esse dinoscitur." UrkuiiJe 
- dto. Gedinge (Hodoum) in meuse Martio VMZ, Cod. Dipi. 
Mor. II. 149. 

«) Siehe S. 104 d. W. 

3) Hanka, Dalimilova chronika fesku. Prag 1851. Cap. 77. S. 132. 
.*) Pesiua, Mars .Moiavicus, Lib. III. Cap. V. pag. 331. 
*) Kolin, die böbmischoji '1 hcobaKle, iii Mittheiluugcu des Vereins 

für Geschichte der Deutscheu in Böhmen. Jahrgang Vi. 

Nr. VII. S. 216. 

(ieick. Muiireis. V II 
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jedoch ihre böhmischen Resitzun^ren iiu Kminmer Bezirke 
SU koofifciren Sie siud auch Alle iu Sciileäieu oiiU6.^acb> 
kommeD gestorben*). 

Mil dem Jahre 1224 mtscMoss eich der KOnig, seinen 
Sohn \VIaii[s!av znm Mark^^rafeit von Mähren zu ernennen. 
Dieser war 1:^07 geboren^), daher 17 Jahre alt uud uuverhei* 
ntbel. £fl scheint, dass Wladiday, welcher nur bis 1227 
lebte, blos den Namen des Marjcgrafen fOhrte, das eigentliche 
Regieren seinem Vater überlassend; denn wir finden auch 
nicht einen einzigen selbstst&ndigen Regierungsakt, den wir 
dem neuen Markgrafen zuschreiben kannten. Ueberali steht 
der Koai;; vuraii. So gleich in dem wiriitigen Privilegium 
für die Stadt Troppau dto. Hulein 1224, durch welche« 
derselben manche Vorrechte der nahen königlichen Burg 
(rradec, den Bürgern die Hanthfreiheiten in Leobschitz und 
die freie Weinausfuhr tiach Polen zui^^estandcn wurden. Zum 
ersten Male geschieht hier die Erwähnung das Propinatious- 
Rechtes, dass n&mlich im Umkreise einer Meile am die Stadt 
kein Schankhaus errichtet werden dürfe*). So selbstständig 
tritt der König hei dieser Begabung auf, dass er sie von 
dem Markgrafen nicht ein Mal bestätigen liess. Oder war 
damals Wladisla? IL, welcher ebenfalls von den Deutschen 
Heinrich genannt wird, noch nicht formlich als Markgiaf 

M Erben, Regest. I. 310. n. 730 ad au. 1228. 

^) Kohn 1. c. danu Kpitapliia ducum Silesise ad an. 1241 und 
Chronicon Polono -Silesiacum pag. 568. Pei tz XIX. ÖdO uud 
568. Dalimil 1. c. liiepoitova öeled do Polau jide, « tu, 
hez mil vSecka snide. 

)) Pulkava ad an. 1207* Dobner» Mon. III. S05. 

«) Cod. Dipl. Mor. II. 155. 
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installiiL? Mit diesem Titel finden wir ihn erst auf einer 
Bi-evnover Urkunde vom 24. Juli 1224, die er mit seinem 
älteren Bruder Weozel „Fürsten der Pilsner und BudiSiner 
Provinz^ in Prag anterzeicbnete. Unter den weiteren Zengeii 
erscheint neben dem Bischöfe von Olmütz, Robert, auch 
Peregrin, Bischof von Prag. 

Bischof Andreas, welcher für die ße?indir4rung der 
Freiheit der Prager Kirche sein ganzes Leben einsetzte, starb 
in der Verbaunung den 30. rfuli 1224') Da nun Peregrin 
schon den 24. Juli als Bischof Yon Prag unterzeichnet, 
muss er entweder noch bei Lebzeiten des exilirten Andreas 
zu dieser Wurde erliobeu worden seiu, oder ist in der 
lirevuover Urkunde, was liochst wahrscheinlich ist, ein Iri- 
thum unterlaufen. Dass sich der König mit der Wahl sehr 
beeilte, ist richtig^), aber auch sicher, dass Monorius HL 
durch ein ßreve vom 4. Oktober 1224 auf das I iager 
Capitel einwirken wollte, erneu Mann zu wählen, der dem 
apostolischen Stulile eben so ergeben wäre, wie Andreas'*)« und 
dass er zu Leitern der Wahl die Aebte von Nepomulc und 

') Necrol. Podlazicen. Dudfk, Forschungen in bchwedeu S. 417. 
Coiit. Cosmre ad an. 1224. Venz IX. 17! und Cont. Clau- 
stroneoburg secunda 1. c. 624. Raynuld, Aunal. eccles. ad 
au. 1224. Tora. XIII, Pulkava und Nicolaus de Boh. 
Ms. nehmen 1223 als Xod«^ahr an, während sie Peregrin 
richtig 1224 sucediren lassen. Dobner Mon. HI. 211 und 
212. Andreas' BegrftbnisBOit nennea sie Casamaro (?). 

*) Peregrin stellt schon am 6. Oktober 1224 für das Kloster 
WilimoY eine Urkunde aus. Erben. Hegest I. 812. n. 677. 
irrig ad 1223. 

'*) Erbten, Hegest I. 317. n. 687. 

11* 
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Ostrov und den Probst von Olmötz ernannt hatte'). Als 
aber weder das Capitel noch der darum eigens angeauchte 
König aof die päpstlichen Worte achteten, und bei Peregrin, 
dessen Vorleben in Rom nicht ansprach, stehen blieben, und 
als der Metropolit von Mainz nicht nur die Wahl be^^tätigte, 
sondern auch den Erw&hlten konsekrirte, erUess üonorias III. 
am 20. März 1225 einen energischen Tadel an den Letzteren 
mit dem Defehle, den vt i iih iuten Bischof allsu^ Ii icli zur Recht- 
fertigung nach Kom zu entbieten^). Der Bisciiol gehorchte 
und der KOnig machte keine Opposition. Hat ja doch Papst 
Honorins III. ihn, den KOnig, in ehiem Breve yom 7. Okt. 1224 
förmlich von der behuld an den so lan^dauerndeü Wirren 
losgesprochen, und sie seiner Uuigebung zur Last gelegt ^j! 
kanm bedenkend, dass eine solche Entschnldigong ein harter 
Tadel für den Rigenten war ~ sie appellirte an dessen 
Charakterschwache, die man wohl Trernysl nicht zuschreiben 
dürfte. Es waren reine Schmeicheleien, um den König aucü 
noch ihr andere Zwecke za gewinnen. 

Vor einigen Jahren (1218) hat nämlich König Andreas II. 
von Ungarn eine Heirath zwischen dem ungarischen Krou- 
pnnzen ßela und Maria, Tochter des griechischen Kaisers 
von Mäa, Theodor Lascaris, eingeleitet, die anch zn Stande 
kam. Da ijdii6 Vater uugemeiu schwach regierte, wa^ dur 

») Erben, Regest. I. 318. n. 688. 
Erben» Regest L 819. n. 691. Vollständig, aber mit Vananten 
Tom 19. Man 1285 bei Nieolans de Bohem. Ms. 1. c 878. 
Erben nennt den Termtii nur Abreise nach Born »in festa 
sti MicbaAlis prozimo»*' Ificoiaiu „in festo natalis domini 
proximo.** 

>) Erben, Regest L 318. n. 689. 



Andreas JH. und ßela iV. 1224. ' lU 

tbatkräftige, bereits gekrönte Bela IV. zu seinem Voriheile« 
indem er den Wirkungskreis seiner Macht immer weiter 
aasdehnie, ausznbeuten verstand, erregte er die Eifersucht 
gerade jener Partei am königlichen Hofe, die eben statt 
Andreas die Zügel der Verwaltung führte, und hier stand 
Andreas* zweite Oemalin, Jolantha, Tochter des lateinischen 
Kaisers von Conjstautinopel, Peter von Courteiiay, im Vorder- 
grunde. Eifersüchtig auf ihre Schwiegertociiter Maria, die sie für 
die Urheberin des entschlossenen Auftretens ihres Stiefsohnes 
ansah, wiisste sie es dahin zu bringen, dass Andreas seinem 
Sohne befahl, sich von der Gattin, die er liebte, zu trennen, 
und dass dieser sogar in die Ehescheidung willigte, ja beim 
Papste dieselbe nachsuchte, ohne sie jedoch zu erlangen. 
Der Papst trug zuerst den 28. Mai 1222 den Bischofen you 
Erlau, Waizen und Warasdin die Untersuchung auf); als 
aber mehrere ungarische Bischöfe dem Papste die Sachlage 
genau vorlegten and die Ehe als eine bereits vollzogene 
und glückliche schilderten blieb sie auf päpstlichen Befehl 
aufrecht, und Bela zog seine Bitte zurück, ward aber dafür 
so angefeindet, dass er sich mit einem kleinen Gefolge, wo- 
ranter Bozad, Graf von Pressburg, im Anfange des Jahres 
1224: auf den Hof des Herzogs von Oesterreich, Leopod VI., 
flüchten musste. Nun wandte der Papst alle Mühe an, den 
Sohn, ,,der nur aus Gehorsam für den apostolischen Stuhl 
die Noth des Exils leide*', mit dem Vater auszusöhnen und 
ihm ein standesgemässcs Auskommen zu sichern. Schon 
am 22. Februar 1224 ersucht er den Bischof von Vosprim, 

') Fejcr, Cod. Dipl ihiii^^^arin?, Tom. III. Vol. 1. pag. 384. 
-*) Ftyer, Cod. Dipl. Huugai'. 1. c. 413. 
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mit Rath mid That dem ExitirteD beizasteheoM, den Erz- 

bischof von Kol(H /;i. fiir dessen Aussuhnuiii: /u siniren M, und 
deu König von Bolmieu, ihn wohlwollend autzunehnien, falls 
Bela genöthigt wftre, in sein Reich za gebcD ') Zam Glücke 
für daa Land geschah dies, oicht, deon sonst Mre PfemysI 
in den Kampf hineingeilochteii, welcher dieser Angelegenheit 
wegen trotz päpstlicher Beschwichtigung^) zwischen Oester* 
reich und Ungarn ausbrach^), und erst durch einen Vergleic*b 
dto. GrStz 6. Janl 1225 begh'chen wnrde^i. Im Oktober 
1*224 konnte der Papst die Tragweite des begonnenen Streites 
zwischen Vater und Sohn freilich noch nicht ermesseo, daher 
die entschuldigende, Tersöbniiche Sprache. Nach dem Vergleiche 
vom 6. Juni kam die Aassi^ilnuug zwischen Vater and Sohn 
bleibend zu Stande. 

Dies war die eine Angelegenheit, für welche der Papst 
den König von Böhmen benöthigte; eine andere bereitete sieb 
in Deutschland vor. Könige Heinrich VII. hatte das 14. Lebens- 
jahr erreicht, und sein GuberDator^ der Erzbischof von Köln, 
Engelbert, dachte daran, ihn zu vermählen. Man hatte an 
der Jugend des Königs so wenig Austoss genommen, dass 
es die Schriftsteller jener Periode des Aufzeichnens gar nicht 
Werth hielten. Sein Vater hat in einem eben so frühen 
Alter geheirathet. In der Regel lagen solche Verbindungen 

») Fej^r, I. c. 432. 

Fejer, I. c. 433. 
»1 Erben, Reg. I. 314. ii f>81. 

*) liikunden hierüber in Fcjür 1. c. 435—439 und dieselben 
in Theiiier, Huiigaria sacra. Kom« 1859. Tom. I* 4S et 49. 
») Cont. Garsten ad an. 1225. Pert« IX. 5%. 
^ Fejer 1. c. Tom. Iii. Vol pag. 1» 



Heiratiis-Pi'cgecte mit Böhmen 1225. Itt? 

damaliger Zeit io potttiscben GombiDattoneii. Als Kaiser 
Friedrich 1[. bei seinem ersten Erscheineii am deutschen 

Hoden namentlich der böhmischen Hilfe bedurfte, und als 
Preis derseibiMi dem böhmischen Reiche das Fridericiauum 
ausstellte, mochte die einstige Verbindang der Tochter Pfemysls, 
Agnes, die 1208 geboren war*), mit dem Sohne Frredrich*s, 
Heinrich, zar Sprache fi:f'k(inimen sein. Urkundliches liegt 
darüber nichts vor, nur io der Chronik des Klosters Garsten 
und in der von Klostemeabarg bat sich die Nacbricht irgend 
einer Verlobung erhalten^), üm das Jahr 1224 bewarben 
sich mehrere Fürsten, um Heinrich zum Schwiegersolme zu 
erhalten: England, Frankreich, Oesterreich, Böhmen und 
Dngarn. In der Mitte Janaars 1225 sollte die Sache aof 
einem Hoftage zu Llai entschieden werden. Der eiullustiicichö 
Gubernator ist für eine englische Prinzessin, weil er aus 
einer Verbindung mit England für seine kaufmännischen 
niederrbeiniscben Dnterthanen den meisten materiellen Natzen 
heraussah; aber dagegen sträubten sich süddeutschen 
Fürsten. Wider Frankreich spricht der Gubernator und der 
anwesende päpstliche Legat, Konrad von Urach, Cardinal* 
bischof von Porto, weil ein solches BOndniss bei der da- 
maligen Stellung Frankreichs zum apostolischen Stuhle der 
Kirche zum Nachtheile gereichen könnte. Auf Ungarn wurde 
weniger reflektirt, so dass eigentlich nur Oesterreich und 
Böhmen auf der Wagschale blieben. 

König Premysl, praktisch wie überall, rückte gleich 
mit klingenden Mittein hervor; er wnsste, dass Engelbert 

') Pulkava ad an. 1207. Dobner Mon. III. 205. 

ConL Garsten ad an. 1225. Peiiz IX. 596. Oont Claostro- 
neoburgen tertut ad an. 1224. Peru IX. 636. 
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keioen üeberfluss daran habe; 30.000 Mark ?offl Vater und 
15.000 Hark vom Oheime, dem Herzoge Ludwig tod Baiern, 

dem Gemalß der staatskliigen, einflussreicheu Ludmilla 0, 
sollten die Wahl erleichtern*). Auch der langjährige Freund 
Bdbmena, Landgraf Ladwig von ThüriDgen, HermanDS Sohn, 
befürwortete diese VerbindiiDg^ und da der Herzog Leopold von 
Oesterreich einer solchen Berechnung nicht ganz abgeneigt zu 
sein schien, glaubte die böhmisch - baierische Partei getrost die 
Entscheidung dem Vater des Brftatigamfl, dem Kaiser FriedriGh, 
iberlassen zu dflrfen nnd den Heraog von Oesterreich zu bitten, 
die Mission hiefilr zu übernehmeu. Im Monate Juli geschah in 
St. Germano die Zusammenkunft mit dem Kaiser, und hier 
ward in Gegenwart p&pstlicher Bethen beschlossen, die an 
sich glanzvolle Verbindung mit Böhmen und Baiem aufzu- 
geben, und eine österreichische einzugehen. Ob hier Leopold VL, 
von dem es bekannt ist, dass er in diesem ganzen Geschälte 
eine ziemlich zweideotige Rolle spielte, Indem er zo derselben 
Zeit die mit England angeknüpfte Verhandlung über eine 
Verschwägerung durch seinen Sohn ernstlich fortgesetzt und 
endlicli entschieden zngesagt hatte'), ob Leopold VI. in St 
Germano auch redlich verfuhr? Man mochte dem Kaiser 
erzählt haben, wie Heinrich VIL gerade heraus erkläre, „dass 

*) Siehe 8. 58 d. W. 

*) Kaeh Gflasarii Heisteibaeensil yttM b. Engelberti Lib. 1. 
Cap. 6. Behmer, Fontes II 301 Bcheut das Geld ftlr Erz- 

bischof Engelbert bestimmt gewesen zu sein. Als Mitgift 
wäre die Summe für den König von Böhmen doch zu klein 
gewesen, nnd dann, wozu die Untersttttzimg des OheimSi 
wenn es sich nicht um Parteizwecke gehandelt hätte? 
3) Meiller, Babenberger Kegest^n zum J. 1225. S. 135. 
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er niemals die bdhmiscfae Ffirstin helmfahra wiirde^ und 

doch ist gerade sie es, derentwegen er^ wie wir sehen werden, 
später seine Eile lösen wollte! Als plausiblen ölTeuthcheu 
Grand hingegen erklärte man die beetehende VerscbwägeniDg, 
da Agnes' Broder, Wenzel, mit PhiUpp's ?on Schwaben 
Tochter, Kunigunde, vermählt war — gewiss die mildeste, 
am wenigsten verletzende Form für König FremysI — liess 
dann Ton der bereits abgeschlossenen Verlobung eine Dispens 
aoswirken, nnd entschied filr Margaretha ?on Oesterreieh Die 
Vermählung erfolgte am 18. Nov. 1225 zu Nürnberg, und 
am selben Tage die des Bruders der Braut, Heinrieb, mit 
Agnes, Tochter des Landgrafen Hermann Ton Thüringen'}. 
Wie hat Leopold auch Böhmens Freund, den Landgrafen — 
Ludwig ist Agnes' Bruder — an seine Seite zu bringen 
▼erstanden? „Das Schlimmste war, dass durch diese fatale 
Heirathsangeiegenheit Deutschland in drei Partbeien sich 
spaltete: die böhuii^cb-baieiische, welche über die ^cheiabare 
Treulosigkeit Leopolds aufs Höchste erbittert war, die öster- 
jeichisch- thüringische, der die kaiserliche Autorität zu Gute 
kam, und die niederdeutsch-englische, für welche der Anhang 
des fiubemators einstand*).^ Dass der Papst für Oesterreich 

1) CoDt Garsten ad an. 1286. „FMesiä. filiiu, rex Hainricns» 
niia BoSnii secnndiim Btafcota l^^is repndiata, per dispenaa- 
tionem domini i^ostolici, sanioii prindpitm pottus conailliH 
Gom ilia dnciB AnstriiB, legitime sibi capulata» nuptiag in 
Korimbercb celebiaTit** Fem IX. 606. 

^ Cont. Clanstroneoburgen tertia ad an. 1225. nipso qno^ne 
die in prefata orbe Heiuricus, filius Leupoldi ducis Austrie 
et Stjrie, duxit uxorem, sororem Ludovici Landgravü Thu- 
ringic*. Pertz IX. 636. 

S) Winkelmann, Geschichte Kaiser Friedrich*« U. S* 353» wo 
anch die nöthigen BelegeteUen. 
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stiiniute, seilet die gilwiUig ertheilte Dispeo«. König Prernysl 
bitte daher Ursache gehabt, wie gegen Leopold, so wider 

lloih>Mu.s III seinen llnwilleii zu zeigen. Gut, dass ihn der 
Fapst durch das erwnhnte Breve ?oin 7. Odober Vi2i 
milder gestimmt, und der anwesende Gardinal-Legat, Konrad, 
der auch in die Heirathsangelegenheit eingriff, den konse- 
krirteu Bischof Peregrin vermocht hatte, dem Bist hu me zu 
entsagen und sich mit einer jährlichen Reute von 1^0 MarlL 
zu bepflgen')* Peregrin w&Ute das 1226 nen errichtete 
DomiiiikaihT-Kluster zu St. Clemens in Prag zu seinem Auf- 
euthalie-). Er lebte noch 123ö uud crscheiut als ein be- 
sonderer Förderer der eben eingewanderten Dominikaner, in 
deren Kirche er auch seine Ruhest&tte fand*). Ware PFemjsl 
noch in Opposition imt dem Papste, welch' gcoi^iietcs Mittel 
hätte ihm da nicht Peregriu ^tbothcu ! Percgrins l^achfolger 
ist 1225 der Domherr ßndilov, weicher, in Rom geweiht, 
daselbst den 10. Jnli 1226 mit Tod abging'). Nnn flel die 
Wahl ntif den Prager Scholasticus, Joliaiiu II. Geweiht den 
1. Januar 1227*), starb er den 16. August 1236. 

Viel ernster nahm Pi^emysl die Sache mit dem Herzoge 
von Oesterreich. Die Chronik von Garsten erwähnt zum 

I) Palacky, Dejinj I. 8. 6. 188. Ueber Eonrad von Uracfat 

Forschungen zur de«t8chc»n (Jescliichte. VII, Bd. 

«) Cont. Cosmrp ad an. 12JG Pertz IX. 171. 
3) Erben, Regest, ad h. au. und beries episcop. Fragen. Scriptor 
rerum Hohem. IT. AoS. 

Krhen, Kegebt. J. 324. n. 703. In einem Salzbiirgcr Nccro- 
logium, welches im XII. Jahrhunderte angelegt M urde, wird 
Budilov zum 4. Juli gesetzt IV. Nonas Julii obiit pudelo, 
episc. Prägen. Archiv der k. k. Akad. Bd. XXVIII. 
s> Cont, Cosm« ad an. et 1227 Pertz IX. 171. 



WaffeDBtillstand in Znaim 



Jahre 1225 einer VerbiDdong Ungarns, Baierna und vieler 
Anderen wider Leopold, den Herzog von Oesterreicli nnd 

ein Breve des Papstes Gn gorlX. vom 3. April 1227 — Hono- 
rins Iii. war am 18. März 1227 gestorben, und Gregor IX. den 
Tag damacli erwAhlt nnd den 21. Mn gekrOnt — macht es 
klar, dass zu dieser Verbindung auch König Premysl geliurte, 
und seine Leute „zu derselben Zeit, als der Herzog von 
Oesterreich auf Gebeiss des Kaisers in die Lombardei zog"", 
Oesterreich mit Feuer und Schwert verwüstet haben Dieser 
Einbruch muss in die Zeit vom Mai bis Juli 12'i6 fallen, 
weil gerade damals der Herzog abwesend war, uui deiu nach 
Oremona auf Pfingsten ausgeschriebenen Reichstage beizu- 
wohnen*). Man sagt, dass, nachdem besonders Mfthren durch 
die Scliaaren des österreifhisfhen Ministerialen, Heiurich von 
Kuenriiig, stari^ gelitten hattet, der Landgraf, Ludwig von 
Thüringen, nach vierwOehentüchen ünterhaudlungen zu Znaim 
Im November einen Waffenstillstand bis zu Martini vereinbart 
liatte^;. Der WaüensUllstand überging zwar in eiueu iormUciiea 

*} ConC Garsten ad an. im Pertz IX. 596. 

Erben, Regest I. 831. n. 712. bestätigt dnreh die Annales 
UeiBbardsbrumienses, edit. Wegele, Jena 1854. pag. 198. 
AnnaL Colon, maximi ad an. 12S6. Pertz KYIL 840. 
Cod. Dipl. Mor. II. 178. de an. 1827. Zor Stthne Yersprach 
Heinrich von Kuenring vier Söldner für Palästiua aus ei- 
genen Mitteln auszurüsten. Darauf eriiielt er diu päpbtliche 
Absolution dto. Lateran 3. April 1227. 

^) Aunul, lieiuliardsbrunucn. 1. c. patr 192 nnd Erben, Iu>g. I. 
'631. n. 712. „Ludcvicus, lantgraviug, I'ragaui , civitateiii 
regig Bobemie, ingredienSi cum ipso rege Bohemie Odacliaro, 
sibi eomite, parvam ibi moram fecit. £t seqaenü feria qoarta 
cum ipso rege ad Moraviam properavit, et ad quandam ci- 
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Frieden, aber dieser dauerte, wie wir bald fiehen werden, kaum 
Tier Jahre. Die Zwischenzeit verstrich in ünterhandlnngen mit 

Englami, um dem gekränkten Gefühle, die Tochler von dem 
deutscheu Könige yerschmäht zu sehen, Genngtbuung zu 
Terschaffen* £8 handelte sich« die sarQckgesetzte Agnes zar 
Königin von England zn erheben, nnd fleissig gingen zwischen 
dem 3. Juli 12'26 und dem 24. Juni 1228 die (iesandtcij 
hin und her, um das Geschäft für König Heiunch Iii., das 
den Böhmen geschmeiebeit hatte, zn Stande za bringen 0* 
Warum es nicht za Stande kam , hat die Oeschichte nicht 
aufgezeichnet. Hatte vielleicht die Braut selbst entschieden? 
oder war sie der Bewerber müde? Im Jahre 1231 tritt ja 
König üeinrich VIL noch ein Mal als Werber ihrer Hand auf, 
und will seiner Gattin Margaretha los werden ihr auf die 

Yitatem veniens^ Ssnoyin nomine » rex et lantgraviue Bimttl 
colloquÜB mnltiB et Tariis in ipsa eintate per qnatuor septi* 
inanae conmaosenint openun daates. Erat antem causa 
hutas placiti inter regem Bobemie et ducem Austrie, quoa 
lantgravius diatnmis placare studuit conüliis, (quod) Hia- 
rico, regi Romanorum^ desponsata fiierat filia ii)siiis regia 
Odachari** . . . 2fati werden die Intriguen des Heraogs Yoa 
Oesterreich, um seine Tochter an den König zu bringen, 
erz&hlt, und dann geschlossen : „Ita fuemot fomenta iuinii- 
citiarum inter regem Bohemie et ducem Austrie» propter 
qnod lantgravius venit ad supradictam civitatem com rege 
Bohemie, ut ad coucordiam principes predictos revocaret, 
placitans singulis diebus inter ipsos unum mcnsem ; sed mi- 
nime profecit, nisi, quod treugas focit inter illos usque ad 
proximum festum beati Martini, et sie iu pace ad ])ropria 
remeavit.** Annal. Reinhardsbrnn. 1. c. pag. 192—191. 

») Erben, Ke^a>st. I. 324 u. 702. 331. u. 713. und 340. n. 731. 

2) Annal. Wuituatieu ad an. 1233. PerU XYIL 43. mchüger» 
Casus s. Galli. Perta 11. löü. 



ClarisBeriimeii durch Agoes dngefUut 1888. t7S 

Askese gerichteter Sinn hiess Agnes in den riingsitai^^cu 1233 
iü den Orüeu der „armen Frauen'' eintreten, und iiir sie das 
erste Klarisser Kloster m Prag eiDrichteo, wo sie im Rufe 
der fleiVgkeit am 6. Marz 1282 sterbt. Sie haUe sd ihrer 

0 Cont Oosiii» ad an. 1238. Peits IX. 171. «AsBiunsit babitam 
paupemm dominarum.«^ Es ist dies derselbe Ausdrack, dessen 
sich der Papst Honoritts III. in seinen Breven for das Kloster 

Doubravnik, nur noch mit dem Zusätze „iuclusarum'' be- 
dient. Siehe S. 132 d. W. Papst Gregor IX. erscheint als 
besonderer Schützer und Ausbilder der „eingeschlossenen 
Frauen." Böhmer, Reg. S, 331. Und dass diese „pauperse 
dommie'' de regula beati Fraucisci waren, ist aus Auual. 
Staden ad an. 1236 ersichtlich, Pertz XVI. 363, wo Agnes' 
Eintritt in «las Kloster auf 1236 verlegt wird, dem jedoch 
die Urkunde dto. Prag 2. Olctober 1284 (Cod. DipL Mor. IL 
26d) widerspricht Fdr das Jahr 123S erkl&rt sich auch 
KicoUns de Bohemia Ms. Landesarch. pag. 283. »In pente- 
coste, presentibus Septem episcopis et domino rege, fratre 
Btto, ac regina. .... cum Septem nobilissimis regni sui vir- 
ginibiiB. . . • • in monasterinm, in honore salvatoris mundi 
et sti. Francisci, quod proprüs sumptibus pro sororibus fieri 
procuravit, ipsa Agnes convolavit." Nicolaus beruft sich 
hiebei auf die Legende. Das Jahr 123tj wird sich aui ihre 
Profess oder aui die Besetzung des von ihr gestifteten st 
Franciscus-Hospital bei der Prager Brücke beziehen. Durch 
die erwähnte Urkunde vom 2. Oktober r2'M erlaubt Mark- 
graf Piremysl das zur Herrschaft iirummau gehörige Dorf 
Hakäice „quam (villam) retroactis temporibus dederamua 
illnstri sorori nostre Agneti, virgini, qua se Deo Statuit di- 
care* an das Hospitai des M. Flranciscus in Prag xn aber* 
tragen. Der Ausdruck »que se Deo statuit dicare** aeigt» dass 
Agnes 1884 bereits im Kloster war, und die Worte Gre- 
gors DL in einer Urkunde fbr das erwilmte Spital dto. 
Spoleto 80. August 1234 (Erben, Kegest L 897 n. 846.) „in 
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Tante gleichen Namens, die Aebtissin bei St. Georg in Prag 
war, ein würdiges Vorbild gefunden. 

üaier den obwalteadei ümst&aden kaon es ans daber 
nicht aoffallen, wenn sich KOnig Pfemys] von dem deutschen 

Hofe fern hält. Aoch nicht ein einziges Mal trelfen wir ihn 
in der Gesellscliaft des deutschen Königs Heinrich VH. an. 
Die VerpilichiuDg nach dem Fridericianum, auf den Hoftagen 
KU Nürnberg, Bamberg and Merseburg zu erscheinen, war 
in Veri^essenheit gerathen. Heinrich YH. hielt iin Juli 1224 
t^inen iiottag in Nürnberg ab, aber Preniysl kam nicht; selbst 
als Ludwig von Batern nach der Ermordung des Quber- 
nators'j Vormund des Königs wurde und stets in seiner 
Nahe blieb, zog sich Pfemysl mit einer gewissen Oslentaiion 
zurück. Auf dem grossen Huitage zu Aachen im März 1227 
war doch alles, was gross uud glänzend Heutscliland besass, 
versammelt, denn Mar^^aretha wurde als Königin gekrönt*); 
aber aus dem boliuasch - mährischen Reiche war nicht eiu- 

qao (hospitali) te (Agues) cum aliis sororibus claudere 8ta~ 
tuisti% dass Agnes beschlossen hatte , ihr Kloster zu ver^ 
lassen und in das Spital au St. Frans au Übersiedeln Dieses 
Spital war ein Zugehör des TOn Agnes gestifteten Doppel- 
klosters. Und dies mochte 1286 geschehen sein, üeber ihren 
Tod, Palkava. Dobner, Mor. III. 243. — Dass der Eintritt 
der Prinzessin Agnes ins Kloster Sensation machte, beweisen 
die Annales Stadenses zu dem Jahre 1236., Pertz XVI. 363. 
■) lieber den Gubemator, den heiligen Erzbischof von Köln, 
Ellgelbert, ist eine mit Wärme geschriebene Biographie des 
Caesar von Heisterbach. Böhmer, Fontes U. 294 und ffg. 
Erläuterung von J. f*icker, Engelbert der Heilige. Köln 
1853. 

s) Annal. Colonien maximi ad an. 1227. Pertz XVII. 8ia 
Annal. Reinhartbrun. 1. c. pag. 104. 
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mal eine Ehren^^esaiidtschaft abgeschickt worden. Dagegen 
bescbätli^le sich der Kouig, wie seiue ürkuadeo dartlmu, desto 
emsiger mit den inneren Angelegenheiten seines Beiches. 

Im Vordergrunde steht ihm die Kirche. Der eigentlich 
für Deutschland bestimmte Cardiiial-Legat, Konrad von Porto, 
vormaliger Abt von Cisterz*). seit 1225 in Mähren thätig, 
wirkte, weil durch die regelmässigen Relationen der Gister- 
oienser Aehte, so lange er noch Oeneralabt war, mit den 
maliiischen Zuständen vertraut, vortrefflich, und da wir 
seinen Namen auf mehreren, schon vor seiner Ani^uuli aus- 
gestellten Urkunden finden, ist nns dies der Beweis von der 
hohen Autorität, der er sich im Lande erfreute. Nur seiner 
Intervention glauben wir es zusciireiben zu müssen, dass 
um das Jahr 1225 üiähren um ein neues Kloster reicher 
wurde. 

Eine edle und mildthätige Matrone, Heilwid von Znaim, 
dieselbe, deren wir zum Jahre 1223 gedachten -j, beschluss 
ein Donnenstift Oistercienser-Ordens zu begründen , und ersah 
hiezu das im Thale gelegene heutige Oslavan am gidchnamigen 
Flusse im Briinner Kreise. Da aber dieser Ort sammt Umgebung 
dem BeoedikUnerstifte Trebi^, gehörte, musste er früher er- 
worben werden. Dies geschah im Monate Juni 1225, indem 
ileilwid hiefQr ihren Besitz Horka, ein ehemaliges Dorf, jetzt 
Vorstadt von Trebic, mit den eingegangenen Dörfern Hartle- 
bice und Kosovice, den Trebicer Mönchen abtrat. Hartlebice 
scheint im Mitbesitze ihres Neffen (nepos) Hartlieh gewesen zu 
sein, weil er jegliche Rechte, die ihm oder seinen Erben auf 

0 An&al. Colonien maximi ad an. 1224. Pertz XVII. m. 
Siehe S. 159 d. W. 
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Horka ond Apertineoz zasUodeo, dem Cardinsl-Legaten eben 

zu Gunsten der Sliltuiig resignirt hatte. Der Abt von Trebifc, 
Lukas, gestellt, dass er dieseo Isiü&ch nur auf Rath und 
durch Zttreden des CardioaMegateD und des Olmtttzer Bischofs 
Robert eiogegaugeo habe. Die hierfiber zo Trebiö im HoDale 
Juni 1225 aufgestellte Urkunde') hat König Premybl zu Prag 
den 26. JuDi 1225 vollinhaltlich bestätigt^), dem Kloster 
die Immanit&teD der Abtei Welehrad verliehen, und die voh 
der StifteriD vermehrte Schenkung mit den Dörfern Martinice 
(eingegangen) und Pribyslavice nebst 12 Weingärten an ver- 
scbiedcueu Orieu, darunter einige auch bei Eibeuschitz und 
bei Parfttss anerkannt Der anwesende Oardinal-Legat gab 
hieao am selben Tage die kirchliche ConArmationO- üm 
das Jahr 1523 loste sich das Kloster, welches ac dem 
Welehrader Abte den geistlichen Vater verehrtei in Folge 
einer durch schlechte Wirthschaft eiogerisaenen Armuth auf 

Markgraf Wladislav II. betheiligtc sich gar nicht bei 
dieser k>tiltuug; sogar der bei Parfuss liegende, dem neueu 
Kloster geschenkte Weingarten musste mit barem Gelde von 
ihm gekauft werden. Nur dem Kloster zq St. Jakob in Olmfltz 
erweiät er daiuii eme Guade, da^^ er wahreud seines Auf« 

t) Cod. Dipl. Mor. n. 164. 

*) Ck>d. Dipl. Hör. IL 166. «Religio sanetimonialiam. . . . quo 

antea in terra nostra nou api)aruif sagt der König. Es 
vai demoach Oslavan das erste Nonnenkloster Cistercienser 
Ordens m Mahren. Dass Palacky, D^iny I. 2. S. 368 I'ou- 
bravnik &h erstes Cistercienser Nomien&tift hiostellt, ist 
sicher ein Irrthum. >ergl. S. 131 u. d« W« . 

») Cod. Dipl. Mor. II. 170. 

*) Cod. Dipl. Mor. U. m 

•) Woln;^, kirchl. Topographie Abtb. 2. Bd. II. 8. 23. 
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enfhaltes in Kralitz am II. Mai 1225 dem dazu gehörigen 
Dorfe Mostkovicd die Freiheiten der bischöflichen Dörfer, 
also die ImmuDit&t von dem 2upengeridite nnd den 2upett- 
leistongen, ertheilt'). Dagegen aber findet man ihn bei allen 
Akten, die seit dem Juli 1224 von seinem Vater ausgehen. 
So zn Prag den 24. Juli für Bfevnov^), den 11. October 
1224 zu Strahof ftr das Oeorgskloeter'*) und i& Brünn 1225 
für Kloster Hradisch^). Dasselbe war auch der Fall in den 
folgeüdeu Jahren. Im Jahre 1226 erscheint Markgraf Wladislav 
mit seinem Bruder Wenzel als Zeuge auf einer Urkunde, 
die König Pfemysl dem böhroiscben Kloster Doksan aus- 
stellte*). Auf die eigendirh«' Regierung der Markgrafsrhaft 
nimmt er jedoch, wie wir schon bemerkten) gar keinen Antheil, 
und alle sonverainen Handlungen gehen nur vom Könige 
Pfemysi aus. Selbst In Streitsachen entscheidet nicht der 
Markgraf, sondern der Kuiüg. im Monate Juli 1226 entstand 
ein Patronatsstreit über die dem Brurker Kloster gehörige 
Pfarre des hL Nikolaus in Znaim. Der König, und nicht 
der iMarki^raf, schickte zur Schlichtung desselben seinen Ab- 
geordneten';. Als es sich um die Begründung der Stadt 
Znaiffl handelte bis jetzt stand ja nur die landesfarst* 
liehe Burg und der Burgflecken mit der St. Niklaskirche — 
hatte der König, und nuht der Markgraf, bei seiner Anwe- 
senheit in Znaim den 19. September 1226 dem Kloster 



1) Cod. Dipl. Mor. il. 163. 
*) Siehe S. 163 d. W. 

^rben« Regest 1. 819. n. 69Ö. 
«) Cod. Dipl. Hör. IL m, 
») Erben, Regeet I. jfö7. n. 70{k 
•») Cod. Dipl. Mor. IL 170. 
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Bruck die Kirche in Prosmeritz saniint Patronat und Dota- 
tioa gegen Abtret unir des an den BurgÜeckeQ angrenzenden 
Klosterptes »Galcho?'' flbergeben, nm Baum für die Tor 
der Burg Znaim zu bauende Stadt zn gewinnen Als Zengen 
anf der hierüber ansg^estellten Urkunde erscheinen der Pjischof 
von Olmütz, Robert, und unter anderen die I^astellane von 
Zoatm, Yöttan and Frain. Selbst bei der Erhebung einzelner 
Kirchen zu Pfarreien inter?enirt der König und nicht der 
Markgraf. Der Peterskirche in Priiiin unteistaiitl der nahe 
Ort Gurciii U^uriin). ivonig Pfemysl beschloss daselbst eine 
eigene Pfarre zu begründen. Damit aber der jedesmalige 
Probst (prsposlUis) der St. Peterslcirche den* aus jenem Dorfe 
bezogenen Zehent nicht verliere, erklärte der König die neue 
Pfarre als Tochterkirche von St. Peter in Brünn und stellte 
da.sellist 122G in diesem Sinne die hierauf Bezug uehinende 
Urkunde aus'-). Unter den Zeugen ireileu wir den Stifter 
des Obrowitzer Klosters, Leo von Kiobouk, an, den Probst 
von Kumrovitz, Arnold, und diePfaner von Datschitz, PH* 
bislawitz und Neustadtl (de Nova civitate?). Aehnliche 
Beweise können w'n auch für das Jahr V>21 anluliruu. Als 
im erwähnten Jahre der Leiter der VOttauer Provinz (pro- 
vincia Bitoviensis), der königliche üiulster, Peter, die iStadt 
riamnitz mit einer festen Mauer einzuschliessen begann, und 
die hiezu nOthigen tieidmittei ausgingen, erUubte ihm König 
Pi-ernysl sein Gut Lov^tin dem Kloster Bruck zu verkau- 
fen'). Als Erbalz lur die grossen Auslagen der Sladtbefc- 

») Cod. Dipl. Mor. II. 172. 
2) Cod. Dipl. Mor. IL 173. 

*) Cod. Dipl. Mor. II. 183. Unter den Zeugen kommt „Vipertus^ 
[»rceposUos ZDoyntensis" vor. Der Ausdruck „Prsepositus** 
wird woht hier einen P&irer bezeiclinen und nicl^t Probst 
im hitutifcen Sinne. 
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stigung überliefis ihm der König nebst drei Dörfern den nm 

Janiiiitz liptriehenei) r.crgbau'). Wir er^ielieii auö der hierüber 
zu Frag 1227 ausgestellten Urkunde, dasfi damals zu Iglau 
schon ein königliches Berggericht eiistirte. Dies nun die 
Beweise, ans denen erhellet, dass Mähren, trotz des mark- 
gräflichen Titels, den sich Wiadislav II. beilegte, in jeglicher 
Beziehung dem Könige Pl^emysi unterstand. 

Da die letetangefahrte Urkunde wohl das Jahr, aber 
ktMii Taiiesdatum beibrin^^t, können wir nicht behaupten, ob 
sie noch bei Lebzeiten des Markgralen Wiadislav 11. aus^^e- 
Btellt wnrde. Dass Wiadislav im Jahre 1226 noch am Leben 
war, ersahen wir aus der Doksaner Urkunde, und dass er 
1228 schon als todt beweint wurde, dafür sprcclioii die für 
seine Seelenruhe von den Eltern des Verstorbenen, vom Konige 
Pj^emysl und der Königin Konstanze, dem böhmischen Kloster 
Opatovitz, und von seinem Bruder, dem eben gekrönten Könige 
Wenzel I. im Jahre 1228 dem Kloster zu Leitomysl - j gemach- 
ten Schenkungen Die für Opatovitz ausgestellte Urkunde 
musste um den 6. Februar zu Stande gekommen sein^ weil 
in derselben der kurz zuvor geschehenen Krönung Wenzels L, 
Wekhe am 6. Februar vor sich ging, erwähnt wird. Es kann 
demnach der Tod des Markgrafen nur zwischen 12:^6 und 122Ö 
möglicherweise fallen. Gleichzeitige Chronisten haben denselben 
nicht angemerkt^), die Späteren auf 1227 gesetzt, — Beweis 
von dem Still Lebdi des Markgrafen — wohl aber den lag. 

V» Cod. Dipl. Mor. II. Iö5. 
^, Cod. Dipl. Mor. 11. 203. 

Krhen, Hegest. I. 337. n. 12f>. 
*) Gont. Cosm«t bei Peru IX. 171 hat das Jahr 122b, was 

der Doksaner Urkunde von 1230 widerspricht. 
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Das Podlati€«r, wie «ach das b^misch-seblesische Neciolog 

nennen den 18. Februar als den Todestag'). 

Der Tod des Markgrafen bat auf die Verwaltung Mährens 
▼or der Hand keinen fiinfluaa geübt, der König bliebe wie 
früher^ so auch jetzt unumschränkter Herr in M&bren, bis 
die an seinem alterten Sohne Wenzel, bisherigen Fürsten ron 
Pilaeo^X 2a Prag YorgeDommene Königasaibang auch bierio 
eine Aendening eintreten Hess. Wenzel war, wie bekannt'), 
bereits 1216 zum Könige von Böhmen gewählt und als 
solcher vom Kaiser Friedrich 11. bestätigt. Noch fehHe ihm 
aber die Krönnog und Salbung. Freilich war in Bdbmen die 
Sitte , dass der Nengewihlte auf jenen nratten Felsenblork, 
welcher in der Nuhe d»»r St. Vdtskirrlie am llradschin stand, 
gesetzt werde; von dieser Oeremonie hing, so zu sagen, 
die Legitimität ab. Dneh diese ehrwürdige Sitte war bereits 
in Vergessenheit gerathen und jenes erhebende and bede«- 
tungsvolle Ceremoniel eingt^führt, welches, durch die kaliu.- 
Uache Kirche geheiligt, auch bei deutschen Königen üblich war. 

Um die bevocstehende jürOnusg dem kirchiichen Cere- 
moniel conform durchzuführen, ward hiezu der Metropolit, 
Sifrid voü Mjiuiz, der einzige Berechtigte. Es scheint aber, 
dass König Pfemysl Anfangs einen anderen Consecrator im 
Sinne hatte. Wahrseheinlidi beabsichtigte er den Prager and 
Ohnü( 1 Biijchof, also seine Landej>bischöfe, mit der Krö- 
nung und ISalbung des neuen Königs zu betrauen. Schoo 

») Dudik, Forschftiigen in Schwede» S- 407 und Zeitschrift de» 
Vereins für Geschichte und AltefthwB Scblesiens» Bd» V« 
Heft I. Jahr 1863, S. lia 

«) ßrben, Regest. I. 830. n. 722: 

>) Siehe & 100 d. W. 
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mit dem Streben des Königs, Prag zar Metropolie zu erhe , 
ben, und somit das .Königreich auch in kirchlicher Hinsicht 

von Deutschland zu trennen, koiinton wir diese Yermuthung 
rechtfertigen, wenn uns hiefür nicht ein positiver Beweis 
zu Gebote stände. Gieich nach der Salbung mussten sieb 
nämlich die beiden Könige, J^rcinysl und Wenzel, feierlichst 
vejpüichten, dass ihre l^achtoiger am Tiiroue die Krönung 
einzig und allein vom böhmisch > mährischen Metropoliten, 
also ron dem ersten Kanzler des Reiches, von dem Erz- 
bischofe zu Mainz, nehmen müssen. Erst wenn der daruui 
angegangene Kirchenfürst sich der Handlung aus Gründen ent- 
ziehen sollte, erst dann habe er zum Stellvertreter jenen 
Bisc&of zu ernennen, den der jedesmalige erwählte König 
von Böhmen bezeichnen werde*). Solche Festsetzungen schei- 
nen nur Folge von politischen Divergenzen gewesen zu sein, 
die der Krönung vorangingen. Wir werden ihrer auch noch 
zum J* 1254 und 1360 begegnen, ein Beweis, wie sehr die 
Politik, sich vom Reiche gänzlich zu emancipiren, im Hause 
. der Premysliden wurzelte. Die Krönung selbst erfolgte, nach- 
dem Wenzel zuvor znm Ritter geschlagen wurde in der 
St. Veitskirche zu Prag am Sonntage Este mihi, damals der 
6. Februar 1228, iu Gegenwart der beiden Landes • Bischöfe 
and der böhmischen und mährischen 2upane, mit grossem 
Pompe. Der Erzbiscbof salbte den König Wenzel und djessen 

1) Erben, Regest. I. 337. n. 7-24. 

») Ersichtlich aus einer Urkunde vom Jahre 1228, durch welche 
Konig Premysl dem Kloster Opatovit2: dessen Besitz und 
Freiheiten bestätigt. „Eodem anno rex Wenceslaus militari 
gladio est acciuctus.** Erben, Reg. 1* ^iki. u. 7:25. 
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GenftÜD KoDigonde!) and blieb daoB eisige Tage ia Prag, 
• wie dies die dorch iho mituDterzeiebneteD ürkonden, ans 

denen wir auch die beim Krftnunssfest« anwesenden Gäste 
J^enoeo lernen, dariiiun. i^as iiloster Tepi erhielt damals 
unter der iDteryeDtion des MelropoUten das Dorf ICramoliD'), 
und ein Grenzstreit zwischen dem Besitze der böhmischen 
Krone^ KudiMu, und dem Itfritorium des Ui^chofs von 
Meissen, Zagost, wnrde am 9. Febrnar zu Prag durch eben 
jenen Erzbischof zur beiderseiügeu Zofriedenheit beglichen^). 

Ei» so soleiiiii^T Art, wie die Köni^skioiiuui,, konnte 
und durlt^} ohue Zu.sliiiiuiuu^ dc^ deuUchen Kaisers uiclil 
vorgenommen werden. Wir haben iLeine Quelle« um darzuthun, 
ob Kaiser Friedrich oder König Heinrich VII. hiezn die Be- 
williguni^ ^:;iben. Kaisir Friedrich stand damals iiu südlichen 
Italien, sich für den Kreuzzug und endhche £inschiiTung 
rüstend. Dagegen feierte Heinrich VH. das l^eujahr 1228 zu 
Eger, also an Böhmens Grenzen Vj. Hat er die Bewilligung 
/ur Krönung gegeben, dann ni.i^^ man in derselben ein Zeichen 
der Versöhuuug zwischen dem königlich - böhmischen Hause 
und dem deutschen Könige erblicken. Wir glauben, dass 
diese damals Statt fand, weil sonst Krzbischof Sifrid tjicli 
kaum getraut iiaben wurde, uach Prag zu gehen, und König 
Wenzel es kaum gewagt hätte, schon nach einem Jahre 
feindlieh wider Oesterreich aufzutreten. Oesterreichs Marga- 
retha war ja Köui^iu von Deutschland. 

'J Com. ( osiiKP Uli an. 1226. Portz IX. 171. Wörtlich iu Piü- 

kava. Dohiier, Moii. III. 214. 
M Krltfii, Hegest, l. :J:i8. ii. T,^ti. 
^) Krbeii, Regest I. ;t30. n 7^7. 

H<)biner, Hegest 2>. 
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Weiche Motive jedoch deo altea König Pfemysl bewogen 
haben mochteo, den Sohn noch bei seinen Lebseiten krönen 

zu lassen ) wer kann selbe bei den uDgemein sparlicheD 
Quelleu dieser Zeit angeben? Vom psychologisciiea Stand- 
puncto aas, mochte der Wnnech des Vaters , den Sohn ge- 
sichert auf dem böhmischen Throne zu sehen, hiebe! mass- 
gebend geweseu ^ein. lui Grunde hatte König Wenzel wirklich 
keine ßivalen zu fürcliteü. Von den ehedem so zahlreichen 
Pfemysliden waren ron der Schwertseite nnr Wenige übrig 
geblieben; ron seinen Brädern nnr PriuK Pfemysl, und von 
seinen Vettern von der Ottonischen Lmie, der Olmützcr Dom- 
herr Sifrid, Sühn des 1197 verstorbenen Fürsten Bfetisiav, 
und dann die in Schlesien lebenden Sdhne Oäpold's 111., 
Sob^slaus, Boleshias, BoHvoi, PfemysI und der Domherr 
von jMa^deburg, D^pold')- l^rinz Pfemysl wurde mit der 
liarkgrafsfhäit Mähren belehnt, wenigstens erscheint er schon 
den 7. November 1228 mit diesem Titel und der älteste 
D^poltovic, Sob6slaus, blieb für die Familie im Besitze der 
väterlichen Güter im Kourimer Bezirke, wie dies eine von 
ihm zu ROchiitz in Schlesien am 11. April 1228 zu Gunsten 
des schlesischen Klosters Leubus ansgestellte Urkunde dar- 
thut'O. I^it^ Krünun^^ erscheint demnach als eine ängstliche 
Vorsorge, wie sie den in Jahren vurgerückteu Machthabero 
so eigenthümüch ist. Doch trotz der Krönung entsagte 
König PremysI dem Regieren nicht. Bis zu seinem am 
15. December 1230 erloigtea «lüde ubl er ^auz allein „in 



») Siehe S. Hil <1. W 

Cod. Dipl. iMor IL 191. 
3) Erbtiu, Kegesu 1. «HO. n. 7aO. 
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iseioeuä Reiche Böhmen und Mähren'^ souveraiue Acte aus, 
wie dies seine zieinlicli zahlreic^ieo Urkunden beweisen. So- 
gleich die. Bcstätigungs- Urkunde für das Kloster St. Georg 
in Prag^), eine vom 7. November 1228 für Osiavan, vom 
27. November d. J. für Welehrad, Tom 6. Decembor d. i. 
abermals für OslaTan, vom Jahre 1239 für Plass, vom 
13. März d. J. für den PöUenberg bei Zuaim, vom 15. März 
für KumroviU bei Brünn, vom 17. und 18. Marz für 8treüU 
und Hodoiein, vom 10. November 1230 für Plass, wahrend 
König Wenzel im Jahre 1228 als Seelengeräth für seinen 
Bruder, den Narkirrafen Wladislav IL, für das Kloster in 
LeitomySl, dann 1229 für Bfevnov, für die St. Wenzels- 
Kapelle in Prag und den 28. I>eeember 1230, also schon 
nach König PfemysFs Tode, fürOssek selbstständig urkuudct^). 

Unter den erwähnten Urkunden haben einige Bedeutung 
für Nähren« so gleich jene dio, Osiavan 7, November 1228. 
Es ist dies die förmliche Stiftuogsnrkunde des Nonnenklo- 
btors St. Marien-Thal in Osiavan^). König Pi-emysl erlheilt 
demselben am Tage der darch Bischof Robert Torgeoommenen 
Kirrhen-Gonsecration, die höchst wahrscheinlich am Sonntage, 
den 5. November'), in Gegenwart des Kuiii^s, seiner Ge- 

£rben. Regest I. 886. n. 788. 

^ Belegstellen su den genannten Jabren in Erben» Reg. I. 

s) Siehe S. 175 d. W. 

«RogaTtmus.... Robertami Olömucen episcopum, in pre- 
sentia filii nostri Premizl, marcbionis Moravie, nee non ba* 
ronum nostrorom, ut omnes, qui prefati eenobii violarent 
emunitatem, qui etiam tunc temporis ecelesiam conse- 
cravit, cui nos com ülustri coniuge nostra Constantia, et filio 
uostro FremizI autedieto interfuimus, ezcommunicaret.* Cod. 
Dipl. Mor. II. 191. 
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iimÜD KonsUoze UDd seines Sohnes, des Markgrafen vcni 
Nähren, Phmysl, gefeiert wurde, alle die dem Klosterstifte 

Welehrad bewilliglen Immunitäten. Sie sind in ihrer Auf- 
zählung höchst merkwürdig, weil sie uns einen gründlichen 
Einblick in die damaligen socialen Zustande gewähren. Hohe 
Kestenerung, mangelhafte Rechtspflege mit Anwendung der 
OrdaÜen, Beamtenwillkür und Unsicherheit des Verkehrs 
leuchten aus diesen Immunitäten hervor, sie sollten den 
Uebelständen, da sie auf Selbstregierung basirten, abhelfen 
Für ihre richtige Durchführung verbürgten sich der zum Könige 
gesalbte WiMizel und dessen Bruder Markgraf Preniysl. Unter den 
Zeugen eri»cheioen die Aebte ¥on Weiehrad, von Trebi^ und vod 
Hradisch, dann die Pröbste von Kounitz und Leitmeritz nebst 
einigen einfachen Religiösen, die als Begleiter und Assistenten 
ihrer Aebte anwesend waren; denn wir vermutheo, dass die 
hier Aufgezählten, dann zwei Oimützer Domherren, vier 
Hofkapläne und eine ganze Reihe yom Adel und vom Be- 
aiiittiu^taiidti aus den Provinzen Znaim, Brunn und Ohiiutz 
sich der Kirch weihe wegen so zahlreich eingefunden haben. 
Der in die Urkunde aufgenommene Kiosterbesitz nennt die 
Ortschaften: Gnadiersdorf, das auf der Herrschaft Pirnitz 
eingegangene Martinitz, Letkovice bei Kounitz, Babitz bei 
Oslavan, ZeleSice bei Brünn, die eingegangenen Milokovice 
und VSechovice, dann Weingärten bei Kloster -Brack, die 
Kirche in Zulb bei Joslovilz und da^ i'atronat der St. Jakob- 
kirche in Braun ^j, worüber der König am 6. December 

*) Umständlich darüber in der Kulturgeschichte. 

Cod. Dipl. Mor. II. 189 In der Datirung heisst es : An. iucar. 
1228, regni nostri an. 23. VII. Id. November. Es hat demnach 
der König dais Jahr 1195 als Uegierungsantritt angenommen. 
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eine eigene Urkunde, weiche Biüchof Robert besiegelte, aus- 
stellte^). Damals erhielt aucb das OislerdensersUft Welebrad 
die uns bekaonte gleicbe StiftuDgsurkonde. Sie ward eben- 
fallü am Feste der durch Bischof Robert in Gegenwart des 
Köaigs Plremysl, seiner Gemahn und seines Sohnes, des niähr. 
Markgrafen, am 27. Norember 1228 Tollzogeoen KircheD- 
weihe ausgestellt, und ist ein wörtlicher Abklatsch des eben 
erwähnten Oslavaner Diploms. sich jedoch io diesem auf 
die Welehrader ürkuude bezogen wird, diese aber am 20 
Tage spater datirt ist, so liegt die Vermathuug nahe, dass 
der königliche Kotar, Hermann. Probst von Lcitomy§l, Ver- 
fasser beider Urkunden, die Oslavaner nach dem Conceple 
der Welehrader ansgestelit haben mochte'j. Der sehr ausge- 
dehnte Welehrader Besitz wird hier namentlich angeführt. 

Auch fär die damals noch welliiche Probstei auf dem 
Poitenberge, Möns sancti Eypoliti, bei Znaim, die erst 1240 den 
heutigen Kreuzhenen mit dem rothen Sterne zufiel, entwarfen 
beiZaairaden l?).Märzr229 Koni^^ Premysl und dessen (ieiiialin 
Konstanze „als Konigin von Böhmen undi:<ürstin von Mähren^ 
eine Urkunde, durch welche nicht nur die uralte Bestiftung 
dieser Probstel nnd die Begabnisa des ehemaligen Maikgrafen 

') Cod. Dipl Mor. IL 207. 

2) Sich«» S. 29 d. W. Cod. Dipl. Mor. H. 193. Auf dem Ru- 
brum des Origl. Diit eiiicin anhängenden Siegel im Liindes- 
archive zu Ürünn, btelit die liemerkung: „siiat tria privi- 
legia eiusdem tenoris.** Wir habon alle drei verglichen, 
zwei hievoo liegen im Laudesarchive zu Brüuu, das dritte 
mit 2 Siegeln im Haus -Hof- und Staatsarchive zu Wien. 
Sie sind nur in der Orthographie nnd in den Interpunctionen 
Tou einander verschieden. 
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TOD Mähren, Wladishv I., bestätigt, sondern avch noch mit 

dem Wein-Bers^rechte zu Kaidliiig (K'overnik; bei Ziiaiiu und 
einem Freigule zu llotluitz (Godonich) veriBelirt wurdet« 
Wie weit hinauf die Stiftung reicht, ist nicht klar; aber 
wahrscheinlich bis Ins XI. Jahrhundert. Das Att-Bunzlauer 
Collegiatstift hatte hier bereits 1052 einen Besitz ^j. Der 
erste bekannte weltliche Probat zum Jahre 1221 heisst Mar- 
quard; er war den Verhandlungen auf dem Berge bei Staats 
(Ion 2. Juli 1221 gegenwärtig Als der König diese Pölten- 
berger Urkunde ausstellte, befand er sich auf dem Wege 
nach Bränn, um daselbst einen grossen allgemeuieD Landtag 
abzuhalten, und auf demselben die O(ton*schen Statuten, wie 
sie bereits seit 1222 für die Znaimer Provinz giltig waren*), 
auch für die Briinner zu promuigireo. Dass der König schon 
am 15. M&rz 1229 in Brünn weilte, und damals mit der 
Erweiterung der Stadt bcscliaftigt war"), wozu er einige 
Gärten, die an die Gründe der iopter grenzten und dem 
fienediktinerstifte zu Kumiovitz gekürten, beoüthigte, zeigt 
eine eben für Kumrovitz ausgestellte Urkunde, nach welcher 
für den abgetretenen Boden das bei Brünn gelegene, bereits 
eingegangene Dorf, Manize, dem Kloster zufiel Die Otton'scheu 

»-) ( 0(1. Dipl. Mor. II. 207. 

2) Erben, Regebt I. 48 n. 115. 

») Siehe S. 138 <1. \V. Erben, Hegest. 1. aUL n. 64B. 

*) Siehe 8* 164 d. W. 

^) «Cum iB amplianda cmtate noatra Brunuensi esscmus in« 
tenti.*^ Cod. Dipl. Mor. IL 208. Das in der Urkunde ge- 
nannte npredium Radolti in Manitz iuxta Brunam<* darf 
nicht mit Menis, dem heutigen M^n verwechselt werden. 

»> Cod. Dipl. Mor. II. m 
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Statoten trageo als Datom BrflDO den 17. März 1229 aod 
sind tar Noninrong des ^upengerichtes oder des Pmindal- 

Ijlüdreclites Im siimiiil ' j. Da durch das abgeschlossene Kon- 
kordat der Klerus voo diesem Gerichte befreit war, bemerkt 
der KdDig ain Schlüsse des Statuts ganz folgerecht, dass 
dasselbe auf die Religiösen ond auf das Kirchengot gar 
ktioeu Bezug habe, deua diese werden oach dem kauooi- 
scheo Rechte behandelt ^j. 

Der König nod sein Hof blieben auch noch den 18. März 
1^29 iu Brun II Die. Befreiung der Einwoiuier des in der^siihe 
der Stadt geiegenea Dorfes Streiitz von der Jurisdiktion der Be- 
neficiarien nnd ihre Untersiellang anter das BrOnner Gericht, 
und dann die Verordnung an den Olmfitzer Richter, dass die 
üuterthanen von Laska und Hodolein bei Olmiitz nach dem 
Olinützer Stadtrechte behandelt werden sollen, erflossen damals 
zu Brünn unter dem königlichen Insiegel *^), w&hrend die eben 
dort anwesende Königin Konsfanze ihre Gegenwart damit 
betliatiiite, das6 bie das Nonuenstift in Kounitz mit 3 Wein- 
gärten bei Median beschenkte^). Von nun an bis 10. November 
1230 schweigen die Urkunden vom Könige PremysU Am 
genannten Tage und Jahre bestätigte er dem Kloster Plass 
eine Privatschenkung Aber auch vom Markgrafen PfemysI 
und vom Jungen Könige Wenzel weiss man von keinerlei 

') Die Bestimmungen der Statuten im Bd. IV. 305—320 d. W. 
2; Erben, Heg. I. 348. n. 742. Kach raiagiaplicn getheilt iu 

Jireöek, EigeiiUmiusverletzuogen imd dann iii seinem Codex 

„Iuris Boheniici" pa;^. r>2. 
3) Cod. i>i|)l. Mor. II. 212 imd 213. 

Cod. Dipl. Mor. II 213. 
^} Erben» Heg. I. 367. n 763. 
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Thätigkeit in Mähren zu erzählen, bis der Tod des alten • 
Küuigs wieder Bewegung ins Land brachte. 

König Pfemysl sUrb wahrscheiolich am 13. Derember 
1230, weil er wegen des der Olmfitzer Kirche geschenkten, • 
znm Dominium Hotzenplotz und zur Pfarre Jaktar gehörigen 
Prsbenden-Gntes» Ylastovice^ gerade zu diesem Tage in daa 
dortige Todtenbueh eingetragen wnrde*). Goamas' Fortsetzer 
uiid das bohiuisch-srhlesische Nerruk)^^ nennen hingegen den 
15. Döcember'). Vielleicht ist dies der Begräbnisstag. Wir 
. haben fast die meisten Glieder seiner zahlreichen Familie 
im Verlaufe unserer Darstellung kennen gelernt. Von seiner 
ersten, von ihm verstossenen Gtiiialin, Adela von Meissen, 
hatte er, wie das Chronikon ¥oa Lauterberg bei Halle an 
der Saale angibt^), den Sohn Wratislav, mit welchem wir 
uns zum Jahre 1212 umständlich beschäftigten^), und dann 
drei Töchfer, von denen die Eine, Margaretha Dagmar, den 
König Waldemar IL von D&nemark heirathete^), die zweitei 
deren Namen unbekannt blieb, den bairiscben Grafen Heinrich 
von Ortenberg zum üemale erhielt^), und die dritte im 

M Im Nücrol. Olom. Ms. steht zu Idus Decembris (19. Dec): 
nObiit Primizl res, qtii dedit TÜlam Ylastovice.** 

*) Cont» Co«infle ad an. 1280. Perti IX. 171. Den Todestag 
gibt auch das behmisch • sdüesisciie Neerolog l. c» aum 
15« December« 

*) Eckstein, Ineerti autoria chronica Montis Sereui pag. 187« 
Eine kritische Erl&uterang dieser Chronik veröffentlichte 

Julius Otto Opel. Halle 1859. 8« SS. 147. 
^) Siehe S. T> u. ff^^. d. W. 
») Siehe S. 4 1 d. W. 

*) Hajek nennt sie zum Jahre 1:.'06 BoJislava, macht sie aber 
2u Konstaiizia's Tochter. Unter demselben Naiueu erscheint 
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Kloster Gereorode, im PürsteDlhume Anhalt -Bernburg ge- 
legen, den Sclileuii italim'j. Von der zweiten (»ciimÜn, Koii- 
stauzia, bezeicLuet Fulkava eine Tochter, weldie an ßernrad, 
Herzog von Kärnthen, vermählt war. Das bohmisch^schlesi- 
sehe Necrolog nennt sie zum 2. Juni Jodita. Als Söhne aas 
dieser l^he erscheinen Udiünch, Herzog von Kärnthen, Fürst 
von Luudeubarg, und Philipp, Propst auf dem VySegrad ^j, 
später Erzbischof von Salzburg und Patriarch von Aquileja, 
er starb 1271). Weiter nennt Fiilkavd Anna, vernutlilt 
an Heinrich von Bre&lau, Schwiegertochter der heil. Hedwig, 
auf deren Leben sie manchen Einfluss nahm^. Schlesische 
Urkunden stellen als ihr Geburtsjahr 1204 hin*). Sie starb 
den 23. Juni 1265; ihr Gemal blieb den 9. April 1241 

sie in Diosenhofers und in Husciibergs (die Ortenberger) 
geoealogischeii Tafeln. Damberger und Palacky folgen diesen 
Angaben. Heiuricb von Ortenberg igt Rapotoi» 1. 8obn. Sein 
Haus datirt vom Rapotos Vater, Herzog Engelbert von 
Karnthen. Die bairiscbeu Urtenberger sind von den karatfa- 
nischen wobl zu unterscheiden, lieber die Letzteren schrieb 
^ Tanixl im Archiv der k. k. Akad. Bd. XXX. und ftg. Ans 

der lAiti Uciiiiichs und der buhiiiischen Priii/,e>siii st;iiiimt 
lleiühch der Scbeuker, welcher um bohnusclKiii Hofe lebte 
und dort sein Gut verschleuderte. Damber^^er, Fiirbtenbuch 

') ßoöek setzt in F^einem ..Pi ehled" an ihre Stelle Hedwig, und 
macht sie anr Klosterfrau bei HU Georg. Worauf stützt sich 
diese Angabe? 

Belegstellen in Erben, Regest L n. 1091. pag. 620 u. s. w. 
*) Vita beatsB Hedvigis, qnoiidam dacissse Öilesie. Stenzel 

Script, rer. Siles. II. 1. sqq. 
*) GrOnhagen, Ui gcsfen zur schlesischen Geschichte. Abth II. 

S. 71. lireslau \m\. 



Digitized by Google 



König PrernysPs I^achkommen 1230. IUI 

gegen die Tartaren. Sie ist die Stifterin der Klarisserinnen 
und der Kreuzherreii mit dem rotlien Sterne iu Breslau. 
Bei den KlarisserioDen fand sie attcb ihre Ruhestätte 0. Als 
Erstgebornen Konstantiens weisen die Urkunden den Prinzen 
Wratislav an, welcher, wie bereits gesagt wurde ^j, iu der 
Kiodheit starb. Weitere Kinder aus der zweiten £he sind: 
König Wenzel L, Markgraf Wtadisla? IL, die Aebtissin Agnes, 
Markgraf Pfemysl und die noch ziemlich unklare religiöse 
Schwärmerin Wiliielmina, welche nach ihrem Tode iu Mailand 
den 24. August 1281 Gegenstand einer eigenen religiösen 
Sekte wurde, die erst durch die Inquisition IBOO ihr Ende 
fand^). liebt ] lebt haben den Vater von den Söhnen sein 
Nachfolger, König Wenzel, er regierte bis 1253, und Pi-emysl, . 
welcher, 1209 geboren^), seit 1228 als Markgraf ron.Mähren 
erscheint, und dann die Königin Konstanzia, welche Lunden 
bürg, Kuuowitz, Gödiug, Bisenz, rribiiilav und Budejovice 
als Wittthum behielt^ das Gregor IX. durch eine Bulle dto. 
Lateran 10. April 1231 in seinen besonderen Schutz nahm*'^). 

•j Belegstellen hiezu in Pulkava ad an. 12U5. Dohner, Mon. Ilf. 
205, Chronica Polonorum zum J. 1241 und Chronica priii* 
cipum Polonise bei Öieuzel, Scriptores rerum Silesiaca- 
rnm I. 27, 26 und 106. Dann II. 110 und endlich „Vita 
Anne, ducissn Süesiee." Ibid. II. 127. sqq. 

*) Siehe 8. 56 d. W. 

S) Palackys italienische Reise 1837 S. 72 u. ffg. und 91 und 
ffg. Aus den Abhandlungen der kön. bohm. Gesellschaft in 
Prag. 1888. Wilhelma's kenigU bdhmisclie Abkunft ist noch 
sehr zo erweisen. 

Pulkava ad an^ 12uy. Dobner, Mon. 111. 206, 
* «) Erben, Heg. I. aßl. u. 7G8. 
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IM YL Buch. II. Gft|i. Pternyal Phtmyalovl« 1828—1289. 

Wie die Zi'itgeiioj>seii über König PremysI ik'euididlt 
babrii, ersieht man aus deu eigeuen Worten seines Suboes, 
des Markgrafen P^emysU Durch eine Urkande fttr das Nonneo- 
stift za Doul»ra?Dik ▼om 29. JqH 1235 schenkt er nftmUch 
eben dieser Siifluiig das Dorf Sef. für das Seelenheil seines 
Vaters, «welcher vielen Verhandlungen^ die sowohl das deutsche 
Heich, ah aach ihn selbst betrafen, beiwohnte, wobei er 
Vieles that, was ohne SQnde nicht dürr hznflihren Also 
der eigene Sohn verartheilt des Königs deutsche Politik, 
wenngleich er iu einer Urkunde dto. Zoaim 31. Oktober 12^4 
Dicht umhin kann, ihn einen Mann von henromgender Eigen- 
schaft und Berümtheit zu nennen Wir haben im Verlanfe un- 
serer Darstellung öfter Gelegenheit gehabt, auf dieliegierungsart 
desK()nigs hinzuweisen; sie mag opportun und nützlich gewesen 
sein, entschieden und konseqnent war sie nicht; dem per- 
sönlichen Charakter, welcher von Honorius III. als versöhn- 
lich und mild, aber fremden hinliusteruugen leicht zugänglich 
hingestellt wird*X schadete sie, dem Lande brachte sie nur 
Vortheile. Das Königreich Böhmen, wozu Mahren gehörte, 
fand erst durch Pi-emysl den Abschhiss seines Cristallisations- 
Processes, — Krbüchkeit der Krone iu der Primogenitur und 
Anerkennung der vom deutschen Kaiser bewilligten Königs- 
wörde durch den apostolischen Stuhl, Festsetzung eines ge- 
schriebenen Reclites statt der Gewohnheit, Regelung der 
kirchlichen Verhältnisse durch ein mit Rom abgeschlossenes 

*) mQui multil inteffbit negotiis imperii et etUun propriis, in 
qaibiis miilta gessit» qua sine peccato non poleraot terini» 
nari.» GocL Dipl. Mor. V. 227. 

*) Cod. Dipl. Mor. II. 275. «Vir magno virtutis et fame»" 

<) Krben, Reg. I. Sia n. 689. 
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Konkordat und Entfernung der alten slarischen ^upenrer- 

laüiuug durch Einführung des deutscheu Rechtes. — Alles 
Anzeichen einer neuen Aera» io welcher Markgraf Flremyai 
(1228—1239) Bichl die letzte Rolle spielte. 

Sehr jung gelangte Tierny^sl, wiu er selbst gesteht, 
zur Herrschaft, — er zählte das 19. Lebensjahr — mit dem 
festen Vorsatze ^^als königlicher Prinz und Sohn des dritten 
Königs Yon Böhmen, Prehiysl, den die Dentschen Otachar 
geuaiiuL lialu ii, öidi diese'" Stelluni^ durch Klugheit und Ver- 
stand, durcii iSittlichkeit, reifes Urtheil und Wohlthun würdig 
zn erweisen gewiss das schönste Begiernogsprogramm, 
dem er auch trotz seiner schwierigen Stellung zum Könige 
Wenzel 1. allezeit treu blieb. Wir wollen versuchen, diesen 
Ausspruch zu erhärten, zuvor aber des Markgrafen ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen ein wenig ins Auge fassen, 
Well diese Vieles zur Julilarun^ seiuer »Steiluü^ beitidiieii. 
Fangen wir mit den ^Nachbarstaaten an. 

In Oesterreich regierte, als Piemysl den Markgrafen- 
Titel erhielt, noch Leopold VL (VII.). l^achdem er in Apulien 
1230 starb, succedirte ihm der letzte Babenberger, Friedrich 
der Streitbare. In zweiter Ehe war Friedrich vermählt mit 
Sophia, Tochter des griechischen Kaisers von Nikäa, Theodor 
Laskaris. Getrennt von ihr 1229, heirathete er 1230 Agnes, 
Tochter Ottos I., Herzogs von Meran und rialzgraton von 
i^urgund, von der er sich 1243 scheiden liess. In Ungarn 
sass am Throne Andreas II, im Streite mit seinem Sohne, 
Bela IV., dciseu Gemalin, Maria, Schwester der österreichischen 
Sophia war. In Deutschland gebot Heinrich YH. Seine Ge- 

«) Erben, Reg. I. 407. a. 864 ad an. 1234. 
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maliD, Margaretha, ist Friedricha tod Oesterreich Schwester, 

und in Bu lauen gass auf dem Throne Wenzel I., durch seine 
Gemalin Kunigunde, Tochter Philipps vob Srinvaben, mit 
dem SiaafeO'Kaiser, Friedrich IL verscbwltgerl; Friedrich s II* 
Vater, Heinrich VI., ist uäuihch Piiilipps Bruder. Die bis 1228 
eiullusKreich.ste Persönlichkeit in DeuUciilaud, Ludwig, Herzug 
TOD Baiero, mit dem BeioameD der Kehlheimer, ist durch 
seine GemaÜD, Ludmilla, Tochter des Fürsten Friedrich, mit 
Böhmen nahe verwandt. 

Die Nachricht vom Tode Herzogs Leopold erzeugte 
ungewOhohche Aufregung in Oesterreich. Zwei Bräder, Hein- 
rich und Hadmar von Kuenringen, insgemein die Hounde 
geiiaiiiil, pochten auf ihren grossen Reichthuui, den sie aus 
dem ihrem Hause (iunh Herzog Friedrich von Böhmen 1185 
Terliehenen Lehen, Weitra'), zogen. Sie waren Ministerialen 
des Herzogs, und Heinrich des Erbprinzen Friedrich oberster 
Rath und Marscliall des Landes. Koch am 30. November 
1230 erscheinen sie auf einer Uriiunde Herzogs Friedrich 
fflr Lilienfeld'), nnd doch hat es allen Anschein, dass schon 
während Leopolds Abwesenheit die Unruhen ausgebrochen 
waren, in welche noch König Premysl mitgezogen wurdr*). 
Er ergriff die Partei der Aofst&ndischen, welche von Zwettl 
aas ihre Verwüstungen nnd Rauhereien organisirten. 

l)er iiü iSüvember 1226 durch Vermittlung des Landgrafen 
von Thüringen za Znaim abgeschlossene Waffenstillstand^) 

') Cod. Dipl. Mor. L 316. 

^) Meiller, Babenberger Reg. pag. 148. 

*) Cont Scotonun, Saocracensis prima, Garaten et Annal. 

Satisbnrgen ad an. im Perte IX. 626, 627, 696, 784. 
♦) Siehe S. 171 d. W. 
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hatte demnach keine Dauer, und diese abermalige Theilnahme 
an dem Kn>^e von Seite des böhmisdien Kuiii^^s ist nichts 
Aoderes, als die Fortsetzung der alten Feindschaft, von der 
wir zum Jahre 1226 gesprochen hahen. Sie pflanzte sich 
iiul Preinysls Nachfolger, König Wenzel I. fort, den wir 
1231 im heftigen Kampfe mit Friedrich von Oesterreich 
verwickelt sehen. 

Isolirt stand König Wenzel in diesem Kampfe nicht. 
Der Köni^^ von Ungar«, Andreas II., hatte wohl Ursache 
gehabt, wie den Böhmen, so die Kuenringe zum Kriege auf- 
znmnntern. Der seinem Hause dnrch Sophiens Verstossang 
angethanc Schimpf musste gerächt werden. Es ist wohl 
wahr, dass 1231 die Ungern noch nicht thätig auftraten; 
der Patriarch Berthold von Aquileja und die Grafen von 
Görz scheinen den Einbruch verwehrt zu haben: aber weil 
sie rüsteten, nöthigteii sie den Herzog, seine Aufmerksainkcit 
zu thcilen, während König Wenzel jeuen Theil Oesterreichs, 
der sich von der mährischen Grenze bis an die Donau er- 
streckt, mit Feuer nnd Schwert verheerte, und ohne Wider- 
stand gefunden zu haben, nach fünf Wochen mit Beute 
beladen sich nach Mähren zurückzog'). Dem Herzoge war 
es vor Allem um die Unterdrückung der Kuenringe zu thun, 
weil in ihnen der Grund der Landesverschwörung lag, und 
darum Hess er die Böhmen sengen und brennen, und griff 
entschieden die Urheber an, welche von Weitra, wo Heinrich, 
und von Durenstein und Alkstein, wo Hadmar wohnten, 
bis nach Krems und 8tein das ganze flai Iic 1 and verwüstet 
haben Die Stadt Zwettl war ihr Stützpunkt.. Gegen diese 

0 Annal. Melicen ad an. 1331. Perts IX. 517. 
^) Cont. Lambacen ad an. 1281. Pertz IX. 658. 



L.iyuizcd by Google 



m VL Boeb. II. Ca^ Pfemysl ,P(eiDyalovi6 1228—1239. 

* 

sog Friedrich, eroberte und machte 8ie der Erde gleich. 

Hadrnar gerieth dabei in Gclaii^cuschaft, und nun mussteu 
sich die AiifstäudiscbeD bequemen, den Sieger um VerzeihuDf 
ztt bitten. Sie erhieiten selbe gegen Rilci^gabe des Geraubten 
und Stellung ?on Geissein*). Hadmar starb noch Yor dem 
Kovember 1231 am Wege nach Pab.sau, wohin er sich begab, 
um Lossprecbuug vou dem über ibn verh^gten i^ne za 
erlangen 

Der böhmische Chronist, Pulkava, sagt, dass an diesem 
Kampfe auch der liaikgraf Pfemysl, und zwar al« Bundes- 
genosse des Herzogs Friedrich, Tiieii genommen hatte'). 
Obwohl die (teterreichischeo Quellen dieses Dmstandes nicht 
erwähnen, glauben wir (ieunoch auf denselben aufmerksam 
machen zu müssen. Es fällt nämlich auf, dass das ganze 
Jahr 1231 hindurch die mahrischen Urkunden Tom Jiark- 
grafen Pfemysl, obwohl sie Gelegenheit h&tten, seiner, wie 
z. B. bei der üebertraj^uog des Patrünatsrechtes von St. Jakob 
an das Kloster Oslavan^), i^rwähnung zu thun, gänzlich 
schweigen, ond Kdnig Wenzel in einer Gonfirmations-Drkttnde 
des Klosters Wclehrad vom 18. Januar 1232 seinen Brudir 
Premydl ausdrücklich „ehemaligen Markgraieu von Mähren" 
uennt^). £rst wieder im November des genannten Jahres 

♦) Cüiit. J.ainliaceu Ufl au. 1231 1. c. 

Cüut. bcütoriim ad an. 1231. Fem IX. lu einer Ur- 

kunde des Herzogs Friedrich dto, Gföll 2. Nuvember 1231 
wird Uadmar „beate memorie** genannt. MeiUer, Begest d. 
Babenberger. pag. 149. 

>) Pulkava ad an. 1281. Dobner, Mon. m. 214. 
Cod. Dipl. Mor. II. 238. 

«> Cod. Dipl. Mor. II. 237. 
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erscheint Pfcmysl in der rongeD Würde. Wir können nns 

diesen Ausdruck nicht anders deuten, als aus dem feindlichen 
Verhältnisse, dessen Pulkava erwähnt, besonders als ja auch 
König Wenzel nocli in späteren Jahren eingestehen musste, 
„daes dem Kloster zu Welehrad in einem Kriege die Barone 
und der köni^^liche Anhang eicen auf 500 Pfund gesclützten 
Schaden zugetugt haben.'' Für diesen Schaden gab er als 
Ersatz das bei Frischaa im Znaimer Kreise gelegene Vlko- 
vitz'). Die Aussöhnung mochte die Mutter Konstanzia be^ 
wirkt haben; wenigstens sehen wir sie, wie die Urkunden 
darthun, vom November 1232 und das Jahr 1233 stets an 
der Seite ihres Sohnes Pfemysl, und diesen im guten Ein* 
vernehmen mit dem Könige Wenzel. 

Warum der mährische Markgraf die Opposition ergriff, 
ist aus Mangel an (^ueiien direkt nicht zu beantworten. In 
einer Urkunde fQr das Cistercienser * Kloster Langheim im 
Bamberg^schen vom 25. September 1233 erwähut Markgraf 
Pfemysl seines Schwiegervaters, des Herzogs Otto von Meran. 
Ottos Tochter, Agnes, war aber seit 1230 die Gemalin Frie- 
drichs des Streitbaren, folglich Markgraf Pfemysl dessen 
Schwacier. Wann er die von Meran ehelichte, — sie wird 
Margaretila geqannt^), — haben die Chronisten nicht ange- 
merkt; aber Jedenfalls im oder vor dem Jahre 1233. Hätten 
wir hierin vollen Aufschlass, dann könnten wir Verwandt- 
Schalls -Üaude als massgebend hiusielleü. Im Grunde hätte 

') Cod. Dipl. Mor. II. 310. Urkunde dto 18. Januar 1236. 
Bestätigt durch Premysi, Januar 1238 1 c. 317. Vlkovice, 
Dominium Frischau, im XYII. Jahrhund. eingegangen. 
£rben, Regest. I. ad an. 1235. pag. 417 und ad an. cc. VMiK 
pag. 471. 
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des Herzogs natürlicher Verbüodeter seio Schwager, König 
Heinrich VIL, sein sollen, denn wenn Friedrichs Ehe mit 

Agnes von Meran kinderlos werden sollte, nnd sie war es, 
war ja der König als Geiual der österreichischen Margaretha 
der präsumtiTe Anwärter der schönen Lande Oesterreich 
und Steier. Aber fi;erade jetzi ir.u König lli'iiirirh, wie eine 
wohl unterrichtete, gleichzeitige Quelle sagt'), durch frem- 
den £infUss aufgestachelt» gegen den Herzog feindlich 
auf. Er erklärte seine Ehe mit Margaretha wegen seiner 
firüheren Verlobung mit der böhmi^ifhen Agnes, für ungül- 
tig'), und wollte sich unter dem Yorwande, dass die Mit- 
gift noch nicht aasgezahlt sei, yoh ihr scheiden lassen 
Ob unter dem freiii(lt;ii l^influsse nicht aurh Böhmen zu 
denken sei? üas fällt es schwer, dieani Verdacht auszu- 
sprechen, besonders als die Ueirath mit Margaretha eigent- 
lich das Werk Kaisers Friedrich II. war, und dieser, ein 
erklärter Freund König Wenzels, noch jüngst durch einen 
Majestätsbrief vom Monate Juli 1231 aus Melü die durch 
Pfemjsl I. in Böhmen eingeführte Primogenitttr, und folg- 
lich die Legitimität des Königs Wenzel, förmlich anerkannt 
"hatte Die beabsichtigte Trennung machte der Abt von 
St. Gallen, Konrad ?on Bussnang, zwar rückgängig, aber 
der Streit fiber die Mitgift, in den auch später Kaiser Frie- 
drich eintrat, dauerte fort, und entfremdete dem deutschen 
Könige die äerzeu der Oesterreicher, die er ganz besonders 

1) Cooradi de Fabaria, Casus S. Galli. Pertz II. 180. «Hortatu 

quorundam principum.'* 
«) Siehe S. 1«7 u, ffg. d. W. 
3) Casus 8. GaHi I. c. 

*) Jiredek, Cod. iuris ßohüiiiici pag. G5. 
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beiiothigt hätte, als am 16. Septem btr 1231 Ludwig der 
Kehlheimer meuchliDgs ermordet wurde^ und, da es in 
Deutschland nicht an Stimmen fehlte, welche die beiden 
Staufen direkt des Mordes anklagten*), verschlimraerte sich 
von nun an bedeutend die Lage des im Lande unbeliebten 
Königs Heinrich. Die böhmische Prinzessin Ludmilla wurde 
somit zum zweiten Male Witwe. Als solche stiftete sie für 
Cistercienser-Noniien das Kloster Seligenthal bei Landshnt. 
Ihr Tod wird auf dem 4. oder 5. August 1240 gesetzt 
Ihr Sohn, Otto Ii-« der Erlauchte, wird uns noch später 
beschäftigen. 

Es ist uns aus der Geschichte des Jahres 1225 be- 
iumnt, dass Böhmen und Baiero in der äussern FolitiJc 
zusammengingen. So lange Herzog Ludwig Beichs?erweser 

und Pfleger des Königs Heinrich VII blieb, mochte dieses 
Bünduiss für Boinnen kaum störend gewesen sein ; ais aber 
im September 1228 Ludwig Tom deutschen Könige sich 
lossagte, und sogar 1229 bewalTnet ihm entgegentrat, da 
wurde trotz des am 27. Anglist 1229 eingegangenen Frie- 
dens^) die Stellung Böhmens zu Baiern, und durch Baiern 
zum deutschen Reiche doch eine peinliche, besonders als 
uutiu^liche Zeichen hcrvuiuaten, dass das Einverständuiss 

Die Zeugnisse, welche den Mord dem Kaiser Friedrich n. 
xttschreilien, sind znsammengesteUt in Böhmer, Kaiserrege- 
sten S. 881 und in den Wittelsbachischen Kegesten S. 14. 
dann Winkelmann, Friedrich II. 8. 899. n. 1. Jene über 

Ht'iiiiiLii VII. in Daiuberger, Synchron. Uesciiiciite Bd. X. 

Kritikheft S. 16 
•i) iahcM, Hegest. I. 374 n. 70(k Siehe Bd IV. S. 91. d. W. 
^) Anüal. Scheitlarienses maioreb ad an. 1229. Fertz XVII. 339. 
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swischen dem in Italien waltenden Kaiser und dem nach 
grösserer Selbstständigkeit in DentschUnd strebenden Hein- 
rich ernstlich bedroht sei. Seit dem Frieden von San Ger- 
maoo im Monale Juli 1230^) dariite nämlich der Kaiser 
wieder recht aufrichtig an Deutschland. Der grosse Streit 
mit der päpstlichen Kurie ruhte, und schien nach den 
Reirhssläiidoii zu iirtheilcn, welche liiefür Bürgschaft leisten 
sollten, auf lange gebannt zu sein. Durch ein l^reve vom 
16. Januar 1231 bezeichnete nftmlich Gregor iX. dem 
Erzbischofe von Salzburg und dem Bischöfe von Regensburg 
mehrere geistliche und weltliche Fürsten, welche die Garantie 
für den abgeschlossenen Frieden in Deutschland übernehmen 
sollten. Unter diesen wird der Freund des Kaisers, der 
Kuüig von Böhmen, ausdrücklich genannt Der Papst zählt 
ihn hiemit unter die deutschen Reichsstände, nicht so den 
Präger oder Olinatzer Bischof, diese werden in der statt- 
lichen Reihe der deutschen Bischöfe nicht mehr, wie es 
ehedem geschah, angeführt. 

Künig Wenzel kam jedoch nie in die Lage für die 
Aufrechthaltung der Friedensbedingnisse einzutreten. Gre- 
gor IX., durch die i^ilahrnn^ klüger gewordert, begnügte 
sich, wo es Noth that, mit Bitten und Vorstellungen, und 
gab schliesslich doch immer nach, sobald die Verhandlungen 
eine bedrohligte Wendung nahmen. Dies zeigte sich schon 
auf dem Reichstage zu Raveuna, welcher auf den 1. No- 
vember 12H1 einberufen, dann vertagt uud nach Aquiieja, 
überhaupt in das Friaulische, verlegt wurde. Uier trafen um 

1) Die Friedens-Dokumente sind zn lesen in Perte, Leg. II. 
269- 276. 

i) Brqholles, Histor. dipl. Ftteaerici II. Yol. III. 258. 
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Ostern 1232 Kaiser Friedrich und KOnig Ueinrifb znsam- 
m^ü ; es soll an scbftrfen Worten zwischen Vater and Sohn, 

aber auch nicht an der AulTorileruns; gefehlt haben, durch 
einen Eid den Auf^^trebeudeo zu verpflichten, die kaiseriichen 
Befehle nnd Ontacbten zn befolgen, nnd besonders die 
Fürsten „mit vornehmlicher Gunst^ auszuzeichnen^). Es 
sind dies die Auzeiciieu der aisbaidigeu AuÜehüuog Uoin- 
ricba wider den Kaiser. 

Hier im Frianlischen gedachte der Kaiser aurh den 
Streit, welchen König Heinrich mit seinem Schwager, Frie- 
drich von Oesterreich, wegen der Mitgiftseiner Gemahn an- 
gefangen, beizalegen^). Zu diesem Ende begab er sich, da 
der Herzog anf wlederhjoltes Ansuchen nach Aquileja, als 
am fremden Boden liegend, nicht erscheinen wollte, nach 
Fordenone, einer österreichischen Enclave, und setzte zwi- 
schen dem 10. nnd 20. Mai 1232 dem Streite in so weit 
ein Ziel, als das Jahr 1232 in Oesterreich so ziemlich m 
Ruhe verlief, und der Herzog noch 8000 Mark vom Kaiser 
erhielt, nm nnr die Sache zu Ende zu fühieo'}* Das böhmisch- 
mährische Reich blieb diesen Verhandinngen fern: auch 
natQrlich, da zwischen Böhaieu und Oesterreich der 
blos abgebrochen, aber noch nicht erledigt war. König Wen- 

') Ih-eholles 1. c. IV. 524 und 014. 

*) lieber das Verbältniss des Ilcrzüg's Friedrich zum Kaiser 
haben Mir mir cinon Bericht von kaiserlicher Seite, den 
uns Peter de Vineis aufbewahrt hatte. Im Cod. Dipl. Mor. 
II. 22b ist derselbe irrthümlicU zum Jahre 1230, statt 
gesetzt Der Name „Heoricus,** welcher in den Ms«, des 
Petrus nicht vorkommt, ist willkttrlich angenommen. 
Cod. Dipl. Mof. H. m 
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zel brachte den grösseren Theil des Jahres 1232 in Mähren 
zu, wo, wie bekannt, der Markgraf seine Stellang Terloren 

hatte. Wir linden ihn am 18. Januar 1232 im Kloster zn 
Wcl. hra«], wo er den Otakar'sciien Sliftun^jsbrief vom Jahre 
1228 bestätigte QD<I ^^^^ ^^^^ ^io anderes Diplom vom 
selben Datum überhaupt alle demselben bis auf den ^ehe* 
mnlii^en Markgrafen" Prcmysl, seinen leiblichen r)ruder, 
er titeilten Vorrechte und Gnaden erueuerto.. Wclehrad war, 
wie der KOnig es selbst eingesteht*), sein Lieblingskloster. 
Unter den Zeugen ragen die Aebte von Plass und Hradisch 
hervor '). Umi am 7 Aügust desselben» Jaiires weilt er in 
Znaim, wie dies eine Urkunde für das Osiavaner Hionneastift 
darthut, durch welche er demselben gkichfalls den Stiflungs- 
brief von 1228 confirmirteM; die päpstliche Bestätigung ist 
dto. Lateran ö. Juli 12:^0 Unler den Zeugen erscheinen 
Albert, Abt von Welehrad mit zwei seiner Mönche, dann 
Wigbert vom nahen Pöltenberge, Konrad, Notar von Brünn, 
Boliuslaiis von Fraiu, Ilrulo von Vöttau, Theodorich, Pro- 
kurator der Znaimer Provinz u. m. a. Znaim mochte damals 
noch ganz slavisch gewesen sein, weil die als „Znaimer*^ 
bezeichneten Zeugen durchgängig altslavische Namen — 
Lutol»or, Brauisiav, BohuS — tragen, lioch auf einer uada- 

«) Cod. M(»r. II. 235. Siehe S. 186 d. W. 

^) „Specialis incrogiitiva diliM tionis chiiiatrum Welegradense 
conip!ect(Mit4'ii.'* Cod. IHpl. .\iur. II. 237. 

3) C<nl. i>ij)l. M »r. II. 2'^} N icb dem Orfjl. im Landesarchive 
ist zu lesen: ^tratris eciam üostri uterioi Freioizl» quondam 
marchionum Moravie." 

4) Cod Dipl. Mor. II. 239 Siehe S. 184 d. W. 
M C(Hl Dipl. Mi»r. II. 23^1. 
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tirteD, aber wahrscheinlich io das Jahr 1232 fallenden 
Urkunde für Bolelac bei Olmätz erscheint der König als in 

Mähren anwesend, während eine Urkunde vom 8. Juni und 
28. Juni d. 1. ihn als iu Buliinen weilend hinstellen'). 
Yooi Markgrafen Pfemysl geschieht erst im Norember d. J. 
wieder Erwähnung. 

Also im Frühjahre und im Herbste \2'\2 hält sich 
König Wenzel in Mähren auf, im Frühjahre im ösllichen, ^ 
im Herbste im südlichen Theiie. Dort ßnden wir Geisthche, 
hier Krie^smänner in seinem Gefolge, bezeichnend für den 
ferneren Verlauf der ücsrliitlitc. Gregor IX. hatte nämlich 
dto. Rieti 23. Januar 1232 dem Dominikanerorden aufge- 
tragen, im böhmisch-mährischen Reiche einen Kreuzzag wider 
die heidnischen Preussen, die ebiMi mit den lIoj^pitaHtern des 
Hauses Sanct Märiens der Deutschen von Jerusalem, gewöhn- 
lich deutsche Herren genannt, im heftigsten Kampfe lagen, zu 
predigen, und von dem Gelübde der Wallfahrt nach Jerusalem 
jene zu difcpeusireu, die »sich zum Zu^e dahin ansrhirken^). 
Schon früher, den 13. September 1230, ward eine Bulle 
zum gleichen Zwecke, namentlich für Mahren, erlassen'*). 
Es ist diese Ihali^iieit der Douiiiükauer in Böhmen und 
Mähren nicht zu unterschätzen, weil sie init diesem Auf- 
trage zugleich das Recht des Predigens in den Pfarrkirchen, 
welches bis jetzt nur den investirten Pfarrern vorbehalten 
blieb, erhielten, und weil sie seit dem Reichstage von Raveiina 
die eigeutiicheu Durchführer der dort für Deutschiaud erlas- 

•) Krbpn, Reg. I. 3G9 n. 784 u. 785. 

Erben, Regest. 1. 8G6. n. 778. 
^) Theiner, Monumenta hist. Polonia" I. 20,. 
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seoeo Ketzergesetze wurden 'X eine funbtbare Waffei die der 
Kaiser dem Fanatismas bewilligte. Die weltliche Obrigkeit 

inusste auf Angabe der Dominikaner, und kurz darauf auch 
der Frauziskaner, für die Vertilgung der Ketzer Sorge tra- 
gen. Nun, wie die Predigten der Dominikaner im Lande zn 
unterstützen, und wie Preussen, wo besonders die Cisterci- 
ten thäfig waren, zu rlui^tianisiren, dazu benöthigte der König 
des Rathes seines mäliriscben Klerus. Die Bestätigung der 
Welehrader Urkunden scheint damit in Verbindung zu stehen. 

Im Herbste finden wir den König in Znaim, die 
Kastellane von Vottau und Frain und den Prokurator der 
Znaimer Provinz bei ihm. Da im nächsten Jahre gerade an 
dieser Seite, und hauptsächlich bei der Burg Vöttau der 
Krieg mit Oesterreich erneuert wurde, so hegt die Vermu- 
thnng, dass er hier vorbereitet und besprochen ward, ganz 
nahe. Bei dem kriegerischen und ungestümen Geiste Frie- 
drichs von Oesterreich war es wohl zu erwarten, dass er 
des böhmischen Plilnderungszuges von 1231 bei der ersten 
sich darbietenden Gelegenheit gedeniien werde. Das Jahr 
r^33 schien ihm hiezu ganz geeignet zu sein. König Hein- 
rich VII., Welcher als Freund der ßuhmeu in erster Linie auf 
die Wagschale der Berechnung fallen musste, erscheint durch 
sein verdecktes Spiei dem Kaiser gegenüber zu sehr mit 
sich Selbst beschäftigt, al^ dass er wirksam dem Könige 
Wenzel hätte beistehen köunea. Baieru war gleichtaiis nicht 
zu fürchten» denn Herzog Otto grollte den Staufen und 
allen, die mit ihnen gingen; der au seinem Vater verübte 

)) Gonstitutioiies contra haereticos dto. Ravenna mense Martii 
m% Perte, Leg. U. m. 
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politische Mord war noch nicht vergessen, und mit Andreas 
von Ungarn, der aileiu zu furchten war, hoffte Friedrich durch 
die Steiermärker fertig zu werden, kurz, die Zeit war gün- 
stig, DDd m der Jobaones-Octav 1233 rückte Friedncb mit 
40.0()() Mann vor die mährische Grenzburg Vöttau au der 
Thaja. War Völtau gefallen, dann stand ihm der Weg, ohne 
erst Zuaim erobern zu müssen, in das flache Land offen. 
Bei aller Berecbnnng vergass aber Herzog Friedrich, dass 
am bömisch-mährischen Hofe eine ungarische Königstochter, 
die Mutter Wenzelii und Piremysls, Konstantia, lebe und grossen 
Eiofluss flbe, und dass eine Frau die ihrem Hause angetha- 
neue Schmach nicht uugerächt lässt. Dieser Frau, so ghiubeu 
wir, hat es Mahren zu verdanken, dass nach Erstürmung 
der Burg Vöttau das innere Mähren verschont blieb, denn 
während KOnig Wenzel, gedeckt durch die Greozwälder, noch 
zauderte, den Herzog Friedrich anzugreifen, rückten die 
Ungern in zwei Kolonnen demselben ins Land; die eine 
ergoss sich in Oesterreich, die andere in Steiermark, dort 
wie hier fast gar kein Widerstand, daher Raub, Mord und 
Plünderung an der Tagesordnung. Um dem einbrechenden 
mächtigen Strome Einhalt zu thun, musste Herzog Friedrich 
Mähren ferlassen. Bei Höflein, unweit der Stadt Bruck an 
der Leitha, stiess er im Monate Oktober auf den Feind, und 
brachte ihm eine euiplindlichc Niederlage bei. Diese, noch 
mehr aber der anbrechende Winter machten, wenigstens für 
diesmal, dem ungarischen Feldzuge ein Bude. In Wiener 
Keustadt ward der Friede von dem dort anwesenden Könige, 
Andreas IL, angenommen 'J. 

•j Cont. Sancrucen prima ad an. 1233. Pertz IX. 628. Wört- 
lich übergegaugeu iii Coiit. Claustroneoburgen tertia ad 



M VI. Bodi. 11. Cap. P^mysl Pi-emjalOTiö 1228-1239. 

Markgraf PfemysI wird bei diesem Streifzage nicht 

genannt. A!s mit der Jluttcr im besten Einvernehmen sollte 
man iliu im Lager der BöbmeD, und als Scb wager Frie- 
drichs des Streitbaren, an dessen Seite er schon ein Mal 
stand, in jenem der Oesterreicher sehen. Eine weit ?om 
Schauplätze catrernlc Chronik, die von Lüneburg, will das 
Letztere behaupten, indem sie erzählt, dass König Wenzel zu 
derselben Zeit mit einem grossen Heere gegen seinen Bruder, 
den 3Iark>,Tafen von Mähren, aufbrach, dessen Stadt Briiiiu 
eroberte, und einen grossen iheil des Landes mit Feuer 
verheerte*}. Fand dieser Rachezag Statte — denn anders 
lässt sich ja dies Unternehmen nicht nennen — ao konnte 
derselbe nur lui Spätherbste l'-l.jW unternommen worden 
sein, weil, so lange Herzog Frie<lnch in 31äbren stand, der- 
selbe unthunlich war, und Konig Andreas 11 erst im Oktober 
seine erfolgreiche Diversion in Oesterreich und Steiermark 

an. 1. c. 637. Das Zögern der Böhmen stellen die Annal. 
Bokern, brevissinii ad an. 1288. Peru XVII. 719 als eine 
Flucht hin. Pulkavas Bericht aber Töuaa*8 Eroberung und 
über die dabei stattgefundene Kripgslist snm Jalire 1281 

(Dobner, Mon. III. 214) stimmt mit aiidercii gkMclizt'Uigen 
Quellen um bo ■weniger uheiciii, als Pulkava Premybi noch 
immer in Feiudscbait niil tlem Hnider hinstellt, da doch 
die Urkunden des Jahres 1^ dieser Ausicht geradezu 

widersprechen. 

>) Citirt in Palacky, Dtginy 2. S. 154. Die Literatur über 
diese Chronik| sonst Chronicon Kepegovii genannt, findet 
sich zusammengestellt in Potthast, Wegweiser & 22B. Voll- 
ständig publicirte diese Chronik H. F. Massmann unter dem 
Titel «das Zeitbuch des Eike Toa RepgoW* 1857 in der 
Bibl. des Lit. Vereines zu Stiittgard. Bd. XJiU. 
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durchführte 0* Aber gerade damals finden wir den König 

Wenzel in Bülimeu, zu Ende August im Kloster Kladrau, 
wo er am 25. August die re^dlirteu Greuzen des Seiauer 
Süflbesitzes bestätigte MariLgrafen in Mähren, wie 

er am 25. September dem Kloster Langheim ein Prsedium 
im auiliii^^cheu Dorfe Doloplazi schenkt, wie er am 27. 
Dezember zu Olmütz dem Kloster zu Leiiomysl das Patro- 
natsrecht der Kirche in Wanovitz übertragt, und dasselbe 
Steuer- und mantbfrei im ganzen Markgrafthome erklärt^), 
während die Mutter, Koustantia, mit dem Gedaükcn umging, 
nach dem ausgesprochenen Wunsche ihres verstorbenen 
Gemals, des Königs Pfemysl^), eine grossartige Stiftung für 
Können Cistercienser-Ordeus in Mähren zu errichten. Dies 
spricht wohl alles gegen die Nachiicht der Lüueburger 
Chronik. Ja, gerade in dem Jahre 1233 erscheint das Ver- 
hältniss zwischen Sohn und Mutter als ein ganz besonders 
Herzliches. Wir finden sie beide, Pfemysl und Konstantia, oft 
in Gesellschaft, so im Monate Januar 1233 in Olmütz, wo 
sie das Stadtprivilegium des Königs Phmysl vom BO. De- 
zember 1213 für Freudentbai erneuern, eine OOtertausch- 

«Hex Ungarie circa festam 00. SS. Austriam czercitu 
magno intrans.*' Coiit. Sancrucen. Pertz IX. 628. 

4) Erben, liegest. J. 382. n. 812. 

3) Cod. Dipl. Mor. II. 254 und 26ü. iia «lein an iiambergischen 
liegeuden Kloster Langheiui die Verwaltung deb i*raädiuni*s 
unbequem war, verkauiie es selbes 1234 au Welehrad. Cod. 
Dipl. Mor. II. 289. Wegeu LangUeim: Beschreibung der 
Abtei Langheim. Nürnberg 1826. 

Cod. Dipl.. Mor. II. 275. „Trebow, quem pater noster . . 
dum Yiveretf ad claustrum prefatum ediflcandum desi- 
gnaverat* 



99» VI. Bach. II. Cap. Piemjftl Ptemiralovl« 1228— im 

ürknnde ?om Jahre 1174 dem Abte ?od Sdaa bestätigen, 

und am 21. Januar 1233 den Nonnen bei Set. Peter in Olmütz 
du zur Creuzburg (iradelz im Dorfe Dro2dovice^ heute Br^o- 
vice bei Prosanitz, gelegenes Land schenkten*). Den Mark- 
^[ükii seilen wir am 2. April in Znaiiu — das Stift Bruck 
erhielt damaU vou ihm das Patroiiat der lurchc zu lirenditz 
(PHmetice)') — und den KOnig Wenzel und die MuUer 
häufig in Prag, wo eben wegen der Stiftung des mährischen 
Klüöters Tisnovitz verhaiidcU wurde. 

lu Prag hatte der Hospitaiordeu sauet Mariens der Deut- 
schen Ton Jerusalem, dem wir bereits in unserer Geschichte ei- 
nige Male begegneten, in dem deutschen Siadiviertcl am Porto 
bei dejT dortigen Peter^^kirche sich sihuu vor dem Jahre 1215 
angesiedelt, und dort eine Commende, die erste im böhmisch- 
mähri^ichen Reiche, begründet. Zu ihrem Stiftungsvermdgen 
gehörte ein Hof mit Feldgruuden am Poftfi und dab Dorf 
Rybnik sammt Zugehör, dann das Dorf üloupetiH bei Prag 
mit zwei kleineren Dörfchen, Uumenec und Unidoi^ice, das 
Dorf Borotice bei Knin im ßerauner Kreise ebenfalls mit zwei 
Ansiedlungen, Zupauovice und Drazeiice, endlich die Dörfer 
Podoh, Dobrä, Skrj^oT, Bohdanec und PozdeSin bei Hum* 
poletz im Cäslauer Kreise und einige Dörfer am Iglara- 
Flusse in Mähren. Die Kuiügin Koustantia beabsichtigte bei 
jener Kirche des hl. Petrus eiu l^onneustift Cistercienser* 
Ordens zu begründen, and kaufte zu diesem finde die ober- 
wähnte Commende, mit Ausnahme der Praedien bei Humpo- 



') Cod. Dipl. Mor. IL 244 und ^45. 
Cod. Dipl .Mor. IJ. 260. 
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letz und an der Iglava*), um 1500 Mark Silber den deut- 
schen Herren ab, die darauf ihren neuen Wdhnsitz bei der 
Kirdie des hi. Beoedikl; am heutigen Josefplatze in Prag 
nahnieo and damals in ßdhmeii darrb deo Deutsthordens- 
Laudmeister in Preussen, Hermann Balk, vertreten waren. 
Damit auch der König Wenzel an dieser neuen Stifiung 
seiner Mutter Tbeil habe, scheukte er ihr in Prag den 6, 
Februar 1233 einen Bezirk im jetzigen Pilsner Kreise mit 
1() Dörferu, welchen sie ndcli aia selben Ta^^e um 600 
Mari^ dem Abte von Tepl verkault hatte, um mit dem Erlose 
einen Theii des Kaufschillings tilgen tu können. Da es sich 
Jedoch zeigte, diiss der gewählte Ort für Gistercienserinnen, 
welche Thäler und Wälder lieben, nicht tauglich sei, wid- 
mete sie durch eine Urkunde dto. Brünn 12. Februar 1235 
mit Vorbehalt des Hutsgennsses för ihre Lebensfage'; den 
ganzen in Böhnitii angekauften, ehedem deutschordisrhen 
Besitz den von der Prinzessin Agues gestifteten Klurisserin- 
nen bei St. Franciscus und dem gleichnamigen Hospitale in 
Prag, bei weichem schon 1235 die heutigen Krenzherren 
mit dem rothen Sterne vom Könige Wenzel begnadigt und 
den 18. Mai d. J. vom Gregor IX. anerkannt wurden-^). 
Die Dnrchfiihrung der Stiftung der beabsichtigton Cistercien- 
ser Nonnenabtei hingegen übernahm das Jahr darauf Mark- 
graf Piremysl. £r erfüllte damit uiciii uur die Bitte der 

I) Dieser Besitz kam durch Kauf 1233 au das Kloster Selau. 
Cod. Dipl. Mor. II. 255. Bischof Robert anerkaunte in dem- 
selben Jabre diesen Verkauf 1. c. 256. Das Patronatsrechl 
ttbeigtng 1691 an das Kloster Strahof in Prag. 

s) Cod. Dipl. Mor. IL 294. 

^} Cod. Dipl. Mor, IL 290 und 299. 

U 
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Mütter, sondern auch einen frommen Wunsch sdnes Vsten, 
KüDigfi PremysI, welcher in dem Orte Trebov ein ähnliches 
Kloster begrandeii wollte. Trebo? Jetzt eiogegangeD, mochte an 
der Mhmieeh-mahrischeii Grenze Irgendwo an der Trebora ger 

legen haben. Piumysl ceilirie zu der neuen Stiftung, welche 
den Namen ..porta coeli, iiimmclspforte'^ führen sollte'), die 
zwei Oater TitaOT und Bfeznie (BlfezlDa), welche seit 1168 
dem Jobannlter-Orden gehörten'), vnd nvn wahrscheiDM von 
demselben trk:iiilf werden niussten, und dotirte das neue Klo- 
ster mit der btadt iglao, l^iruitz und 10 Dörfern, von denen 
lieiitziitage sechs eingegaogen sind'}, die er dem Kloster statt 
des vom Vater bestimmten Trebov schenkte. König Wenzel 
fügte zu dieser ßegabung das Dorf Lukov bei Mähr.-ßudwilz, 
und die Königin- Witwe das bei Gödiog gelegene, längst einge- 
gangene Dorf Kapenice, dann äajönnd Kndnice (Dentsch-Kinitz) 
bei. Der Stiftungsbrief ist vom Markgrafen i'i-emysl zu Znaini 
den 31. Oktober 1234 ausgestellt und vom lionige und dein 
Olmützer Bischöfe, Robert, besiegelt^. 

Auf diese Weise erscheint Markgraf Pfemysi aIs der 
eigentliche Stifter von TiSnovitz, die Königin Konstantia als 

>} Monasterium, <j[uod porta celi vocatur." Cod. biyl, Mor. 
IT. 27i. 

»; Siehe Bd. III. S. 3S5 d. W. 

») Die eingegangenen Dörfer heissen: Bolemil^ice, Yicenor, 
Boriäov, U Bla^.ka, Dubkov& und ü Mal6ho. Die nach be- 
stehenden sind : Pistov bei Iglau, Bobigos, heute Obergasse, 
das alte Iglau mit der Jobaimeskirche, Gossau» Smrdna, 
Lhota bei Piruitz, Brausaus bei Iglau, .ölchov bei Pimits, 
Haslitz swischen Piniits und Stannern, Mitterdorf, Ruprens, 
PrtBnik, Winau bei Znaim, uod WeimisKti bei Kromau. 

*} Cod. Dipl. Mor. n. 274. 
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Veranlasserin und grosse Woblthäterio. Sie hielt sich gerne 
in der neuen Stiftung auf, wie mehrere von dort datirten 

Urkunden dartlmii. Fine von ihnen betrifft den grossen Besitz 
des Stiftes Ilradisch, Gaja* Da derselbe in der Luuden burger 
Provinz lag, weiche der Kdnigin als Witthum gehörte, ertheilt 
Sic für das Seelenheil ihres verstorbenen Gemals, Königs 
Pi'emysi, von Ti^nüviiz aus 1233 demselben meiirere Freihei- 
ten, darunter, wie gewöhnlich, die Befreiung von Steuern 
und Abgaben ' j. Eine andere Urkunde von TiSnovitz aus im 
Monate Oktober d J. verleiht den Nonnen in Doubraviiik 
WeiagUrlen im Werihe von 140 Mark, die eben Konstantia 
für selbe gekauft hatte'). Damals erfreute sich das letztere 
Kloster einer ganz besonderen Gunst des Papstes Gregor IX. 
Von Auagni aus ertheilt er am 23. Februar 1233 denjenigen, 
welche am 1 ränclsci^este „die Kirche des liL Frauciscus in 
Doabravntk'' besuchen, und den dortigen Nonnen, „deren 
Reichthum in der Armuth besteht,"^ Almosen darreichen, einen 
zwanzigtügigen Ablass und gibt dem OimiiUer Bischöfe 
von demselben Datum den Befehl, die i^onnen gegen Bedrttk- 
knngen au schützen'). Woher jedoch die erste Kolonie nach 
TibüoviU kam, hat nicht ein Mal die iraditioii aulbewalüt. lu 

«) Cod. Dipl. Mor. IL 857. 
2) Cod. Dipl. Mor. II. 359. 

«) Cod. Dipl. Mor. II. 248 und 249. Wenn in Ähnlichen ür 
künden dio Ausdrücke „tiim de fVctiiiciitibus iiiiuiiis, (|ikuu 
de ipso quotidiaiio defectu iiistitiie conqucroiitos" vorkom- 
men, so sind sie nicht inaiier im buchstäblichen Sinne, 
sondern par oft als roine Kanzolcifornipn zu nelimen. Ge- 
rado dieselben Ausdrücke gebraucht Gregor IX. den 7. Jnni 
1230 in einer Urkunde für Oslavan. 

14* 
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Böhmen und Mfthren gab es damals nur in Oslaran lioni»en 
Cistercieiiser-Ordeas. AU die büii mische PriüzeiiSiii Ludmilla, 
Herzogin von Haiern, das Kloster Seligenthal bei Landsbut 
stiftete, musste sie die erste Ansiedluog ans dem schlesischen 
Klosu r Trebnitz iielimeii'). Höchst walirsrheinlich kam aus 
demselben Kioaer die Koluiiie, und mit derselben auch der 
Namen ^Porta"" nach TiSno?itz. So hiess nämlich das Oister- 
cienser Kloster Pforte an der Saale, welches als Mntterstlfl 
des mit Trebnitz in vielfacher Beziehung stehenden Stiftes 
Leubus weit und breit bekannt war ^j. Mehrere Klöster, eines 
dafou auch in VVien^ fährten den Namen »Uimmelspforte.*' 
Oder war schon Oslavan so stark, dass es TiSnovitz bevölkern 
k()iiiit( . iisiiovitz erhielt sich bis 1782, da ward es durch 
ein kais. Dekret vom 19. März d. J. aufgeiüst. 

Erwägen wir die eben erzählten friedlichen Unterneh- 
mungen dos Maiki^rafeii, seines Kruders und der Mutter, 
daun müssen wir von dem herzlichen, ionigen Einvernrhuie.D 
der königl. Familie durchdrungen werden und zur Deber- 
Zeugung gelangen, dass das Jahr 1233 trotz des österrei- 
chisclien Krieges keinen Biissfon, geschweige deiin einen 
blutigen Kampf zwischen den beiden Brüdern hervorgerufen 
habe. Der weit vom Schauplatze entfernte Berichterstatter 
hat hier, wie wir uns bald überzeugen werden, chronologisch 
falsch gerechnet. 

Wir treten in das Jahr 1234. Eine böse Zeit bricht 
fOr Deutschland an. Der König verliess nach allen Rich- 
tungen hin den Boden des Hechtes, und irrt das Haupt, so 

1) Siehe S. m il. W. 

Cbroiiicon PoloDO^Silesiacam ad an. 1175. Perli XIX. 566. 
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irrcD tiicb die Glieder. Die eben damals einbrechende blutige * 

Kelzerwutli der neuen Bctfclorden und die ^'leirh blutige 
KeacUou dagegen iiietiiteu nur noch die Wirreu, besunders 
als selbst üeinricb Yü. , nicbt aus Ueberzeognng» sandern 
sus UabsQcbt den fanatischen Ketaserrichtern Vorschub leistete 
und durch ein Gesetz vom 11. Februar 1!>34 die Ketzer den 
weitlidieu Gerichten überwiesen hatte Wer in Deutschland 
mit dem Könige unzufrieden war, eilte nach Italien zum 
Kaiser Friedrich, welcher eben damals auf die Gefabreu in 
Dculscbland aiifnurksam gewacht, ein EiDTersläudniss gegen 
Heinrich suchte"*). £r fand es bei Gregor IX«, welcher am 5. Juli 
den Erzbischof von Trier beauftragte, die Klagen wider den 
König zu untersuchen, und wenn sie wahr bcluuden werden 
sollten, alsogleich die Excommunicatiou über ihn auszu- 
sprechen 

Oesterreich genoss in dem Jahre 1^34 des Friedens. 
Man benüiztc die Huhe, um am 1. Mai Konstantia, Schwe- 
ster Friedrichs des Streitbaren, mit Ueinricb, Markgrafen 
von Meissen, zu ?erm&b!en. Die Verlobung war bereits 1225 

gesfhehen. Mit ungemeiner Pracht war das Beilager in Ge- 
genwart des Herzogs, seiner Mutter liieodora, der beiden 

') Anual. Wormatien ad an. 1221. r.Adtraxeruut sibi (isti 
iudiees imperfecti et sine misericordia) dominum Henneum 
regem, et dominos in bunc modum: Ecce ncs comboremua 
divites mnltos» et bona ipsorum habebitiB.** Böhmer, Font 
n. 176. 

*j Pens. Leg. IL dOt. 

*) Winkelmann, die Wabl Heinrichs VII. Foracbungen zur 

deutschen Geschickte. Göttiugen. Bd. 1. 83. 

mhoMeu l c. IV. 473. 
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Kruiige von rngarii, Andrea« und Beb, der Herzoge von 

Sachsen und Känillien, des Laiid^rafr^n von ThüriugeD, des 
Krzbischofs toii Salzburg und der Biscliöfe von Bamberg, 
Passan, Preisiog und Seckau in der £bene bei StadeUu, 
einem an der Donau zwischen Aspern nnd Hirschetetten 
lieji;enden Orte, gefeiert Und bei diesrr Feior treffen wir den 
König Wenzel und seinen Bruder, den Uarkgrafen Plemysl 
Dies ist uns der beste Beweis, dass wenigstens damals der 
alte Groll zwisclion dein bohuiisrh • luälirischeu Reiche und 
dem Nachbarlaode ruhte, und souiit der König GelegeDheit 
liatte, seine Sorgen gänzlich dem Lande zu widmen, was 
nm so leichter durchführbar war, als Kaiser Friedrich, der 
alten Fri-undschaft eingedenk, den Konig von den in Deutüch- 
iand ausgebrochenen Wirren fern hielt. Nur ein Mal ersucht 
er Uin von Monteflascone aus das Schiedsrichter - Amt in 
einer Angelegenheit O(to*s von Lflneburg zugleich mit dem 
Landgrafen von Thüringen, dem Patriarchen von Agiej nnd 
dem Bischöfe von Bamberg zu nbernehtnen. Das war aber 
erst im Monate September^). Und wirklich! selten finden 
wir ein Jahr, welches so reich an unterschiedlichen Bega- 
bungen im boiimisch- mährischen lieiche wiire, wie das lau- 
fende 1234. Sehen wir zuerst auf Mähren. 

Am 5* April 1234 hielt sich der Markgraf in Wele- 
hrad auf. liier ertlieiltc er dem llradi^^cher Stifte für dessen 
Besitzungen bei Odrsch (OldriSov), im heutigen Regierungs- 
bezirke Katibor, damals noch innerhalb der mährischen Grenze, 
gerade iene Privilegien, deren sich 6aja erfreute Er über- 

<) Cout Sancracüti secimdA ad au. 123i. Portz IX 697. 

BröhoUeB 1. c lY. 488. 
») Siehe S. eil d. W. 
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trug nämlich die markgräflichen Rechte über den Besitz auf 
das Kloster. Mi 1198 war Kloster üradisdi in Odrsch be- 
gfitert. Bischof ^bert von Olmütz bestättigte kirchlich dieses 

Privilegium'). Das Stift Obrowitz erhielt vom Markgrafen 
dto. Troppatt 1234 die Befreiung des mit Deutscheu besetztea 
Dorfes Levitz, Dordüstllch von Jägerodorf, im heutigen Preus- 
sischen, von allen Steuern und das Stift Bruck dto. Znaim 
12. Juli das Patronatsreciit im markgrallichen Dorfe Tesvitz 
CTasovice), welche Schenkung Bischof Eobert am 20. Joni 1238 
-im Kloster Obrowitz anerkannt hatte*), nnd dto. Znaim 
22. Oktober dasselbe Privilegium, wieHradiscii lui üiiliisov*). 
Dem Stille Oülavaü ertheiit Pfemysl das Patronat der Pfarr- 
kirche in Mohehio bei Gross-Biteä und in Deutsch-^ieukirch, 
Dekanat Katscher, beide mit Zustimmung des Bischofs Ro- 
bert von Olmütz. Des Letzteren Urkunde über Mohehiu i^t 
ausgestellt auf der bischötlicheu Burg zu Mudritz den 25. Sep< 
tember^j, und über Neukirch in Obrowitz 12S7^). Dass Mark- 
graf Pfemysl am 31. Oktober 1234 zu Znaim den Stiftungs- 
brief fürTi§novitz aufgesetzt hatte, habeu wir bereits erwähut 
aber nicht, dass er den 2. Sovember zu Brünn einen um- 



') Cod. Dipl. Mor. IL 262 und 264. 
s) Cod. Dipl. Mor. II. 287. 
S) Cod. Dipl. Mor. IL 340. 

*) Cod. Dipl Mor. IL 264 (die Indictioii statt S cu lesen 7) 
und 271. 

•) Cod. Dipl. Mor. 267 und 28& Daraals kam an das Kloster 
auch das Privat^Patronat in Rudikov, Herrschaft Gross- 

Mezeritz. Ibid. 290. 
•} Lüd. Dipl. Mor. Ii 0^2. 
1) Siehe S. 210 d. W. 
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fassemlpii Freihoitsbrief nach Art des Welehrader lür das 
Slifl Kaigeru unii deu 8. November ebeo (iaseibsi mm 
illiiilifheii für deu Jobaaoiter-Orden ausgestellt,, und diesem 
Orden die grossen Privilegien von bestattigt hatle'J. 

Das that der Markgraf für die uiähnsciieii Kloster, uud 
diesmal, auffalleod geougl ohne in den ürkaadeu, wie die^ 
bis jetzt üblich war, der königlichen Zostimmong zu gedenken. 
Wu halten dafür, dass daö mit Uoia abgeschlossene Coii- 
rordat hier massgebend war. Alle die den klöstem ver- 
brieften Immunitäten sind ja durch den Abschlnss mit Rom 
bedingt^ und folglich selbstTerslSndUch, daher auch die kdnig- 
liehe Zustimmung überflüssig. Deutlich erweist diesen unsere« 
Ausspruch das zwar uodalirt«, aber in diese Zeit fallende 
grosse Privilegium, welches Harkgraf Pfemysl der Olmützer 
Domkirche ausgestellt hatte. Nachdem er der Begabuug der 
Kirciie seines Vaters und seines Grossvaters vom Jahre 1206 
Erwähnung gethan, die in jüngster Zeit dem Domstifte ge- 
machten Gfiterschenkungeo und die Nauthfreiheit för die 
Lebensmittel der i)ojiiherren anerkannt, nm iidem er die Vor- 
ladung der bischöüicheu und zur Domkirche gehörigen Un- 
terthanen Tor das weltliche Gericht untersagt hatte, erklftrie 
er fest, dass die Kleriker und jegliche Ehesachen nur nach 
dem kanonischen Rechte /ii richten und zu entscheiden 
seien, „indem dieses Recht durch spccielle apostolische Auto- 
rität der Kirche überlassen wurde Wie der Markgraf in 

<) Cod. DipK Mor. II. 377 und 280. Siehe S. 81 d. W. 

3. «Cum omne tale in<Ücium 8oli sit ecclesie specialiteraucto- 
ritate apostoliea concessum.* Cod. Dipl. Mor. II. 382. Eiiiü 
itweite, von der ersten stark abweicheude Urlcuude ebeu 



I 

berglMMi in Milireu M 

seioeu Urkandeu das ctvjirecblliclie Feld Mni, fügte er sich 
alsogleich den Laudesetatutefi und erw&hDte der kOniglicheD 

Zustiniiiiuiig, M> gleich in einer Urkunde dto. Prag 2. Olcto- 
ber 1234, durch welche er »einer Schwester, der Kouoe 
Agnes, erlaubt, das ihr si^hon beim Eintritt ins Kloster ge- 
schenkte mährische Dorf Rak§ice dem tou ihr gestifteten 
8t. Frauciscuti-Spitale in Prag zu schenken 

Stand auch der Markgraf Ju seinem VerliltUnisse zur 
Kirche streng auf dem Boden der Verträge, so reruachlftssigte er 
dabei keineswegs die Pflichten eines Rogentnii seinen welt- 
lichen Lutüfthaneu gegenüber. Die Üürgei* der 8tadt üucov 
(Mähr. Neustadt bei Olmütz) erfreute er nicht nur mit der 
Bestattigung ihrer alten Gerechtsamen, sondern regelte durch 
eine Urkunde die. Olmütz 15. Augut^t 1234 die ungemein 
lästige Stellung der Stadt zu dem landesfürstlicheu Jäger- 
meister, dessen Gehalt auf die Stadt gewiesen war, und 
verbot den {idldjurabern, sich in der Xaliu derceibeii aufzu- 
halten^). Es scheint demnach, dass diese Classe von Men- 
stehen in Hinsicht ihrer Lebensweise den modernen Gold- 
sttchern Kaliforniens nicht unähnlich war, und daher als 
Landesplage galt, von welcher üucov frei sein wollte. Ein 
Herr von Debliu, Ratibor mit Namen, verlor vor dem Berg- 
rechte in Iglau einen Process gegen den Markgrafen. Im 
Hinblicke auf die Dienste, welche iiaiibür der Konigin-Muttcr, 
iiüu:iUutiä, und dem Markgraten erwiesen hatte, kassirt 
dieser das ürtheil, und überlässt durch eine in iglau im 

>) Cod. Dipl. Mor. Ii ^69. Vom Papatfi bestätigt dto. Pvnigia 

28. Mai im Erbeu, lieg. L 414. u. ö7b. 
0 Cod. Dipl. Mor. 11. 200. 
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September 1234 ausgestellte Urkunde dem Herrn Ratibor 
drei, ilim ab- and dem Markgrafoo sogesprocbeneSüberfitolieD 
M Debllo, also in Brflnii's N&he. Noch im 16. Jabrhnaderte 

wurde hier auf Silber f!:egraben. 

Dürfte mau unbedingt nach den Datirungs-Orten der 
ürküDdeD auf den Aafenihalt dci Markgrafen schliessen, daoii 
müsetett wir zq der Ueberzeugung gelangen, dass das Jahr 

1234, wie eben die Urkunden zeigten, für Preuiysl, der, im 
Vorbeigehen sei es gesagt, am G. Mai 1234 seinen Schwieger- 
vater^ flerzog Otto von Meran, dorcii den Tod verlor, ein 
reeht bewegtes war. Znaini, Brünn, Olmütz und Iglau sahen 
iini 2u wiederholten Malen ; auch einem allgemeinen Landtage 
in Frag wohnte er bei, and besuchte dann die bedeutendsten 
Kloster des Landes, weil es galt zwei wichtige päpstliche An- 
Ordnungen in Vollzug zu bringen, die zu Prag auf einem 
allgemeinen Landtage, welcher Anfangs Oktober 1234 tagte 
besprochen worden. Die eine Anordnung vom 25. uod 
27. Kovember 1234 betraf den für den nächsten März 
anzutretenden Kreuzzu^,', und die zweite dto. Lateran 20. April 
1234 eine durchgreifende Beform der Klöster in der l'rager 
nnd OhnQtzer Diöcese. Wir wollen nns zuerst mit dieser An- 
ordnung beschäftigen. 

Die zwölfte allgemeine Synode, oder die vierte im 
Lateran vom 11. bis 30. November 1215^) bestimmte unter 
Andern, dass künftig in Jeder Kirchenprovinz, je von drei 

<) Dmi am 8. Oktober 1384 ra Frag ein allgemeiner Landtag 
tagte, zeigt die Fassung der obdtirtea Ulirande färKakttce. 
Cod. Dipl. Mor. II. 269. 

*) Sieiie S. d.. W. 



Versach einer Kloaterreform 1234. tt^ . 

211 drei Jahren, Generftl-Kapilel derjenigen IKtncheorden ab- 
gehalten werden solli n, welche bisher keine solchen hatten. 
Dabei sollen mh alle Aebte, und von jenen Klöstern, welche 
keine Aebte haben, die Prioren einfinden. Bei Beginn dieser 
oeaeQ Einrichtung mögen je zwei Gistercienser- Aebte zn 
einem i>olchen General-Kapitel eingeladen werden, um, weil 
bei ihnen ähnliche Versammlungen schon lange bestehen, als In- 
formataren zn dienen. Sie haben dabei mit zwei der Anwesen- 
den das Präsidium za fähren. So lautet beiläufig der Canon des 
ökumenischen Concils'). Wer aber dieses Statut nicht befolgte, 
das waren die böhmischen und mährischeu Benediktiner und 
Pr&fflönstratenser, wesshalb der apostolische Stuhl, um die 
Klosterdisciplin aafrccht zu erhalten, von Zeit zu Zeit iievoil- 
macbtigta Visitatoreu nach Böhmen und Mähreu ausgesendet 
hatte. Doch als sich auch da der uralte £rfahrungssatz, 
dass sich die Reform eines Klosters nie von Aussen, sondern 
nur aus seinem eigenen Schoosse bleibend durchführen lasse, 
bestättigt fand, beauftragte Gregor IX. durch ein Breve aus 
dem Lateran den 20. April 1234 die Benediktiner -Aebte 
Ton Bfevno? und Kladrau, und die des Gist^enser^Ordens 
von Pomuk und Plass in Böhmen, noch im Verlaufe des 
Jahres ein General-Kapitel zu berufen und dasselbe jedes 
Jahr zu wiederholen^). Ob ein solches General-Kapitel in 
Mähren zu Stande kam, und welche Früchte es trug, darüber 
sind wir nicht unterricliiet. Bedenkt man jedocli, dass Papst 
Innocenz IV. durch ein Bre?e dto. Lyon 23. Januar 1246 
die gregorianische Verordnung zu erneuen sieh veranlasst 

I) Hefele» Coucilieugesdiidite. Bd. V. S. 790. 
*) Erben, Hegest. I. 393. d 836. 
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sah*), dann geviont die Ansicht, dass dies so heilsattie 
Gebot alsMd in Vergesseoheil geriet h, wohl ihre Berechti- 
gung, besonders als es eruieren ist, dass jrerade in jener 
Zeit selbst die soast gebildeteren Präinoostralenser iu Pra^ 
ihren Abt nöthtgten, gegen die im Kloster überhand Dehmen- 
den Rohheiten die llilfe des apostolischen Stahles anzurufen, 
wie dies ein i)reve des Papstes Gregor IX. von Rieti aus 
den 8. Juni 1234, leider nur zu deutlich, dartbut^). 

Das gelobte Land den H&nden der Ungläubigen zu ent- 
reissen, i^i das traiiiiioiielle Erbe des PapsUliums. Seitdem 
Gregor iX. die iiara tiägi, lässi er diesen Gedanken nicht 
aas den Augen. AHerdiogs befand* sich 1234 Jerusalem iu den 
Händen der Christen. Der Vertrag des Jahres 1229 hatte 
dieses kaum geholfte Ereiguiss bewirkt, aber der mit dem 
Sultan abgeschlosseue Walfeustilistand näherte sich seiaem 
Ende, uud noch standen eine Hoschä iu der heiltgeu Stadt und 
kaum mii^Q Meilen von derselben nK»liHiiiedauisrhe Besilzuii- 
gen. Diesem GrHuel sollte auf einem neuen Kreuzzug ein 
Ende gesetzt werden. In Spoieto erschienen im August 1234 
die Patriarchen Ton Jerusalem, Antioichta und Constantinopel, 
auch Kaiser Friedncii Ii. war anwesend, und hier ward der 
neue Kreuz^ug ?erabredet liichts schien, naciidem auch der 
Kaiser sich, wenigstens formell, fOr denselben erklärt hatte, 
demselben entgegenzustehen; es wurde sogar, um den Zuzug 
nach Italien zu regeln und zu fördern, unter den kirchlicbge- 
sinuten Männern Ober-italiens ein eigener Verein unter dem 

>) Cod. Dipl. Mor. III. Ol. 

*) Erben, Regen. L 391. u. 839. . 

^) Uayuald, Auiml. eecles. ad an. 1:^34. Tom 417, 
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Namen „Christus- Krieger, Mililia Chrisli*' gebildet, und dns 
Jahr darauf vom Papste anerkannt'). So voll Holluuiig auf 
das GedeihftD richteie Gregor IX. von Perogia aus am 
25. November 1234 begeisternde AalTorderangen an die 
deutschen Prälaten, einschHesslich der Bischöfe von Prag 
aod Olmütz, und m 27. l^oveinber au die weltlichen Für- 
sten, insbesondere an den Herzog Otto Ton Baiern, an Kdnig 
Wenzel von Böhmen und dessen Hrudcr, den 31arkgrafen 
Premysl von Mähren, und meinte, bis März 1235 werde 
wenigstens ein Theil des Heeres znm Aufbrache bereitstehen'). 
Päpstliche GoHectoren gingen im Lande herum und sammel- 
ten den dem apostolischen Stuhle gebührenden Zins. Für 
Bühmeo war hiezu der päpstliche Schreiber und Hothe, Phi- 
lipp von Assisi, wie dies eine von ihm dem Probste auf 
dem Vysegrad in Prag, Arnold, zu Köln am 6. Dezember 
1234 ausgestellte Quittung auf 113 Mark Silber darthut, 
beauftragt^). Doch, wie schon so oft, ward auch diesmal 
der Papst getäuscht. Kaiser Friedrich trug ganz andere 6e- 
daakeii mi Kopfe und im Herzen; er wollte sich wieder ver- 
mählen und seinen Sohn Heinrich in das rechte Geleise bringen, 
oder ihn ganz unschädlich machen, und dieser Plan treibt 
ihn das nächste Jahr statt nach Palästina nach Deutschland. 
Und dies sind die zwei Angeiegeuheileu, welche Böhmen und 
Mähren stark in Anspruch nahmen. 



Bnlle dto. Perugia 84. Mai BaUarium mag. Taurin. 

III. 486. 

^, Cod. Dipl. Mor. II. 281. Raynald 1. c. 41& Br^UoIIes 1. c. 

IV. 515. 

^) Krben, Hegest. I. 408. n. 867. 
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Priedrtdtt xwaite ttemaliD, Jaluita von Jerosileiii, «tarb 

1228. Sie hinterliess den Sohn Konrad, welchen der Vater 1234 
alä sechsjährigen Kuabeu 2U Üieti in den iSchutz des Papstes 
stdlte'). Zur drittel Gamaüo ersah aich der Kaiser die jüngste 
Schwester Heinricha III. van England ; es war dies ein wohl- 
berechneter Zug, um die seinem Hause so lange nachtheilige 
WelfenpolitilL £U brechen, nnd um Frankreich von Heinrich YJU 
welcher seinen Sohn mit «iner Tochter Ludwig IX. verloben 
wollte'), ahznziehcn, denn dass dieser uneingedenk seiner 
Versprechungen im Friaulischen ^) in offener Rebellion gegen 
den Vater stehe, lag seit seiner £xconimunicatiou vom 
5. Juli 1234 am Tage^). Ein am 2. September d. J. von 
dem deutschen Könige wider deii kai^cr erlassenes Manifest, 
welches die ikhuid des Zerwürfnissei^ gänzlich auf den Vater 
zu schieben sacht, und eine Yersammlnng in demselben 
Monate zu Boppard am Rhein bilden die ersten Glieder der 
unheilvollen Empörung des Sohnes wider den Vater'), weklie 
mit seiner Absetzung und Gefangennehmung Anfangs Juli 
1235 endet. Verschollen starb Heinrich VIL Anfangs Februar 

•) Raynald 1. c. n. 3. pa^ 412. „Cniirad«ni, iiatum proprium, 

obsidem ad suiinni ponuücis peües exponens.** 
») l^rphollos 1. c. IV. 717. n. 1. 
3} bieho S. 201 d. W. 

*) BröhoUes. 1. c. lY. 473. Dass die Excommuuication der 
£rzbi8chof von Salzburg, Eberhard IL, verkündigt hatte, ist 
xtt ersehen ans Raynald, Annal. ad an. 1285. XIU. pag. 423. 
n. 10. 

*) Das imaemein gewandt abgefasste Manifest bei BrätoHes 
1. c. IV. 68S, und Uber die Versammlung au Boppard, 
Anniü. Colonieii maximi ad an. 1234. Pertz XVII. 844. 
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1242 in ApulienO. Seine nnglnckliche Gattin, largarefcha 
von Oesterreich, kehrte bald nach Deutachlaod zurück, um 
später im österreichischen Erbfolgestreite eiii gleich herbes 

Schicksai zu erfahren. 

Dieses traurige Verhältniss zwischen Vater und Solin 
rief Bündnisse und Gegenbündnisse hervor. Nachdem der 
Papst alle gegen den deutschen König geleisteten Eide für 
ungültig erklärte^), lichtete sich allerdings die Schaar der 
königlichen Freunde. Die hohen Prälaten folgten in ihrer 
grösseren Mehrzahl den Weisungen des Papstes, und von den 
hervorragenden weltlichen Fürsten konnte König lleiüncli mit 
Ausnahme seines Schwagers, des Herzogs Friedrich von Oester- 
reich, kaum auf den einen oder den anderen zählen. Nur 
einige Rheinstädte, die Grafen und Ministerialen der Herzog- 
thümer Schwaben und Franken, und dann die hoinbardeu 
bothen eiue ausgiebige Unterstützung dar, kamen jedoch nie 
iu die Lage, selbe zu beweisen. Denn unbewaffnet und ohne 
Heer hat Fnedriehs Persönlichkeit, oder, wie Winkelmann 
sagt^), die ihr anhaftende Legitimität die Emp()rung zu Bo- 
den geschlagen. Am 2. Mai 1235 erschien der Kaiser mit seinem 

^) Queiltii in Böhmers Regcstcn S. 2i>4 und 255. Ein vorzüg- 
licher Aufsatz „die Wahl König Heinrichs VII., seine Regie- 
rungsrechte und sein Sturz" von Dr. Winkelmanii ist zu 
lesen in ^Forschuntjen zur deutschen Geschichte.'* Bd. I. 
8. 13 43. Güttingen 1860. Verwendet in dem von uns häu- 
fig citirten Werke Winkelmann's, Geschichte Kaiser Frie- 
drichs U. und seiner Reiche. 121^—1236. Berlin 1863. 

s) Mholles, 1. c. IV. 474. «OmDes prineipes abiolvendo, qui 
ühi fidelitatiB praestitenutt iaramentniB." 

s) Winkelmanti, Friedrich U. & 468. 
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Sohn« Koiirad, io Cividnle. In Neumark, sOdlicli von Klagenfurt, 

, begrüsskMi ihn uiitri au deren die Herzoi^o von Oesten eii h und 
KÄrnlhen, der Krzbischol von Salzburg uud die Bischöfe von 
Bamberg und Freising; im Kloster zu Admood wurde dann 
das Pliiigstfest gt^feiert. Von da ging es über Weisee am Traun 
nach Regeü^burg, darauf uach 2s^urubcrg und am 4. Juli 
1235 nach Worms, wo am 15. die Vermählung zwischen 
dem Kaiser und Isabelia tou England gefeiert wurde. Darauf 
fand am 15. August ein allgemeiner Keidistag zu Mainz 
statt*;, unstreitig der berühmteste, welcher seit ßarbarossa's 
Zeiten gehalten wurde. Der Friede dea fieiches sollie hier 
hergestellt, und ein geregeltes Recütsverfahren auch für spä- 
tere Zeiten begruudel werden 

Wir finden weder bei den Vermählungsfesteu zu Worms 
noch bei dem glänzenden Reichstage, in Mainz den König von 
Böhmen oder seinen liiuder, den Markgrafen von Mäiiien. 
Auf dem Reichstage war laut des Fridericiauums vom 26. 
September 1212 allerdings keiner der Genannten zu erscheinen 
verpflichtet; aber die llochzeilsfeier, die so glänzend war^j, 

Belegstellen in Böhmers Regesteii. 8. 161. 

^) nie Akta Curipe Mogunüiias vom August Is^ö sind zu Jeseu 
in Pertz, Leg. II. 313-319. 

*) Schirrmacher „ Kaiser Friedrich IL" sagt L 2b2 nach Ro- 
gerii de Wendover, florea hiBtoriarum ^daas den 15. Juli 
12S5 bei der VerRi&lihiug zugegen waren vier Kdnige, 
11 Herzoge, 80 Grafen nnd Markgrafen, die Zahl der Prft- 
laten nicht gerechnet* Um die vier anwesenden Könige zu 
nennen, mUnte man allerdings auch den KOnig Ton Böh- 
men anfhbren; es scheint aber, dass es sich mit diesen 
vier Königen ebenso verhalte, wie mit jenen vier i\öiiigen, 
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2U besuchen, forderte die Hütlichkeit. Diese Nichtbeachtung 
muss eioeo Grund haben, dem wir oachgeheu woUeu. - 

Fragen wir zuerst die aus dieser Zeit an ons gelangten 
Urkunden, so zeigen sie unwiderleglich, dass sowohl KOnig 
Wenzel als der Markgraf Premysl bis in den Okt. 1235 ihr Land 
nidit verlassen haben. Am 17. Februar datlrt der Müi% zu 
Pilsen eine Begabung fflr das Kloster GhotdSov in Bdhmen, 
am 18. März wurde bei Prag eine L i künde den llospitaliteru 
au der Prager Brücke aiit^gestellt. Am 7. Mai verkauft König 
Wenzel dem Kloster Mühlhausen seinen Besitz in Mlebojedj, 
und datirt den Verkaufsbrief aus Sädska, und um den 24. Juni 
finden wir ihn iu der Niihe des Klosters Kladrau Mark- 
graf Premysl weilt, wie ein grosser Freiheitsbrief für das 
Kloster Obrowitz darthut'^), am 28. März in Brünn, ebenso 
den 6. Juni, wo er dem Kloster TiSnowitz sein Dorf Lom- 
nitz sciienkt j. Auch in Olmütz treffen wir ihn, wo er mit 
seiner Gemalin Margaretha, von der er noch immer eine 
nachkommenscbaft erwartetet dem dortigen Nonnenstifte bei 

welche im Jahre 1235 wider Herzog Friedrich von Oester- 
reich eiueu Krieg eröffnet hatten. Aimal. Krphordien ad an. 
1235. Pertz XVI. 30. Der Anualist, um nicht viel zu spe- 
ciäcireii, nenut deu König Bela, und legt auch den Königs- 
Böbnen Koloman, Andreas und Fremysl den Königstitel 
bei, die mit Köuig Andreas dem KOuige Wenzel su Hilfe 
gekommen waren. 

i> Belegstellen in £rben, Kegesl. l S. 410-*417. 
Cod. Dipl. Mor. II. 295. 

s) Cod. Dipl Mor. II. 803. 

*) Fflr die Aofreclithaltuiig der Obrowitaer Klosterprivilegien 
sollen Sorge tragen „heredes, qnos Deo largiente babebi* 

mus." Cod. Dipl. ad an. 1235. 1. c. 2dl. 
licicb. Xäbrei«. V. - 15 
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$t. Peter einige Befrei iiiijjcn von ölTenllichftn Lasten znwcn- 
det'j. Nadi diesen üi künden stand also den beiden ßrüdern 
nichts im Wegj, dea lö. Juli 1235 in Worms zuzubringen. 

Aber da erzählen die Annslen von Erfurt, dass, als 
der Kaiser den Weg durch Steiermark nahm, und in Neu- 
mark mit dem Herzoge von Oesterreich im Monate Mai 1235 
zusammentraf, er ihn zum Frieden und guten Einvernehmen 
mit Hühmen und den Nachbaren ermahnte, und vorstellte, 
wie iiunig Wenzel biezu ganz geneigt sei. Das Weitere solle 
dann auf dem atlgemeioen Reichstage zu Mainz, wohin er den 
Herzog lade, ausgeglichen werden. Doch der Hochmuth und 
der Trotz des Herzoe:'s sei so weit geo:anKen. dass er, statt 
den Rath zu befolgen, vielmehr vom Kaiser 2000 Mark ver- 
langte, um den Krieg wider Ungarn und Böhmen fortführen 
zu können'). Der Kaiser selbst hatte die mit dem Herzoge 
gehabte Unterhandlung und deren Resultat in einem eigenen 
Expose oder 31anifeste dem Könige von JBöhmen und auch 
anderen Pürsten vorgelegt^). Uns scheint diese sonderbare 
Forderung mit dem vom Herzoge Friedrich gehegten Plane, 
die ungarisciie Krone zu j^ewinnen, in Verbindung zu stehen. 
Denn dass damals etwas Aehnlicbes im Plane war, zeugen 
die hin und her geschickten Rothen, von denen der Eine 
aufgefangen, das Comploi dem Könige Andreas entdeckte Vi. 
Eine solche Handlungsweise und Sprache des Herzogs musste 

0 Cod. Dipl. Mor. II. 807. 

2) Annal. Erphordten ad an. lS3o. Pertz XYI. 80. 

') Abgedruckt in Br^bolles I. c. IV. 862—867. 

*) ^Dnci AnstriBB literas cum certis pactis et conditfonibn« 

(lestinando." Kogerii Caruieu miserttbile, Cap. 9. Endlicher, 
Script, rer. Hungar. pag. '^ül. 
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die am 1. Mai 12B4 gemachten FreaDdsciiafteTersiclieraDgen 
verd&chtig machen, und um dem Angriffe, den Herzog Prie- 
drrch wirklich auf Ungarn erölTuet hatte, zu begegnen, sahen 
sich die Könige von Ungarn uud Böbmea genöthigt« feind- 
lich io Oesterreich einzufallen. Die wohlunterrichteten Jahr- 
bücher des Cistercienser- Klosters lleihgenkreuz bei Baden 
sagen dies ausdrücklich'). Natürlich war ein solcher Feldzug 
der Königin-Mutter, Konstantia, niir erwünscht; denn die 
ihrem Mause durch den Hersog angethane Schmach war noch 
nidit abgewischt, und so steht ihr Sohn, König Wenzel, 
sein Bruder Ffeaiysl, dem die Mutter erst am 6. Juni d. J. 
100 Mark Silber als Entschädigung für den tienuss ihrer in 
Mähren liegenden Guter auszahlen Hess, abermals auf dem 
Kampfplätze. Ein Bündniss zwischen Ungarn und Bühmen 
war die Folge der übermüthigen If'orderung des Herzogs. 
Mit einem schreclcenerregeuden Heere, man sagi, mit 200.000 
Mann, brach König Andreas mit den beiden Söhnen, Bela 
und Koloman, vom Osten in Oesterreich ein, während König 
Wenzel und sein Bruder, der Markgraf, die nördlichen Gren- 
zen überschritten. Der Erfurter Chronist sagt: es sei dies 
im Monate Juli 1235 geschehen. Hier also der Grund, warum 
die Regenten Böhmens und Mährens nicht am 15. Juli 
1235 in Worms erschienen waren. Da der Herzog dem 
ungarischen Massenangrilfe nur 30.000, wenn gleich gut 
bewaffneter und geschulter Krieger entgegenstellen konnte, 
musste er der üebermacht weichen, und es als ein Glück 
ansehen, dass er mit etwa 300 Mann dem ihn verfolgen- 
den Feinde entgehen konnte. Alles Land von der Leitha 

)) Anoal. Saucnicen ad aa. 1236. Pertz IX. 688. 

15» 



L.iyuizcd by Google 



n8 yh Bacb. II. Cftp. Piwysl FfemysloTie 

bis Wien war demselben Preis gegeben, während die Böhmen 
und iMäbrer daü liuke bonauuler bis iiacli Stadlau, ohne rechten 
Widttrstand za linden, pittoderleo. Den weiteren Fortschritt 
der kombinirten bohmisch^rnftbrischen Heere hemmte eine 
grossartige Donau-Uebcrschweminuiig, die Hunderte von Men- 
schen und ganze Dorfschafteu verschlang, und wohl mit Ur- 
sache war, dasa sich die siegreichen Ungern zu einem Frie- 
den bequemten"). 

Mittlerweile war der grosse Reichstag zu Mainz am 
15. August 1235 abgehalten, zu welchem Herzog Friedricb, 
weil Im Kriege begriffen, wenn auch gerufen, nicht erscheinen 
kounie, aber dafür erschienen zahlreiche Kläger wider ihn. 
Der König von Böhmen, der Erzbischof von Salzburg, die 
Bischfife von Bamberg, Passau, Regensborg und Freising, 
der Herzo^^ von Baiern, der Markgraf von Mähren und die 
eigenen Ministerialen und ünfcrthanen klagten entweder ^ 
persönlich oder durch Abgeordnete über niuthwiliige 
RechtsYerletzungen, Ungerechtigtceiten and Bedrackungen'). 

. *) Von der Betheilifrun^; des niährisclien Markgrafen an dem 
Kriege von 1285 mit Oesterreich sprechen die Quellen aus- 
drücklich uichi ; aber da die Krfurter Annulen 1. c. be- 
merken: „dum (dnx Austri«) flocti non voluibset, rex idem 
Boemornni regem Ungarie cum ceteris quatuor regibus iu 
auxilium advocaus, terrani diicis ingressus est, cum eodem 
committens in mensc lulio," so sind die vier Könij^e, wie 
S. 225 d. W. bemerkt wurde, nur dann verständlich, weun 
die Söhne des Königs von Ungarn, Heia, Andreas und Kolo- 
mau und der Bruder des Königs von Böhmen, Piemj'sl, 
als am Kriege betheiligl angenommen werden. 
^) Ersichtlich aus des iiaiaers Manifeste an den König von 
Böhmen und an andere Fürsten in der ersten Hälfte des 
Jalires r^äö. Br^holles 1. c. iV. ^2. 
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Da kam der R^cbstag tod Aiigsborg; Anfangs Okto- 
ber 1235 tagte er. Die AngckgeTiheitcn der Herzoge von 
Oesterreich und von Meran bildeten das Uauptihcina der 
VarhaDdlangen. Bekanntlich ist Otto Ii., Herzog von Meran^ 
des Markgrafen Pfomysl und Friedrichs von Oesterreich 
Schwager; Otto stand dem Kaiser feindlich entgegen; diesmal 
fQgte er sich, uud der in seinen Händen liegende Weg Ober 
den Brenner stand dem Kaiser offen ; er hatte keine Ursache 
mehr, seinen Schwager Friedrich zu unterstatzen, seitdem 
dieser in seiner Wildheit die Weranerin Agnes aus seinem 
Hause gestossen hatte. Aber IViedricb fügte sich nicht; 
trotz neuer Aufforderung erscJiien er nicht am Reichs- 
tage, was die gereitzte Stimmung des Reiches uulcr iliu 
nur erhöhen musste. Einer seiner Hauptankläger, der König 
Ton Böhmen, wusste diese Stimmung auszunützen. £r brachte 
4 die Erbanspniche seiner Gemalin, Kunigunde, auf Schwaben 
zur Sprache und erhielt dafür 10.000 Mark Silber'). Die 
Fürsten mochten ihm um so bereitwilliger diese Summe bewil- 
ligt haben, als ja die eigene Aiutter des Oesterreiciiers, die 
ehrwürdige Theodora, klagend auftrat, wie der Sohn sie ihrer 
Guter beraubt, ja mit 31isshandliingen bedroht und in einen 
solchen Zustand versetzt habe, dass sie jetzt am üofe Königs 
Wenzel Schutz und Unterkunft suchen müsse^}. ^jünter seinem 
Schutze sei sie hieher gekommen, um vor dem Kaiser Klage 
zu führen'' ^och unterzeiclmete König Wenzel an diesem 

>) Annal. Colonien maxiini ad an. 1235. pertz XYU. 844. 
Annal. Hancrucen ad an. V2'db. Feriz IX. 638. 

») Das kais. Manifest juis der ersten Hälfte des Jahres 1280. 
Hr^hoUes 1. c. IV. ^.57- .,Et nisi ad te, dictum i»ri:iciiieni 
nostrum, so scbreibt Kaiser Friedrieb an Köuig Wenzel, et 
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Reichstage eine Orkoode des deatsclien RitterordeiM, dessen 

weitberühmten Iloclnncister, Henihiiin von Salza, er hier 
begegnete, für die iu der Schweiz gelegene Koauueuüe Kü- 
DitzO, Qod ist im Dezember schon in Mähreu, wo er am 
21. d. M. zo Znalm den Johannitern von Mailberg und Erd- 
berg ihren Besitz bestättigt^). 

Markgraf i:^i'emysi scheint diesmal den König, der nach 
dem Fridericianttm vom 26. September 1212 wohl nicht ver* 
pflichtet war, in Augsburg zu erscheinen, nicht begleitet zo 
haben, da weder Urkunden noch Chroniken seiner erwäh- 
nen. Aber auch im folgenden Jahre 1236 linden wir ihn 
niriit in Gesellschaft seines Bruders, als er abermals einem 
Rufe des Kaisers folgend im Monate Juni wieder in Augs- 
burg erschien'^). i)enu ueue Klagen sind über den Herzog 
Friedrich angelangt, dass er n&mllch mit den Rebelleu offen 
conspirire, mit den aufrtthrerischen Naillndern Verbindung 
unterhalte, sogar den nmzustimmen trachte, dass er 
die an ihn gesandten i^aiseriicheu Rothen beraubt und auch 

amnem habniMet (Theodora) coiifngium cum consilio tuo 
postmodam ad prefteiiiiain nostram accedens» non li&beret, 
nbi eaput Uote nobiliutis domina reclinaret,** 
*j £rben, Bfigeit I. 417. n. 885. MeiUer, Salsburgfsr Begesten 
8. %5. 

Cod. Dipl. ISIor. II. 309. 

•) Die Keise-Kasse sclieint danials n.licli erscli«)])ft gewesen 
zu sei«, weil dor Küiiiti bicli geiiötliigt sah, vou dem Ivlostcr 
Kladrau „cum iteimis Angustain ad curiam nobis indictaiii 
ab iniperatore gloriosissinio i^ riderico" 2(X) Mark üilbers zu 
entlehnen, für welche er durch eine Urkunde dto. Kegeos- 
burg 20. Oktober 1240 dem Kloster das Dorf Deiieäovice 
abtrat Krbeii, Hegest. 1. 451. ii. 976.- 
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einen Verbuch gemacht habe, den aoter starker BedeckuDg 
nach Aquilf^ja gefülirten König Heinrich gewail.sam zu be- 
freien u. s, w. 'j. Dnd als der iiai^er sogar mit der i>csciiul- 
diguDg auftrali der Herzog hätte Meurhehuürder wider ihn 
gedoDgen'), da war die Aerhtung desselben auch sehoo 
ausgesprochen, und ihre Durchführung deui Köoige vou Böh- 
men, dem Herzoge von Baiern, dem Markgrafen Otto von 
Brandenbarg und den Bischöfen von Bamberg und Passaa 
fibertragen Auf das Bestiuiinteste versprach ihnen der 
Kaiser durch eine Urkunde vom 27. Juni 1:^36 gegen ihren 

« 

*) Br^holles I. c. IV. 856. Es scbdnt dieser BefreiuDgBTersueb 

in den Monat Januar 12oü zu fallen, weil in diesem Mo- 
nate der gefangene König von Aglai nach Siponto abgeführt 
wurde. Gewiss beeilto man bidi ihn bü schnell als inöi,'lich 
aus dem Bereiche des Herzogs Friedrich zu entfernen, und 
daher entschieden wir uns, dass das bereits obcitirte kai- 
serliche Manifest in die erste UtÜfte des Jahres 12^ falle, 
jedenfalls vor den Juni, oder vor den Heichstag in AngS' 
bürg, auf welchem Herzog Friedrich proscribirt wurde, 
nüed neqniter contra amniam nostram cxcogitans, misit 
nuntios suos ad seniorem Montane, qoi dicitur Assasinno, 
promittuDs ei pecnniam infinitam, utnoatram Issderet niaie- 
statem.*^ BrähoUes 1. c IV. 856. Wozu erat den Aken von 
Berg fttr diese Frevelihat ani^nsuchen? Die nächste Nahe 
hätte gewiss genug verkommene Menschen gehabt, die für 
Geld teil waren. Diese A^iklage klingt doch recht unwahr- 
scifeinlich und benimmt daher auch die Schärfe den Andern. 
Obwoiil meisterhaft hat diesmal der kaiserliche Notar, Peter 
von Weingarten, etwas zu pastös gemalt. 
Hermanui Annal. Altaheu ad an. 1236. Annal Colonien 
max. ad an. 123G. und AonaJ. Sancrucen ad h. au. ii'ertz 
XVil. 392, 845 uud 638. 
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Wunsch keinen Frieden mit dem Herzoge abzust hliessen M. 
Somit war Böhmen id einen nenen Kampf gestürzt. Doch 
beet&ttigt hier fn Aui^sburg der KOnIg als Zeuge eine Ur- 
kuude für das Convent zu Berchtesgaden, und eilt nach Böli- 
men, um die Reirhsacht darchzuführen. So beschleunigt war 
die Reise, dass König Wenzd schon nach 3 Tagen, also 
hin 30. Juni, in Kamik, einein dem Kladrauer Kloster 
gehörigen Dorfe, eine Uikunde für Oslavan ausäteileo konnte. 
Sie best&ttigt die durch seinen Broder Fi^mysl dem genann- 
ten Stifte vollzogene Schenkung des Patronatsrechtes zn 
Nenkirch in der Troppauer Provinz und zu Mohelno ui 
Ösiavan's Nähe*). 

Leider^ dass die auf uns gekommenen böhmisch-mfth- 
rischen Urkunden des Jahres 1236 fast durchgängig ohne 
Tagesdatuin sind; sie geben uns demnach auch keinen An* 
haltspunkt für die Frage, wann die Durchführung der 
Reichsacht eigentlich begann, lüach einer Urkunde des Her- 
zogs Friedri( ii für den Bischof von Freising vom Monate 
Juli 1^36 scheint damals der Kampf noch niciit begonnen 
zu haben, weil soDSt der Herzog kaum einem bairischen 
Bisthume Leben in Oesterreich ertheilt haben Wörde, l^och 
vor dem 16. August siegelte der Köni^i: Wenzel eine Ür- 
kunde in Prag, auf welciier Bischof Johann II., welcher 
am 16. August 1^36 starb, als Zeuge erscheint'). Aoch 
am 28. September 1236 hielt sich der König in Prag auf, 

t) Bi^holles, historia diplom. IT. 888. Cod. Dipl. Mor. U. 312 

irrig zu;ii 17. Juni. 
«) Cod. Dipl. Müf. II. 313. .Siehe 8. 215 d. W. 
3) Erben, Regest. I. 110. n. 895. Uelierdeii Tod deb Bischofs, 

Pulkava ad ao. 1236. Dobaer, Moii. III. 216. 
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WO er unter der Unterfifhrift des ehemaligen Biscbofa ron 

Prag, Peregrin, ein Privilegium seines Vaters Otakar fnr den 
deutschen Ritterorden bestätigt Da^s der Krieg aber im 
Oktober bereits eotbrADOt war, dafür seheint des Herzogs 
Aufenthalt In Mödling zu sprechen'). Wien war ihm nicht 
mehr sicher. Denn um der Gefahr gut gerüstet zu begeg- 
nen, nahnoi der Herzog das Geld, wo er es eben fand. Der 
Chronist des Klosters Heiligenkn^nz sagi dass Fdedrich an 
einem Tage die Klöster seines Landes überfallen und ihnen 
die eigene, als auch die bei ihnen deponirte Barschaft ge- 
waltsam entrissen, nnd Yon den Landlenten von Jeder Hnbe 
60 Denare erpresst habe. Dieser Druck hätte Aufst&nde 
erregt und mbü Wien hätte dem Fürsten die Thore ver- 
schlossen'^). Dies erleichterte dem fixecutionsheere den Er- 
folg. Im Herbste also, wie wir vermnthen, rückte dasselbe 
vor. Die Böhmen äberiludieten die jenseils der Donau an 
Mährens Grenzen liegenden Gegenden, der Herzog von 
Baiern nnd der Bisehof von Passan besetzten Oesterreich 
ob der Enns, nnd Stetermark der Herzog Bernhard von Kam* 
theo, der Patriarch von Aglai und der Bischof von Bam- 
berg. Wien ölfnete alsbald dem vereinten Heere der Böhmen 
nnd Baiem die Thore, der Herzog Friedrich schloss sich in 
Neustadt ein, und bevor noch das Jahr 1236 um war, 
schien der Erfolg der Reichsacht ein gesicherter. Kaiser 
Friedrich, welcher nm den 24. Juli 1236 aus Deutschland 
nach Itidien abrückte, kehrte auf die Nachricht von dem 



I) Orgl. im N«niien]d<Miter su Stani^tkL Archiv XXXIX. 90. 
MemcTi BabenU. Regesten, S. 166. n. 37 UDd 36. 
ADual. Sancrucen «d an. 1286. Pertz IX. 638. 
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glüfklirheo Feldzuge sarttfk, fderte zu Grat/, die Weihoacht, 
und bäit zu Neujahr 1237, umgebeD tob deo eiegreichen 

Executorerr, seiiifii Eiiizii^ in Wien '). 

Krie^erisriu' R(i<^tuugeu und auswärtige Kriege bleiben 
selten ohne Kückwirkuog auf das eigeoe Laad. Der gtfe- 
gelte Rechtszustand leidet auf jeden Fall. Man mnss^ um 
. Geld- und Blutsit uer reichlicher iliessend zu inachen, so 
manches strenge Hecht inilderu. Dies wird von Uebeiwolleu* 
den ausgenützt, nud Räubereien und Oewaltthätigkeiten aller 
Art erhiöhen. Eine ähnliche ErscheinuDg fand in Mähren 
^ialt. Als das letzte Mal König Wenzel in Mühren war, be- 
gleitete ihn sein Kaplan, Gregor, und blieb zur Abwickelung 
der Geschäfte noch eine Zeit im Lande. Dieser wurde in 
dem zum Ulmützer Kapitel gehurii^eu iJorfe Oderlitz beraubt 
und zwar, wie es den Anschem hat, von licujeiügeu, die 
aber die Sicherheit der Person und des Eigenthums zu wa* 
eben haben; denn dem Olmutzer Burggrafen, Kämmerer, 
Prokura! or und liichter macht der König diesen Vorwurf, 
und verweist sie auf die seiner Zeit in Znaim gehabte ün* 
terredung. Das scharfe Schreiben liess er ihnen dnrch seinen 
Kaplau, Bartholomäus, überreichen^). Spielt hier der König 

<) BeweisBtellen zusammeDgestellt in Schlrmacher, Kaiser Frie* 
drich II. Bd. III. S. m n. 13 und U. 

>j Cod. Dipl. Mor. II. 816 „(h-egorinm spoliastis, in quo 

apparet violentia manifestÄ, et contra oinue iiostriun niaii- 
(latum, quod eo tempore in Siioyiiia .uuliei»tiiä a uobis.** 
Nach den Urkunden war König Wenzel das letzte Mal 
den 21 Dezember 1235 in Znaim. Cod. Dipl. Mor. II. 309. 
Die Urkunde gehört, wie bchon die Nameu der OJiuUtzer 
UeneiiciArieu dartbani zum J. 
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auf einen Landtag an, welchen der österreichische Feldzug 
iu Ziiaiiu nöliiig machte, und auf welchem den Landes- 
lieamteo die uothwendigen YtirhaltuDgsinAS8rege.lD eingeschärft 
worden? Die Sprache in dem {(Oniglichen* Delcrete klingt 
sehr absolutistisch; der König Wnii'i sich dort auf die ihm 
ücliuidige Treue und droiit mit dem Verluste seiner Gnade. 
Der KOoig spricht, als ob Mähren lieioen Markgrafen hätte. 
Und yrirklichl in den ersten Monaten des Jahres 1287 
scheint Preraysl das Land verlassen und nach Ungarn zum 
Könige Bela IV., welcher seinem im Kovember 12ü6 ver- 
storlienen Vater nachfolgte, sich begeben zu haben, so we- 
nigstens berichtet der Chronist Pnlkava zum Jahre 1237 0* 
Dass vor dem 3loiifite April 1237 zwischen den bei- 
den Brüdern eine heftige Spannung entbrannte, ist ausser 
allem Zweifel; denn wozn hätte dann der Markgraf seinem 
Burggrafen iii Zuaim von Brünn aus den gemessenen Auf- 
trag eillieilt, den Adel und die Beamleu der Znaimer Pro- 
vlilfs, wohl bewaffnet, und mit Knappen versehen auf den 
22. April nach Zoaim einznbernfen, und zwar, wie in der 
Urkunde es heisst, „wegen der l^olh der gegeuwarügeu 
Zeit.*^ Zugleich sollten die Kastellane der an der Thaja lie- 
genden fiurgen: Jamnitz, Vottau, Frain und Mradek, dann 
der Burg Mohilno an der Iglava, und wo sonst noch Kastelle 
liegen, für hinreichende Besatzung sorgen und die Treue 
eidlich erneuern. Und da von der Burg Eichhorn aus au die 
Burger von Olmtttz ein ähnliches Aufgeboth erging, Jetzt 
schon „da der Krict, unvermeidlich" für die Vertheidigung 

ihrer Stadl und, der doitigeu Burg die uuLhige Fürsorge zu 

» 

t) Fulkava ad ao. 1237. Dobner, Mou. 111. 216. 
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treffeO) ist an eine feiudlicbe Stellung der beiden ßrfider 

nicht weiter zu zweifeln. Für Olmüt/, bestellte der Markgraf 
alä Kommaiidanteii den edlen Mann Viktor, Bludo'S Sohn 
Ahnherrn der mahrischen Zerotiue. Der Südgrenze Mährens 
gegen Oesterreich wird ganz besonders gedacht, als ob yon 
da aus die Hauplgefahr käme. Wir wisson, dass König 
Wenzel erst vor einigen Monaten siegreich in Wien einzog, 
nod dass er dieses für Kaiser Friedrich that. Wir finden 
seinen Namen auf mehreren Urkunden, welche der Kaiser 
im Februar zu Wien ausslellte -j; die Geschichte erzählt 
aber auch, dass sich König Wenzei unter denjenigen Fürsten 
befand, „denen als den Tätern und Leuchten des Reiches die 
Stelle iks römischen Senats zukam/' als sie im Februar 
oder März den eilfjäbrigeu Konrad, des Kaisers jüngeren 
Sohn, an Heinrichs Stelle zum römischen Könige und zukünf- 
tigen Kaiser wählten"). Und diesen von der damaligen Welt 
S(j Loch getragenen büliiiiisclien König hatte nun Markgraf 
Pfemjsl zum erklärten Feinde. 

Wir sind ausser Stande nach gleichzeitigen Quellen die 
Ursache dieser unerwarteten Wendung darzulegen. Spätere,, 
wie z. B. Pelina, dem gerade. für dieses Ereigniss Uuellen 
yorlagen — die Annalen von Hradisch, — deren Verlust 
wir nnr zn sehr bedauern müssen, sagen unumwunden, 
dass die Ursache dos Krieges in der Weigerung des Mark* 

1) Cod. Dipl. Mor. II. 331 und 333. 

Die Urkanden in Erben, Regest I. 422 und 423 n. 008^ 
906 nnd ürkundenbudi des Landes Ob der Ens III. 51 
und 54. 

s) Br6holles, 1. e.V. 29. Ueber die Zeit der Wahl, Boliroer 
Regest S. 255. 
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^ülixiiii vou Böhmen bckdegt 1237. tS7 
r 

^ grafeii, an der Execiitioii widt^r Herzog Friedrich Theil zu 
QehmeD, gelegen habe'). Immarhio möglich. Pfemysl's l'ried« 

. fertiger Charakter, seine Religiosität, seine alten Beziehungen 
zu Oeslerreich luadieii dks nicht unwahrscheinlich. Die Kuuigiu- 
Aiutter, KoDStaotia, gab sich alb Mühe, um dem Bruder- 
kriege forzubengen. Wir besitzen von ihr einen Aiifraf an 
die 2upane, an den Adel und die Bevölkerung der Znaimer 
und Brünner Provinz, die bereits ergriffenen Waffen nieder- 
zulegen, und ruhig die Ankunft des Königs abzuwarten^). 
Der Aufruf ist aua dem Kloster TiSnovitz 1237 datirt, wo 
diu Königin-Witwe gerne weilte. Vor einigen Monaten 1236 
besuchte sie durt Markgraf Preuiy&l und übergab daselbst 
seinem getreuen Burggrafen Ton £ichhoru, Gtibor, das Dorf 
La2an mit dem Rechte in der Umgebung nach Eisenerz zu 
graben^). Jetzt halte Gtibor Gelegenheit, seine I)aukbarkeit 
zu beweisen. 

Den König Anden wir am 16. Februar 1237 in Znaim, 

Mie dies eine Schenkungsurkunde einiger Weingärten bei 
Ucsterlttz im Znaimer Kreise und eines Mauf>us im ijürl'e 
Yrbor fttr den deutschen Ritterorden darthut^). Es war dies 

4 

nur ein Ausflug von Wien aus, wohin er der KönigskrOnung 

wegen wieder zurückkehren musste. In Znaim öieiit man an 
seiner Seite den später in den TartareoslurmeD so berühmt 
gewordenen JaroS, oder Jaroslav, Alberts Sohn von Slivno. 

Am 7. Mcärz jedoch ist der König schon in Prag, am 12. 
April im Beuedikliueiklusler Pui>telberg im Saatzer Kreise, 

>) PSsina, Mars Mor. I. pag. 338. 
3) Cod. Dipl. Mor. II. 332. 
»J Cod. Dipl. Mor. II. 315. 
*) Cod. Dipl. Mor. II. 321. 
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uod am 15. April in Kegeusburg bei Otto iL, dem Eriauch* 
teD roD Baiern 0. Mil ihm wähUe er Konrad IV. und mit 

ihm liilirrc er die Keichsarht durch. Und das ist die Zeit, 
in weldier Markgraf Premysl das Aufgebot ergehen Hess. 
£r benützt also die Abweseniieit des Königs. Am 22. April 
sollte sich dasselbe in Znaim bereit halten. Am 19. April 
traf auch Kaiser Friedrich von Wien aus in Regeiisburg an 
Wann sich König Wenzel dem Aufstaude entgegenwarf, be« 
richtet keine gleichzeitige Quelle; aber, wie wir gleich dar* 
thun Wüllen, waren die Monate Mai, Juni und Juli dieblu-^ 
tiicen in Mahren. Pulkava erzählt*), ganz wie wir sehen in 
Uebereinstinimang mit den Urkunden, der Markgraf habe die 
yerschiedenen Burgen des Landes tapferen und treuen Kastel- 
lanen anvertraut, die dem Andrauire krafti^L^st wider^standen 
und den König nöthigten, selbe lurmhch zu belagern. Hart 
erging es dabei dem flachen Lande, hart besonders dem 
Kloster Hradisch, wclclies die Könij^liclien zum Standquartiere 
erwählten« um von da aus Olmutz zu bedrängen^). Kloster 
Hradisch litt damals ungemein^). Brünn soll sogar in die 
Hände des Königs gerathen sein^). Von irgend einer Feld- 

*) Böhmer, Wittelsbacber Regest S. 18. Da der König aof 
zwei für das Schottensttfit in Wien «^mense martii** attsge- 

stellten Urkunden als Zeuge erscheint (MrehoUes V. 37 und 
40), so imisste der AusHug vor dem 7. März geschehen sein. 
.'^) Böhmer, Kaisenegesten S. 174. 

:«) Piilkava ad an. 1237. Dohner, Mon. III. 216. üebereinstini- 
iiiend, Nicolaiis de Bohemia Ms, und die böhmische üeber- 
setzunj^ Ms. See. XV. ineuib. Stiftsarchiv zu Uaigern. 

^) I'ei»ina, Mars Morav. pag. 338 nach Hradischer Quelleo. 

*) Cod. Dipl. Mor. II. 335. 

Zeitbuch des Kike von Repgow, £d. MassmanOi Stuttgart 
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Markgraf Pl-einysl wider Konig Wenzel 19d7. t99 

Schlacht wird nicht erzählt, aber es sind Anzeichen vor- 
handen, dass der in Ungarn weilende Maikgraf wenn iiuiit 
ganz Mähren, so doch einen Theil davon verloren hatte. Nur 
so kennen wir uns das plötzliche Auftauchen des Herzogs 
Ulrich von Kärnthen als 1 tifsten der Luudenbuj^er t^roviuz 
^dies und jenseits der March'' erklären. 

Ulrich ist Herzogs Bernhard von Kärnthen Sohn aus 
dessen Ehe mit Jutta von Böhmen, Schwester der beiden 
Brüder, des Kun^s Wenzel und des Markgrafen Pfemysl'). 
Schon sein (irossvater, Hermann, hatte eine Pi-eniyslidiu, 
Maria, Tochter Sob^lavs L zur Getnalin; doch nicht diese, 
sondern Agnes von Oesterreich ist Bernhards Mutter. Auch 
Bernhard von Kärnthen ist, sowie Otto II. von Baieni, un- 
ter den Wählern Konrads IV., und ein stäter Gesellschafter 
des Königs Wenzel, so lange dieser am Kaiserhofe lehte. 
Die ürkuuden weisen die^ nach-).. Seit dem Jahre 1234 
finden wir den Herzog Ulrich in Mähren und zwar am Hofe 
des Markgrafen. Sein Vater, Bernhard, brachte ihn hieher. 
Am 2. November 1234 erscheint Bernhard als Zeuge auf 
einem für das Stift Raigern zu Brünn vom Markgrafen er- 
lassenen f'reibeitsbriefe, und in demselben Jahre, aber zu 
Troppau, sein Sohn Ulrich, auf einer Urkunde für das Kloster 
Obrowitz und für dasselbe Kloster noch ein Mal am !28. 

18&7. S. 481. ^Eodem tempore rcx Bohcmie cum grandi 
exercitn contra fratrem suam, xnarchionem de Moravia, pro- 
feetuft est) et cmtatem eins Branam ab eo optiimit, et 
xnagnam partem terre ineendiiB devastavit.*' 

') Siehe S. 190 d.« W. 

2) Böhmers Regest 170 ffg. 
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März das Jahr darauf zu Brünn*). Diesem Emio^e Ulrirli 
übergab König Wenzel die Provinz Luiideuburg, „um ^iezu 
regieren aud la besitzeo/ welcher oicbls eiligeres m thoD 
iiaUe, als diesem Distrikte, n&uf dass Niemand mehr nach 
eigenem Gutdünkeu, oder aus Tücke oder Bosheit seines 
gleichen oder auch einen Untergebenen und Uulergeordueteo 
beiderlei Geschiechtos besciiädige^i mitZusümmong des Kö< 
Bigs durch einen zu Bisenz am 14. Juli 1237 ansgesCellten 
Gnadenbrief solche Rechte zu er( heilen, wie selbe im Jahre 
1229 König Pfemysl der Stadt Briiuii gegeben hatte -j. Ist 
diese üebergabe der Provinz Landenbnrg die Folge des Aof- 
standes? In der Urkunde nennt Ulrich den König sdnen 
Oheim, sich selbst dessen Neffen, igiiorirt aber gänzlich des 
Markgrafen and auch der Königin-Witwe« die ja ihr Witthaui 
auf diese Provinz aasgesetzt hatte. Warde sie Tielleicht, seit dem 
sie in Tisuovitz lebt und sich dort, die ehemalige Königin, iiiiii 
als „eine niedrige Magd des Herrn ansah anderweitig 
entschädigt? Uns will dttnken, als ob jene weittragende 
Urkonde zur Beschwichtigung der aafgereizten Qemfither 
gegeben, und daher im Juli der Aufstand bereits nieder- 
geworfen war. Laug konnte er nach der Angabe des Chro- 
nisten Pulkava nicht gedauert haben. Denn nachdem der 
KOhig dnrch seine Kriegswerke jegliche Verbindung der feind- 
lichen Kastelle untereinander aui'gehoben hatte, zwang sie 

>) Cod. Dipl. Mor. II. 279, 288 und 298. 

s) Cod. Dipl. Mor. U. 826. Siehe 8. 187 d. W. 

*) «NoB Constantia, Dei gratia quoiidani BodmifB regina, nunc 
Tero humnis aaciUa lesu Christi»^ so beginnt de eine Ur- 
kunde dto. TiSnovitz & Deaember 1240. Cod. Dipl. Mor 
II. 380. 
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die Notb zur üebergabe A« 14 Avgnst konnte schon König 
Wenzel in Brönn der dorfigen Peterskirche „för die durch 
sein Heer derselben zugefügten Plünderungen und Schäden" 
einen Ersatz leisten, indem er zu ihren Gunsten. einen Oü- 
tertausch einging, bei welchem ihr gewisse Vortbeile im 
Dorfe Rosonohy zufielen'). 

Dieser Krieg war wohl auch die Ursache, dass der 
König bei der zu Pfingsten, damais 7. Juni, zu Speier 
vollzogenen Best&ttignng der Wahl Konrads zum römischen 
Könige nicht erschienen war und auch dem Kaiser km 
ijeleite gab, als dieser im August sich zu Augsburg zur 
Abreist nach Italien rüstete, den Burggrafen Konrad II; 
von Nfirnberg, den Bischof Eckbert von Baroberg und den 
Orafen von Henneberg und Eberstein als Regenten und 
Verwalter der Lande Oesterreich und Steiermark, deren Ein- 
kaufte damals über 60.000 Mark betrugen, zurücklassend 

Der Groll der Brüder löste sich zum Glück des Lan- 
des bald auf. Fulkava sagt, dass König Bela IV. den Ver- 
mittler machte, und die Aussöhnung noch am Schlüsse des 
Jahres 1237 zu Stande brachte*); doch habe PfemysI, 
wenngleich er den markgriillichen Titel Weiler luhile, nicht 
mehr über ganz Mähren, sondern blos über die iroppauer 
und Olraützer Provinz geherrscht, die ßrünner, Znaimer nnd 
Lnndenburger seien anderweitig verwaltet worden^). Nach 

<) Cod. Dipl. Mor. II. m 

2) Annal. Hennanni Altjilipn ad an. 1237. Pertz XVII. 392. 

3) Sciion am 1. Januar 1238 erscheint Markgraf Premysl kraft 
einet Urkunde für Welehrad, in Olmütz. Cod. Dipl. Mor. . 
II. 317. 

*) Piükava ad an. 12.H7. Dobner, Mon.,IU. 2liu 
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dra TorhaodeDen Drkondeo zu schliessen, scheiot diese An- 
gabe nicht YkhW^ zu sein. PF-emysl verfügt von nun an bis 
zu seinem Tode wie iriiber über Güter, welche in ganz 
Uähren zerstreut Ugen, wfthreiid König Wenzel nach alt^r 
Gewohnheit seine souveräne Obergewalt auch noch weiter gd- 
lend macht. So bestaltii;t der Markgraf zu Olmiil/ am 1. Januar 
1238 dem Stifte Welfhiad das vom Könige den 18. Januar 1236 
geschenkte Dorf Wikovice in derZnaimer Provinz*) mit der 
sonst in den Urkunden ungewöhnlichen Berufung auf die 
geiueiu^aine königliche Abstammung, nur habe Wenzel ,,seiu 
Herr und Bruder"" die königliche Würde und üerrschsift, der 
er gehorche, er aber das Erbe seines Oheims (des Markgra- 
fen Wladjj^lav) erhalten, in welchem er nun herrMlie „die 
Mark Mähreu verwaltend' -). Nicht absichtslos sind diese 
Worte Ton dem markgräflichen Notare £lias in diese Urkunde 
eingeflochten worden, die von dem tapferen Vertheidiger der 
Feste Olmutz, Victor, Bludo's 8ühü, und dessen iiiuder Ouso 
von Fnovice (heute Knibicz, Herrschaft Sternberg), dann vom 
Truchsess der Markgräfin, Wrchosiaus, von Ctibor aus Leip- 
nik, von Vsebor aus llailz und einigen olmutzer Domherren 
unterzeichnet wurde '^). £s waren dies die Getreuen, welche 

») Cod. Dipl. II. 310 n. 320. 

^Marchiam Moravi.'e gubeniantos . . . regio obsecundante 
imperio " Cod. Dipl. Mor. Jl. 319 und 320. 

^ Wenngleich in der Datirung der Urkunde vom 1. Januar 
1338 die £paeteii XXII nicht richtig sind, im Jahre 1298 
waren Ej^acta III, Epact. XXII gelten für 1837; so gehört 
die Urkunde nichts desto weniger in das Jahr 1S88, veil 
es in derselben heisst, dass der Markgraf die Sehenkimgs- 
urkande fOr Wlkovitz „fere anni eircnlo post evoluto* 
ausgefertigt hatte. Cod. Dipl. Mor. II. SSO. 
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bei dem Markgrafen aoshielten, selbst als dieser in einer 

solchen Notli sich befand, dass er von seinem teidherrn 
Viktor sich zwei Schbcbtrosse im Werihe von 30 Mark 
scbeaktfD lassen mussUi. PQr diesen Dienst, sowie öberbaapt 
für die ihm bewiesene iieuc, belohnt er ihn mit einigen 
Ländereieu in Huzova (Mähr. Hause, Herrschaft Stern berg) 
und Samotiäek bei Olmütz'}. Am 27. Januar 1238 urkun- 
det PhsmysI in Hulein bei Kremsier für einen Herrn Yojtich, 
welcher den Ritterstand mit dem Ordenskleidc vertauschte, 
und in der Troppauer iProvinz begütert war^). Am 30. März 
sehen wir ihn in Prag« wie er ^eingedenk der grossen 
Verluste, welche seinetwegen das Stift Hradisrh bei Olmütz 
erlitt," demselben zum Krsatz das im Troppauischen gele- 
gene Dorf Gross-Polom ins freie Eigen thum überliess^ 
Damals erhielt das Klosterstift alle die Freiheiten, deren 
sich die Olmülzer, Welehrader und Obrowitzer Kirche er- 
freute*). Am 1. August 1238 datirt der Markgraf für das 
Cistercienserstifl zu Welehrad gleichfalls zu Prag die Scbeukang 
eines aus seinem vftterlichen Vermögen stammenden Prae 
diums und grossen Waldes, /ahlaza« genannt, sammt den 
dortigen Eisengrubeu, deren l^utzen er bis jetzt bezogen 

# 

') „Vir nobilis \ictor, lilius IJludouis. . . necessitati conijiassus 
mex obtulit luihi duos dextrarios, 30 valentes marcas.'^ 
Cod. Dipl. Mor. IL 300. 

2) Cod. Dipl. Mor. II. 333. 

«) Cod. Dipl. Mor. II. 335. 

^) Cod. Dipl. Mor. IL 330, doch ohne Datum und ohne Zeu- 
gen mit 3 Siegoln des Königs, des Markgrafen und des 
Bischofs. Wörtlich nach der Obrovitser Urkunde vom 
2», Marz 1235. Cod. DipL Mor. IL 2%, 

lü' 



S44 VI. Bttch. 11. Cap. mmysl PfvmjBlovi« 1388—1239. 

hatte. Damals beabsichtigte Pfemysl oach dem Vorbilde sei- 

Tier Ahnen in Weiehrad seine letzte Rühestätte zu errichten, 
später kam er von diesem GedaniieQ ab und iiess sich in 
TiänoYitz beisetzeo'X Uod als Emmeram von Median den 
TiSno?itzer Nonnen den ihm von den Silbergrnben bei 
Perusteio gebührenden Zeheut schenkte, ertheilte der Markiraf 
seinem Bergrichter zu Iglau den Befehl, die Tonnen darin 
ZQ schützen^) — alles Akte des Jahres 1238, weiche rein 
als Ausfluss seiner Machtvollkommenheit über ganz Mähren 
angesehen werden müssen, während die vom Könige Wenzel 
in diesem Jahre für Mähren ausgebenden UriLanden das wie- 
derhergestellte gnte Einvernehmen nnd die alten friedlichen, 
ja herzlichen Verlialtiiisse der regierenden liyua^tiu im besten 
Lichte darstellen. Den schausten Beweis hiefür biethet uns 
eine Urkunde für das Monnenstift TiSnovitz. 

Die Kdnigin-Mutter, Konstantia, verwendete, so zu sa- 
gen, ihr gesamrates Vermögen auf den AulL>au des ihr so 
lieb gewordenen Klosters, und noch ist dasselbe nicht voll- 
endet. Da bittet die Mutter und der Bruder zu helfen, auf 
dass das Angefangene nicht unvollendet bleibe, und der Kö- 
nig erklärt durch ein Diplom von Prag den 12. April 1238 
feierlich, nie die Stiftung zurückzurufen oder zu verringern, 
sondern sie in Jeglicher Art zu wahren und zu schätzen'). 
Wieder bittet du Markgraf eine dem Kleriker Gregor ge- 
machte Schenkung in Lodenitz zu bestättigen; der König 
thut dies durch einen Brief vom 24. November 12W). 

I) Cod. Dipl. Mor. II. 344 und 867. 

«) Cod. Dipl. Mor. II. 353. 

») Cod. Dipl. Mor. ir. 339. 

*) Cod. Dipl. Mor. II. 360. 
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Das Nonnenstifk in OslavaB bekam damals dieselben Frei- 
heiten, deren sich Welehrad, Hradisch und Obrowitz erfreu- 
ten'); kurz, der kunig offenbarte bei jeder sidi biethenden 
Gelegenheit dass die Feindschaft des Jahres 1237 im Jahre 
1238 vergessen war. Sic konnte aber auch in Vergessenheit 
^ciatheii, weil ihr Grund wegüel; Markgraf Preinysl, der 
Herzog Friedrich von Oesterreich — die muthmassliche 
Ursache des Zwistes — und König Wenzel, stehen mit dem 
Jahre 1238 auf einer und derselben Bahn. 

Wir wissen, dass nach dem Abzüge des Kaisers die 
von ihm besetzten Länder, Oesterreich und Steiermark, eine 
Regentschaft erhielten mit der weiteren Bestimmung, den am 
linken üfer gelegenen Theil Oesterreichs durch die Böhmen 
zu behau picii. Herzog Friedrich hielt sich in Keustadt. Hier 
sollte er belagert werden, und bereits stand das hiezu be- 
stimmte Heer auf dem Steinfelde, als er, verstärkt durch 
einige Haufen seines Freundes, des Grafun von ßoiieii, einen 
Ausfall wagte, uud den Grafen Eberstein, den Befehlshaber 
des Belagerungsheeres, in die Flucht jagte. Dies mochte am 
Ende des Jahres 1237 oder im Anfange des Jahres 1238 
geschehen sein. Die Bischöfe von Passau und Freising, die- 
selben, welche mit dem Könige von Böhmen die Reichsacht 
durchführen sollten, geriethen in Oesterreichische Gefangen- 
schaft^). Dieser Sieg hob sein gesunkenes Ansehen wieder, 
und da er jetzt reissende Fortschritte im Lande machte. 
Während die Kaiserlichen zu erlahmen schienen, sah der 
berechnende König von Böhmen nur zu deutlich das £nde 

*) Cod. Dipl. Mor. II. 351. 

3) AiinaL Hermatini AUabon ad an. 1238. Pertz XYIL 393. 
Cont Saticrucen ad an. 1237. Pertz IX. 689.' 
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d«8 Kampfes bevor, und war daram aacb böchat erfreut, 
als sifh ihm eine annehmbare Gelegenheit zum Dmschwen- 

keo dargeboiheii hatte. 

Oer wobiuoterricbtete Erfurter Annaliai erzählt zum 
Jahre 1338: ,,dass im Anfange des genannten Jahres ein 

heimliches Einverständniss gewisser Fürsten ^v.:^ci] den 
Kaiser tnistand; denn als der Erzbischof voü Mainz, 
Sifrid III. von £ppensteiR, die Betreffenden zum 14. März 
nach firfort Ton Reichswegen als Reichsyerweser citirte, habe 
sich das Bestellen eines feiiidlichen Einverständnisses deut- 
lich gezeigt, da mit Ausnahme der Bischöfe von Ualberstadt 
und Hildesheim keiner der geistlichen und weltlichen Für- 
sten erschienen sei. Dann aber hätten sie sich auf dem Hof- 
tage zu Verona den 23. Mai 1238 durch I>oti]en von der 
Anklage der Gonspiration gereinigt'' Mit dieser Nachricht 
scheint eine in Böhmen verbreitete Sage im Zusammenhange 
zu stehen, die da angibt, dass bei der letzten Zusariimcu- 
kunft zwischen dem Kaiser und dem Könige Wenzel es zu 
heftigen Auftritten kam, indem d«!r Kaiser vom Letzteren 
die Herausgabe gewis.st r Städte und Burgen, die er ihm vor 
einigen Jahren ubergeben hatte, verlangt habe, die ihm 
jedoch dieser verweigerte, darüber sei es zum Bruche mit 
dem Kaiser gekommen ^) — Immerhin bezeichnend, — man 

') Annal. Er])horaen ad au. I2iki. Fertz XVI. 32. 

a.) Dalimil, Chroiiika Ceska, Ed. Hanka. Prag 1851. Cap. 83. 
S. 1S9 und Chronicon Francisci Lib. I. Cap. 1 Scriptor. 
rer. Bohem. Tom. II. pag. 20. Dass der Köoig durch öine 
Urkunde dto. Basel 26. September 1212 einige ausser Böli- 
nien Hegenden liehen» worunter das Schloss FIoss, vom 
Kaiser erhietl, iüt richtig (siehe 8. 75 d. W.) ; aber ebeii so 
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sah den Bruch, und suchte nach der Ursache^ man wusste 

den Koni^^ in dem „heimlichen Kinverständniss gegen den 
Kaiser"^, kannte aber die Triebfeder nicht, uud so der Ur- 
sprung der Sage, 

Einen Beiveggrund, vom Kaiser abzufallen, haben wir 
schon erwähnt: des Herzogs Glück, und darum die geringe 
Aussicht auf Vortheile aus der kaiserlichen Politik, und 
König Wenzel war ein gnter Rechner. Nun mttssen wir noch 
eines andern Motives gedenken. Am Schlüsse des Jahres 1337 be- 
schloss des Königs Schwester, die Aebtissin Agnes, den 
apostolischen Stuhl um die förmliche kanonische Anerken- 
nnng des ron ihr grossentheils besrifteten Kreuzherren-Ordens 
mit dem rothen Sterne und um förmliche Uebergabe des 
Fraociskus-Spitals in Prag an diesen Ordea, anzugehen. Es lag 
ihr an der Erfüllung dieser Bitte, uud ihr Bruder, der König, 
sollte ihr dabei behilflich sein* Wir besitzen von ihm ein 
höchst nieikwürdigcs Schreiben, welches er in dieser Rich- 
tung an Gregor IX. 1237 richtete. Nachdem er vorerst dem 
Papste dafür dankt, dass er sich seiner Schwester Agnea 
r,aus dem Orden der armen Frauen** stets wohlwollend er- 
wiesen habe, dass nach ihrer eigenen Aussage bis jetzt jede 
ihrer Bitten gnädigst erhörl wurde, spricht er: „daher ge- 

richtig, dass König Konratl elien dieses FIoss sanmit der 
Burg Parksfein durch eine Urkunde ilto. IMonaci 1251, 
mense Octobris, seinem Scliwiegervater, dein Herzoge Otto 
von ßaiern verpfändet habe. (Moii. Boica XXX. 1. pag* 
319.) Koiirad nuisste also schon ein Recht auf FlOBS ge- 
habt haben. Daliniil spricht von 6 Lehen^ und so viele 
weist auch die oberwähnte kaiserl. Urkunde nach. Es sdieint 
daher die Sage nicht ganz ohne Gritad gewesen zu sein. 
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lobe und verspreche ich, dass ich deshalbeu £uch und der 
röiDificlien Kirche io alleu öffentücbea und Frivalndtben 
und sonst bei jeder Gelegenheit nni 80 bereitwilliger und 

bciiiicller zu Diensten stehen w olle, besonders, wenn ihr die 
BUteii meiner ianigstgeliebteo Schwester, die sie eben im 
Begriffe steht, vorzutegen, mit gewohntem WohlwoUeD der 
Erfülluii^ /Lifiihiet, dann nehmet die Versicherung hin, dass 
Ibr laidi Euch durch die Gewährung dieses iliies Wunsches 
gftDS ond gar rerpflicbtea werdet; denn in Wahrheit, ich 
liebe diese meine Schwester wie Frau und Kinder und alle 
Güter des Lebens, ja mehr als irgend Jemanden unter den 
Sterblichen' Dieser Brief zeugt doch von einer iuuigeu Keia- 
tioD mit der Schwester, aber aucli von der BercitwilliglLeit, 
in die PIftne des Pap^^tes einzugehen. Der KOnig bewies dies, 
als er auf den Wuusch des Papstes die Partei de^ Staufen 
festliielt. Nun ändert sich die Lage. Seit dem Siege des 
Kaisers über die stets widerspenstigen Mailänder bei Corte- 
nuova den 27. November 1237 werden die Beziehungen des 
Kaisers zum apo^lolhscheu Stuhle iiumer kalter und kälter, 
die leidige Kreuzfahrt kommt wieder an die Tagesordnaug, 
der Kaiser zögert, der Papst drängt, und da er des Kaisers 
Absicht, den Kreuzzug wemi nicht zu hintertreiben, so ihn 
doch wenigstens in die Ferne zu rücken, durchschaut, bil- 
det er Parteien. Ob die Conspiration von Krfurt nicht mit 
Born zusammenhängt ? Ungemein gnädig bewies sich gerade 
in dieser Zeit der Papst dein bühuiisch-mährischen Reiche, 
und duch hatte gerade er Ursache gehabt) uameuthch mit 
Mähren, strenger zu verfahren. 

') Krhon. Hegest. 1. liJ9. n. d2'2 „Me cum omni virtuit: lueu 
sub vcbUaiu omni icupectu rcUigiiib iiolfbluLcm.** 
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Dorch eine Bulle Gregors IX.« too Vilerbo den 22. Mftrs 
1237 wurde nämlich die Stigmatisation des 1228 heilig 
gesprocheoeu Ordeoiislifler», Frauz vuü Amm^ kirchlich au- 
erkanut, und die Yerueiaung dersrlbea ab unstaUhaft be* 
swiclinet*), — IQr den zahlreichen Franziskaner-Orden ein 
ungeheuerer Triumph! Der am gleichen Boden wirkende 
i>umimkaii6r-0rdeu scheint vou diesem Wunder nicht sehr erbaut 
gewesen zu setn« weil er es zuliess, dass ein durchreisender 
Ordensbruder in Troppau, Namens ßurchard, in einer dffent* 
liehen Predigt diese Er^cheiouug als Täuschuug erklärte und 
die Franziskaoer als betrügerische Geldsammier uud falsche 
Lehrer binstelHe. NatQrlich wurde dies alsogleicb der Curie 
berichtet, und der Prediger durch ein Breve dto. Vitcrbo 
31. Marz 1237 suspeudirt, uud zur Yerantwortuog nach 
Rom citirt^). Dieses Factum h&ite vereinzelnd wohl keine 
Bedeutung, aber hinter demselben stand der Didcesanbischof 
Robert Durch odeue Briefe Hess er verkündigeu, dass uur 
die Wundmale Christi religiöse Verehrung verdienen, und 
dass weder der hL Franziskus noch sonst irgend ein anderer 
Heiliger mit der StigniatiibatioD in den Kirchen abzubilden seien. 
In sehr ernstem ioiie hält ihm Gregor IX. durch eine Bulle 
dto. Viterbo 12.Apriil2B7 dieseseine Ansicht vor, beruftsich auf 
das Zeugniss derienigen, welche die Wundmale am Körper 
de^j hl. Frauziiikus sahen, uud verweii^i ihn auf seinen der 
Kirche, welche das erwähnte Wunder anerkannte, schuldigen 
GAorsam ^*). £s ist dies bereits der dritte Tadel, den sich 



*) Magnum BaUariom TanriiieD Tom. III. 497« 

Cod. Dipl Mor. IL 
*) Cod. Dipl. Mor. II. m. 
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der Olinützer Bischof Tom apostolischen Stahle zugezogen 
hatte, einmal wegefl der Verletzung des Interdiktes, dann 

wegen verdächtigen Umgangs und nun wegen der Auflehnung 
gegen ein icirrhiiches Dekret ')i und trotz dessen überhäuft 
Gregor BdhmeD und Mähren mit Gnaden und Concessionen. 
Am 27. September 1237 bestättigte Gregor den gesammten 
aus *M Dörfern bestellenden Besitz des Klosters Obrowitz 
bei Brünn, nimmt am 15. Oktober das Stift TiSnowitz in 
den Schatz der römischen Kirche, und ertheilt in einem 
Schreiben an den König von Böhmen vom Lateraii am 5. 
November 1238 dem Prager Bischöfe Bernhard, welcher am 
10. Mai 1237 zu Mainz vom Metropoliten unter Assisteoz 
des alten Prager Bischofs Peregrin die Conserration erhielt*), 
die Krläubniss, mit Vorwissen des DiöcesaQ-Bischofs die TiS- 
Doyltzer Stiftskinhe, ^wenn ein Mal der von der Königin 
Konstantia begonnene Baa beendet sein wurde**, zu weihen 
und &Mm den Anwesenden einen 40tagigeD Ablass zu ertheilen. 
Zur Verherrlichung des Festes möge der König den dahin 
Reisenden vier Wochen vor und eben so lange nach der 
Feier die üblichen Mauthe und Zölle nachsehen'). Und für 
Böhmen erlässt Gregor IX. allein für die Stiftung der Ktuügs- 

tochter Agnes drelBreven im iahre 1237 und sieben im Jahre 

» 

Siehe S. 114 und 120 d W. 

*) Aiuial. Erphordien ad an. 1237. Pertz XVI. :n. Der Prager Bi- 
schof Johann starb bereits den 16. Aug. Die Urkunde des 
Königs Wcnsel für das Prager Hospital des bl, Franz, 
Erben, Regost 1. 489. n. 9S1, in welcher Bischof Johann 
als Zeuge erscheint, kann also nicht in das Jahr 1337 
wie angegeben, fallen. 

3; Cod. Dipl. Mor. IL 849. 
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1238 1). Sind das nicht Alles ziemlich deutliche Anzeichen, 

dass Rom auf den königlichen Hof in Prag Einflus8 übte? 
Was Wunder also, wenn zum Beginn des Jahres 1239 so- 
gar auswärtige Chronisten, wie der von Ueiligenkrenz, schon 
ganz offen berichten, y,das8 der Kfinig von Böhmen sich dem 
Kaiser feindlich entgegenstellte, und dass nach des Königs 
Rathe und mit dessen Hilfe Herzog Friedrich von Oesterreich 
tiglich waäise nnd unerträglich seinen Feinden werde^^). 

Ja, er wurde unerträglich, seitdem er wnsste, dass 
der Papst hinter ihm stehe, iin i ler K inis: von R5hmcn den 
Auftrag habe, ihn zu stützen 0. in der zur Abtei irebi^^ ge- 
hörigen Probstei des Benedictiner -Ordens Komärov, oder 
Lüh bei Brünn, sollen die beiden ehemaligen Gegner viel- 
leicht noch am Schlüsse des Jahres 1238 zusammengekom- 
men seinO) ond hier habe der Herzog dem Könige gegen 
das Versprechen der Hilfeleislung den nördlich von der Donau 
gelegenen Theil Oesterreichs abzutreten versprochen, und ihm 
inzwischen zum Unterpfande die Stadt Laa überlassen'^). 
Auch sei hier, und zwar auf päpstlichen Antrag, der böh- 

I) Erbeo/RegeBt L von 8. 426— 445. 

<) Annal Sancnicen ad an. Perts DL 039. 

5) Erben, Regest I. 486. n. 980. „Rex Boemise inssu pap« 
adfuit eidem (Friderico) auxilio, sulisidia priebuit, douec 
recuperarit terras.** 

*) Pulkava irrig ad an. V2:)b. Dolmer, Mon. III. 216. Diese 
Aiifiabf^ flos Chroiiisteii ist, da er das Faktum an den Zug 
des Kaisers nach Italien im August 1237 und au die Be- 
setzung der Stadt Wien durch den Herzog Friedrich 1240 
knttpft, und Alles in das Jahr 1^ versetzt, nogetnein 
dunkel. 

Annal. Sancnicen ad an. 1241. Perts IX. 689. 
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mische Prinz, Wenzels lUester Sohn, Wiadisla?, mit Frie- 
drichs Nichte, (Jerlrud, verlobt worden*). Dass eine äluilRiie 
Verabreduu^ sUitfaud, wird das Jahr 1241 zeigen, und da&s 
▼OD DUO an noch im Verlaufe des lahres 1239 der Herzog 
mit Ausnahme der Stadt Wien, welche erst am Schlosse des 
erwähnten lahres die Thore OlTucte, sich wieder in den unuiu- 
schräukteo Belitz seines Landes setzte, ist eine erwiesene That- 
sache. KOni« Wenzel hatte davon nicht das letzte Verdienst, aber 
auch der Herzog Otto von Bnieru, welcher im Februar 1239 
selbst nach Bülimeu ging, bemütite sich eifrig, den König 
f ar Oesterreich zu erhalten, und somit gegen den Kaiser zu 
stimmen, was ihm auch gelang. Seitdem nämlich der Kaiser 
wegen Nichlerfüllung der der Kirche gemachten Zusagen, 
wegen des verdeckten iiriegs gegen den Papst und den 
Kirchenstaat, und wegen der absichtlichen Verschleppung des 
eidlich gelobten Kreuzzuges am 24. März 1239 exkommunicirt 
wurde, bildete sich ein eigenes Buuduiss wider ihn, und Komg 
Wenzel erscheint als Haupt desselben^). An diesem Bündnisse 
hoffte der Papst eine feste Stütze in Deutschland zu finden, 
und um sie auszunützen, beschloss er dem eben im genann- 
ten Lande bereits seit mehr als dreissig Jahren wirken- 
den päpstlichen Suntius, Philipp von Assisi^), in der 
Person des Archidiakons von Passau, Magister Albert den 

1) Br^hoUes I. c. Y. 526. Gertrud ist die Tochter Heiniidis» 

eines Bruders Friedrichs des Streitbaren, 
s) PaUcky, d^iny L 2. pag. 161. 

>) AiudrQcklich wird Philipp als ^nntiuB et scriptor pap»* zum 
Jahre 123i genanot, und scheiat derselbe zu seio, welcher 
bereits 1201 der böhmischen Geschichte nicht unbekannt 
ist Erben, Regest. L pag. 205, 907 und 408. 
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Böhmen, einen Coadjutor zu geben, und ihn mit den Angelegen- 
heiten des bobmisch mährischen Reiches zu betrauen. Wäre 
doch io den vom Aibert übriggebliebenen Einzeichnongen 
mehr Rahe nnd weniger Leidenschaftlichkeit! wir mQssen ihn 
gerade für diese hochwichtige Zeit als Quelle hinstellen, ohne 
ihm unbedingt trauen zu dürfen 0- 

DnrchdruDgeD Ton der in Rom herrschenden Ansicht, 
^dass die rOtnfsche Kirche mit allen Kräften gegen den 
Kaiser wirken muss und wirkt, uud seinen Sturz betreibt"^), 
erwählte Albert zuerst Baiern zum vorwiegenden Schauplatze 
seiner ThStigkeit Der dortige Herzog, Otto der Erlauchte*), 
Sohn Ludwigs I. des Kelheiiners und der böhmischen Her- 
zogstocbter Ludmilla, war ihm schon durch seine Gemahn, 
Agnes, Tochter des weifischen Rheinpfalzgrafen, Heinrich, 
die noch immer ihr Heiratsgnt von dem Kaiser nicht ans- 
gezahlt erhielt, ein wilhges Werkzeu^^, ihn bestimmte er zu 
der Reise nach Böhmen und zur Trippel-Alliauz mit Friedrich 
dem Streitharen. Man hofile auch den Landgrafen von Thü- 
ringen und die Markgrafen von Brandenburg und Miismjii 
— alle Verwandte der P^emysliden — zu sich hinüberzuzie- 
hen, und dann das Reich mit der Wahl des Prinzen Abel 
von Dänemark zum Gegenkönige zn überraschen. 

1) Albert von Beham ond Begesten Papst Innocens' lY. Heraus- 
gegeben von Dr. Constantin HOfler, Stntlgart 1847, im 
Bande XYL der Bibliothek des Uter. Vereins in Stuttgart. 
Bemerkungen hiesu in ScliirniiaGher, Kaiser Friedrich H* 
Bd. III. 811 und ffg. 

3) Br^holles 1. c V. 1225. 

^) Scbreiber, Otto der Erlauchte, Pfalzgraf bei Rhein und 
Herzog von Baieru. München, 1861. 
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üm iv die Siloatlon, wekli« dem Ktiser nicht unbe* 

kanut blieb, Klarheit zu bringen, liess dieser auf den 1. Juni 
1239 eine zablreichcFursteuversamuilung nach Kger ausschrei- 
beo. Es kamen dorthin Kdnig Koorad IV., der Erzbischof 
von iMainz, Sifrid, als Reichs verweser, der Marivgraf Johann 
und Otlo vuu Meissen, der Landgraf von Thüringea und 
Andere. Der Kdnig von Böbuien and Otlo von Baiern wag- 
ten sich jedoch, obwohl im Gefolge von 4000 Mann, nar 
bis Elbogen. Da wurde unterhandelt; aber al^ bicli zti^U', 
dasa dafi i^ünduiss, als dessen llaiipt der König von Böhmen 
angesehen wurde, in der Wiriilichkeit nicht eiistire, da so- 
gar der Thüringer nnd der Metasner, wie man sagte, dnrrh 
Geld bestochen, an des Kaisers Seite blieben, kündigte 
Böhmen und Baiern dem Könige Konrad den Gehorsam auf, 
nnd beschlossen auf eigene Fanst za handeln« Der Legat 
Albert war von dem glücklichen Erfolge dieses Bebclilusses 
so sehr überzeugt, dass er noch im Juni dem Papste be- 
richtete, der König von Böhmen werde in Gemeinschaft mit 
den Fürsten und yom Herzoge Otto bevollmächtigt den 29. 
Juni in Lebus, Mark Brandenburg, den jungen Prinzen vou 
Dänemark, Abel, Waldemars Sohn, zum römischen Könige 
erwählen'). Doch dies Mai täuschte sich gewaltig die vor* 
eilige Politik des päpstlichen Nontins. Wir finden gerade an 
dem bezeichneten 29. Juui 1239 den Köm';? von Böhmen 
ganz ruhig in Znaim, und bei ihm den Legaten, Magister 
Philipp, und den Guardian der eben in Znaim angesiedel- 



>} Kach Scbirrmacher L c Bd. Iii. 108-110, wo anch die 
nOthigeu Belegstellen. Erben, Regest L 418. n. 070. Yergl 
Annal. Erphorden (irrig) ad au. im Perts XVI. 33. 
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(en Minoriten, Magister Hermatini). Des Königs Anwesenheit 
in die.ser Stadt war nothwendig, weil dessen iiuudesgeuoüse, 
fiiddrich vou Oesterreich, sicii eben ansrhickte, Wien zu 
erobern, und sowohl der König, als der Herzog von Baiern 
zu diosein Unternehmen iliiu Hille zu^e.sa^i iKiben'^). Die 
l)6absiciiligte Wahl in Lebus unterblieb aus Mangel an Theil* 
nähme gänzlich'*). 

Der Papst, von diesen Vor^än^^en genau unterrichtet, 
besfhloss den letzten St liriU zu wagen. Kaiser Friedrich war 
zwar seit dem JUärz 1239 exkommunicirt, auch schon im 
Monate April yerktindet, dass keiner ihm Hilfe leiste und 
Jedermann der gesrliwurenen Treuoidi, Irei und ledig sei^j. 
Aber jetzt sollte es der Welt offeukuudig werden, wie sehr 
der Kaiser zur Ketzerei hinneige, und wie eifrig man daher 
das Volk und den Klerus warnen müsse, um nicht durch ihn 
in Irrthum zu ^'erathen; jetzt sollte die feierliche rromulgi- 
ruDg der grossen Excommunication erfolgen, für das böh- 
niisch*m&hriscbe Reich keine gleichgfiUigen Dinge, weil König 
Wenzel gerade hier bald des Kaii;ers und bald des Papstes 
Seite vertrat, und daher die Gemüther unsicher machte. 
Und was den Landesbischof, Robert, anbelangt, von dem 
wissen wir, dass er bereits mehrere kirchliche Rögen sich 
zuzog, er daher kaum in allem und jedem mit Gregor IX. 
ging, besonders als die benachbarten Bischöfe, der von Baiern 

1) Cod* Dipl. Mor. II. 886. 

Erben, Regest 1. 449. n. 97a 
«) Annal. Stadea ad an. 4240 (statt 1339). Perts XVI. 307. 
*) Raynald, Annal. XIIT. 478 'Behmei, Regest. 347 corri|prt 

duä Uatuui, uiiil beut statt lö. Uea 7. ApriU 
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und Sahbnrg, fest am Kaiser hielten*;. Wie sehr ihn der 

in Mähron weilende päpstliche Legat, Magister Philipp, ge- 
drängt haben mochte» entschieden die Partei des Papstes 
zn ergreifen, glauben wir In seinem Entschlüsse zu finden, 
auf den Juli 1*^39 nach OlmuU ein Gapitel, oder eine Art 
vou geistlichen Congress der Olmützer Kirche einzuberufen, 
am von irgend einer definitiven Entscheidung erst die Mei- 
nung des Secnlar nnd Regular-Kleros zu vernehmen. Wir 
.seilt ii üümlich aus einer zu Kremsier am 29. Juli 1239 
für das Kloster Doubravnik ausgestellten Urkunde, darch 
welche demselben nnd den dort fnngirenden regnlirten Prs- 
nionstratenser-Chorherren die vom Stephan von Median ge- 
machten Kirchen- und Zehentschenkungen bestattigt werden, 
•dass um den Joli alle Kapttolaren der Olmützer Dorokirche 
sammt dem Domdechante und Domprobste, 11 an der Zahl, 
und alle die mährischen Aebte mit Au^snalime des von Tre- 
hiit^ und sogar auch der Probst von Kounitz nebst vielen 
anderen Zeugen beim Kapitel zu OlmQtz rersammett wa- 
ren-), blos um zu coustatiren, dass mit Zustimmung dtiS 

') Höfler, Albertus vou Reham 1. c. 10. und Aveutm bei 
Scliirrmachcr 1. c. S. olB. n. 7. 

^) Die Urkuiido tratrt zwar das Datum „in capitulo Olrinucensi 
his et aiiis pluribus testibus prsesentibus. . . 1238, indictioue 
nona, pontif. n anno 38, in Cremsier. IV. Kai. Augusti." 
Da jedoch Bischof Hoheit seine Pontificatjahre Ton 1201 
zmt, 80 ftUt das 88. Poatifica^ahr auf 1289. Dielndiction 
pasBt jedoch weder auf das J. nS8S noch 1339» sondern auf 
1286, was offenbar falsch ist Für 1839 ist Ind. XU. Der 
hier genannte Abt Bonifac von Hradisch passt ebenfalls 
nicht, damals war Gerlach Abt (Erben, 1. c 485. n. 937). 
Bonifac war früher Abt. Cod. Dipl. Mor. II. 341—343. 
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hipäes das Ktwter DonbravDik, nm zwischen den Seelen- 

leiteni und den Nonneu eiue Conformität einzuführen, die • 
bei der Gründung angenommene Franciskaoei -Kegel mit der 
des hl. Aognstin vertaascht habe'), da Gregor IX. in einer 
Bestätigungsnrknnde dto. Lateran 27. April 1239 den Probst 
und das Kloster zu Doubravuik „als dem Augustiner-Orden 
aogehörig" bezeichnet ^j. Bios dieser Angelegenheit wegen 
war das Kapitel gewiss nicht zusammengetreten, es mochten 
wichtigere Dinge verhandelt worden sein, und das nächste 
Jahr 1240 zeigt, dass wir uns in der oben ausgesprocheuen 
Ansicht nicht geirrt haben. Hier in Olmütz scheint der 
Legat seinen Zweck erreicht und den mihrischen Klerns in 
der Obedienz Grei^or's IX. erhalten zn haben, weil der ent- 
schiedene l'arteigäDger, üagister Albert, im Beginn des näcb* 
sten Jahres gerade Brünn zn seinem Amtssitze erw&hlt hatte* 
Wir werden mehrere seiner Berichte kennen lernen, die alle 
von Brünn 1240 datirt sind*'). 

Damals richtete der Bischof seine Aufmerksamkeit auf 
ein in Mahren neu aufgekommenes Institut der chrislBchen 
Nächstenliebe. Bis itzt beschäftigten wir uns aiisschliesseiid 
mit Begründung von Klöstern, weiche die eigene Vervoll- 
kommnung und höchstens die Seelsorge zum Zwecke hatten. 
Jetzt gelangt nach Mähren eine in Italien und im südlichen 
Frauiireich schou mehr als ein Jahrhundert wirkende Idee: 
die Krankenpflege zur Hauptaufgabe einer religiösen Gonfra- 
temitat zu erheben. An Krankenhäusern, Pilger* und Fremden* 

<) Siebo S. 131 o. fg. d. W. 
Cod. Dipl. Mor. II. 864. 

») Höfier, Albertus 1. c. 10 untl ffg. 
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Uerbergeo oder UospiEen hat es in Nähren io dieser Zeit tUer- 
dioge Dicht gemangelt, die KIdster, und namentlich die Gieter- 

citec, waren zurHaltuii^.' derselbcu durclj ihre Statuten verpflich- 
tet; aber tiineo eigeoeu, blos zu diesem Zwecke gestifteten Orden 
gib es damab noch nicht Die erste derartige Verbrüderung 
entstand am das Jahr 1198 in Rom unter dem Papste Inno- 
cenzIII. Sie waranglosächsischen Ursprunges, weihte ihr Hospi- 
tal zur £hre des hl. Geistes ein, und Dannte sich (^nfraternität 
des Spitales des hL Geistes und der hl. Maria von Ssxia 
oder Sassia lu Horn. Und in Südlraukreich, in Yienne, ent- 
stand fast um dieselbe Zeit zum gleichen Zwecke der Ho- 
spital-Orden des hL Antonias Dass beide Orden in Jener 
&itf von welcher wir eben handeln, in ihrer Einrichtung 
und mit ihrem Kamen in Mähren bekannt waren, zeigt eine 
Urkunde des Bischofs Robert dto. Brunn 27. August 1238, 
Bit welcher er dem heiligen Geist -Hospital vor Brfinn den 

ihm vom Könige Wenzel ge.schcüktea Zulieiit bestätti^l'O« 
Als Stifter desselben erscheinen der Brünner Bürger Rüdiger, 
und dessen Gemalin Hodawai welche vor firttnn unterhalb des 
Spielberges einen Bauplatz kauften, dort ein GeUudeum 70 Hark 
äuüuiirteu, dasselbe zum Spitaie einrichteten, und dabei eine 

*) Der hl. Geiitorden von Sassia und der 8t Antonlaeorden 
cxistiren nicht mehr* Der Letztere ww 1769 angehoben; 
^ diie groBse Haupthaus ' des Ersteren in Rom dient noch 

immer als Spital, hat aber eine weltliche Verwaltung. Die 
hl. Geist-Apotheken bewahren dessen Andenken. In Mahren 
erhielt sich dieser Orden, nnd awar in Littau, bis ins XYI. 
Jahrhundert. Dndik, Iter Rom. L 83 u. fig. 

^) Cod. Dipl. Mor. II. 948 mit der Datimng: Br&nn S7. August 
1888, Pontif. anno XSCXYIir, also war Robertos Wahl 1201 
noch vor dem August. 
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Heiliger GeistrS^Ul in Brüuu 1239. U% 

CoDfratcrnität begründeteo, dessen Vorsteber ebeo der Stifter 
warde. Bischof Robert ertheilte dieser neuen Ptanznng daszn je- 
ner Zeit wichtige Begräbnissrecht, indem er einen eigenen, zu 
diesem Spitale gehörigen Platz als Friedhof einweihte, und er- 
laubte, dass Fremde, Arme, nnd die Hitglieder der Bruderschaft, 
welche hier entstand, sich daselbst begraben hissen dflrfen, was 
viele Begabungen und Schenkungen für den Tüdesfall nach sich 
zog. Aus den weiteren ßestimmungeD des hierüber vom ßischofe 
in Maghtz (Mohelnice) 1238 ausgestellten Briefes ergibt OA. 
dass die Statuten des grossen heil. 6«sts- Spitals in Rom 
dieseai „für dieBrünner in erster Linie, und dann erst für 
die Dürfer der Di^cese"" begründeten üause zum Muster 
dienten, und dass der Bisehof Robert gegen einen j&hrlichen, 
der OlmOtser Domkirche zn zahlenden Zins yon 12 Benaren 
das Patronat darüber für sich und seine Nachfolger über- 
nahm» und die sonst dem heil. AntoniuSi oder den Antoniaten« 
gespendeten Almosen diesem Spitale zuwandte^). Als einer 
der ersten und grössten Wohlthäter dieser von Seite Roms dto. 
Lateran 17. Mai 124Ü anerkannten geistlichen Congregation '^X 
deren erster nnd letztinr Vorsteher, Meister Rüdiger, schon 
1243 In den Johanniter* Orden trat und diese seine ganze 
Stiftung demselben zubrachte'), erscheint kurz nach der Stif- 
tung Pribjslav von Kri^anovitz und dessen GatUu Sjbilla« Das 

1) Cod. Dipl. Mor. IL 845 et sqq. „Hospitale, quod id subBt- 
dirnn dTitatis Bninnenais et ommam vinaruni et m nostra 

dioecesi existentlum fundatum est et dotatom.* Ob dies nicht 

spätere Zusiitze sind? Es scheint das hl. Geistspital ur- 
sprünglich blos eine Local-Anstalt gewesen zu sein. 
Cod. Dipl. Mor. II. 36C. 
a) Cod. Dipl. Mor. III. 24 

17* 
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Patronats* md Zehentrechi io KHiaoao QDd Tuleüto nebst 

einigen zerstreuten Ackergründen sollten den guten Willen 
der Donatoren betbäii^en. Die Urkunde hierüber wurde za 
BrfiDn den 29. December 1239, und zwar mit Zaalioimnng 
des Bischofs Robert nnd des Königs Wenzel ausgestellt ; Tom 
Markgrafen Pfeniysl geschieht keiue Erwähnung'). 

Markgraf Treiuysl hat um die Zeit, als diese Urkunde 
ansgestelit wurde^ bereits das Zeitliche ges^;net. König Wenzel 
zftblt ihn in einer TiSnoiitzer Ürknnde vom 27. April 1240 
bereits zu den Todten'), und das Olmützer Necroiog nennt 
den 16. October als den Sterbe* oder Beisetzungstag ^j. So- 
mit fallen die letzten Lebenswochen des Markgrafen noch 
in die bewegte Zeit, deren Repräsentanten in Mähren die 
beiden anwesenden Legaten , Philipp von Assisi und Albert 
der Böhme, sind. Am 1. Juni 1239 war der Gongress der 
deutsehen Ffirsten in Eger. Hier sollte entschieden werden, 
ob Komg Kourad, oder König Wenzel von nun an der Leiter 
der grossen Politik in Deutschland werden solle. Em solcher 
Schritt foidert vorangehende Berathnngen, nnd wir werdea 
kanm irren, wenn wir nach einer zwar mit dem Jahre 1239, 
aber nicht mit dem Tage von Prag aus datirten Urkunde 
die BerathuDg, weicher Markgraf Premysl und vielleicht auch 
die greise, von den Brüdern so innig geliebte Mutter bei- 
wohnten, in den Monat Mai versetzen. Eine Urkunde für 
TiSnovitz vom 1. Mai vom iionige, und eine für den uns 

n Cod. Dipl. Mor. II. 358. 
2) Cod. Dipl. Mor. II 367. 

*) Orgl. Ms* des Olmützer KapUel-Arehm. Duntt In Ueber- 
einstitninuDg das bOmisch-schlesische Necroiog 1. c 



Markgraf I^ernysl stirbt 1289. «1 

bekanntes Feldhtoptmann Viktor dto. Bürg Prag 123U vom 

^larkgialcu, ^ebcii aus hiezu den Fingerzeig'). Am 21. Juni 
antwortete der Papst in einer Eocjklika ao alle Fürsten 
und Biach^le anf die BeachuldigaDgen, weiche der Kaiser^ 
^dieses Thier der Yerlenoidang, das ?om Meere aufsteige'^ 
am 20. Apiil gegen ihn erhoben habe-). Es ist dies jene 
Schrift, von welcher wir ^ten, data sie den Kaiser als 
Ketzer hinstellt, nnd die Christen tot ihm warnt. Magister 
Albert verspricht sich von derselben eine so gewaltige Wirkung, 
dass er der Gegen wähl am 29. Juni sicher zu seiu glaubte. 
In Folge der Encyklika wird in der zweiten Uilfte Jnli's 
ein Capitd nach Olmflts einberufen, das Land entscheidet 
sich für den Papst, also wider den Kaiser, es linden Durch- 
züge der bairisch - böhmischen Hilfe nach Oesterreich statt. 
Am 2ö« August finden wir den Bischof Robert im Kloster 
Obrovitz bei Brünn, wo dem Stifte Oslavan das Patronat 
von Myüiiz bestätigt wird, und dann, wie wir nach den 
Zeugen urtheilen, um dieselbe Zeit in Brnna, beim Mark- 
grafen in Oesellschaft des Königs und der Königin -Witwe 
Konstantia. Auf ihre Bitten wird dem TiSnovitzer lvIos(cr das 
Patronatsrecht über die St. Wenzelskirche im Orte TiSnovitz 
verliehen. Der Bischof spricht hier mit besondere! Verehrung 
und Liebe „von der erlauchten Matrone, unserer Königin.^ 
Die Urkunde unterzeichneten in Brünn die Aeble von Wele- 
hrad, Obrovitz und Uradisch, der Archidiakon, der Pfarrer 
und der Notar zn Brunn, der Probst von Oslavan, der Pfarrer 
von £ibenschitz, fuuf Kapläue der Königin und 13 mähr. 

0 Cod. Dipl. Mor. II. 354 und 860. 

*) Br^holles 1. c V. 295. sqq. und 327. sqq. 
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LaDdadetleule*)- Wie, soll diese faniebiDe VemmnloBg nicht 

eineü sjjöciclieii Grand gehabt haben? Aui in. Octobcr ^qug 
in der Stiftskirche zu TiSnovitz die Bestattung des Mark- 
gnfeB Pteuif sl vor sich« nd in der xweiten Hüfte des 
Honates August gesehsh diese VersammlaDg zu Brflnn — 
es war dies die Abschieds -Sc^ne, und wie wir vermuthcn, 
die Testaments-£rö(fuuttg des Mariigrafeii. 

lisch der tod qds erwihoten Urlmiide dto. WeMuad 
1. AagQSt 1238 halte Pfemysl die für die mfthrischeB 
Markgrafeil z!ir Kainiliengrult bestimmte Klosterkirche in 
Weiehrad za seiner Ruhestätte erwählt'), und doch liess er 
sich, wie dies seia Bruder KdDig Wessel in dDem Diplome 
lür TiSnovitz, zu.sileich das Seelengcräthe für den Verstor- 
benen, dtü. Brünn 27. April 1240 ausdrücklich bezeugte, 
in liäuovitz begrabea. So etwas iLoante ohne bestittiiiiler 
ErkliroDg des Testators uBd ohae Vorwissefl des AMes 
von Weiehrad nicht geschehen, uud darum glauben wir, 
dass diese Abänderung zu Brünn im August 1239 in Ge- 
genwart des Bischofs nnd der andern Herren erfolgte. 
Ti6no?its war, wenngleich die Unigin-Intter Ar dra Anf* 
bau des Klosters und der Kirche viel Geld verwendet hatte, 
im Grunde doch seine Stiltuug *h Noch jung hat ikn der 

I) Cod. Dipl. Mor. II. 357 und S(^2. Die letztere Urkunde 
ohne Tagesangabe Llo^: Acta simt iiec iu Brunua auno 
f^natic 1239, pontif. n. au. 39. 

„Ibidem (Vcleiiradii) sepulturam nostram Doo volente cum 
patribus uostris habituri sumus.** Cod. Dipl. Mor. II. 344. 

^) Preiiiisl... Guius corpus in prenominato mouasterio (Ti&DO- 
vicensi) requiescit.** Cod. Dipl. Mor. IL *M7, 

*) Siehe S. 210 d. W. 
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Det Markgrafen PrdniiniftkeU 1289. t6S 

Tod (bhingeraiR; im Jahre 1309 geboren, erhielt er im 

19. Lebensjahre die Markgrafschaft, heirathete 1233 MarkeU 
von Meran, und starb am 16. Octüber 1239, demnach im 
31* Lebensjahre und zwar Underioa. Noch im Jahre 1235 
spricht er seine Hoffnung aaf eine Nachlcommenschaft ans'). 
Seiner Geuialin gedenkt der Markgraf namentlich 1235, als 
er auf ihre Bitten das llonneuaUft bei St. Feter in Olmütx 
beschenkte 'X dann noch 1239, ala er mit ihrer Zustimmung 
dem Feldhauptmanne Viktor ciiii^c Ackergrünäe ihres in der 
Olinützer Provinz hegenden Tafelgutes einantwortete Welche 
Schickaale die Wittwe hatte, wnrde nicht anfgezeichttet; ihre 
Q^atet in der Troppaner ProTinz Übergingen an einen nicht - 
naher bezeicluicleii treuen Vasalleu des Königs^); sie scheint 
in ihre Heimat zurückgekehrt zu sein, weil sie nach dem 
Tode ihres Gemals ans den mährischen Quellen gänzlich ver- 
schwindet. Ihre ältere Schwester, Aguea, üerzo^iu von Oester- 
rcich) hatte gleichfalls keine Kinder. 

Alle in Mähren bestehende Stiftungen liaben sich des JUlark- 
grafini Gnade, und die Kirche seines ganz besonderen Schutzes 
zu erfreuen gehabt, ikis Oimiitzer Todtenbach verzeichnete es 
als etwas ganz ausserordentliches, dass Markgraf Pfemysl der 
DomUrche Rehquien vom hL Nikolaus und von der hL Cordula 
überleben hatte "^j. Beide diese Reliquien stammen aus dem Ci- 
stercieuser Kloster Langheiui, dem Mutterstil te des Klosters Plass. 

*) Cod. DipU Mor. II. 273 und 297 «si Deo largieiite lieredos 

habebimus.*» Siehe S. 225 il W- 

Cod. Dipl. Mor. II. 807. 
') Cod. Dipl. Mor. II. mi 
*) Erben, Regest I. 471. n. 1014. 

Necrol. Olom. Ms. ad IG. Octobcr. Olmützer Kapitelarchiv. 
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PfemysI acbeokCe den LangheiiDerD 1233 das mlhmdie 

Dorf Doloplaze bei Olmütz, und bei diesir Gelegen lieit 
mochte die iieliquien-Uebergabe stattgeluudeD habeu*). 
Die TrftDslatio dieser UelligthQmer feierte Olmatz am Sften 
SepteiDber*). Unter ihm kommen die neuen Orden der beil. 
Geist-Hospitaliter, der Doiaiiiikaiier, Fraiiciskaner und iMino- 
xiUü nach Mätireo. Die lelzteren waren bereits im bölimisrh- 
mährischen Reiche so zahlnneh, daas im Jahre 1238 in Prag 
im Klostei' des licil. Jaküb ciu Proviii/.ial-Kapilel der böhmisch- 
mährischen Minoriteo von dem beruhmtea, damals für Sachsen 
und Polen besUmmteu Profinciaie, Johannes de Piano Garpini, 
abgehalten werden konnte^). Dieser aus der Lombardei stam- 
mende, unteruehuieude Mhiiii, Minorit und Eizbisdiof von Au- 
tivari, war während der Jahre 1245, 1246 und 1247 aposto- 
lischer Legal und Nuntius in der Tartarei. Von ihm besitzen 
wir höriist wichtige Relationen über jeiius asiatische Volk, 
welches uns alsbald viel beschiiftigeu wird. 

Dass der Dominikaner-Orden kurz nach dem J. 1227 
nach Hfthren kam, dafflr sprechen zwei Bullen Gregorys IX. 
an Bischof Robert von üluiutz. Die Eine dto. Lateran 
21. April 1227 d. J. und die zweite vom 10. Mai, anempfehlen 
diesen Orden, welcher mit dem Rechte, Qberall zu predigen 
und Beichte zu hören, nach iMähren kommen wird. Man solle 
daher vorerst das Volk in dea Tredigteu auf seme Ankunft 

1) Siehe S. %07 d. W. 

Olm. Necrol atl a Sept «TransUtio digiti sfi 2Cicolui per 

domDuiu Premjz], inarcliumem Moravie» de clausti'o Laukeu 

iu OloiDuz et corporis ste Cordule.^ 
3) Cbronicon Boheroie fr. Nicolai ad an. 1238. M:i. Landr-i- 

an'hiv pag. 
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Beli^iOw Orden im. U$ 

vorbereiten, akr auch dalur Soi^c tragen, damit unter dem 
Ordeoskleide nicht etwa Betrüger zur Gelderpressung sich 
einschleichen')* Im Jahre 1230 erscheiaea jedoch schoo 
eio DoiDinikaner- und ein HinoritcD-CoDveQt in Olniätz und 
1239 ein ähnliches in Zuaim^). Die Franckkaner waren 
noch bei Lebzeiten ihres Ordeusstifters eingewandert. Dou- 
bravnik war ihr erstes Obdach in Mähren % ohne sich jedoch 
daselbst zu behaupten. Diese Mendicantenorden, durchgängig 
dem Auslande angeiiorig, wirkten mit den bereits Bestande- 
nen sehr zersetzend aal das nationale Leben Mährens ein, und 
daher kein Wunder, das« unter der Herrschaft des Mark- 
grafen Premysl das Fremden thum stark ni Diahren um bich 
griif. Kicht nur Deutsche in grosser Anzahl, sondern auch 
Väische und Überhaupt Bomanen kamen in's Land, ordne* 
ten in Brünn 1231 sogar ihren eigenen Gottesdienst, und 
bemächtigten sich des Handels. Die damals in Iglau und 
anderwärts stark betriebenen Bergwerke wirkten unter- 
stätzend, und ihnen ist es wohl zu Terdanken, dass Brünn 
unter Pl^emysl eine eigene königliche Münzstätte erhielt, in 
welcher um 1233 die für Böhmen und Diahren giltige Land- 
münze geschlagen wurde fiigene in Brünn angestellte 
kaniglicbe Münzmeister, ein Bruno 1234 und ein Wignand 
123Ü, 60j^Len für echten kSchroU und Korn. So geht Mh- 
xen auf der Kulturstufe immer weiter, und wir halteu uns 
nach geschehener Debersicht der Regierung des Markgrafen 

>) Cod. Dipl. Mor. IL 179, 
Cod. Dipl. Mor. IL 219 uud 860. 
Siebe S. 131 u. ffg. li. W. 

*) Cod. Diiil. Mor. H. 258. i 
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Pfemysl für vollkoimiien berechtigt, auszusprerhen, dass der- 
selbe (reu blieb dem sicii 1228 gestellten Kegierungs - Pro- 
gramme 0* Klagheit, Verstand, Sittlichkeit) reifes Uribeil ood 
Wohlthun waren die Begleiter seiner 11jährigen) segensreichen 
Verwaltungs-Fenode* 

«) Sicke 8. 19S d. W. 
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Die Markgrafen König Wenzel» Wladlslav III. und PFerny»! 

Otakar IT. 

Jahr 1259 — 1261. 

König Wentel verwaltel lUähren 1239-1245. — Unordnungen 
im Oimüi»$r Capitet und deg ßiichofs Rüberl ReeignaHon 

1239, — Bischof Robert ttirbt den i7. Okiober i240, — 
ZwiespäUige Wahl in Olmiilz 1240. — Alberl der Böhme 

1240. — Königin ComtanUa stirbt den <7. Dezember 
1240. — l>ie Tataren in Mähren 1241. — SHftmng 
der Marien*elie in Brünn 1241, — Krieg mit Oester- 
reich 1242. — Tempelritter in Mahren 1243. — 
Konrad von Frie4ebergj Bischof von Otm^* 1243, — 
Sgnode m IkutomeP 1243. — Johanniter - Commende 
in Alt-Brünn 1243. — König Wentel., Verbreiter des 
deutschen Hechtes und des Bürgerthums in Mähren 
1243. — Aenderung im Charakter des Königs 1244. — 
Coneii in Lyon 1244. — Ordnung der kirchlichen 
Wirren in Olmütz 1245. — Bruno von Schauenburg^ 
Bischof von OlmiU* 1240 — 1281. — Ketzereien in 
Mähren 1244. — Kronprinz Wtadistav Väeslavovii 
heirathet Gertrud von Oesterreich 1246. — Er fährt 
den Titel eines Mariitjrajen von Mähreu 1246. — Friedrich 
der Streitbaro fäUt 1246. — Wladislav stirbt den 3. Ja- 
mmr 1247, — P^emgsl Otakar U, Markgraf von 
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Mä&re» 1247 - 126 i. — W irren in Oesterreich 1248. - 
Olakar't Opposition wider Kömg HVwsW 1248. — Bi- 
schof Bruno, Haupt der mdhrisehen Klerikalen 1240. — 
Otakar flüchlel auf Ute Uury Mulenstei» 1249. — Seine 
ofsbaläige Amssäknmtg mit dem Vaier und Aendemng 
seiner PoUiik 1249, — Otakm' tritt seibstsiändig auf 
1250. — Zairischer hritij wegen Oeslerreich 1251. — 
Otakar als Herhoy von Oesterreich anerkanul 1252, — 
Stiftung des dstereienserkiosters Saar 1252. — Streit 
mit ün^am wegen Steiermark 1252. — Fähren ton 
den h tii/ianen rerwtistet 1252 und 1253. — Otakar s 
Fideiiiäiseid der Kirche gegenüber 1253* — König Weu' 
*ei särbt den 22, $^t. 1253. — Friede mU Ungarn 
1254, — Jifreifuii^ ins PreussenUmd 1254. — Synode 
zu Kremsier. — Unlerhanälumjen mit iHakar wegen 
der deutsehen äönigskrone 1255. — Tod Königs Wü- 
keim 1256. — Nene Köni^wahl und neue ünterkand- 
langen 1257. — Bruch mit Baiern und Salzburger 
Händel 1257. — Hradisch als Gremfeste gegen Ungarn 
aufgebaui 1258. — Unruhen in der Steiermark 1259. — 
Krieg mit Ungarn 1260, — Otakar^s Ehescheidung und 
neue Vermählung. — Otakar s Krönung 1261. 



Bei dem Tode des Markgrafeu Piemjbl war der directe 
müonliehe Stamm der PreniysUddD nur auf des König« zwei 
Sühne, Wladislav und PfemysI Väcslavovic^ herabgekommen. 

Von den D^poldicen ersclieiiieu 1238 nur noch Boleslav 
und Sobefilav als Zeugen auf einer Urkunde des Herzugs 
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Kdnig WeDzd io Hegensburg 1239. IM 

Heinrich von Breslau für die Johanniter Auf Mähreu 
nehmen sie keinen Einfluss mehr und sind daselbst auch 
nicht begtttert Da die beiden Prinzen Wladtsiar nnd Pi^emysI 
nocb minderjfthHg waren, flbemabm IMg Wenzel selbst die 
Regierung der Markgrafschaft, die er bis 1245 in eigenen 
Händen behielt^). Es ist dies eine der schrecklichsten und 
oDgificklichsten Zeiten, welche Mahren fe durchmachte. Un- 
geahnte Gefahren kommen au^ dem Osten, und im Westen 
stehen die Mächte, die da berufen waren, der Gefahr zu 
b^egnen, einander als Todfeinde gegenüber. Der bis in die 
einzelnen Familien eingedrungene Principien -Streit zwischen 
Thron und Altar, und die welterschütterndeu Mongolenkriege 
füllen diese kurze, aber folgenreiche Zeit aus. 

Wir wissen nicht, wie es kam, dass König Wenzel, 
Avelcher die Verwaltung Mährens mit Böhmen der Art ver- 
einigt hatte, dass er nicht ein Mai den Titel eines Mark- 
grafen in seinen Urkunden aus dieser Zeit fährte, im 
lonate Oktober 1239 nach Regensbnrg kam. Er datirt 
eine Schenkung des böhmischen Dorfes ßeneSovice für das 
Kloster Kladrau zu Regeasburg am 20. Oktober^). Am 16. 

') Cod. Dipl. Mor. II. 352. 

«) Im Cod. Dipl. Mor. Y. 238 steht wohl eine Orkande dto. 
Bmne 1341, in welcher Hemjal schon 1241 als Markgraf 
▼on Mahren genannt wird. Indess» da dieselbe Urkunde 
im Tom. III. 82, aber zum Jahre 1247, Torkommt, und nach 
dem Inhalte und den Zeugen zu arthellen, anch wirklich 
iu das Jahr 1247 fäUt, entbehrt die Erstere jeglicher Be- 
weiseskraft. 

^) Erben, Hegest. I. 451. n. 976. Sollte ina.ii da nicht an den 
Hoftag des Ileizog .s Otto in Straubing denken, von welchem 
die Anual S. Kudberti Salisburgen ad an. 1260 sagen, dass 
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d* M. war seio Bnuier geatorbeo, oder wurde an dem Tage 
ia TiSnoYiti begrabea, und Dach ?ier Tagen nrknodet der 

König in Regensburg. Dies liisst vermuthen, dass er ao den 
IrauerUgeu der i^amiiie bereits ausaer Landes sich befand. 
War etwa Ib Regeosbarg die B^eganng mit Otto dem Er- 
lauchten? Draaehe znr Besprechung mit diesem Parteigänger 
both sich in Fälle dar; denn die Trippel • Alliauz ging in 
Brüche* Zaerat fiel Friedrich tob Oeaterreieh ab, anf deaaeB 
Dankbarkeit man in Rom ao aehr gerechnet hattet, er fiel 
ab, weil er an der Seite des Kaisers einen grösseren Vor- 
tlieil ersah und nicht gewillt war, das dem Könige von 
Böhmen geleiatete Veraprechen n erfiillon. So avagepragft 
war bereita am Sehlnaae des Jahraa 1239 seine kaiaerücke 
Stimmung, dass Albert der Böhme am 24. November vom 
Papate den Auftrag erhielt, den Herzog von Oesterreich, ,,den 
der Enbischof ?on Sabbnrg mit dem excommnnicirien 
Kaiser zu versöhnen suche"^, mit Bann und Interdikt zu be- 
drohen, wenn er sich „der bewussten Sache** — der neuen 
KOnigawahl ^ noch läBger eatziebe^). Und Herzog Friedrich 

ein «condlinm pro reformanda pace terra apnd Stmoblnge*^ 
stattlandi aber, dm der Ersbisehof toh Salsburg mit aeiDem 
Glems rieb abgesondert Iiielt, ohne Erfolg blieb. Ports IX. 
787. Auch natOrlicb , da Otto der Erlaaebte p&psflieh, der 

Salzburger kaiserlich gesinnt waren. Böhmer, Wittelsbacher 
liegesten, verlegt S. 19 diesen Hoftag auf 1240. 

1) ^Gregorius ... in quo omuem spem collocaf Erben, Re- 
gest. I. 45*;. n. 980. 

^) HüÜer, Albert von Behara. 1. c. 10. Damals wurde anbe- 
fohlen, die am 18. November erneuerte grosse Excommuni- 
catlon wider den Kaiser durch die deotochen Bischöfe selbst 
awaogweise au verköndigen. 



Krieg mit Oesterreich 1240. tii 

entzog sich derselbeo, weil ihm Wien noch vor Weihnachten 
seine Thore öffnete and er mit grossem Festgepränge seine 
Anssölmung mit dem Kaiser feiern konnte 0. In einer Bestitti* 
gungsuikaiide der Freiheiten der Stadt Wien vom April 1247 
sagt der ikaiser ausdrücklich, dass diese Uebergabe mit seiner 
Zasümmuttg nnd naeh seinem Willen erfolgt war^). 

Mit dem Uebertritte Herzogs Friedrich im Dezember 
1239 an des Kaisers 8eUe war das Triumvirat gesprengt; 
noch hing aber, wenn auch lose, bis in der ersten Hälfte 
des Jahres 1240 Kdnig Wentel mit den Plänen des Herzogs 
Otto zusammen. Legat Albert warnte schon am 2a. No- 
Tember 1239 den Abtrünnigen^ sich weder an Böhmen noch 
an Mähren zu vergreifen^), nnd KOnig Wentel dnldeie bis 
in den Jnli hinein diesen päpstiiehen Agitator Im Lande» 
betheiligte sich jedoch in Person an keiner weiteren Un- 
ternehmung, die wider den Kaiser gezielt hätte, höchstens 
wenn man den Versuch des Königs, den Herzog Friedrich 
zur Herausgabe der för die geleistete Hilfe versprochenen 
Länderstrecken aui der Nordseite der Donau zu zwingen, 
als zugleich gegen den Kaiser gerichtet ansehen wollte. 
Herzog Friedrich wendete zu seiner Entschuldigung ein, dasa 
der Vertrag ohau üutheissen des Kaisers nicht habe giltig 
sein können. Dessenungeachtet fiel König Wenzel noch im 
Herbste 1240 in Oesterreich ein, kehrte aber bei heran- 
nahendem Winter, nnd nachdem die Stadt Laa sich für 
Friedrich erklärt hatte, in sein Land zurück. Durch Yer* 

1) Meillcr, Babenberg. Regest. S. 266 u. 450 und 461. Annal. 

Eiphordeii ad an. 1239. Vertz XVI. 33. 
Meiller, Babenberg. Heg. Ö. 206 ii. 450. 
») Höfler, Albert voo Bebam. 1. c. 10. 
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miUeluDg Herzogs Otto, und wohl auch des Legaten AtberiO, 
kam im Beginn des Jahres 1241 eia Friede zu Stande, in wel* 
chein die Verlobung des kuiu^^lichen Prinzen, Wladislav Väc- 
slavovif, mit Gertrud, Tochter Heinrichs von Oesterreich, eines 
Bruder« Friedriche da Streittwreo, znr Bediogaog gemacht 
wurde. Da Herzog Friedrich kinderlos war, hatte diese Ver- 
lobung eine grosse Wichtigkeit ftlr die ZuJ^unft. Die Ver- 
lüählnnc: Avard erst 1247 vollzogen^). 

Nach beendigtem Kriege iieechiftigte den Ki^nig vor 
Allem der Bischof Robert von Ohnütz. Vom Alter nnd einer, 
wie man glaubte, unheilbaren Krankheit niedergedrückt, be- 
achloaa er auf sein Amt zn re^iren , nnd thetUe diesen 
EntscMnss noch zn Ende des Jahres 1239 dem apostolischen 
Stuhle mit. Gregor IX. bestellte durch ein Breve vom Lateran 
17. Januar 1240 den Abt Yon Kloster liradisch und den 
Prior des Klosters Donbraintk zu seinen BeTollmächUgten, 
in deren Hftnde der Bischof die freiwillige Resignation nieder- 
legen sollte, fügt jedoch hinzu: „falls der gethane Schritt 
ihn, den Bischof, reuen soUta, möge man ihn zur Resigna* 
tion zwingen"*). Dies klingt so, als ob dem Bischöfe die frei- 
willige Resignation ämilidi nahe gelegt worden wäre, und 
bedenkt man, dass schon nach einigen Monaten, gleich nach dem 
Tode des Bischofs, gewaltige Partheiungen im Olmatzer Kapitel 

') „Expensas in nuntiis commemorat pro liiaUimonio filii regis 
Bohemi« circa ducem Austria; " Erben , Kegest, I. 4SI 
n. 1029. 

" Cont. Annal. Siiiicnicen ad an. 1241. Pertz IX 639. sqq. 
Annal. S. Hudberti SalisburgPii ad an. 1^1. Pertz IX. 787. 
^) «fAd cedendum auctoritate nostra cogatis eimdem, si foite 
ipsum contingeret pcenitere. Cod. Dipl. Mor. 11. 864. 
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m Tage kommen, die doch ihren Onind nicht von hente 

zu datiren pflegen, dann wird man die veranlassende Ursache 
der Resignation wo anders zu suchen haben. Und wirklich, 
Unordnungen nnd moniische ünKnkdmmlichketten, welche 
unter den Domherren ausbrachen, und denen der greise 
Bischof entgegenzusteuern entweder die Kraft oder den Willen 
nicht hatte, bestimmten den Metropoliten nnd £rzbi8chof ?ou 
Mainz, Sifrid m., im Kovember oder Dezember 1239 eine 
General-Visitation des Olmützer Kapitels anzuordnen, in deren 
Folge der Dekan Johann und sein Kapitel exkommunicirt 
nnd snspendirt wurden. Und da der Srzbischof in seiner 
Relation nach Rom dem Bischöfe Robert, „der doch Öfter 
ermahnt, die Ausschreitungen seiner Domherren hintanzn- 
halten unterliess^ die ganze Schuld beimisst'), war dessen 
Resignation kaum eine freiwillige, nnd dem im Lande an- 
wesenden Legaten, Albert, nur eine höchst erwünschte. 

Wir haben uns schon ein Mal die Bemerkung erlaubt, 
dass Bischof Robert nie entschieden mit Oregor's Politik 
ging, nnd Legat Albert benOthigte entschiedener &afte. Er 
war es, der durch den Abt von Obrovitz der ganzen Ol- 
mützer Diöcese aufträgt, ein eigenes Gebet für den Päpsten 
in den Canon der Messe einzuschalten, er war es, der am 
9. Mal von Brinn aus den Archidiakonen der erwähnten 
Diöcese anbefiehlt, die entweder für elerusalem oder gegen 
die Preussen mit dem Kreuze Bezeichneten für den Aufbruch 
wider den Kaiser zarttckznbehalten, und er war es, der im 
Monate Juni die Biuiiucr liominikaner, weil m uiclit mit 



t) Erben, Regest. I. 515 u. 1088 nach einem Brere des Pap- 
stes Innocenz IV. dto. Auagniiie IX. September 1243. 

Gesell, ^laiiri'üs. V. Ib 
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ihm gingen, exkommvAicirteO; ^ sind dies Junsdiktioos- 
Akte, die nos dartbiiD, dm eeit Jenoar 1240 Bisehof Bo> 

bert Dicht mehr regierte. Wir ünden bis zu seioem am 
17. Oktokr 1240 erfolgten Tode nor noch einen Akt, weicher 
seinen Namen ab Bischof trftgt. Die am 29. Dezember 1239 
^^uinachteu Schenkungen der Eheleute Pribislau^i und SiLilla 
von Kiimoviiz werden von ihm ..Namens seines Bisthums'' 
im Kloster ObroviU den 4. JnU 1240 bestlttigt Das Kapitel 
thnt dasselbe dto. Olmütz 2. Angnst d. J. Damals war 
Hobert noch am Leben Von nou an erwähnt seiner die 
Geschichte nicht mehr. 

Seit 1201 ferwaltete Bischof Bobert durch 39 Jahre 
die mährische Kirchenprovinz Das Kloster Welehrad ver- 
ehrte in ihm seinen zweiten Stifter und grossen Wohithdter; 
dori in der Stiftskirche liess er sich begraben^). Den Tag ver- 
seichnete das Ohnatm Necrolog^), das Jahr seines Todes der 

Höfler, Albert Ton Bebam 1. c. 10. 
«) Cod. Dipl. Mor. II. 370 u, 878. 

*) Am 4. Juli 1240 dadrt Robert eine Urkande „pontificatns 
noBtti nbefue dnebus qnadraginta annoe.** Cod. Dipl. Mor. 
II. 371, also im 88. Regieruugsjabre.. XHes würde mit seiner 
Incathedration den 23. Jnoi 1202 w> zimlich fibereinstimmen. 
(Siehe S. 16 d. W.) Dass jedoch Bobert in der ZaUung 
seiner Hegiemng^ahre nicht iconsequent verfobr, haben irir 
schon an einem andern Orte erwähnt 
" **} Richter, Series 69 nach Ziegelbaner*s Olomucinm sacrum. 
Noch der Jesnit Georg Cruger (f 1671) sah Robertos Grab- 
mal mitten in der Welehrader Stiftskirche; der Pfarrer von 
Favlovits an der Be^va, Sti^edovsky (gestorben 1713) sagt 
jedoch schon «conditorinm eins nnne squallet hominibus 
igootum.*^ Ziegelbauer, Ms. 1. c Landesarchiv pag. 374. 

^) Necrolog Olomucen Idb. ad 17. October. Aach Richter, Se> 
ries, aber das J. 1232. Dass Robertos Kamen in das Todten- 
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Ohrdoist von Helmburg uüd PulkavaO* Robert, wie es auch 
das Necrolog bezeugt, iel der fttiifzehente in der Reihe der 
Ohnfitzer Bischöfe. Es setzt ihm den Nachruf bei: dass er 
die Domkirche mit verschiedenen OrnamenteD verziert, und die 
Einkünfte des Risthams vermehrt hatte. Seine Schenkungen 
uDd Stiftungen Aaben wir im Verbafe der Goschicbte be- 
sprochen; von den der Kirche zugeführten Ornamenten führen 
Olmützer Eiozeichnungen an: ein mit Edelsteinen besetztes 
Er^i mit einer Reliqne von der Dornenkrone, und ein kost* 
bares und kanstUch gearbeitetes grosses Reliqniar des heil. 
Christinus, weiches noch im XV. Jahrhunderte am Hochaltare 
stand '3. Die literarische Weit besitzt von ihm eine Abhandlung 
über das Sakrament der Russe, welche im Mittehiter eine grosse 
ßeruliiiitlieit erlangte und in die gewühnliclieii Lehrbücher auf- 
genommen wurde Dies, sowie die bleibenden Deuicmaic 
seines Schaffens und Wirkens, die Regrttndung der Domprob- 
stei in Olmfltz, die Schenkun^^ca an Doubravnik und an Wele* 
hrad, die Befreiung dieses Stiftes von der Yerpßichtung, dei' 

bach kam, ist luis ein Beweis seaner am Sterbebette ge- 
adhebenen völligen Anssdhnnng mit der Kircbe, veil Ex- 
kommuiiicirten diese Ehre nicht idderftdir. Eoberi Eirehen- 
bann. S« 348 ifg. 

1) Pertz XVII. 714 und Dobner, Mon. in. 217. 

*) Ca an um Catalogi episc. Olom. in lüchtur Series pag. i[>8. 

3j Mousc sagt, [lululj« do('Ue Moravise pag. 13) es sei abgedruckt 
in Ziegelbauer, Historia rei literarire Ord. S. Bened. Tom. IV. 
Dort ist es niclit. Ms. memb. Secul. XIII. 8^. Bibl. Moua- 
censis, Sig. Cod. lat. Mon. 11,338 et Polingen 38 nennt 
dieses Werk: Dicta Kuodperti, episcojn Olomueen. Näheres 
darüber in der KuUurgescbicbte. 

18* 
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nilhrisrheii Kathedral • Kirche eineD Zehent kq entrichteo ^) 

u. s. w. sind wohl Ursache, dass die Nachwelt der Regierung 
Koberns grosse Lobsprliciie spendet. Die Olmützer Koten 
DMiiien ihn einen Hann ron edinrfem Ortheil, einen gelehrten 
Kleriker, der Aber ein reiehee Wiesen gebotb, der einen tn- 
gendhaflen Lebensw^andel führte, und welcher überhaupt als 
ein ^lieilleucbtendes Gestirn am Olfflützer Kirchenblmmer 
erscheint'). Uns sind, nachdem wir fiobert*8 Leben an der 
Hand der gleichzeitigen Geschicbtsqueilen dorchgingen, solche 
und äbnlicbe üitbeiie höchstens der Beweis, wie die l^acb- 
weit den üion nur nach den bleibenden Thatsachen benr- 
theilt, ohne auch immer eelnen moraUschen Werth, welcher 
dem Gedächtnisse entschwindet, auf die Wagschale zu legen 

Isach Koberi's Tode trat ein langes interreguum ein. 
Die znr Wahl berechtigten Domherren durften« weil sie ?om 
Metropoliten gleich nach der General-Visitation exkommnnlcirt 
wurden, das ihnen nach der Urkunde von 1207 zustehende 
Recht nicht aasüben 0« nnd doch rersammdten sie sich gleich 
nach RoberPs Tode nnd erw&hlten capitniariter ans ihrer 
Mitte den Magister Wilhelm, Archidiakou von Frerau, einen 

') Cod. Dipl. Mor. III. 126. 
' '<*j Kiühter, Seriea pag. 61 uud Mousei liiiulse doctie Moravise 
pag. 12. 

>) In einer Urkunde für Kloster Bruck 1220 (Cod. Dipl. Mor. 
IL 118) schenkt Bobert dem Kloftter Brack ndecimas, qua« 
vulgus credebat spectare ad prsposituram Boleslaviensem, 
quam multis temporibas pnedecessom nofitrt possederimt 
et no8 possidemuB.^ Hier wird wohl statt quam zu lesen 
sein quas, well die Probstei zu BoDsIau nie ndt Olmflix 
yereint war, und ihr eigenes Capitel hatte. 
Siehe S. 49 d. W. Kober, lürchenbann S. 868. ffe. 
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adeligen, besonnenen, literarisch gebildeten und gesitteten 
Mann zu ihrem Bischöfe. Gegen diesen unkirchlichen Akt 
protestirte der Mainzer Erzbischof, und als die Domherren um 
die Lossprechnng ron der Kirchencensnr sieh nicht kOnamerten, 
and der dareh die Ganonen festgesetzte SmonatUche Ter- 
rain, innerhalb welchem der Erwählte um die Consecration 
bei seinem Metropoliten ansuchen sollte, ablief, ernannte 
Sifrid IQ. mit Wenzers Vorwissen, Eonraden, Domherren ?on 
Hildesheim, einen Anhänger Kaisers Friedrich IL, zum Ol- 
mtttzer üischofe, den er auch mit Zustimmung des Königs 
konsekrirte. Wider diesen, wie man sagte, dnrch Laiengewail 
aufgedrungenen Bisehof empörte sich das Capitel, zo^' aber 
den Kürzern. Bischof Konrad bemächtigte sich der Canonical- 
häuser, nahm völlig im Sturme Besitz von der Kathedrale, ker- 
kerte einige widerspanstige Capitalaren ein nnd verjagte die 
tlbrigen, so dass sie fast bettelnd ihren Unterhalt suchen 
mussten Dies war der Zustand der Wkm im Januar 1240. 

Der Process wider die beiden streitenden Parteien ward 
von Seite Bom*6 erst im April 1241 eröffnet, nnd dauerte 
bis in das Jahr 1243. Damals bekam er eine andere, ganz 
unerwartete Wendung. Konrad datirt von 1241 seine iiegie- 
rnngsjahre. Ein solcher Zustand kann nur ein nnglückUcher 
genannt werden, besonders als die durch Albert in Böhmen 
angeregten Wirren den Kulminationspunkt erreichten. Die 
£rzbischöfe von Salzburg und Mainz, die Bischöfe von üe- 
gensburg, Passau, Freisingen u. m. a. wurden exkommunicirt, 
und unter andern der m&hrische Klerus von Prag aus am 

') l^adi päpatlichon Breven Tom 13. April 1241 und 11. Sept. 
im Erben, Regest I. 479. n. 103G uod 515. n. 1082. 



tin VI. Bneh. TIT. €ap. Ktaig Wenzel 1239-1340. 

22. Mai wider Herzog Friedrich von Oesterreidi förmlich 
aufgestachelt*). Aus Mähren ordnete Magister Albert an den 
Herzog eine GesandUchaft ab, die ihm imponireD sollte. In 
seiner Oberschwftnglieben ZaMedenheit berichtet er nach Rom : 
„in die ei8ie Scblachtreihe stellte ich den Dekan des Tempel- 
ordens mit zwei Brüdern, den Gomthnr der Johanniter- und 
den des deutschen Ordens gleichfalls mit Je zwei Brödtf o, in 
die sweite Reihe den Cistercienser-Abt yon Wddirad, den 
Pramonstrateuscr Abt vom Kloster Bruck und den Benedik 
tiner-Probst von Uaigern, und in die dritte den Domdechant 
und Archtdiakon von Olmtttz^ mit noch drei andern nicht 
nfther bezeichneten Abgeordneten^). Es war dies ein gewal- 
tiger MissgrilT, da man dem leidenschaftlichen Legaten jede 
Autorität absprach; der Erzbiscbof Ton Salzburg gab auf 
die ihm zugeschickten Briefe nicht ein Mal eine Antwort^). 

Unterdesseil tritt König Wenzel, welcher am 27. April 
für Tisuovitz uud am 16. Mai für Obrowitz zu Brünn ur- 
knndet^), also gerade während der Legat Albert in Mähren 
sich aufhielt, immer entschiedener zu der Partei des Kaisers; 
doch Albert gab ihn noch nicht verloren. Er trachtete un- 
ablässig in seiner M\m zu bleiben. Der König befindet sich 
urkundlich im Monate Juni in Böhmen, auch Albert datirt Von 
dort seine Briefe. Da muss er Temehmen, dass König Wenzel, 
ohne erst seine Freunde und die Baronen des Landes gefragt zu 
haben, Gesandte des ^»ketzerischen'' Kaisers, Friedrich, und 

*) Höfler, Albertos 1. c. 11. Erben, Begest I. 459. n. 990. 

Hdfler, Albertus 1. c. 19. £rbeii, 1. c. 460. n. 999. 
>) Erben ]. c. 460 n. 99&. 

Cod. Dipl. Nor. II. 367 und 305. 
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seines Sohnee »des KönigleiDs^, KÖDrad« empfanges habe. 
Davon benachrichtigte ihn der Herzog Otto von Baiern auf 

einer Fürsten-Versammlung zu Bautzen um die Mitte August s 
1240, wo ein Gegenkönig, aber ebenso vergebens wie zu 
Lobas, aufgestellt weiden sollte. In einem Berichte des Le- 
gaten Albert an den Papst aus Landsbut heisst es dann 
weiter: „lieber diese Inacfarjclit bis zum Tode erschreckt, 
eilte Otto sofort zum Könige, um ihn von seinem Entschlüsse 
abzubringen, doch ohne Erfolg; weder durch Bitten, noch 
durch Drohungen licss er sich von seinem Vorliabeii ab- 
bringen, ja nicht ein Mal, als dies von ihm der Herzog und 
der grossere Theil seiBes Landadels verlangten, und ihn auf 
die der römischen Kirche und Euch, heiligster Vater, gelei- 
stete Eide aufmerksam machten. Kaum gelang es nach vielen 
Mühen und Schweiasvergiessen meinem Herzoge durch ünter- 
stQtzung des einflnssreiehen Baron Bohuslav Slavkovifi den 
König zu venniigen, das Bundiiiss nicht allsogleich iiiid 
förmlich abzuschUesäen, sondern zu iilUbogea, oder an einem 
andern Orte eine neue Besprechung anzuordnen, und in- 
zwischen den Papst von dem Vorgefallenen zu benach- 
richtigen." 

- Als Urheber der Oonspiration bezeichnete Albert den 
Landgrafen von Thnringen, den Harkgrafen von Branden- 
burg, angesehene Boten des Herzogs von Brabant'j, den 
Grafen Gotthard (Gebhard?) von Arnstein, seinen Bruder 
einen Deutschordensritter und vier andere vornehme Brüder 
dieses Ordens, „nadi deren und Anderer Bathe das ganze 

') Es sind dies lauter BlulKverwaiidte des Königs. Zitdom ist 
Brabant mit Burgund und dieses mit Aleiau vei'waudt. 
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Bdch regiert werde.'' Als Beweggrand des Abblies fahrt 
Albert an : der KOoig trachtet, um einen grossen Naoaen sich 

zu erwerbeil, nach der üiiterdrüdung seiner Genossen, als 
ob die anderen Fürsten, welclie in ihrer Anhänglichkeit an 
die römische Kirche und ans Haas wider Kaiser Friedrich 
sich an ihn anscUossen und ihn som HanpCe ihres Bandes 
erwählten, ohne ihn gar nicht bestehen, ja ohne seinen 
Willen gar nicht leben könnten. Dem üerzoge von Baiern 
habe König Wenzel Furcht eingejagt, er werde, wenn er nicht 
mit ihm die Sache des Kaisers um jeden Preis aufrecht zu 
erhalten suchen wolle, sich, seine Erben und alle seioe Güter 
aufs Spiel setzen. Kniefälligst bitte Herzog Otto sammt seiaer 
ailerchristlichslen Oemalio , Agnes, Tochter des welfischen 
Pfalzgrafen Heinrich, und ihren Verwandten, den Papst um 
Rath und Beistand, weil ja in der That jeder seiner beiden üe- 
biethstheile, fiaiern und die Pfalz, von jeder Seite den An- 
griffen seiner Feinde offen stehen. Agnes, die ergebenste 
Dienerin der romischen Kirche, sei bei der Nachricht von 
der ireulosigkeit des Böhnaenkönigs in ein schweres, hitzi- 
ges Fieber gefallen, an dem sie noch leide. Der Papst möge 
beschleunigen, was er zu thuii beabsichtige, weil der Herzog 
Otto den Drohungen seiner Gegner aui die Lange nicht wird 
widerstehen können ; auch möge er dnen frenndUchen Bhef 
an König Wenzel abschicken und dessen beabsichtigten Plan 
auf der nächsten Fürsten • Versammlang zu durchkreuzen 
suchen. Es wäre gut, den beiden Vertrauten des Königs, 
Bohuslav Slavkovii nnd Badisiav JaroskvovK^ und dann 
der Schwester desselben, der Clarisserin Agnes, deren Rath- 
schlägen sich Wenzel hauptsächlich bedient, zu schreiben, 
damit sie ihn zur alten Treue zurttckbrächten ; den Landes- 
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baronen jedoch könne man offen sagen, dass, wenn der 
KOoig seine eidlichen Versprechungen nicht halte, Böhmen 
das loterdikt troffen werde. Als geeignete Ezecntoren empfiehlt 
schliesslich Legat Albert den Erzhbdiof yon Oran nnd den 
Bischof von Breslau*). 

Dies das trübe Bild, weiches Magister Albert dem 
Papste Ton der Sachlage im böhmisch -mährischen Reiche 
entwarf, wo sein Einfluss in dem Masse sank, in welchem 
der Math der benachbarten Bischöfe, namentlich des Salz- 
bnrgeis« wuchs, welcher mit dem Bischöfe von Passau das 
tUx Oestmeicfa Terhlngte Interdikt anfgehobmi, den Herzog, 
nachdem er sich mit der verstossenen Gemalin wieder ver- 
einigt hatte äbsolvirt, und vereint mit dem nenerwähiten 
Bischöfe von Brixen die Aipenplsse besetzt hatte, so dass 
Albert seine Korrespondenz mit Rom nur sehr schwer för- 
dern konnte^;. Ja es wurde durch eben den firzbischof von 
Salzburg ancb noch die letzte Stütze, der Herzog von 
Baiern, dem päpstttchen Einflösse entzogen nnd somit die 
üeberzeugung hervorgerufen, dass für den Augenblick In 
Deutschhind alle Anstrengungen, die Wahl eines GegenkOnigs 
durchzusetzen, eitel wUen. Man fing an, an Frankreich zu 
denken! nnd trotz dieser unliebsamen Erfahrung und trotz 
der offenen Erklärung des Bischofs von Frag, dass er seinen 

1) Hofler, Albertos L e* 14 imcl 1& Nach ihm £rben, Regest I. 
461. n. 1000. 

<) Annal. 8. Radbertl Balisbnrgeii ad an. 12ia Perta IX. 787. 

Es ist dies Agnes von Meran. 
') Albert gestellt, dass er die Ueberbriugung seiuer Briefe be- 
sorgen Hess ^per quaiidam vctulam couversam et uomn 
puerum." Öcbirrmacher 1. c. III. 321. 
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König vom Kaiser nicht abbringen könne V), hörte Ma- 
gister Albert nicht auf, ooch am 5. September 1240 den 
Fapflt m Abflcbiekang der oben Torgeschlagenen Briefe Dach 
Böhmen aafcvfordero und sich ao Otto su drängen, selbst 
als dieser im Oktober vom Kaiser den gemessenen Auftrag 
erhielt, den Majestätsverbrecher Albert ans dem Laude ZQ 
IreibeB ÜDd der P^pst liess sich wirklich ferkUen, noch 
im September an König Wenzel zu schreiben und ihn auf- 
zufordern, dem Kaiser Friedrich keine Hilfe zu leisten und 
aneh nicht zu doldeD, dass Irappeo in seinem Kamen 
dnrcfa das böhmisch -mährisdie Reich nach Italien ziehen*). 

Mittlerweile rückte Kaiser Fncdricli in Italien immer 
näher gegen Rom vor. Da sollte noch ein Mittel aus der 
Moth helfen. Papst Gregor berief darch eine Bnlle Tom 
9. Anglist 1240 die Bischöfe der Christenheit wegen schwe- 
rer und wichtiger Angelegenheiten der Kirche auf kommende 
Ostern, 31. März 1241, nach Rom zn emer Synode* Die 
Domkapitel nnd Kloster sollten ebenfdis Depntirte, die weit- 
licheii Fürütcu Bevollmächtigte senden *). Unter andern 
war diese Bulie auch an den Käuig Wenzel und an die 
beiden Landesbiscböfe, den von Prag nnd den Ton Olmfitz, 
gerichtet, nnd den 15. Oktober wiederholt^). Wir wissen, 
dass der Ohiuitzer Stuhl erledigt war, der Kampf zwischen 
der Kapitel- und der erzbischöllichen Partei dauert fort, 

*) firbeu, Begest I. 467. n. 1006 nach Hdfler, Albert, 1. c. 
<) Erben 1. c n. lOOi und Br^ollefi 1. c Y. 1018. 
9) Br^oUes 1. c. Y. lOia 
«) Br^holles !. c. Y. 1086. 

«) Breholles 1. c. V. 1020. 

^ Palacky's, Italien. Heise. S. 28. 
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Ettnigiii Fonstanze stirbt 1S40. 



indess Bischof Konrad die Oberhand erhält. Natürlich nahm 
Rom auf diese Wirren, die übrigens auch noch nicht im 
Prozesse waren, keine Rücksicht, and beschäftigte sich nur 
eifrig mit dem projektirten Goodle. Ob es überhaupt dem 
Könige von Bdhmeii mit dessen Beschickung Emst war? 
Legat Albert will dies wenigstens in einem Briefe von 
Landshat den 27. März 1241 an den Papst glauben ma- 
chen 0» So gnt der Papst den König ersachte, jeglichen 
kaiserlichen Zuzug durch seiü Laud nach Italien zu hindern, 
ebenso erklärte Kaiser Friedrich, dass die Prälaten nicht auf 
sichern Durchzog sn rechnen haben, da das allgemeine ^ 
Concil nur zu seinem Verderben ausgeschrieben sei"). Es 
kam nicht zu Stande. Die Weit bewegte ein anderes Ereig- 
niss — die Nachrichten über die Mongolenzüge — und das 
böhmisch -m&hrische Reich der Tod der Künigin- Witwe 
KoDstanze. 

Gar Yieie Urkunden, deren wir im Verlaufe unserer 
Darstellung erwähnten, gaben das Zengniss von dem gros- 
sen Einflösse, den Königin Konstantia auf ihre SOhne^ König 

Wenzel und Markgraf PFeinysl, ausübte. Sie war — wir können 
dies in Hinblick auf die alsbaldige grosse Umwandlung im 
Privatleben des Königs sagen — sie war der gute Schatz* 
geist der beiden Bruder. Es ist wirklich merkwürdig, wie 
manchmal der Weltengaug sich kund gibt, indem er in 
dem engen Rahmen einer Familie, und in ?erhäitnissmässig 
kurzem Zeiträume die glänzendsten, die heiligsten Charak- 
tere zusammen üiaugt. Des Königs Schwestern Anna und 

«) Ertien, Begest I. 476. n. lOSO. 
2; ßr^bolles 1. c. V. 1037. 



t8i VI. Buch. IIL Cap. König Wensd 1289—1245. 

Agnea Stenden noch zn ihren Lebzeiten im Rnfe' der Hei- 
ligkeit, ihre Tante, die Aebtissm Ägues , galt schon als 
Ueiliga, eine fast gleiche Yerehrung genoss ihre greise Matter, 
Konsteatia, Schwester Andreas II. ?on Ungarn, oder Tante 
des regierenden Königs Ikh IV., dessen Schwester Lihsabcth 
erst 1235 in die Zahl der Heiligen versetzt wurde, und 
daza die Heilige Hedwig, deren Sohn, Herzog Heinrich IL, 
seit 1216 mit der oberwfthnten Princessin yermäblt war* 
ist dies nicht ein glänzendes Zeugniss von der Vortrefllich- 
küi der häuslichen Erziehung, die Konstantia leitete? ihre 
letzten Tage brachte sie unter ihren Pfleglingen, den Nonnen 
von TiSnovitz, zu, die ehemalige Königin und Königstochter 
ueuut sich in ihrer Mitte eine niedrige Magd des Herrn 
Seit 1. Dezember im Vorgefühle der nahen Auflösung be* 
stimmte sie testamenterisch, dass nach ihrem Tode die 
Aebtissin von Tisnovitz dem Sohue des Divis von Divisov 
aus dem Geschiecbte der später genannten Sternberge, Na- 
mens Zdeslaus'), noch 50 Mark für das vom Vater um 
280 Mark gekaufte Out Komein bei Brünn ausbezahle, und 
in dieser Urkunde gebraucht sie den obigen Ausdrucic. Der 
königliche Kämmerer, Albert von Slivno, Vater des nachma- 
ligen Helden fiber die Tateren, Jaroslav von Stemberg, 
machte hier den Vermittler "^j. Es war dies der ^chlussring 

1) Urkunde dto. Ti&iovits & Dezember im Ck>dL Dipl. Mor. 
II. 880. 

Dieser Zdeslav, auch ZbiglaT, hat seinen Grabstdn in der 
Ddcanatskirche an öaslau, einer Ton den wenigen Erhal- 
tenen des XIIL Jahrhunderts. Hittheilnngen der k. k. Cen» 
tral-Gommission in Wien. Bd. IV. 232. Jahr 1860. 

») Erben, Regest. I. 469. n. 1011. 
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KCaigiii KonBtauzei stirbt 1340. M 

in der laogen Kette Uues WohlthaDS* Am 6. DesBember starb 
sie im Kloster zn TiSnovitz. Seit 1198 oder 1199 an die 

Schicksale des Pfemysliden gebuudeo, seit 1201 Königin •), 
bat sie ganz besonders die zwei Stifte Oslavan und TiSno* 
vit2 mit Woblthaten bedacht. HSnoTitz Tereiurta sie dessbalb 
auch als Slifterin und bewahrte bis zur Anflösnng des 
Hauses treu ihr Andenken 2). Nach ihrem Wunsche erhielt 
sie ini Chore der Kirche, wo auch das Grab ihres Sohoes, 
des Markgrafen ffemyal stand*), 7. Dezember ihre 
Buhestätte 0. 

t) Siehe S. 9 d. W. 

*) Vüe Tradition nennt sie auch die Stifterin des Himmelpfort« 

klostcrs, der Porta cceli, in Wien, wo biü zum J. 1586 l'ril- 
monstratenserinnen wohnten. Mittheilungen der k. k, Centrai- 
Gommission. Bd. IV. S. 151. Jahrgang 1859. 
») Siehe S. 262 d. W. 

*) Das Jahr ihres Todes verzeichneten die Annal. Heinrici 
Heimburgen ad an. 1240. Pertz XVII. 7U, d 
Cosmie ad an. 1240. Pertz IX. 171. und Pulkava ad an. 
1240. Dobner, Mon. III. 217. Ueber den Tag divergiren die 
Quellen, Nacli den mährischen Urlsunden war Konstantia 
am 5. Dezember noch am Leben und am 7. Dezember 
Bchoa todt Das Olmfitzer Necrolog Bchrieb zum 3. De- 
zember: Obiit Constantia regina. Das böhmisdi-BchleBiBche 
Kecrolog I, c. nennt den 4. Dezember; ContOeenue: Con- 
stantia regina obiit Idnz Decembris» also den 19»» nnd Pul- 
kava: III. Idas Decembr. oder 11. Dezember. Klcolaos de 
Bohemia, Ha. 1. e. S86 bat III. Kalendis Decembr., demnach 
29. November und der böhmische Pulkava, Ms. Raygraden 
fol. 141 hat gar den Oktober „L^to 1240 kr&lovna Kon* 
stantia . . . toho rnyessieczc rzygna vmrzüla, gtst" — gewiss 
der schlagendste Beweis, wie fehlerhaft schon in alter Zeit 
die Copieu waren. 
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König Weazd, wdcber, Dach deo ürkanden zn orthei* 
len, im Jaii is Böhmen, im Monate Angnet in Brfinn, am 

1. September in Prag, wo er einen grossen FreiheiUbi ief für 
Kloster üradiscü ausetellte sich befand, wohnte diesmal 
der Beetattnng bei Wir sehen dies ans zwei Urkunden, 
die er am 7. Dezember in TiSnovitz für das Seelenheil der 
verstorbeoeu Mutter, „deren Hiutriti wir nicht ohne Schmerz 
nnd Seafzen erw&gen können*", anegeetellt hatte, in der 
einen schenkt der König dem Kloster die Patronatskirchen 
St. Peter zu IJriinii, in DudwUz und Bites, welches damals 
auch Heinrichs genannt wurde, und durch die zweite Ur- 
kunde von demselben Datum nimmt er das Kloster in sei- 
nen Schutz, und bestattigt den ganzen, namentlich ange- 
führten Besitz desselben, worunter aucli die letzte, von der 
Königin gemachte Stiftung, das Gut Komeio. Unter den 
zahlreichen Zeugen, welche wahrscheinlich dem Begräbnisse 
beiwohnten, nennen wir den Abt von Obrowitz und dio 
Pröbste von Könitz nnd Doubravnik, dann mehrere Pfarrer 
aus der Umgebung, mehrere Priester des Dominikanerordens, 
welcher erst vor einigen Monaten, am 4, 5. nnd 6. Jnll, 
vom Papste Gregor IX. mit unterschiedlichen Privilegien 
bedacht wurde*), und Ulrich „Eerzog von Kärnthen." Auch 
der Königin letzter IJotar, Petrus, unterzeiehnete seinen 
Kamen 

Ob der König damalä, oder schon früher, den eben 
gestifteten Kreuzberren mit dem rolhen Sterne in Prag die 

') Cod. Dipl. Mor. II. 872, 373 und 175. 
«) Cod. Dipl. Mor. II. 3G8, 369 und 371. 
') Cod. Dipl. Mor« U. 381 und 382. 
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St&dlestiftiiDgcii der Kömgia im. 987 

Kirdie Pöltenberg bei Znaim inkorporirt kalte, ist aas der 

Urkunde hierüber, die, zu Prag ausgestellt, wohl das Jahr 
1240, aber keinen Tag trägt, nicht ersichtlich. Pulkava 
fttkrt als Nachraf der Königin jene Borgen nnd Stftdte an« 
die sie erbaut hatte, in Mähren : Göding (Hodonin), Lunden- 
bürg (Bfetislav) und Bysthtz, in Ungarn aber die Stadt 
Tyrnaa and das Schloss Bottienstein 0« Wir wissen, dass 
Oöding nnd Lnndenborg lange vor Konstantia schon be- 
standen liabeü, Güdiug und Lundenburg werden schon 
zum Jahre 1052 erwähnti aber zu Städten nach deutsdiem 
fiechtei d. b. mit Bingmanem und Munizipalverlsssnng, 
worden sie erst durch die Königin erhoben, und das ist 
ihr Verdienst. Ueber ihre Güter in Ungarn ertheilte der 
König seiner Mutter, „weil wir sie auf das zärtüchste lie- 
ben % schon froher dnrch eine Orkonde dto. Prag 1. Mai 
1239 das unbedingte Veriuguijgsrecljt-). Sie sclieint dmtl 
ben aisogleich an ihren fieifeu, Konig Bela IV., verkauft iik 
haben, weil derselbe nicht nur den Kauf aasdrücklich in* 
gesteht, sondm auch das Dorf Baralad, welches zur Herr- 
schaft Tyrnau gehörte, am 13. November 1247 den Fran- 
ziskaneriunen daselbst geschenkt hatte'). 

Vergegenwärtigen wir uns, bem wir in nnserer Oar- 
steliang weiter gehen, die Lage des Königs nach dem Tode 

1) Pulkava ad an. 1240. Dobner, Mon. IlL 216. Der lateüii- 
Bche Pulkava liest Kocenstein, der b&hmisclie fiotenstein. 
Statt BystHts wird wohl Bisenz (Bxenec) su lesen sein, seit 
1214 als Villa forensis und als civitas seit 12S3 ^in pro- 
Tincia BretislaTien.*^ 
Cod. Di|»L Mor. II. 3ö5. 

•») Fejer, Cod. Dipl. Huugar. IV. I. pag. 469. 



Digitized by Google 



S8§ VI. Bucli. III. Cflp. König WeoMl 1«89-1^. 

der Natter, also am Sehluese des Jahres 1240. Das Ohnä- 
tser Bisthnra in sdnen Dombenreii Im Streite, im Lande 

Wühlereien der päpstlichen iind kaiserlichen Partei, Suspen- 
sionen und ExiiOfflmanikationen an der Tagesordnung, mit 
Oesterreich ein gespanntes VerhSltniss, weil Herzog Frie- 
drich sich weigerte, den nördlich ?on der Donaa liegenden, 
an Mähren grenzenden Landstrich ron Oesterreich, wie er 
wahrscheinlich am Sclilusse des Jahre 1238 versprochen 
an Böhmen abzntreten, nnd an allen dem der todtliche Haas 
zwischen dem Kaiser und dem Papste. Die Leidenschaftlich- 
keit hat bereits einen solchen Grad erreicht, dass Magister 
Albert sich nicht schentSi die Mähre an verbreiten, König 
Wenzel habe sogar nach seinem Leben getrachtot, nnd dass 

nur eine schnelle nächtliche Flucht ihn rotten konnte^). Und 
gerade in dieser Zeit, als der natürliche Schirmvogt der 
Ürche, der Kaiser, in unnatttriicher Verrflcknng der Verhält- 
nisse gegen Rom zog, stürmten die Tataren, der gesamm- 
ten Christenheit drohend, durch Osteuropa heran. 

Als ob die gottüclie Vorsehung in ihrem unerforscb- 
lichen Käthe beschlossen hätte, im westlichen Asien nnd 
dann in Europa eine nene Ordnung der Dinge eintreten zn 
ksm\, und die im Zank und Hader erschlafTte Europäische 
Menscheit aufzurütteln, Hess sie ans den tflrkischen Stämmen, 
welche nördlich von China im sogenannten Goldgebirge (Tang- 
no) nnd Im Sadosten des Baikalsees wohnten, eine Dynastie 
herabsteigen, die mit ihren Geisseihieben die Welt so lange 
zuchtigte, bis das zwar verkümmerte, aber noch nicht ge- 

') Siehe S. 251 d. W. 

*) UüÜer, Albert voo Beliam. 1. c. Ib. 
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alterte Herz der Osteuropäer dem gewaltigen ßlutandranie^e 
seines durch die grässlichste üüterjochiuig empörten Gemü* 
the« nickt langer zn widorsteken iremochle. Du flaapt 
dieses ia Europa der nnerhdrten Oraneamkeiten wegen be- 
rflchügt ge^voidenen Herrscherbaases ist Temudschin, mit 
dem BeinameD Dschingjiz-ChaD, oder des UaerschütterlicbenO' 
Durch ilin, darf man niil voller ^Deberzeugnng hinzufagen, 
und den ob .seiner Welteroberong berTorgebracbten Impuls 
haben zunächst Russen und Deutsche^ und mit ihnen zu* 
gleicb, vermöge einer woblthätigen, gegenseitigen &fickwir- 
knng auch die übrigen westeuropäischen Nationen die hohe 
Stufe der Macht und Aufklärung erstiegen, auf der sie jetzt 
stehen'). Von diesem Standpunkte aus wollen wir die 
Sturme jener tOrkischen Völkerschaften, denen Temudschin 
entstammt, betrachten. Hau machte aber einen Unterschied 
zwischen den jenigen, welche in besonderen Reihen von erbliclien 
Königen beherrscht, und denjenigen, welche als freie Stämme 
von Wahlvorständen regiert wurden. Die Ersteren, welche 
den Namen Mongolen führten, und an den Ufern des Baikal 
ihren Hauptsitz hatten, bestanden unter ihren eigenen Kamen 
fort; die Letzteren aber auf dem Gebirge Tang— nu und 
dem grossen Altai ursprünglich ansässig, erhielten von den 
Chinesen den Schimpfnamen Tatar, und anter diesem blie- 
ben sie im tiaurigeu Audeiikca Mährens^). 

< 

*) Erdmann, Temudschin der Uuerscliütterliche. S. 253. 
Worte aus Erdmann: TemudSjcliiu der UoeräcliiitterlicUe. 
Leipzig 1862. S. IGl. 

Der Name der Tataren (chinesisch Tha-tha, Tha-teche), 
gewühulich Tba-Ue, verächtlich Sao-thase (die übelriechen- 
den Tatareu), aach X^-tal» wpfOr gleichfalls. Tü (Uuuü> 
GmcL Kikfu. V. 10 
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t90 VI. Baclu JIL G^. König Wand tSlS9^m5. 

Die ersten Nachrii Ilten von den entsetzlichen Verwü* 
ttungen, weiche die Tataren in Ku&sland anrichietea, trafen 
lach der Erobeniig Kyjews in Sodrissiud im Desember 
1340 in Hlbra etn. König W«itel, die Gefalir rieblig be« 
rechnend, schrieb gleich im Beginne des Jahres r.MI an die 
deaischen Fürsten» sie zur concentnschen Hiifc auiionleriid. 
Ans der Beweging» die die Tataren von Kyjew not Hacli- 
ten, war ihr Zug nach Mihren Toransznsehen. Sie atandei 
damals, nachdem Temüdschiü s Herrschaft nach mnnn Tode, 
welcher am 18. August 1227 erfolgt war, an seiueu driiten 
Sohn ügetai (Octai) flherging« nnter Bata's Anfthrnng, eineß 
Bohnen Dichndnchi*«, weh^erTemndschin'aEntgebornerwar. 
Balu theilte das Iker in zwei Theile, mit dem Stärkeren 
rückte er selbst nach Ungarn vor, überschritt bei Munkacs 
die i[arpathen*)| schlug am 12. März 1241 das ihm eot* 
gegen geworfene ungarische Heer, erschien am 17. Hirz 



gebrauelit vorde» war eine Erfladimg der ChineMn, welche 
Attfange mit ibm die tob den Ho«i*ba iinterworfea«n TOrketi 
(Türkin), im engeren Sinne dieiee Wertesi und spater alle 
nerdlichen Barbaren, die westaeiatiechen VoUcer, ja selbst 
die Europäer (Rossen, Tupi-thase, d. L Tataren mit der 
grossen Nase) belegten. Das Wort ^nng,* woraus Hongol, 
bedeutete ursprünglich .^schwach, aufrichtig,* später „hi-av, 
stolZ; imerschrocken, stark." Mung war daher ein Beinaiuf, 
dessen Bedeutung nach den Um&tauden einer Veränderung 
uuterla},^ Krdmann 1. c. 130. 
>) König Heia IV. an Gregor IX. dto. Agram 1«. Mai 1241. 
«Nnper circa festum Doniinicse resurrectiouis (31. März) in 
Hungaria manu valida et nuiltitudine copiosa intraverant 
(Tataiij.'' Fejer, Uod. IV. 1. 214. 
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Tataren in Ungarn und Schlesien 1241. 291 

vor Pest und Waitzeu ^) iiiid lieferte Anfangs April 1241 
die eDtscheidende Schlacht auf der Haide m Mohi im bot- 
loder Comititie, dort wo der Flusa 1^ die Ebene imk* 
schneidet und bei Onod den Hernäd aufnimmt'). Der schwä- 
chere Theil des Heeres bewegte sich zu gleicher Zeit gegen 
PoieB. Er stand anter den Befehka des Färsten Beider* 
einei Sohnee Dschegetei'e, welcher eb TenididünlB Zwei^ 
geborner erscheint. Unter Baidar befehligten die Tataren- 
föhrer Bedaj-bogatur (Held Bedaj, sonst auch Pete genannt) 
und Urdjnj (Orde)'). Bei Sandomiers trennte «eh um den 
13. Febmar Beider tod Bedaj, um KigaTieB heimiasncfteb, 
worauf sich beide wieder er^l hei Breslau am 2. April 1241 

1) Die beste Qeelle aber die Tatevea m ITBgeni gibt Rogerii^ 
canonid Yeredieiieie) carmen miaerebile super deatniGtione 
regni Hoogerue temporibns Bei» IV. regia, per Tartaroi 
faete. EodJicher, Mon. Arpadiaoa, Seriptores pag. 255-896. 
Qfoeaentbeib darnach ist das yielverbreitete Bach Szalay 
L&sz16, A Taf4i:j&Tes Magyarocsz&gon. Pest 1856. Uebcr 
die iutaren in Croatieu: Fr. Vam'cek „der Kampf der 
Croaten mit <l(^n Monj?olen" im Programm dos Oberg:) niiiü- 
smms in Vinkovrc, Jalir 1867. Ueber die Tataren in Sie- 
benbürgen: „Urkuudeubuch zur Geschichte Siebenbürgens" 
in Fontes rerum Austriacarum. Bd. XV. Jahr lbö7. Ueber 
die Tataren in Schlesien, Grünhagen, Regesten zur iSchle- 
ttscheii Geschichte. Breslau 1868. Selbst die fleissigste Zu- 
aammenstelliiDg der Quellen liat. Widerspreche eud Schwie- 
rigkeiten in denselben nicht behoben» 
Plan der Sfiblecht In Haiiatb» Geschichte der Magyaren. 
Bd. L 181 0. ffg. 

Temudschin's Genealogie bei Erdmann 1. c. 44i u. ffg. und 

Josef uud llermcnegild Jire^ek, die Echtheit d^r Königin- 
hofer Handbciii iti. Pia^j lb(52. S. 103. 
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m VI Dndi. lU. Call. Köoig Weniol 1880— laiS. 

vereinigten. Nachdem sie das Terlassene Krakaa geplündert 
haben, erschienen sie im April 1241 in Niederschlesieu Die 
hiilige Hfldwig, Matter des Henog« Heinrich IL, ind dessee 
Vm, Anna, fllchteleo \u die Veate KroeaeB*). Er, där Her- 
zog aber trat mit eiuem zwar kleinen, aber tapferen Heere 
den iataren auf den Feldern von WaUstadt bei Liegtiitz, 
sollet «Dobr^ pole'' genannt, mntlug entgegen. KOnig Wen* 
sei war achon mK einem grossen Heere anf dem Harscke, 
um Beistand zu \ciücii ; aber olinc ihn auch nur um Rath 
2tt fragen oder ihn aufzufordern, den. Jtfarsch zu beacUeu- 
nigen, griff Heinrich am 9. April an, nnd Terlor mit seinem 
Leben auch die Schlacht Der Mate der Mhmischen D^pol- 
dizen, Fürst Boleslav, Sohn Dßpolds III., theilte mit ihm 
die £hre des Tages. ISein Leichnam wurde in der lüoater* 
Urche zn Lenbua beigesetzt'). 

>} Die einxige mverlanüdM Qaelie der Tataren in Polen iit 
Bognchfal, epiic Pomaiitiin, Ohroniooii PekniBy b« Soiii- 
manbeigi Scriptmet rar. Silas. IL 18-60. 
«) YHa & Hadvigia bai Slaoaal» Script rar. SU. TL 44. 
, s) Wattanbach, Mon. Laban, ad 9. Apifl pagi 16 imd 48. Bo* 
laslana wird blar, ivia aaia Tatar »Marcbio Mannte'^ ga« 
nannt Hanag Halstkli arhlalt aeäna BagrfUmiiaatatta bei 
den llinortten in Breelaii. Stensel, Script rer. Silesiac. I. 
82. Papst Alexander IV. ertheilte deshalb dieser Kloster- 
kirciit; gewishc Auszeichnungen dto. Lateran! Idibus la« 
nuarii Poiitf. an. ITT. Alexiuidi r IV. minigtro et fratribns 
de ordine fratiüin Min l uni Wzatiieu (sie pru Wiatiblavien — 
in dein Worte sind iiorrekluren sichtbar). „Ex parte dilecte 
iu Christo älie, iiobilis mulieris A. relicte, ac filiorura clare 
memorie H. dncis Zlesie, fuit propuaitum coram nobiSf 
quod, cum corpus ipsius dacis in accletia nasfra fnissel 
traditum ccclcsiastioe sepiütorey dilectus filios, frator C. 
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König Wimzefs Unlaa&clireiben mi. 9» 

König Weozel war, wie tr selbst sd doen nicU bIp 

her bezeichneten Fürsten berichtet, am 9. April nur nocb 
eine Tagreise vom Schlachtfelde entfernt, und glaubt, dass 
des Herzogs Warten der Mederlsge Torgebengt h&tte. Die 
Angabe, das« sein Heer, wie der Bischof von Freising dem 
Bischöfe Heinrich von Constanz meldete'), an 40.000 Be- 
wsinete und 600.000 Deutsche betrug, gehört in das 
Bereich der vieleD Fabeln, welche damals die geängstigten 6e- 
inüther im reichen Maasse scliufeii; der Kuf zu den Wafifen 
war ja in Deutschland kaum erschollen, wo erst seit iem 
10. Marz pnsitiTe Nachrichten anftauchlea, dass die Tataren 
dem bOhmlsch-mährischen Beiche drohen'), und KMg Wen- 
zel sein ünilaufschreiben an die deutschen Fürsten erst 
nach der Lieguitzer l^iederlage abgehen iiess. Dort heisst 
es: „Schon haben die Tataren ganz Polen erobert,, und 
unseren Schwager, den Herzog, besiegt und getödtet, schon 
stehen sie an der Grenze unseres Reichs- Hier wollen wir 
ihnen Stand halten, doch wir beidrehten, dass wir ihnen 
ohne Euerer und ohne der Hilfe der Ghristenhat nicht 
werden widerstehen können; wir rufen daher Euere Hilfe 
-an, denn solUeA die l^einde auch uns, was Gott T^hüten 

tunc minister generalis uestri ordinis, voleus propter hoc 
eandem ecclesiam aliquibus insigniis decorare, utendi per« 
petuo palliis et sacris vestibus sericis in divinis ministertii 
«t hoxiB canoniciB Tobis concessit liberam facultatem.** PajiA 
hoc pro illo Momacteiio (WratialaTieiiai) indulget Origl. Im 
nng. Kation« Museum zu Pesth. 

') Hormayr, Goldene Chronik von Hohenachwaiigau, die grosse 
BMmgoliscbe Flnth. 8. 70 n. 10. 

^) Erben, Regest. L 472 n. 1017. 
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t94 YI. Borh. JH. Cap. König Wensei 1^-1215. 

woUe, ttberwiodea, so müsstet danii Ibr Got uDd Blat in 
Eaerem Laide jerlheidigen; der gmse Schsti, dea wir 
JetsI der Religion bringen können, würde ganz yeroich' 
fct sein, denn ihr sollet wissen» dass die Tataren die ge- 
sammte Obristeoheit verülgea wollen.^ 0 Diess war die in 
bOhereD Kreisen Terbreitete Aisichi, Mttdem der nagariache 
Dominikaner -Bruder, Julian, welcher vom Bela IV. noch 
mit drei anderen Ordensbrüdern um Jahr 1236 aus- 
geschickt wirde, um die ürsilie der Magyaren aafzolladen, 
nid M dieser Gelegenheit zn den Mongolen gelangt«; leeli 
vor dem Eindringen der Tataren m Ungarn in einem Be- 
richte an den päpstlichen Legaten, Bischof von Perugia, 
Aber die Herkanft der Talaren, die Veraalaeanug ibrea lur 
gel gegen den Westen ind ihre Kriegenlanier.» den Aoseprnch 
tbat : ihi e Absicht ^ci nach Rom voizudrin^eü und darüber 
hinaus ?). 

Brader Julian gibt aia Veranhaenng des lalareuiigei 
nach den Westen die Bache Ar die Ermordung einer fntn- 

rischen Prinzessin im russischen Fürstenthume Sazdal. Eine 
Tatareniurstin, die kriegerische Schwester Gjurgjan's, so 
enihlt er, sei Ton einem Naditiarfürsten. nnerst entehrt, 
nnd dann sehmfthlieh ermordet worden. Um sie zn riehen, 
entstand die grosse Tatarenbevvegnng gegen den Westen. 
Diese Nachricht mochte frühzeitig nach Oesterreich und 
nach Böhmen nnter das VoUl gedmngen sein, weil sie sich 
In den gleichzeitigen Annden des Cisterdenser^Stifleo Hei- 

t) Erben, Begett. I. 480 u. 10S7, 
Der vollständige, korrekte Bedcbt des Dominikaiiers JuHan 
in Dudfk, Iter Bomanum L 336 sqq. 
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Unacheu des KiubrucUes 1241. 

Ugeiikrouz bei Baden vorUüdet*), und weil sie ooch ia ^ 
miten U&lfte des 13teii Jabrhaoderts sogar zum Gegen- 
stände eines Volksepos worde, welches sich unter dem Titel 

^Jaroslav'' oder ^Yon den grossen Kämpfen der Christen 
mit den Tataren'' in der weKbekannteo Königiuhofer Hand- 
sehrift erhalten hatte'). 

Dass dieser vom Bruder Julian vorgebrachten Erzäh- 
lung ein iiistürisclies Faktum zu Grunde lag, hat die erst 
1843 veröffentlichte Hypatins» oder Wolhynische Ghronil^ 
dargethan. Sie beriditet: »Dass unter den russischen Flocht* 
lingen, welche in Mitteleuropa Schutz vor den Tataren 
suchten, sich auch der Grüi>sfurst von Kyjevv, Michael Vse- 
Tolodovii'i befand, welcher nach dem Falle der Hauptstadt 
Anfangs Dezember 1240 zuerst zu Konrad von Hazovien, 
sodann aber weiter nach dem Westen zog, und dieser Fürst 
sei auf dem Wege von Breslau gegen Liegnitz bei der Stadt 
Nenmarkt (polnisch Szroda) von den deutschen Städtern 
fiberfallen und seiner reichen Habe beraubt worden, wobei 
auch seine Enkelin umgekommeu sei^ Unter den deutschen 

') Continiiatio Sancrucensis secunUa ad an. 1241. Pertz IX. 
640. „Horum üiiimum malorum (invasionis Tartaroruuij auc- 
tores erant coniites, qui matreui regis occiderant, eo quod 
filius eliminasset eoa de sedibus luis.** Also ein Mord an 
ttioer Königin. 

Rukopis krälodvonky, VydAni fotograiick^. S üvodem, vy* 
•?dkligicim popisem a opraven^ (lenim od Aut, Jaroslava 
Yrtttka ▼ Praze .1808. 
*) PolD<üe sebranQe ruskych Utopist^ bei Jiretek» die Echt- 
heit der Königtnhofer Handschrift S. 159« UmstandUdi 
Bammt dem rassischen Citate m Sv^tosor 1860. S. 7& Wenn 
in der K. Handschrift die ermordete Tatarin eine Tochtf r 
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FdfBteD hiogcgei galt ab Grand de« Einfilies, wie wir 
schon sagten, die Sncht^ dae Christenthnm auszurotten^). 

Der Krieg wider die Tataren war demnach in erster Linie ein 
Keiigionskrieg oder ein Kreuzzug, weshalb gerade sowie 
gegen die Mabamedaner Krenzprediger ansgeschickt worden 

Deber der Tataren Sitten, Gebrlndie, Kriegsmanieren 
0. s. w. besitzen wir von den bei ihnen thätig gewesenen 
Hission&ren ganz gute Naohrichteu. Voran steht der schon 
Ton ans erw&hnie nnd auch in Frag bekannte Minoriten- 
Missionär, Johaiioeä de Piano Carpiui, mit seinem Berichte 
an iDDocenz IV. vom Jahre 1245. Sein Reisebegleiter, Fr« 
AsceiinaSi gibt in seiner Belation an. denselben Papst so zu 

des Grosschan Kablaj szenannt wird, und dieser erweislich 
erst zu Ende des 13. falirliimd. in Asien herrschte, — im 
Jahre 1241 zaiiUo er das 28. Lciiensjahr (Erdmaim 1. c. 
438), — so ist damit höchstens uur auBgesprochen, dass, 
als das Kpos ^Jaroslaus'* entstand, der Name des Chao'a 
Kubl^i in Böhmen der bekannteste war. Und er war ei 
aucih wirklich, da eine von ihm an König FttmyA Otakar II» 
abgeschickte glSnsende Gesandtschaft auch am königüchen 
Hofe an Prag erschienen war. Cbronicon Franeisci LIb. I. 
cap. 2. pag, Scriptores rer. Bohem. Tom. II Prag» 
176A. EdiL Dobrovsk^. Vergleich GrOnhagen, Kegesten anr 
Schlesisehen Geschichte, I. StO. 

„Causam adventus aliain iguoramus, iii^i quod Cliristianos 
universos impie prosequantur et occidant" Herzog Otto von 
• • Baiem an den Bischof von Aui:sl)urf^ dto. Straubing 11. April 
1241. Erhpü, Hegest. I. 479 n. 102ö. Fast im gleichen Sinne 
schreibt Fr. Ascelin: ,»Intentio autem eorum est, sibi totum 
subiicere mundum, sicut a Cliingiscban habent mandatum.*' 
^'ej^r IV. I. pag. 436. 
«) Erben, Regest« I. 489 n. 1643. 
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sagen den OommeDtar ko dem etwllinten Berichte 0. Aneh 

die Dominikaner, Fr. Julian und Fr. Richard, welche noch 
näher unserer Barsteilung stehen, indem sie noch unter 
Gregor IX. die Tataren besuchten, geben Tortreffliehe Schil- 
derungen dieser Kriegs Völker*). Wir wollen hier summarisch 
anführen, was ein Augenzeuge des 13. Jahrhunderts über 
adbe sehrubt'): ,,Die Tataren, sind des nngenannten Bericht- 
etstattera Worte, nnteracheiden eich in ihren Sitten nnd 
Gebräuchen gewaltig von allen anderen Nationen. Au einen 
allmächtigen und ewigen Gott glauben sie zwar, auch rufen 
sie seinen Kamen an, aber sie Terehren ihn weder darch 
KASteiungen, noch durch Fasten oder Gebete. Einen Fremden 
zu tödten betrachten sie für keine Sünde, aber ihr Pferd 
abzuz&iimen, wenn ea grasen scrii, haiten sie für aflndhaft 
Ebenso ist ihnen Woünat, Frass nlid Völlerei nnd Tielwei- 
berei nichts Unerlaubtes, die eigene Stiefmutter oder die 
Gemalin des verstorbenen Bruders zu ehelichen, gilt bei 
ihnen als äewohnheii In Handhabung der Waffen, aber 
anch in Hinsicht des Oehorsams gehen rie allen Nationen 

Die beiden Berichte, die sonst bei Fcj^r IV. 1. päg. 421— 
439 abgedruckt biüd, ündeu sich volIstäiulirriT vor in L. Jl- 
zykov s PuteSestvija k Tataram. Petersburg ia2b. 4. Tbl. I. 
und sebr gut erläutert in Eecoeil des voyages, et de mc- 
moires publik par la soci^te de g^graphie. Vol. IV. Paris 
18S9 und hier die TOrtreffliche Abhandlnng des Henrn y. 
Avesac» 

^ Bndfk^ Her Bomanam I. 8S7— 88& nnd Aber Fr. Bichard. 
1* e. 887. 

>) Ms. der Umfenitats*BibUo<hek m Grats See. XY. SSg. 
88/84 unter der Anftehrift: „Liher de regnis aliquarum 
uatioQum, prfesertim barbararutn.** 
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m 

voran. Ihr Befehlsliaber kann ihnen nehiaeo, was ihm immer 
Mi«b^ er wird m einen Widersprucb erfahren. Am Marsch« 
lehei 0ie ?oii der Jagd und der Beute, ehae dasa der An* 
führer sich um ihren Unterhalt zu bekümmern brauche. 
Glauben die Tatareo, das3 sie in ein Land kommen, wo 
Maaigel ao Lebeoamilt^lo iet» dano fälurea aie StaUea« Kalia 
aad andere TUare mit aicb, am tod ihrer Klch aad ihrem 

l'leische zu zehren. Als RciUt sind die Tataren unübertrof- 
fen, (daher die fabelhaftesten ii.ntferaungen, die sie in kur* 
aar Zeit aurttcUegen), eben ao ala fiogeoacliutzeB, doch aa 
Pose sind aie ihrer krammen and karaen Bein« 'vegea 
schwach uud trüge. In der Schlacht sind isie i»o gut abge* 
richtet» dass jeder von ihnen, auch ohne den Anführer^ 
^enau aeino Aafgate kennt «nd dieselbe ghlcklick darch: 
führt Bei Belagerungen und Berennnng von StMten oder 
Burgen sind sie ungeniein erlinderisch, klug und vorsichtig. 
Den li'eiud zu überraschen und ihn au hevortheilen ist ihre 
llanptaofge, daher die Flucht bei ihntm auch keine Schande, 
wenn sie ihnen nur Nutzen echalTL Deberhaupt wissen sie 
es stets so einzurichten, dass nur, wenn sie wollen, und 
nicht wenn der igelnd will, der Zusammenstoss erfolge. Mit 
ihnen in einen Kampf sich einzubissen, ist ungemein ge- 
fährlich, weil selbst in dem kleinsten TrefTen viel mehr 
verwundet und getodtct werden, als bei anderen Nationen 
in grossen Schlachten, was vou ihrer Geschicklichkeit in Ab- 
sendang der Pfeile, die beinahe alle Gattungen der ISchutz- 
.Waffen durchdringen^ herrührt. Sie selbst and ihre Pferde tra- 
gen solche nur ?om Leder*}. In der Schlacht sind aie sehr 

<) «LorioM habent de coriis, et tont ibrtiore«, quam de ferro, 
et similiter cooperatoria eqnornm.'* Erben, 1. c, 473. n. 1018. 
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TDgdredit nach «ewisten BottoD geUielUO. Bs imsM im 

Tatarenheere die Gemein bürg sc ha ft, so dass Einer für Alle 
nnd Alle für Eineo stehen miisseu-); sie zu verlolgen, ist 
lieht rathssm, weil sie aoch Dich rackliags za lehiessen 
vmtehen, und so lait und Pferd verwanden nnd todten, 
und gar oft nur in verstellter Flucht umkehren, und den- 
jenigen, die bereits den Sieg in Händen zu haben Wähnea, 
eine Niederlage beibringen. Auf dem Marsehe gehen sie sehr 
gedrängt, so dass ein Haufe von Taisend Tataren kaum 
so grcss, wie sonst eine Abtiieilung von 500 Mann er- 
scheint^),*' 

^Die Oafitfreittdsdiafl ist bei den Tataren sehr grosa, 

dafür aber verlangen sie, wohin sie kommen, eine gleiche, 
und wenn ihnen diese nicht zu Theil wird, dann stehka 
aad rauben ste, was sie kdnnen. Fremde Länder zn erobern^ 
M9t ihnen eine Lei^tigkeit, aber sie zn behaupten, das ver- 
stehen sie nicht, weil sie überhaupt als fiomadea nicht in 

«Stttidt etlani, tnod per nilkEailee et eentiaarios et de- 
eanot debeat eem eiereittu ordinari.* Ja^oira Pnte- 

Sestwija in Palacky, D^eny L 2. S. 166. 

•) Jiredek, Echtheit der Königinhofer Ilaudschriil. S. 165. 

*) Als die Tataren in Niederschlesien einbrachen, soll ihre 
Menge SO gross gewesen sein „quod exercitus eorum durat 
per viginti dietas in longitiuime et quindecim in latitudine." 
£rbeD, Regest I. i77. n. 1021. Vergleicht man den Brief 
des litndgrafen von Thflringen, Heinrich, (Erben 1. c. 476) 
mit dem Briefe des ungarischea Bischofs vom März 1241 
OBrben 1. c 473), so findet laaiii dass derselbe dem Land- 
grafen Terlagb and dass, was dieser ven der Grösse des 
Heeres sagt, sidi auf die Gtesse des Landes besieht, aus 
welchem die Tataren kamen. 
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Stftdteo, sondern nur ontor Zelten mid im Freien wohnen. 
Als solche haben sie einen ungeheueren Hang nach Besitz, 

nehmen daher, was sie finden, sind jedoch nicht im Stande 
das Erworbene anfzubewahren oder m beschützen. Unter- 
wfirfig gegen Stärkere, sind sie nm so ttbermttthiger nnd 

stolzer gegen .Scliwächere. Um einer ünaiinelimlidikeit zu ent- 
gehen, lügen sie gerne, sind aber stets wahr vor Gericht und 
in Erz&Unng ihrer iüriegsthaten*'. In der Nahrang scheinen 
sie nidit sehr wiUerisch gewesen zu sein, Hnnde^ FrOsdie^ 
Schlangen, Stuttenmilcli und Hirse waren bei ihnen gebräuch- 
lich Ganze Heelden von Pferden beüanden sich in ihrem Ge- 
folge» einem einzigen Beiter folgten ihiw zwanzig bis dreissig 
nach, sie waren zwar unansehnlich, aber ungemein daner* 
haft und an Entbehrungen gewohnt'). Mit einem Worte: 
die Tataren bestanden aus Homaden- Horden, die geoin 
nach den Vonehriften handelten,, welche der sterbende Te- 
mudschin seinem vierten Sohne Tulnj, von welchem Kublaj 
abstammt, gegeben hatte: „Mitleid ündet sich nur in schwäch* 
liehen Gemüthern, nnr die Strenge erhnit die Menschen bei 
ihrer Schnidigkdt. Ein Mos beriegter Feind ist nie gezähmt 
und hasst immer seinen neuen Herrn*'). 

Thomas, Archidiakon von Spalatro, der die Tataren 
selbst zu sehen Gelegenheit hatte, schildert die Unholde also: 

1) «UiUimn cum aqua decoquant, qiiod tarn tenue fadimty 
qaod non eomedere^ sed bibeie possunt Et anttB qoisqiie 
es eis Mbit cypbum aDum, ird duoa mane, et juhil plus in 
die mandiicaat.^ lohaones de Piano CupinL Ftyir lY. 1. 
pag. 428. In USlurcn wird das Heidekoro,- Folygonum la- 
gopgmuDt TOm Volke «tatarka* genannt 

s) Elben 1. c. m. n. 101& 

«> Sebimnacher, Kaiser Friedrieh II. Bd. HI. S. 210. 
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^Ihre Beine sind kurz, aber die Brust ist breit, die Oestalt 
grauenerregend, das barilose Gmcht glatt, die l^ase stumpf 
die kleinen Augen liegen weit Tön eininder. Ihre Kleidung 
aus echnppenartig zneunmengefiQgtem Bindleder ist nndureh« 
dringlich. Ihre Helme bereiten sie aus Leder oder Eisen, 
ihre Waffen sind: ein krummer Säbel, Köcher, Bogen und 
Pfeile mil einer langen Spitze von £iflen oder Bdn. An ibre 
echwarz-wetssen Fahnen befeetfgen sie zn obmt ein Bfischel 
Wolle. Ihre Pferde, die sie ohne Sattel reiten, sind knrz, 
aber stark; an Strapatzen und Hunger gewöhnt, gehen sie, 
obgUch nnbeschlagen, anch Uber Feteen so aicher wie 
Gemsen, nnd begnügen sich selbst nach einer dreitägigen 
Ermüdung mit wenig Ruhe und Futter. Desgleichen wenden 
die Menschen auf die eigene l^ahrung nicht viel Sorge, als 
ob sie bios von der Grausamkeit lebten; Brod essen sie 
nicht, ihre Speise ist Fleisch, ihr Trank Pferdemilch und 
Blut. Sie schleppen eine grosse Anzahl Bewadneter von den 
unterjochten Völkern, besonders Kamanen,. mit sich» die sie 
mit Gewalt in die Schlacht treiben nnd tOdten, sobald sie 
sehen, dass sie sich nicht blindlings in den Kampf stürzen. 
Die Tataren selbst wagen sich nicht gern in Gefahr, fällt 
aber einer der Ihrigen, aö begraben sie ihn auf der Stelle, 
und zwar so, dass keine Spur des Grabes sichtbar 
bleibt. Es gibt kaum einen Fluss, Ober den sie mit ihren 
Pferden nicht schwämmen; doch setzen sie über grössere 
Ströme vermittelst Kähnen und Schläuchen. Ihre Zelte ver- 
fertigen sie aus Filz oder Leder. Ungeachtet der ungeheuren 
Menge hört man in ihrem Lager kein Geräusch; lautlos 
marscbiren aie^ fauitlos kämpfen sie.*^ So der ArchtdiakonO* 

0 Wörtl. aus Fessler, Geach« y. Ungarn I. SOS u. ffg. Leipzig 1867. 
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Und diesem Volke, welches kein Erbarmen kaonte^ 
und nur im hlutvergiesseo schwelgte, stand nach der 
NMerlage der Obmtaii bei LiegBits DeaUdihuul offeD. Daas 
es «cht efDbneh, ist des Königs ?oii Wmm onzweiM« 

haftes Verdienst. Wie er der Erste war, welcher auf die 
grosse Gefahr, die von Seite der latarea dem westlichen 
Eiropi drohte, anfaeriLBaoi machle, so erscheiDt er auch 
iis der Erste, wekker dsith sein anrückendes Heer den 
Feinde imponirte uud die üotliwcDdigcD Anstalten, die Gren- 
zen und das Land 2a schätzen, getroffen hatte. Zeit hiezn 
liatte er, weil sein Seliarfblick ans den rielen fremden 
Spionen, die seit geraumer Seit sidi in Lande bemmtrieben, 
die nahe Gefahr voraussah'). Schon der Luistand, dass der 
Klerus in seinem Reiche an den Sicherheitsmassregeln sich 
eifrig betheiligt hatte, won er nach im Conooidate Ton 
Jahre 1231 nieht Terpffichtet war*), gibt nns das beste 
Zeugniss von der allseitigen Sorge, den Tataren den Eintritt 
in's Land so schwer ais nur möglich zo machen. In den 
Orenaw&ldern worden Verliane angelegt, die Borgen nnd 
Tiele 8(&dte mit Hanern nnd Orlben umgeben, es wnrde 
das Kreuz im ganzen Reiche gepredigt, Buss- und Lji[l Tage 
angeordnet'), und gleich eifrig betheiligten sich dabei der 
Secolar- wie der Regulär -Khirns«). H&tte KOnig fiela IV. 
eine ähnliche Thitigkeit entwickelt, hätte er die Kariwthen' 
pässe, wie König Wenzel das Riesengebirge, befestigt, Ungarn 

)) Erben, Regest. 1. 47& o. 1018 imd DaliraiJ, Cftp. 82. Kd. 

Ilauka pag. 137. 
^) Siehe S. 188 d. W. 
•) £rboa, Regest I. 481. n. 1027. 
*) Wejuceslai regis hislorin. Peru IX. 167. 
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Wäre vüü dem fast zweijährigen Elende der Tatarenherrscliaft 
höchst wahrscbeiniich verschont geblieben. So aber musste 
BelA Bach der gmsen Niederlage am ^jdflam das Laad 
Terlassen, ond akk gldeUkih preiaeft, daaa er dnrdi OIm»''' 
Ungarn uud Mähren zum Herzoge Friedrich ton Oesterreich, 
in dessen Lande sich die Königin bereits befand, entkommen 
konnte 0« Am 18. Mai 1241 datirt achon Bela lY. de» 
ersten Bericht ans Agram ail den Papst'). KOnig Wennel 
beschloss, trotz der Nachricht, dass sein Schwager bei Lieg* 
jiitz fiel und das Christenheer zerstreut wurde, schon am 
an<ieren Tage die Tataren ansngreifen *). Diese aber iogen 
es vor, wie im Fluge nach dem Sfldosten änfcnbrechen^ 
diesmal nicht in verstellter Flucht, vielnielir aus Scheu, ge- 
schwächt wie sie waren, dem von Böhmen her drohenden 
starken Heere des Königs Wenzel die Spitze zu biethen. 

Nachdem nämlich die Tataren vergebens einen Durch- 
bruch durch die Glatzer Pässe zu erzwingen hofften, wandten 
sie sich vou Liegnitz über Schweidnitz nach Otmachau bei 
' Neisse^}. So eilig war ihre Bewegung, dass sie ungeachtet 
der damals ausgetretenen Flüsse an Einem Tage fast 40 
Müllen, oder 10 deuUche Mellen zuiücklegteu^). Bei Oima- 

*) H. Rogerii, Cannen miserabile, cap. 88. EndUcher, Script rer.N 
Hang. pag. 279. «Rege de exeretta profligato, die noctaque 
cum paucissimu versus confinia Polonio» babuit iter Buum, 
et inde directo tramite, ut reginam posaet attingere, qu« in 
confinio Aostria raorabatur, quantom paterat, properabat.*^ 

>) Fiydr, Codex DipL IT. 1. pag. 214. 
Erbexii Regest. I. 481. n. 1028. 

*) Nach Dlugoss bei Palackt, D^iuy I. 2. S. 174. 

Kach Angabe dea Königs Wenzel. Erben, Regest. I. 481. 
n. 1028 und Stenzel, Script, rer. Sites. II. 46:;i. 
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chau blieben sie, wie Dlugosz, dem hier gute Queilea vor; 
lagen, sagt, 15 Tage atehen, daimf waadteo aie iidi gegen 
Ratibor nnd waren eomit an der Oren») Mährens. Der Flass 

Ziuiia uüterhalb Ratibor theiUe damals Mähren von Sclilesieu 
ab. Da derseibe ieinea festen Halt both, überschritten ihn 
die Tataren, acheioeo auf dia dortige fireozfeetug Slals 
wenig oder gar keine Rücksicht genommen zu haben, und 
besetzten auf der sogenannten polnischen Strati^e fortmar- 
achirend in der zweiten fi&lfite des Monats April 1241 das 
beutige in Jühren gehörige Faratentbom Troppau , wo sie 
fast eine Woche f^icli aufhielten Die Stadt selbst fiel iq 
ihre Hände und wurde grossentheils zerstört. Um ihr auf- 
aolielfen, ertiieilte ihr Markgraf Pfemysl in Brfinn den 3. Mai 
1247 einen auf Marin 6ebiirt abanhaltenden JabrmarU von 
14 Tagen nnd den dortigen Kauileuten die Manthfreiheit 
Von Troppan geht der Zng Anfangs Mai'J über Beniscb 

Diese Zeitangabe stimmt vollkommen fiberein mit einem 
durch Wattenbach im Archive für osterr. Gsjchtc lid. XLII. 
519 u. ffg. veröffentlichten Fragmente über die Tataren. -,Po3t 
tres ebdoiuadäs pasce quartus exercitiis Tartaronmi, qui 
Poloniam vastaverat et christianos superaverat, transiens 
usque Maroviam (sie) vemt in terra lingari*." Im J, 1241 
fiel Ostern auf den 81. März, daher die dritte Woche nach 
Ostern in die zweite Hälfte des MouAtes ApriL 
s) Erben L c. 546. n. 1169« »Opavia, qu» in magna parte per 

destroctionem Tartaromm est deBtracta.* 
*) «Ante ascensiimein Domini Mmviam intraTeront (Tartan), 
ubi commorantur.* So berichtet der „vicemioistcr Fratrum 
Minomm Bohemia) et Poloai» lordanus* an den Herzog 
von Brabant. Erben, Kegeet I. i86. o. 1033. Christi Himuiel- 
' fahrt fiel im auf den 9. Mai. 
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(Bfliiedo?), wo reiche Silbefgroben bgen, nach FreadenChaL 

Auch i icudcDth.d wurde in einen Aschcu- und Schutthaufen 
Terwandeit und die Silbergruben verschüttet. Um der dadurch 
eingerissenen Arrnntli der Stadt akbald zu begegnen, öber- 
liess ihr Harkgraf PFeniysi dnrch eine Urkunde dto. Brünn 
3. Mai 1247 die Maulh, welche die Kaufleute auf der pol- 
nischen Strasse, die da über Jägerndarf und Freudcnllial 
nach Oimütz ging, zu entrichten haben, auf 25 Jahre, nnd 
wenn das Bergwerk bei Benisch wieder im ß«trit*be sein 
wird, für immerwährende Zeiteu jeden fünftcu biolieu und 
dazu noch den Zehent'). 

War ein Mai das Oppathal im Besitze dtr Tataren, 
4lann hätten nur noch die vom Norden nach dem Südosten 
m\\ ziehenden Sudeten, wenn die dortigen Pässe ver(heidigt 
worden wareu, ihrem Vordringen Einhalt thun können. Da- 
mals führten vier Strassen über das Gebirge in das Innere des 
Landes, von Jägerndorf über Freudenthal die Eine, die zweite von 
Troppau über Tovir nach Oimütz, die dritte vo» Troppau über 
Grätz nach Weissliirchen und die vierte im Oderthaie gegen 
lieutitscheitt'). £s hat den Anschein, dass die Tataren auf 
allen diesen Wegen, hauptsächlich aber auf dem erst- und 
letztgenannten, das Innere Mährens überilutheteu. Aber v.^ 
mochte die längst diesen Gebirgsstrassen wohnende, ohne* 
hin arme Bevölkerung ein solcher namenloser Schrecken 
tr;_!iiHt;[i haben, dass mau hier im Gebirge nicht ein illal 
eiüeu Versuch wagte, der eiubrecheudeu Horde Widerstand 
ZU leistiii. Mach der Tradition, die bis zur Gegenwart 



») Erbeu, Regest. I. 546. n. 1170. 
Siehe Hd. IV. 102 d. W. 
Gesck. Mrfis. V. 
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noch ganz frisch im mibrischen Volke lebt, flüchtete wer 

da iioonte, io die Wälder oder auf Felsen und Berge, deren 
Gipfel in aller Eile mit Wällen uuigebeii >vurden. Vorzuglicli 
sind es zwei Punkte: iStianiberg bei i^eutitscbein und Hostein 
bei Bistfitz, beide Im ehemaligen Preraaer Kreise, an welche 
sieb die Volkserinncrung klammert. 

Südlich von Stramberg erhebt sich, wieder mährische 
Topograph, G. Woln^, erzählt'), ein mit Tannen und Fichten 
bewachsener, auf dem Scheitel aber nackter Kalkberg, nach 
seiner Ke^elform Kotouc geuanut, dessen Westseite über 25 
Klafter srhrolT abfällt. Dahin sollen sich, als die Tataren die 
Sudeteo durchbrachen, viele Christen geflüchtet und ?er- 
schanzt haben. Der Feind kgerte am Fasse des Berges, aber, 
fuicljlbare liegengüsse am Tage vor Chri.sti Himmelfahrt 
sollen den Bach und auch die Teiche beim nahen Düfie 
Senftieben dergestalt angeschwellt haben, dass die Dämme 
der letztern, znm Theil auch mit Hilfe der Christen, zur 
l^achtzeit zerrissen, und die gewallige iiutli da^ leindliche 
Lager überschwemmt habe, worauf die Tataren abzogen. 
Noch bis zur Gegenwart feiert das Volk diese Kettung durch 
eine am Christi UimmelfabHs- Feste ▼eranstaltete feierliche 
Procession, die schon 15o2 -- so weit zurück reichen 
nämlich die Nachrichten — übücli war, und bei welcher ^ 
Honigkuchen in Form von Ohren und Händen gekauft werden 
als Erinnerung an die barbarische Gewohnheit der Tataren, 
ihren Opfern diese Körpertheile abzuschneiden und als Sieges- 
zeichen iu die Heimat zu schicken. 



'J Wolnjf, KirclK>iitO])(>giuphiü Jli. 1G7. 
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Der zweite, jedem Mftbrer bekannte und verehrte Punkt 

ist bei BistHtz der Hosteiner • ßerg, die letzte bedeutende 
Kuppe des tsudwc^iüichen Astes der Karpatiieii-Ausiäufer, vier 
und eine halbe Meile von der Festung Olmütz entfernt. Und 
hier war es, wie ein Dichter des 13. Jahrhunderts singt Oi 
wo im Juni 1241 

Wttchst «nd wächst der Heiden ün^iiUl, 
Wie im Herbat die Abendsehatten waefaaen, 
Wo in Mitten dieser Taterbaufen; 

Die das Liind gleich Flutheri übersehwemmcii, 
beliwankt das Ohristenheer gleich einem Nachen, 
Strebt mit Macht hinan zu jenem Hügel, 

♦ 

Wo die Gottesmutter Wunder scbaiFet. 

Also schon um das Jahr 1241 war dieser Berg laut 
Königinbofer Handschrift ein Ort der Verehrung, eine Marien- 
kapelle zierte den Gipfel, wo ehedem, in der heidnischen 
Vorzeit, dem Götzen Hosten (Gastfreund) geopfert ward, 
und diese Marienkapelie sollte Schirm und Feste der bedräng- 
ten Christen werden. Darum 

„Auf! ihr Brüder, dort hinaun'' ruft Wneslnw, 
Mit dem Schwert die Silbertartsche schlagend, 
Hoch die Fahne ob dem Haupte schwingend. 

Und das gläubige Christenhäuflein folgt seinem Rufe und 
,eilt im iiuckschritt hinan den heiligen Hagel, nach dem wald- 
begrenzten Gipfel/ Wall und Graben werfen auf die Christen 

um den Berges-Scheitei herum im nächtlichcu Dunkel. 



'j Kuuigiuhufei' iiaudsciiril't 1. c. Epos nJaio^iav** in vielen 
Auäagen 

2«* 
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Alt der Morgen drauf im Oeten grauet, 

Hebt das ganze Lager »ich der Driiugt r — 
Dehnt sich mm In Fernen — unabsehbar. 

Der Kampf beginnt, — die Christen stehen rings auf 

den Wällen, Math flüsst iiineu ein die Guadenmutter, — sie 
sitigea, doch * Woeslaw fällt. 

Grimmer Sehmc» serretsst die bangen Herxen, 
Grimmer Durat veraengt Ihr Eingeweide, 
Und sie leckten Thau mit dürrem Gaumen 
Von dem Gras« — 

Da kcliii mit dem steigenden Durste die Verzweiflung 
ein, und räth zur üebergabe. Wraii^law springt auf und 
spricht: 

Sehen die grdsste Sebwfil* ist fiberstanden; 

Gott hat uns in Mittagdghitii gestärkt, 
Gk>tt schickt Uilfc, wenn wir ihm vertrauen. 
Mir nach aum Altar der Mutter Gottes. 

Ond die Waffen weglegend, um die Kapelle dicht ge- 
drängt betet auf den Knien die Christ«uschaar: 

nUerri erhebe dich in deinem Grimme I 
' Rett' uns aus den Sehlingen wilder Tätern! 
Labung gib und Kühlung unscru Leibern, 
Rott' ans in unscrm Land die Feinde. 

Das Ohristenh&uflein liegt noch auf den Knien, und 

schon zeigt tsicli ein Wolkclieii auf dem scliwillen liimaiel. 
Die WoULchen werden zu schwärzen Wolken, furchtbar rollt 
der Donner, finstere Nacht bededit den ganzen Himmel, 

reicher liegen füllt des Berges Quelle'). 

\Yorte aus lUulik, GeschiL-hle Kuigeru':» I. 183 u. ßy. 
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Und noch immer sprudelt diese reiche Quelle, welche 
damals dem bereits waukenden Christenheere neuen Muth 
gab, es griir noch eiu IIa! an, und der Tatar, durch höhere 
Macht besieigt» eilte gegea Olmüte, wo alsbald die Entscheid 
dung fallen sollte. 

WShreiui der KotouC und der Hosteinerberg ihre nackte 
Wirklichkeit iaa poetische Gewand hüllten, OberachwemmteD 
gleich Heuschrecken ■) die Tataren Mähren bis an den Schwär- 
zawallus«s mordend, plündernd und bieiineud luit entmenschter 
Thierheit. Littau, nördlich von Olmütz, entvölkerteu sie der 
Art, dass sich König Wenzel nach drei Jahren veranlasst 
fond, 4ie Stadt Yon Neuem aufzubauen and mit Kolonisten 
nach Oliuutzer, also deulschem Rechte, zu besetzen, denen 
er mittelst einer Urkunde dto. Prag im Monate Januar 1243 
auf 15 Jahre volle Steuer* und Mauthfreiheit in Olmütz» 
Neustadt und Aussee (Usov) gewährte, und damit sie ihre 
Stadt wieder aufbauen könnten, das nothvyendige Bau- 
holz aus den naheo landesfürstlichen Waldungen schenkte-). 
Nach Verlauf der steuerfreien Jahre sollen die ßQrger von 
jedem Lahne eine halbe Harke Silbers entrichten. Auch die 
Stadt Gewitsch, westlich von Olmütz, kam so herunter, dass 
4hr der Markgraf Premysl mit einem bedeutenden Walde bei 
Schebetau aufhelfen musste, den er zu BrttDn den . 22. Septem^- 
ber 1249 derselben für immer abtrat^). Hier standen die Tataren 
vor dem Landthore, durch weiches der Trstenitzer Weg im 

») ^Velut locustse ex heremo prodeuntes" schreibt Köni^ Wen- 
zel an den Herzog von Braunschweig. CoU. Dipl. Mor. III. 5. 
«) Erben, Regest I. 610. n. 1070. • 
3) Erben, Bögest. I. 576. n. 1299^ 
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Svitavathale über Zwittau beim Hrutower Gebiete zur Burg 
LeilomysI, also nach ßöhaien, führte'), und noch immer 
zeigt sich keiu fintsaiz. AUerdiogs bath König Weozei gleich 
Dach der Liegnitzer ScUacht die Fürsten Dentscfalaods um 
ililld^); es scheint aber nur der Herzog von Oesterreich an 
eine Unterstützung gedacht zu liaben '*). König Kourad, an 
welchen sich König Wenzel ebenfalls brieflich wandte^), 
machte erst in der zweiten Hälfte des Monats Jnni, nach- 
dem bereits 3I;iliren zur Wusle wurde-"^), Anstalten, mit eineü! 
Heere zu erscheinen. Und sollte man es denken, dass selbst 
diese Noth der uns bekannte Magister Albert filr i^nen 
Hauptzweck, die Wahl eines GegeiikOnigs, auszubeuten suchte! 
Er drängt den apo^toiiisdieii Stuhl zur Abseudung eines Kar- 
dinal-Legaten, weil er Toraussetzte, dass dieser mehr Autorität, 
und In der damaligen geföhrlichen Lage, in welcher die christ- 
lichen Fürsten sich bclrUidcn, auch besseren Erfolg haben 
werde. ,,Deutsche, Böhmen, Poiei) und üogaru, so üciireibt er 
am 10. April 1241 an den Bischof Ton Ferrara, erwarten 
den Legaten mit Sehnsucht, um mit seiner Hilfe das fremde 
Volk zu vertreib 'ir , ja um den eigenen Worten mehr üewiclit 
ztt geben, verdächtigt er sogar den Kaiser Friedrich, als ob 
im Tatarenheere seine Gesandten gesehen worden wären, 
von denen die Barbaren zum Vordnugen gegen die Oliüstea 

') Siehe Bil. IV. 182 d. W. 
^) £rbeD, liegest I. 480. n. 1027- 
») Palacky, D^^iiiy I. 8. 175 
*) Erben 1. c. 4S4, n. 1031. 

^1 .,0b destnictloiiein generalem Momvi»/ Cod. Dipl. Mor. 

III. m 
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«Qfgereizt werden 0! Am Mai finden wir Albert zum 
letzten Male in Landshut-); der König von Böhmen, die 
Herzoge von Oesterreich und liaiern, also das aite Tnum- 
Tirat, von welchem Mag. Albert sieb Wunderdinge versprach^ 
traten in scbrifllicheD Verkehr mit dem Kaiser.') Berichte 
Ober die Tatarennoth gaben hiezu den reichhaltigsten Stoff, 
und nachdem der Reicliäverweser, Krzbischof Sifrid Iii. von 
MainZ) auf einer Synode zu Erfurt schon finde März 1241 
^in Hinsicht auf den Drang der Umstände und die der Kir- 
che drohenden Gefahren** die. kirchlichen Gewalten autori- 
sirte, alle Exkommunicirten, selbst solche, deren Absolution 
sich der Papst speciell vorbehielt, zu absolviren,^) war das 
ganze, durch Albert aufgethürmte Oebäude, dessen Funda- 
mente ja iäde die massenhaften Exkommunikationen biK 
deten, mit einem Male über deu Haufen geworfen, und ir 
somit überflüssig geworden. Hoch von Landshut am 6. Mai 
klagte er dem Papste, dass er in seinem Dienste gänzlich 
verarmt sei, dass er sein Erbgut, ja sogar seine Bücher 
verkauft, und seine Einkünfte verpfändet habe, bo endete 
in Deutschland der schlaue Agent, während die gemeinsame 
Tatarennoth zur Einheit drängt und dem Könige Konrad all- 
gemeine Anerkennung verschallt. Dieses Gute brachten für 
Deutschland die Tatareustürme. 



1) Belegstellen in Schimnachcr, Kaisisr Krietlrich II. M. II. 
S. 218 und tm. 

^) Erben, Kegest. 1. 481. tu 1029. 

Ersichtlich aus Kaisers Friedricli II. bchrcibeu vom 3 Juli 

1241, Erben, Uegcat. I. 40.'». n. 1032.. 
*) Schiinnaclier 1. c. 217 und iMi^. 
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Deo Kdfiig Weuzel üDden wir «n 7. lUi 1241, ato 
?or oder wftbrend des Yorrflekeas der Tataren nater Baidar^ 

ürdjuj und Bedaj-bogatur iiadi Mähren, auf der Feste Kö- 
ni^'slein im heutigen Sachsen. Die Regelung der Greuzea 
zwischen den beiden Gebieten Zagost und Bodi&in maebtea 
hier seine Gegenwart ndthig. ') Das in der Lansitz yer- 
sammelte Heer sandte er rasrli über Böhmen nach Mähren, 
und folgte demselben über Prag und Sädska persönlicti nacb. 
Das Heer scheint den Trstenitzer. Weg anf Olmate genommen 
zu haben* V ^^bl wissend, welch* wichtige Aufgabe diesem 
Heere bevorstehe, übergab er dessen Führung seinem in Leid 
und Freud, im Krieg und im Frieden bewährten Freunde, 
JaroS Ton Sllvno, einem Manne, der seil dem Jahre 1237, 
so zu sagen, von des Königs Seite nicht gewichen, damals 
1241 sein Mundschenk war und ihm auch treu bi« zu sei- 
nem Tode diente. 0 Jaroft gehürte dem berühmten Gesehlecbte 
der in der KouHmer 2upa staric begflterten Herren von 
Chlumec an, welche, nachdem Zdeslav von Chlumec, Sohn 
des Divis von DiviSov, an der Säzava um das Jahr 1242 
eine Bnr^ erbanie, und ihr nach der damals erst aufgeliom* 
menen Hode den deutschen Hamen ,»Sternberg*' beilegte, 

>) £rbeo, Regelt L 488. n. 1000. GrAnfaigen, Begesten znr 
Sclieh üesch. I. & 820 glaubt, dass der AusstellBiigsort und 
die Zeit der Ansstellnng mit den «igeoen Briefen des Renigs 
im Widerspruche stehe. Schwer oachziiweiseii. 

*) Der Köllig gesteht dies selbst in einem Briefe an König 
Konrad: nqui contra Ipsos pondus diemm et »stos com- 
poitavimus tain in teruiinis Polonice, quam in metis Mora- 
viai L't IIuiij^u: i;'e." Kiben, lü'gosf. I. 484. ii. 1031. 

») Ueber Jaros von blivito, siehe: Svetozor, .Jahr 1Ö60. S. 140. 
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nach die Herren von Sternberg genannt wurden. JaroS, oder 

mit seinem vollen Nameo, Jnroslav von Sternberg, war also 
der Anführer der nach Mhitü Zieliendeu königlich -bühmi- 
sehen Schaaren. 

Wie natörlich, rQckten diese Heere gegen die Hauptstadt 
des Landes, Ohnütz, vor, die sie noch vor der Eiüscliiicä;iuiig « 
durch die Feinde erreichten. iieuo dassOlmütz von denlataren 
wiriilich belagert woide^ wissen wir miiaUerBestimmtbeitaas 
einer Drknnde des HarlEgrafen Pterny^l ?om 1 1247 für Klo- 
sler Ilradiscli.-) Die Tradition sagt, dass nach eingehender 
ßerathung Jarus von Slivno am 25. Juni 1241 einen Aus* 
fall wagte^ dabei Dschagatai's Sohn, Baidar, tödtete, und 
einen der glänzendsten Sie^e davon trug.^) „Die Tataren 

') Dalimil sagt: Take prcd Olomücem sie stavicbu, tu kralc- 
vicü ztratichii. Ca]). 82. Ed. Hauka. Prag 1851. S. i:J8. 
Also kamen die Tataren vor Oliiiütz, als bereits dort Jaios 
mit semein Üeere anlangte. Kaiser Friedrich an den Kunig 
von England dto. 3. Juli 1241. .,Seciiiuia (pars Tartaronun} 
ÜoliemiaB fines iugressa est, et aggressa siibstitit, rege ilHus 
terr» com Biiis comitabus virUiter occttrrente." ßrbeo, Ku« 
gest. I. 495. n. 1062. 

*) Cod. Dipl. Mor. in. 80. 

9) DalinnU 1. c. Epo8artig bearbeitet in der KAniginhofer Hand 
Schrift. Bodek wUl beweisen, dass der Held von Olmttts 
Zdislans hetsse; da aber der wichtigste Beweis, auf den er 
Bich stützt, ein Dotationsbrief des fal. Geist- Spitales in Ol- 

tnütz vom J. 1348 trotz aller angewandten Mttbe bis zur 
Gegenwart nicht zum Vorschein kam, muss man füglich 
von seinen Beliauptungen , die in Sembera's Werkcheu: 
„Vpäd Mougolft do Moravy,** Olmütz 1842, S. 41 bis 48 
niedergelegt sind, absehen, und[an den durch Palacky ^der 
IViongoleneinfall im J. 1241, Prag 1842"^ und Jiredek (.l^^ht« 
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faabeo in Folge deaseo di« Pilger iod Hfiter dieses KdDigs- 
sohues, weil sie ihn vor dem Verderben aicbt gewahrt hat* 

heit der Koni^inhofer iiaiKUcbi jff vurgebracbten Griuitioii, 
die filr Jaio^lav sjn ucluii, festhalten. Widor die \on Ta- 
lacky vorgebrachtt» Aiisirlit einer Tataren - Niederlage i)ei 
Ulinütz sclirieb Professor Eduard Josef Scliwaininel in den 
bitzungsbericltten der kais. Akademie der Wissenschaften 
in Wien. Jahrgang 1860, Bd. 33, S. 179—218 einen Auf- 
satB nUeber die angebliche Mongolen-Niederlage bei Olmütz,** 
Ton welchem Schirrmacher, Kaiser Friedrich iL fid. IV. 
S. 681 sagt, dass, falls diese uscb&tsenswerthe Arbeit* ihm 
2ar rechten Zeit augekommen wAre, er die dort gewonnenen 
Resultate unbedingt in seine Darstellung aufgenommen hatte. 
Diese Arbeit wurde Ton den Qebradern Joaef und Herme- 
negild JIredek „die Echtheit der Königiiihofer Bandschriß/ 
8. 16 u. fiV Ki'ündlich widerlegt. Ueber den Tag der Schlacht 
Ix'iicdjtel fisf Prsiiia, Mars .Moravicus \)n<;. 3-1(3. l)ie alteren 
l^^ufllen haben Ueii&elbeu nicht angcsot/.t. Durch die Fort- 
biUzer der Cosmas'ficheu Chronik (PiTtz IX. 174) ibt aber 
erwiesen, dass im Jahre 1253 bei Olmütz am 25. Juni viele 
Tausend Christen durch Kuniancii ermordet wurden. l>a 
aber Feäina 1. c. 360 diese Stelle aus Cosmas' 1^'ortsetzeru 
genau kannte und sie wörtlich zitin Jahre 1253 anführt, so 
mnss er die frühere Angabe des bchlachttages des Jahres 
1241 aus einer anderen Quelle geschöpft haben, weil an 
eine Beufltsung oder Verwechslung einer und derselben 
Quelle au zwei verschiedenen, einander so nahe stehenden 
Jahren nicht recht lu denken ist. Die Einwendung, welche 
aus einem Schreiben des Herxogs Friedrich dto. Yienne 
18. Jtmi IStl gegen den 84. Juni gezogen wird, afs ob 
damals, also den 13. Juni, die Tataren Muhreh schon ver> 
lassen hätten, widerlegt sich von selbst durch die Wider- 
sprüche in dem genannten SchreHien. I)cr Herzog schreibt 
deiu Könige KoaraU IV., dass bis zum 13. Juni nur für 



Digitized by Google 



Tatarea vor ÜlmUtz 1241. 



'teil, dem Feinde gebunden zur Tödkng preisgegeben/' ') 
Wir Terdanken diese Nacliricht dem von der BegebeDheit 
kaum 30 bis 40 Jahre entfernten^ und darum wohl unter'* 
richteten böhmischen Chronisten Dalemil, und dann dem 
Umstände, dass, während die Namen der beiden anderen Ta- 
tarenfflhrer in Mftiiren, fiedaj-bogatnr undUrdjnj, noch spä- 
ter in der Geschichte auftreten, ßaidar gänzHch aus dersel- 
ben verschwindet. 2) Urdjuj war noch 1246 von Plan-Cor- 
pin auf seiner Reise in Inner* Asien vorgefunden^) und Be* 

einen Moment die Tataren die üsterreicbischc Grenze über- 
schritten haben nrnftA limites nostrse terre tantuni ad rao' 
mentum temporii demoratl* und doch erkl&rt er dem Kd- 
nigei die Hilfttruppen nicht durch Oesterreich au schicken, 
ureil dies «sine leslone terrie nostre, qose est mnltimode 
devastata, ita etiam, quod non possit venientibus abnndau* 
ter iiecessaria lnhli^trare" uicht geschehen könne, sie mö- 
gen „per destructuni lognura BohemisR'* marschiren, als ob 
8ie da den nothigen Proviant fänden. Offenbar geht der ganze 
Briet dahin, den König zur schnellen Hüte zu bewegeiu aber 
Oesterreich vor dem Durchmarsche zu bewahren. Kleine Ueber- 
treibungcn, wie z. B. dass bereits die ganze Tatareumacht 
nur zwei Tagreiseii von der österr. Grenze versammelt stehe, 
sollen den Entschluss des Königs beschleunigen. Ein Theil 
der Tataren war noch in M&hren, wahrjsnd damals auch in 
Siebenbürgen eigene Abtbeilnngen kämpften, die ganze 
Macht der Tataren also nicht vereinigt an Oesterreichs 
Grensen stehen konnte. 
') Nach Dalemil, Jiredek, Kehtheit der KOniginhofer Hand- 
schrift S. 166. 

Jireßek, Echtheit der Königinhofer Handschrift S. 164. 
3) „Ordu, iste fuit in Polonia et Uiigana. " Fejer, Cod. dipl. 
üngari« IV. I. 4-iO. ' , 
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fahrte das geschlagene Heer von OlnfitK durch den ?m 

bei üngarij>ch-Bro(i und Banov, dio por(a llunorifp. zu Ba- 
to's Heer nach Ungarn. 'j Damals eriag Frerau den Tatareu, 
80 auch die Klöster Uradiscb bei OlmfiCz, Obrowitz bei Brttnn,^) 
Raigern, TiSnovitz und Doubravnik. Mähfiscb-Neustadt und 
Brünn, die gleichfalls belagert wurden, widerstanden gleich 
wie OlmOtz darch ihre Mauero und ihre tapfere Besatzung 
dem Feiode. Eine Menge ßnade&briefe, die in Folge der 
Tatarenverwüstung den genannten Städten und Klöstern er- 
theilt wurden, sprechen dafür. Prerau erhielt „wegen der 
bewiesenen Treue zur Zeil der allgemeinen Yerwfistnng Mäh- 
rens" und wogen der Verdienste, die sich damals der Burg- 
graf von Brumov, Smil, erwarb, durcii König Premysl 11. 
im J. 12Ö6 das Olmatzer Stadtrecht . und eine fünfjährige 
Stenerfreiheit/) Kloster Hradlsch, „während der Belagerang 
der Stadt Olmütz duich das wilde Volk der Tataren zer- 
stört,^ bekam durch eine Urkunde des Markgrafen Pfeinysl 
dto. Wiscbau 1247 gewisse Einkünfte in Hatschein (Hay- 
cin) bei OlmQtz und in Lobenstein (Uvalno) in der Troppauer 
Provinz/j Raigern, „welches während der Belagerung Brünns 
durch die unmeuschlicheu Tataren" so verwüstet wurde, dass 
volle fünf Jahre vergehen mnssten, bevor die profanirte 
Küt he konsekrii L und das Kloster bewohnbar gemacht wer- 
den konnten,^) wurde dlo. Brünn 1247 mit der Aiauth* 

>) Iff. Bogeri Carmen miserabile, cap. 20. Endlicher 1. c 267. 
^) Annal. Zabrdovicen. Ms. LandesarchiT. Leider erst 1660 
verfasse fol. 86 l>ie Pramonstratcnser liatten sich gerettet, 
s) Cod. Dipl. Mon III. 205. 

*) Cod. Dipl. Mor. III. 80. 

») Cod. r)i|il. Moi. III. 04. 
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VerwOBtnogeD io Idähren 1S41. «11 

eiBDahme in ÜBgari8€h*Brod ond KanovUz, also auf der im- 
garischea Handelsslrasse, anf 5 Jahre beschenkt,*) die Non- 
nen in TiSnovitz, ..deren Kloster durch die Talaren, wie spä- 
ter 1258 durch die Ungarn und Rumänen, einen enormen 
Schaden erlitt,*^ empfahl Markgraf PfemysI dto. BrQnn 1255 
ganz besonders dem apostolischen Stuhle^), und Doubravnfk, 
„welciies die Tatarenhunde in einen Schullliaufeu verwandelt 
haben,"" entschüdigte diese seine Familtenstifiang Stepbau 
Stephanovi6 von Median, dessen Bruder Adalbert Probst In 
Doubravnik war, in Briiua 1243 mit Gruiidstiukeii im nalieu 
Dorfe 01§i und mit einem Walde, Wiesen und Bienenständen 
bei Dottbravnik an der Scbwarzawa.-^j Ebenso wurde Nen- 
Stadt bei OlmOtz „ffir die Trene der Bfirger während der 
ßelagerunjo; der »Sladt durch die Tafareii, wobei sie sehr ge- 
litten liattd,'" auf mehrere Jahre mit den landesfürstlichen 
Mautbeinnahfloen in Anssee durch eine Urkunde dto. Znaim 
13. Juni 1251 bedacht/) So trachteten die Landesfidrsten 
wenigstens zum Theile den Schaden zu ersetzen, den die 
Tatarenflutli in Mähreu angerichtet hatte. 

Um den 10. Mal kamen die Tataren in das Innere 
Mährens, und um den 25. Juni zwang sie die erlittene Nie- 
derlage bei Olmülz zum IlaupUicere, das unter Batu in ün- 
* garu stand, zu eilen. ^) Das rechte Donauufer war damals 

i) Cod. Dipl. Mor. IIL 69. 
*) Cod. Dipl. Mor. III. SOS. 

3) Erben, Regest. I. 510. u. 1071. 
*) Erben, Regest. I f.BO. ii. 1272. 

Das einzige Denloiiul , welches sich von den J ataren in 
^ Mähren erhielt, boll ein grossartiger Grabhügel bei dem eine 
Alcile vou Brüiiu euti'erutcu Strassen* VYii-tbsUaiu»e, Pindulkui 
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Stt Vi. Uucli. IIJ. Cap. Kdnig Wensel 1230 

Doch frei ?od deo FeiDden. Den Weg ans M&hreD nahmeir 

sie aof der ungariscben Hauptstrasse ^die Porta terrss,*^ wie 

sie Roger nennt/) über Ung, Brod und Banov gegen die 
l)onau zu, wo am liukeu Ufer ihr üauptiager. stand. Da&s 
die Tataren, wie aie einmai MftJiren verlassen iiaben and 
bis an die Waag gelangt sind, aoeh nacli Oesterreich streif- 
ten, lag in der Natur ihrer Kriegführung. König Wenzel 
k^eschloss, ihnen uachzorücken, und war schon auf dem Mar- 
sche nach Ongarn, als er dies dem Könige Konrad iV* mel- 
dete.') Leider ist der Brief an den deutschen König nnda- 
tirt, und daher auch die Zeit, wann dieser Zug stattfand, 
nicht festzasetzeo. Aus den letzten Monaten des Jahres 1241 
wissen wir nur, dass sich der König am 19. October xu 
Neuhaui (üradcc) aufhielt and dort dem deuUchen Ritter- 
orden eine Giiterscheukung bestättigte. Unter den Zeugeu 
lesen wir den nns bekannten Mundschenk Jaroä und dessen 
Brnder Eppo von SUrno, dann dessen Verwandten Zdeslans 
von Chlumec.'l) Auch ist aus den Uikuiiden eräidulicli, 
dass er sich damals in Sädska, in Prag und auf seinem Jagd- 
schlösse Biirglitz, und hier mit seiner Gemahn Kunigunde, 
anfhiett. In Sidska fiberlftsst König Wensel dem von seiner 

in der Qemarknng des Dorfes Bilovhz sein. Ueber^ die Unter- 
suchnng dieses Crrabhügels scbriob Peter Ritter ron Chla- 
mecky im Hefte V. (Jahr 1863) der htstoriscb-stat Section 
in Brünn. S. 218^234. Docb wie vertragt sich der Grab« 
hOgel mit der auf S. 801 d. W. gemachten Angabe? 
•) Siehe Bd. IV. 181 d. W. 

•) „<^nni iani procedauius iu Uiigaiittiu." Krbeu, llegesl. I. -iSU 
II. 1031. 

Erben L c. 407. u. luöo. 
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Stiftung der Alaiieiizelle in Urüiui 124 1. SI9 

Gemalin gesUftetea üistercienser-Nonnenkloster Marieuthal io 
der leissDer Diöcese das 6at Sifridsdorf; *) za Prag befreite 
er die St. Stepliaiiskirrhe zu Leitmeritz von der Jagdsteuer, 
vod in ßürglitz scheiiklc er dem aeuerrichteten, sogenann- 
teo Herbnrgerkloster io Brünn das sonst dem Landesfärsten 
gehörige Bergrecht von allen dem Kloster nm Brünn bemai 
gehörigen und später zu gehörenden Weinbergen*?. 

Da der König bis zum Jahre 1241 noch gar km 
Kloster gestiftet hatte, so besehloss er auf Bitten seiner 
Oemalin zu ihrem und zu seinem Andenisen der Schwester 
llerburgä iu der 8iadt Brünn den nöthigen Platz anzuwei- 
sen, am aof demselben ein Nonnenkloster nach der Regel 
des heiligen Angnstin anfxnbaaen. Diese nene Stiftung sollte 
den Namen .,Marienzelle oder Keui>che/elle" führen, und die 
von dem Brünner Bürger, Ulrich dem iScliwarzeu, in Kö- 
nigsfeld, Mönitz, Pohrlitz, Auspitz a. s. w. hiezn geschenkten 
Undereien als erste Dodatiou mit allen den Privilegien gelten, 
deren sich die Klöster in Mähren erfreuten. Papst Inno- 
zm lY. hatte später 1245 und 1246 diese Stiftung anerkannt 
und in seioen Schatz genommen.^) Der Bischof von Passan, 

*) Erben, Regest I. 498. n. 1054, dann 403 0.869,447 u, 965 
'O Erben 1. c. 498 und 499. u. 1055 und J066. 
') «Cnm nostrse vitie temporibus, spricht der König, in lan- 
dein et lionorem Dt-i nullius cceiiobii, soii vitjc monasticic 
fiindatores extiierimus, pium esse censenms, coriveniens et 
devotuin, quöd idem locus, Cella Marifi» Virginis diclus, 
a iiobis in Christo su« fundntionis ^xnnit exordium," dto. 
in Burgelin 1'240, XI F. Kai. Fe!»r. in die ('iiiornni. Eiiipii, 
llegejjt. I. i>21. n. 1094. Da im Jalirc 1240 der Aschennitt. 
woch niobt auf den 21. Jattuar, sondern auf den 29. Fe- 
bruar fällt, verlugt Erben, Regest. I. 1. c. diese Urkunde 
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Sttt Vi. Bück Iii. Cm, König Wenzel li^d- 1^5. 

Rüdiger toa Eadeck, damals 1241 zu Prag anwesend, ertheilU 
JeoeB, welcbe tum Aofbaa des ^neulich'' cmchteten Noo- 

oenstiftes ^Marienzelle'' in Brünn eine entsprechende Hilfe 
leisten, einen 40tägigeD Ablast.') Ks scheint dies zu jener 
Zeit gewesen zu aein« als der nach Bernhard s Tode zum 
Prager Bischöfe erwählte Domherr, Nicolans, welcher rem 
Grcffor IX. zu Ende Mai 1241 die Consecralioii iu Rom er- 
iialteu iiatte/) am 28. Juni seinea ieierliciieu Einzug in Prag 
hielt. -'') Üischof l^irolaaa lehte bis zum 17. Jannoar 12&8. 

Aus diesen angeführleD UrkondeD glauben wir den 
Sfhluss ziehen zu können, dass Könii: \Vt:n/,cl vor dem 
Wiuter sein Reich nicht verlabseu habe; erst als ihn die 
Kunde erreichte, dass es den Tataren durch eine List gelang, 
über das Eis der Donau auf das rechte Ufer zu gelangen,^) 

in das J. 1244, 17. Febr. Da aber KOntg Wenzel schon 

zum Juhre 1241 von einem Conventc ^doniinaruni de Cell« 
8. Marini in IJiiuia &|)iieht, i»cheint doch die oberwäliiile 
Urkunde trotz des fehlerhaften 'lagebtlatum in das J. 1240 
zu m'liörrn. Die Urkunden des Bischofs Innocenz IV. sind 
(Ito. Lu{;Uiuji 29. Mai 1245 und 3. Januar 124(>, ErbfU, 
liegest. I. 525 und Ö3S. n. lUö und 1143 

<) Cod. Dipl. Mor. III. 3. Die Indictio IX. passt nicht xura Jahn*. 

*) Der Papst notiücirt die vollzogene Consecration dem Präge r 
Capitel nud dem Könige von Böhmen dto. Lateranl 29. Mai 
1241, und den 80. Mai ertheilte er dem Nenconsecrirteu 
das Privilegium, dass innerhalb der nächsten vier Jahre 
ihn sein Metropolit mit keiner Kircbencensnr belegen dflrfe. 
Erlien, Regest. L 487 und 488. ii. 1088, 1080 und 1010. 

s) Gont Cosm» ad an. im Portz IX. 171. 

*) Boger, Carmen miserabile cap. 88 Eiidlichor I. c 290 iitid 
Epistüla ubbutis montis S. Marise dto. Vieuuffi 4. lauuai'ii 
15ii2. Fijcr, Lud. IV. 1. 230. 
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Der Tataren Radaug 1848. 
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und dass Ihr yortrf.pp, welcher nseh^ ihrer Gewohnheit 

nur bestimmt war, dem Heere den Weg zu öffnen und, ohne 
eich in einen Kampf einzulassen, das Und auszukund- 
achftflen^ bereits Im SMen des Stromes anth Oesterreich 

plündert und vor Wiener-^seu^itadt lagere, erst da ruckte er 
über die Grenzen und vereinigte uiciit weit vor der bela- 
gerten Stadt sein UUfscorps mit den Truppen des Herzogs 
Priedrieh nnd jenen des Patriarchen von Agiai, des Mark- 
^.Tafen von Baden, und seines Verwauilten des Herzo^^s von 
Kärnthen. ^Als aber die tatarisciien Kundschafter von einer 
Anhöhe die zum Kampfe bereiteten Schlachtreihen heran- 
rücken sahen, entfloh plötzlich das ganze unermessliche Ta- 
laieoheer und kehrte nach Ungarn zurück,*^ so bericlitet 
wenigstens ein Augenzeuge dieser l^ebenheit, Ivo von Nar* 
bonne, in einem Briefe an den damaligen Chronisten, den 
Möncli von S. Alban in England, Matthäus Parislus. Ivo 
war wegen des Verdachtes der Ketzerei aus seiner Heimat 
entflohen und kam nach vielen Erlebnissen nach Neustadt. 
Leider, dass diese Quelle vereinzelnd da steht und nicht frei 
von Uebertreibungen ist, so dass es schwer hält, ihr unbe- 
dingten Glauben zu schenken. 0 So viel iudess steht fest, 
dass es bei Wiener-Neustadt zu keiner Schlacht kam, und 
dass der allgeuieine Rückzug der Tataren im Verlaufe des 
nächsten Jahres 1242 nach dem Osten und ihre allmälige 
Centralisation in Bulgarien einem anderen Umstände zuge- 
schrieben werden müssen. Die Nachricht von dem Tode ihres 

<) Erben, liegest. I. 590. n. 1059. 

Sdiwainmel, der Antheil des österr. Hei'sogs an der Ab- 

wehr der Minigolen. S. 26 u. li'g. 
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Stt VI. Buch. ili. Gap. König Wenzel 1281^1240. 

Grosfl-Ghans, DgeUi, welcher 1241 sUrb, war nach den 
gieiebzeitigeD QaeUen die HaaptveraolassuDg, dass die Ta- 
taren uuter Batu Ungarn verlassen hatten.') Urkunden, 
welctie Kouig Bela IV. noch im Jahre 1242 am un<,'aris(heu 
Bodeo ausgeslelU hatte, aiod der sicherste Bürge, dass das 
Land bereits vom Feinde leer war nnd der KMg sicher aus 
Üalmatien, wohin er sich ans Agram begab, in sein Ileiih 
zorückiiehreu kunuie,^) leider^ um alsbald die WaHen wider 
seinen l^achbar, den Herzog von Oesterreich, zu ergreifen. 

Dieser habsttehtige Pflrst beufltzte Belaus Flocht nnd 
ÜDgliifk nach der Niederlage am Sajö, um sich von ihm 
einer alten, khüm begründeten Schuld wegen nebst i^emünz* 
tem nnd ungemQttztein Golde drei an Oesterreich grenzende 
Comitate, — die von Wieselbarg, Oedenbur^^ und Eisenburg 
— verpfänden zu lassen.') Damit noch nicht zufrieden, 
machte er, wahrend Bela in Dalmaiien sich aufhielt, Au- 
griffe anf Pressbnrg.^) Wir kennen eine Urkunde, die er 
im Monate Juni 1242 im Lager von Freistadll, also nörd- 
ich von Pressburg, ausstelle. 0 Auf diese Weise beuuru- 

') loamies do Plaiio-CarpiDi cap. 30. Fojdr, Codex IV. 1. 
*i Urkunden bei Fejcr IV. 1. 24G u. If;,'., daiin Wenzel, Co« 

(lex diplom. Arpadianue (Arp&ükori üj okmauytar). Pest 

1861. 145 

3) Uoger 1. c. cap. 33 und Cout Garsleu ad au. l24t'Z, Peru 
IX. 697. 

*) Fej^r, Codex iV. I. 3U0. 

Die Urkunde bierüber in Horuiayr, Goldeue Chronik, Ab- 
tkeilutig ir. S. C9 n. 6, dto. in castris contra Tartaros upud 
Clülmk in Ilunjjaria iiixta aciiuim, qu;e \i)c;ittir Waga, Kai. 
hilii Fejer, Codex IV. 1 -^15 ricLti^cr dlo. iu castris 

upud Clobuk iu liun-^uriu tk;c Meillcr, Uabcubcrgei Ktigedt. 
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Krieg zwisclien Oesterreich und Ungarn 1242. 333 

liigle fr die Magyaren am rechten Donauufer, während die 
Tataren das linke verwüstet haben. Als nnn Bela im Sommer 

znriickki lirto, um] Herzog Friedrich, welcher Oedenbiirjo: be- 
setzt hielt,') nicht gatwillig das Land verlassen wollte, brach 
der Krieg aus; doch bevor es zu einer Schlacht kam, ver- 
sländii^tcn sich friedlich die beideu Gegücr.'-j Friedrich ver- 
blieb im ßesitze der Plaudschaft. Sogar bis an die päpst- 
liche Curie gelangte die Nachricht von diesem mehr als 
heidnischen Gebahren, weil Papst Innocenz IV. durch ein 
Breve v ou Aiiai^ni den 22. Juü 1243 die Aebte von Weic- 
hrad und Obrovitz« und den ii'robst von Douüravnik ersucht, 

168 lind 268 und auch Palacky, Ddjiny 1. c 178, denken 
hier an das mährische, im iliiidisclier Kroisc liegende Klo- 
hoiik und an das Jahr 1241, da docli die Urkunde den Ort 
ausdrücklich nach Ungarn und an die ^Yaag verlegt, und 
vom Jahre 1242 datirt ist. Dies hewog Jire6ek schon im 
Svötoznr lö60 S. 87. die Conjectur aufzustellen, dass statt 
Clobouk zu lesen sei Clokouc, d. i. Ologouc, heutzutage 
Ungar. Qalgocz, slovakiscb Hiobovec und deutsch FreiBladU. 
Gegen die willkflriiche Datirung Hormayer's »contra Tar« 
taros** trat Schwammel auf «der Autheil des österr. Her* 
20gs, Friedrich des Streitbaren an der Abwehr der Mon- 
golen.'* Wien 1S57. S. 15. In dem Tagesdatum muss eine 
Zahl vor den Kaiendia ausgefallen sei^i, weil der Herzog 
erweislich am 3f). Juni in Gratz war, daher unmöglich am 
1. Juli schon im Lager hei Freistadtl urkundeji konnte. 
Nach Friedrich 's Itinerar zu lutheilen, konnte unsere Ur- 
kunde zwiiichcn den Iß. und 2G. .luni eingereiht werden. 
Dass sie mit den Tataren in keinem Zusammenhange stehe, 
hat schon Feier, Cod. IV. 1. 246 bemerkt. 
') Fejer 1. c. 269. 

Gont. Sanerucen ad au. Pcrti iX. 641. 

81» 
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at4 VI. Buch. III. Cap. König Wenzel 1239-1245. 

ihm bierQber genane Nachrichteo erthellea zvt woUeo* Üds 
will dflnlieDt dass Bela IV., um mit seineo gesehwftchIeD 

Magyaren dem Feinde bege^^iieii zu können, den König von 
i^öhmen wird um liiife angegaugeii liaben, weil wir uuä 
M»D8t Didit lacht erlLlftreD iLdoneD, wie eiolieimische und 
fremde Quellen auf einmal Ton einem feindliehen Einfalle 
des Herzogs Friedrich Dach Mähren sprechen kuunen. Cos- 
inas' ForUelzer berichten zum Jahre l'M? ausdrücklich, dass 
der Herzog ron Oeeterreich H&bren verwüalete, aber aie König 
Wenzel mit einem Heere in M&bren erschien, in Verwirrung 
die Flucht ergriffen habe.^) Seine Krieger hielten nämlich 
nicht treu aus und kehrten eigenmächtig um. Der Chro- 
nist ?ou Heiligenkreoz sagt« daas dies dasselbe Heer war, 
mit welchem Friedridi an der Lmtha dem KOnige Yon Ungarn ent* 
j?egenging, und eine Urkunde vom 4. October 1242 für 
das Kloster Melk belehrt uns, dass dieser i^iafall nach Mäh- 
ren im Herbste auf Jener Strasse erfolgt war, die in die 
Znaimer Prorinz von Wien aus fährte.^) Das herzogliche 
Heer linden wir am genannten Tage im Lager bei Weikers- 
dorf, etwa 4 Stunden Östlich von Gaunersdorf entfernt") 
Auch diesmal kam die projectirte Heirat des böhmischen 
Kronprinzen mit der Nichte des Herzogs zur Sprache. 0 

») Cod. Dipl. Mor. III. 28. 

«) Cont. Cosm« ad an. 1242. Portz IX. 171. 

^) Cont. Garsten et Annales S. Kudberti bulisburgeu ad ao, 

1242. Vvrtz IX. 597 und 7SS. 
*) Cont. Sancnicen ad an. 1242. Pertz IX. 041. 
«j ÄJeiller, Babenb. Hegest. S. 172. n. 109. 
") Pnlkavu ad an. 1242. Dobner, Mon. III. 217. u. Meillpr 1. c. 

Siehe S. 272 d. VV., dann Aniiaicsi .S. Kudberti Saiisburgeu 

ad an. Pi4l. Peru IX. 7Ö7. 
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Tempulritter in Mähren 1S42. $25 

Gross mochte gleich nach Abzug dtr Tataren die 
Verwirrung in Müiren gewesen seio, weil sich uns für das 
Jahr 1242 ein förmlidier Stiilfitaod im öffeoUicheii Verkehre 
darbiethet; denn wir besitzen aus diesem Jahre gar keine 
Urkunden. Die Entschädigungen und Belehnungen des Königs 
für erlittene ISchäden datireu erst vom Jahre 1243 u. flg. 
und doch sind Orkonden gerade das Lebenszeiehen damaliger 
Welt. Nur von der Dankbarkeit eines Privatmannes, Bohnslav 
von Bukov bei Pernstein, erzählt ein gleichzeitiges Diplom 
dto. Kozloy bei Gross- Mesehtsch im Monate Jani 1242. Der 
Tempelritter Cnno aus der m&hrischen Commende JamoIHz 
bei Kromau, wo der Orden den noch in Ruuieii vorhandenen 
Tempelsteiu aufbaute, hat in einem Treffen mit den wilden 
Tataren dem oberwühnten BohusiaT das Leben gerettet; dafür 
schenkte dieser mit Ziistimmiing seiner Oematin Miloslara der 
genannten Commende seinen Hof in OlSi'), welcher 1243 
an das Kloster Doubravnik übergingt). Die Tempelherren 
waren in M&hren wenig begütert; die Geschichte kennt hier 
nur zwei Commciideü, die von Jamolitz and die von Cejko- 
vitz^X die letztere erst um das Jahr 1246, obwohl es er- 
wiesen ist, dass, wie wir eben sahen, bereits zur Zeit der 
Tatarenkriege dieser Orden sich schon an den Kämpfen 
wider dieselben eifrigst betheiligte und 1243 an Bruder 
Friedrich einen Landkomtiiur hatte Oi eine Stelle, die einen 
grösseren Ordeosbesita voraussetzt. Wer die beiden Com- 

<) Cod. Dipl. Mor. HI. 11. 
*) ErbeD, Regest I. 610. n. 1071. * 
Erben 1. c. 641. n. 1155. 

*) Erben 1. c. 505 n. 10C8. 
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m VI. Bueli. III. Cap. König Wensel 1289-tm 



Dieoden gestiftet hatte, blieb unbekaont. Bei der Anflösniig 

des Ordeiiü loll wurde Cejkovitz landesfursllicli, Tem- 
pelstciu hingegen mit Jamolitz überging iu Privatbesitz 
Deberhaopt ist das Jahr 1242 für unsere Geschichte 
Terloren , und doch mussten gerade damals wichtige 
Dinge Yor sich gegangen sein, wir eiiunern an den am 
21. August 1241 erfolgtea Tod Gregorys IX., dieHies wahr- 
haft geistesstarkea Mannes, ^der auch in der äussersten 
Kolh bich gegen sein (iewissen vor der (icwalt nicht beii^^te, 
boiidern bis zum letzten Äthemzug seiner Pflicht getreu die 
Freiheit der Kirche aufrecht erhielt""^;; weiter erinnern wir 
an die Erhebung Königs Wenzel zum Prokurator des deut- 
schen Reichs und an den Sieg, den Ilisciiof Konr.iü von 
Oimütz über seineu (jegenbischof Wilhelm davon trug. 

Was nun Gregor IX. anbehingt, so hatten die Kardinile 
zwar nach seinem iodcGotfried, einen Mailänder, untm dem Na- 
men Cülestin IV. zum Papste erwählt; aber da er schon nach 
17 oder 18 Tagfen starb, nnd darauf eine Sedisvacans von 
22 Monaten und 14 Tagen eintrat, wurde wo inOglich der 
durch die abermalige Exkoüimuuikation des Kaisers seit 1241 
ohnehin trostlose Zustand noch trostloser. Uns darf es nicht 
Wunder nehmen, dass die Fürsten einem von der Kirche 
gebannten Kaiser niebt weiter gehorchen wollten. Selbst der 
bis itzt den Stauleu treu ergebene Metropolit von Mainz, 
Sifrid, dem der Kaiser im Dezember 1237 das ßeichsvikariat 
anvertraut hatte'), selbst dieser wankte, bis er 1242 um 



') Wolny, Topogr. Mährens III. 34ti. 
^) Köhmer, Kaisprregest. S. fü)\. 
3; Sielie S. 240 d. W. 
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Künig Wenzel, Procurator des Reiches 1242. StT 

die O&terzeit sich fest an den ErzMschof von KöId, Koorad 
von Hocbstaden, anscbbss, und nun gegen die staufische 

Partei aufaat. Es musste dieser Schritt seine eigene per- 
sönliciie Ueberzcugung gewesen sein, da ja gerade damals 
der päpstUche Stuhl erledigt war, und die ohnehin zerstreu- 
ten oder vom Kaiser gefangengebaltenen Kardin&le keinen 
Druck auf Ilm ausüben konnten*). Der Kaiser ahnte die 
Gefahr, welche diesem Schritte innewohnte, und um ihn 
abzuschwächen, soll er selbst im Monate Aprii 1242 in aller 
Heimlichkeit in Deutschland gewesen sein^). So viel steht 
fei>t, dass er an des Erzbisciiofs Stelle den Landgrafen von 
Thüringen und Pfalzgrafen von Sachsen, Heinrich, zugenannt 
Baspo, den Frennd und Verwandten der Pfemysliden, dem 
Sohne Konrad lY. und dem Reiche znm Prokurator bestimmt 
liatte. Als solcher begegnet er uns zuerst in einer Urkunde 
Künii,^ Koarad's vom 1. Mai^). Da aber im Monate Juni 
desselben Jahres 1242 König Wenzel sich desselben Titels 
bedient, wie dies aus seinen zu Prag für das Kloster Marien- 
thal in der heutigen Lausitz ausgestellton Urkunde ersichtlich 
ist, so hat es den Anschein, als ob Kaiser Friedrich zwei 
Proknratoren ernannt hatte. Uebrigens geschieht dieser Wtirde 
nur in zwei Urkunden Erwähnung, in der ubdüik-ii, und 
dann in einem zu Bürgiitz im Dezember 1243 für den 
Pfarrer der MichaSlskirche zu Znaim datirten Schenkungs- 
briefeOi immer aber bleiben sie uns den Beweis, dass der 

') Bftliraer, Kaiserrcgesteii S. 390. 

Schirrmaclior, K;iiser l'riedrich. IUI. IV. If). 
••»J liölimcr, Kaisf'rrogestcii J^. 262. Briliolles 1. c. VI. 8^0. 
<j Erben, Kegcst. I. TOS. ii. 1CG:>^ r^1(). n. 1091 „Wcnzeslaus. . . 

sacri jier Gcrmaniam iiuperii [»locurator.* 



Digitized by Google 



3t8 VI. Buch. Iii. Ca|». Kdoig Weucel 12^9-1245. 

Köoig treu am Kiiser hieU» und ab der Kampf zwischen 
der Opposition uod dem stanfiscben Aohange im Honale 

Juli lind August 1242 ein blutiger wurde, sogdi bereit war, 
iDÜ den WalTeu iu der iiaud wider seiueu Metropoliten, den 
Erzbiadiof Sifrid vod Mainz, aufzutreten, jedoch daran durch 
die Drohung desselben, das Land mit dem Interdikt zu be- 
legen, abgehalten wurde*). 

Wie gewaltig hat sich die Stellung des Königs seit 
dem Januar 1241 zu seinem Metropoliten ge&ndert! Damals 
nahm er wieder das Recht des Olmützer Kapitels aus seiner 
Hand den Douiberru aus Hildesheim, Kuuiad — die Olmützer 
Quellen nennen ihn einen Herrn von Friedeberg — nach 
Kobert^s Tode zum Bischöfe von OlmUtz, weil dieser staufisch 

gebiuüt, dem Kiu^ei und dem Metropoliten zugelhan war. 
Jetzt ist der Erzbischof päpstlich geworden und hat gewiss 
getrachtet, seinen fiinfluss auch auf die beiden Landesbischöfe 
geltend zu machen. Wir glauben die Folgen davon an dem 
Proresse wahrzunthmeu, welcher zwischen dem Olmützer 
Kapitel und dem Bischöfe Konrad iu Rom geführt wurde. 
Die Ursachen des Processes kennen wir'). 

Koch unter Gregor IX. waren drei Breslauer Domherren 
ffliUelst Breve dto. 13. April 1241 von äeite der römischen 
Curie beauftragt, genau zu nntersucben, wer von den beiden 

') Höfler, AllxTt von Beham 1. c. 18. 

^) Richter, Sciies ü2 u. Necrol. Olm. fol. 42. Was dort von einem 
Bischöfe Friedrich gesagt wird, entstand aus einer falschen D eu- 
tung des Stigmat-Streites. Siehe S. 249 d. \V. Die Aufschrift 
der Bulle : „Venerabiii F r. episcopo Olomucensi'* gab die näch- 
fte YenuilMiiiiig 2iim Irrtlmiiie. Man las statt fratri, FriUerico. 

s) Siebe S. 277 d. W. 
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Erwählten) ob Wilhelm oder ob Konrad, im Rechte sei. Da 
starb der Papst, und obwohl das gesprengte Olmfltser Kapitel 

durcli den Dekan Johann, durch den Archidiakon Bartholo- 
mäus und den Kanonikus Mag. Johann in Rom sich ver- 
treten liess Ol icoDDte doch wahrend des langen Interregnums 
kein wesentlicher Schritt erfolgen, und Konrad, vom Könige 
geschützt 2), regierte, nachdem er sich sein Kapitel mit dem 
Domdecbante, Slgör, orgauisirt hatte, unangefochten die ihm 
anrertraute Didcese. £r hielt sogar im Monate März 1243 
eine Synode in Pustomöf ab, bei welcher neben den dama- 
ligen Aebten und dem Deutschordens Comthure, Dlrich von 
Austerlitz, der Domdecbant Siger, der Olmützer Archidiakon, 
'Magister Milo, der Archidiakon Ton Prerau, Magister Wilhelm, 
und nebst diesen noch vier andere Olmützer Domherren er- 
schienen waren. Es ist dies ein eigeuthumiichcs Ziisaunnen- 
treffeu, dass abermals ein Mag. Wilhelm Prerauer Archidiakon 
worde, nachdem der vom Kapitel erw&hlte Bischof bei 
gleichem Namea dieselbe Wurde bekleidet hatte, und wursten 
wir nicht, dass er mit den oberwähnten Domherren in Rom 
den Process betrieb^;, wir könnten dadurch sogar an der 
ganzen Angelegenheit irre werden % Bei dieser Synode wurde 

*) Erben, Regest. L 6S7. n. 1110. 

*) «Fropter malitiam temporis et eioBdem Conrad! pofentiam.* 

Erben, Regest. L 516. n. 1082. 
*) Erben, Regest. I. 686. n. 1109. 

*} Die bei der Synode Anwesenden bieten aneh noch andere 
Sehwierigkeiten dar. Der fiegnlar-Klems irar nftmllcb durch 
seine Aebte vollkommen vertreten, aber anilkllenmnss es, dass 

mit Ausnahme Heinrichs, des Abtes von TrebiC, die andern, 
also die von Hradisch, Bruck, Obrowitz und Welehrad, sich 
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am 20. März mittelst einer ürkande die Radiger sche beil. Geist* 
StiftaBgzoBrflDndem JohaDniter-Orden übergeben and dadurch 

die bis zur Stunde iii Altbrünn bestehende Johanniter-Com- 
mende begründet. Die vom ri^xhufe Robert gleich bei der 
ersten Bestiftung des bL Geist-Uospitals gemachten Hedin- 
gongen, nnter andern das Patronaterecht der OlmOtzer Bischöfe, 
blieben aufrecht. Der Grundbesitz laj^ damals in Brüiin, 
Iglau und KHzanau*). Aurh noch am 80. April 1243 übte 
Bischof Konrad einen Jurisdiktions-AlLt aus. Indem er bei 
einem Gerichtstage, den König Wenzel kraft des Goncordates 
von 1221 am 3. April in Blähren hielt, dem Abte Johann 
von Kloster Bruck das bereits 1241 vom Könige Wenzel 
dem Stifte geschenkte und vom Papste Gregor IX. durch 
ein Dreye Tom 2. Juli 1241 anerkannte Patronatsrecht*) 
des dem Kb)$ter seit ITH) gehörigen Ortes Prosmeritz, nach 
genauer Prüfuug der vorgelegten Urkunden, und nachdem 

nur als Krwühlte, aUo iuk H nicht als wirklich Benediciito, 
unti'izi'icliiieton, da es docii rnvioseii ist, dass im März 
1243 die genannten Abteien nicht alle erledigt waren, und 
ihre rechtmässigen Achte hatten. So verwaltete damals die 
Abtei Welehrad, Harlmanii, iiiul als Erwhhiter wohnte der 
rustonurer Synode, Heinrich bei ( — Heinrich oi^clieiut iu 
den Urkunden nur iu Pustomöi', während Uartroanti seit 
1335 und noch 1247 Yorkommt. Erben, Regest I. 519. 
u. 1163. in Hradisch war allerdings der Abt Gerlach 
gestorlien und daher bei der Synode der erwählte Robert, 
dagegen in nnick nnd Obrovitz waren die Achte seit 1338 
Johann in Bruck und Theodorich in Obrovitz, die hier 
gleichfalls als Krwfthlte hrzeirhnot \verdon. 

») Cod. Dipl. Mol. III. 21 Veröl. S. 251) d. W. 

2) Cod. Dipl. Mor. III. 2. 
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der damaGge Pfarrer and ehemaliger Brfianer Notar, Konrad, 

auf sein Recht za Gunsten des Klosters resignirte, bestättigt 
hatte'). 

M^n sollte annehmen, dass nach einem solchen guten 
Einvernehmen zwischen dem KOnige, dem Klerus und dem 

Ixiiidci^bischofe der Olmülzer Streit bereits in Vergessenheit 
gerietir-), und doch tritt er gerade eben jetzt so recht in 
den Vordergrund. Wir sachten die Ursache hicYon in 
der geänderten Stellung des Metropoliten zu dem böhmisch- - 
mährischen Reiche. Dcnii kaum war Iiinoceuz iV. aus dem 
Gescblechte der Fieschi in (1 uua, nach langem Interregnum 
am 25. Juni 1243 mit Zustimmung des Kaisers zum Papst 
erwählt, alsogleich beorderte er durch ein Breve ddo. Anagni 
11. September 1243 den Prager Bischof Nikolaus, den Abt 
von Hrevnov Clemens 11. uud den Probst von Prag, damit 
sie den durch weltUche Macht auf den Bischofs-Stuhl er. 
hobenen Konrad innerhalb dreier Monate zur Verantwortang 
nach Rom citiren^;. Es scheint, dass schon früher der 
Archidiakou von ßreslau einen ähnlichen Auftrag hatte, aber 
denselben ablehnte, „weil er zur Durchführung dieses Be- 
fehles die Zeit nicht günstig und den Bischof Konrad zu 

*) Cod. Dipl. Mor. III. 25. Die hierüber nuggestellte bischöf- 
liche Urkunde ist datirt «in Mansberg (sie) pontificatus nostri 
anno 11.* 

*) „Cui lam in spiritualibus quam in temporalibus ecclesise 
ministranti capiliiium ipsius ac totus Olomucensis civitatis 
et dicecesis clerus tanquam siio episcopo obediunt humili- 
tpr et iiiteiiduut/- bo berichtet Gourad's Frocurator dem 
Papste. Elben 1. c. 510. 

^) Pr%positus rnaioris ecclesise Fragensis d:c. Erben, Regest. I. 
&15. n. 
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mlehtig fimd'' 0. die Zeit war fär ein solches Unter- 
Dehnen allerdings nicht gflnstig. Der Proknrator des heiL 

römischen Reiches deutscher Nation, König WcDzel, ging ent- 
schieden mit der stauliscbeu Politik, während der neue Tapst 
sie ofen verdammte, dem Metropoliten Sifrid die Legaten- 
wflrde ertheilte, und die Absiebt ansprach, ihn noch mehr 
zu ehren*). Konrad achtete auch gar nicht an die an ihn 
ergangene Auiforderung und blieb im Lande. Im September 
1248 sehen wir ihn sogar am Hofe des Königs in Prag, 
der damals den Johannitern in Brünn sein Bergrecht in der 
Umgebung der Stadt abtrat '). Er stand ja unter einem 
mächtigen SchuUei diesen kannte bereits Bischof Konrad, 
aber nicht so die Energie des neuen Papstes. 

Wie sich König Wenzel iiersönlich zu Innocenz stellte, 
ist aus den Urkunden des Jahres 124^ noch nicht ersicht- 
lich. Dauerte der ehemalige Kinfluss, den die Aebtissin Agnes 
anf den Bruder flbte, noch fort, dann mag das Verh&ltniss 
dieser beiden Männer Aiiffings, wenn auch kein freundliches, 
so doch kein schroifes gewesen sein. Agnes erfreute sich 
gerade in dieser Zeit mehrerer Begünstigungen von Seite 
des apostolischen Stuhles *) , und an den König war bis ttzt 
noch keine AniTorderung ergangen, den exkommunicirten 
Kaiser zu meiden; er blieb fern sowohl dessen Bestrebungen 
in Italien, als auch^en blutigen Fehden Konrad'a in Deutsch- 
land, ja selbst den Predigten der Brünner und Oimütea* 



t) Erben L c. 616. 

*) Br^holles 1. c. VI. 113 sqq. 
5) Cod. Dipl. Mor. III. 32. 

Erben, Hegest. I. 517-619. n. 1087, 10Ö8 und 1089. 
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DominikaDer, welche im Auftrage des Papstes vom 20. Sep- 

teuiber 1243 im Inndeden Kreuzzag wider die Preussen, mit 
deren BekämpluDg uud Bekehrung eben der deutsche Ritter- 
Ofden beaeh&fligt war« Terkündigten *)) ^^^^ diesen Hieb das 
Ohr des Königs verschlossen, und \Yarum? keineswegs ans 
ErschlalTuug oder Qenasssacht, sondern weil sein Geist gleich 
im Beginn des Jahres 1243 mit der Darchfithrnng einer 
Einrichtang heschlftigt war, die Ihm die Dankbarkeit der 
J^achwelt sicherte. 

£s fällt Dämlich in dieses Jahr das erste eigentliche 
Stadtrecht^ die erste ToUständige Mnnidpal-Yerfassang, mit 
welcher der KOnIg Im Jannar 1243 Ton Prag ans die 
Stadt Brünn beglückte. „Es gründet sich dieses Brünner 
Stadtrecht auf ein völlig ausgebildetes Bürgerthum, auf den 
vollen Oennss dentseher Rechtsverfassnng nnd althergebrach- 
ter Freiheil** ^J. Nur eine gründliche Keuntiiiss des süd- 
deutschen Städtelebeus und ein hinreichend vorbereitetes Sub- 
strat, das wohl die vielen eingewanderten Dentschen dar- 
bothen, konnte den König zu dem Entsehlnsse bringen, nicht 

') Cod. Dipl. Mor. III. 30. 

*) Rössler, die Stadtrechte von BrüDn. Prag 1852. S. 27. Ab- 
gedruckt in l{os9lcr S. 341 u. ffg. Jire^eii, Codex iuris Bo- 
hemici pag. 72 u. ffg. Erben, Regest I. 506. n, 1069. Bo- 
dek, Cod. Dipl. Mor. III. 12 u, ffg. Umständlicher darüber 
in der Calturgeschichte. Daa Datum lautet: „Pragse 124B 
meuse laniiario, Indictione Bocunda.** Ins Jahr 1243 fällt 
aber die ludictio prima. Die Indictia secnnda faeginut erst 
mit dem September \24f^ nnd geht wieder bis September 
1344. Uebrigens datirt Kdnig Wenzel mehrere Urkunden 
des Jahres 1248 mit Indictio IL, dagegen eine vom Sep* 
tember 1243 mit Indictio I« 
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nar den fremden Gftston, ntmiDehrigeii mährischeD Unter- 
(hanen, sondern aneb den Einbeimischen nacb ibrem Be- 
dürfnisse and nach ihren Wünschen jrererht zn werden. Ganz 
am friedlichen Wege trat diese tief und andauernd wirkende 
Ver&ndernng des bflrgerlichen St&dtelebens ein, nnd mnss 
Tüiii als Ansfluss des guten Willens nnd der gereiften Einsicht 
des Könijrs ans^esehen werden. Damit legte er den Grund zn 
einer überraschend scbnelien Entwiciielang, Vergrösserung 
und Belebung des Bfirgerthnms in Mähren, diesem eigent- 
lichen Kerne der späteren Geschichte. Viele Städte strebten 
«ach der Ehre, Töchter des Brünner Stadtrechtes zu werden. 
Eechtsanfragen von nah und ferne hoben das Ansehen der 
Stadt Brflnn, welche gerade durch das Centrale des Bacbts- 
lebend nun auch das Centruin der merkantilen und socialen 
Beziehungen wurde, mit Einem Wurte, Brünn ist durch das 
vom Könige Wenzel ihr gescheni^te Stadtrecht zur Hauptstadt 
Mahrens erhoben worden. Die so wichtige Urkunde unterzeich- 
neten die iicrvorragendsten der damaligen einheimischen 
bühmisch-mäbrischen Geäciilechter, darunter drei Witkovice, 
die Anberren der ßosenberge nnd der von l^enbaus, Bo(ek, 
Burggraf yon Znaim, Anherr der mährischen Kunstadte, Grh 
königlicher Truchsess, Anherr der von DrahotouS, Ratibor, 
Herr von Deblin und Bilkov in Mähren mit seioeQ Sühnen 
Uartieb und Johann (Janczo), dann Viktor aus dem Geschlechte 
der 2erotine und endlich Sifrid mit seinem Bruder Kadold, 
die den Beinamen Uipliaiii, die Waisen, führten. 

Diese ersten Familien linden wir seit geraumer Zeit 
an den vom Könige Wenzel ausgestellten Urkunden als Zeugen, 
was nns als Beweis gilt, dass sie mit dem Könige Hof 
hielten. Nach den Mplumen zu urtiieileu, brachte der Küuig 



/ 
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den Winter und das Frühjahr 1243 in Prag zu. Dort be- 
sUltigte er im Monate März den durch den deutschen Ritter- 
orden au das Kloster Sciau abgeschlossenen Kaufvertrag der 
Deutschordens-ßeäitzuugen bei liumpoietz und an der Iglava 
Von Seite des deutsehen Ordens interyenirte bei diesem Ge- 
schäfte der Landmeister yon Preassen, der spätere Herr- 
meister von Lifland, Hermann Balk, während der Hoch- 
meister, Gerhard von Malberg, bei dem Kaiser in Italien 
weilte und am 26. Juli 1243 mit mehreren anderen der 
UeberbriDger eines BegldckwQnschungsschreibens an Inno- 
cenz IV. nach Anagni wurde-). Anfangs August weiit der 
König in (Jürlitz, wo er für die Stiftung seiner Gemahlin 
urJinndet^), im September finden wir ihn in Prag und im 
Dezember auf seinem Jagdschlosse in ßürgiitz (Kfivoklaf) 
Rakonitzer Kreisii.s. Mehrere Domiuikaiierbruder, der Burg- 
graf von Znaim, Bo(!uk, und Fürst Ulrich, sein NelTe, be- 
fanden sich bei ihm. Die Urkunde betraf ^en königlichen 
Kaplan Wilhelm, der zugleich Pfarrer bei Set. Michael iu . 
Znaira war^). Wegen der um den König sich erworbenen 
Verdienste schenkt er diesem ^ganz besonderen Beschützer 
und Wächter seines Leibes" — war er also auch Arzt? 
— das Dorf Waltrovitz im Znaimer Kreise'*). Wir be- 
tonen absichtlich liier die Anwesenheit des Dominikaner 



•) Cod. Dipl. Mor. 111.21. Yergl. 8.208 a.ffg.d.W. Ans dieser 
Urkunde ht zugleich eraichtlich, dass die alte Stadt Iglau 
dort lag, wo heute die Johaunisktrche steht 

•i) Br^ljolles 1. c. V!. lOJ. 

•ij Elben, Kegost. I. 514. ii. lO^U 

^) Coil. üipl. Mor. III. 27. 

Cüd. Dipl. Mor. Iii 83. „Cuätus uorporiii uuälri s|)ccialiä.** 
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Priors Zacharlas und zweier seiner Klosterbrüder In Bfirglite, 

weil man dieses Jagdschloss gewöhnlich als einen von den 
Orten bezeichnet, in weichem der König seine Orgien zu feiern 
pflegte. In das Jahr 1243 kann diese moralische Versunken- 
heit des Königs noch nicht verlegt werden; der rege Eifer 
der damals eben sich entwiciielüden Dominikaner-Kegel hätte 
es nicht geduldet, dass drei ihrer Glieder einen yerrafenen 
Ort, wenn auch der König darin wohnte, hatten besuchen 
dürfen. Und so hn^e der Koni^i: seinen Kaplan Wilhelm „seinen 
besonderen Wächter, ^Schützer und Begleiter nannte/ so lange 
er noch energisch zum Schutze der geistlichen Stiftungen 
auftrat, wie z. 6. fflr das Kloster Daubraynfk, dessen Probst 
Vojtfich von seinem leiblichen Bruder Emeram, beunruhigt war, 
und daher klagbar auftrat*), so lange kann von einer morali- 
schen Verkommenheit des Königs noch nicht die Rede sein. 
„Im 15. oder IG. Jahre seiner Regierung aber, so erzählt 
ein gleichzeitiger Chronist^), demnach um das Jahr 1245, 
ergab sich KOnig Wenzel der Begierde seines Fleisches, und 
fing an am einsamen Leben Oefallen zn finden; er wohnte 
deshalb meistens mit nur wenigen Begleitern auf den zu 
seiner Lust erbauten Schlössern, doch es war Ruhe und 
Frieden in seinem ganzen Reiche.^ Auffallend I dass diese 
schwere Anklage der Chronist mit den eben damals im 
bolimisch-mährischen Reiche eingeführten Turuierspieleu in 
Verbindung brachte. Hat der durch und in den Turnieren so 
gepriesene Frauendienst hier am königlichen Hofe eine solche 
Wendung genommen? Denn, dass der Chronist den etwa 

t) Cod. Dipl. Mor. in. S5. 

2; Weueeslai 1. regis hUtoria ad ao. 1245. Portz IX. 167. 
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Tierzigjährigen KOoig einer au8gearteten Neigung zum weib- 
lichen Geschlechte anklagt, liegt zu Tage. Der rettende Schatz- 
geist der Familie^ die Königin Kons! an ze, war nicht mehr und die 
frömmelnde und kränkelnde Kunigunde nicht im Staude, 
den Gemahl an sich zu fesseln. Die böhmischen Burgen 
Burglitz, DobHj!, Kiingenberg (böhmisch Zvikov), ^^nn T^fOT 
ond Angerbach im Rakonitzer Kreise hiessen zwar Jagd- 
schlösser, scheinen aber seil 1245 in erster Reihe Orte der 
Sünde gewesen zu sein. In früheren Jahren liebte der König 
sehr die Jagd, und da geschah es einst, dass er, einem Wilde 
nachrennend, durch einen scharfen Ast um sein Aujs^e kam, 
weshalb er von den Späteren deu Beinamen des Einäugigen 
erhielt. Was Wunder daher, dass als Folge der in den erwähn* 
ten Schlössern geführten Lebensweise die geistige Erschlaffung 
sich einslellte, und dies zu einer Zeit, weiche zur Führung 
einer selbstständigen Politik ungemein günstig war. 

Herzog Friedrich der Streitbare, müde seiner vierzehn- 
jährigen kinderlosen Ehe mit Agnes von Hieran, Hess im 
Monate Juni 1243 diese Ehe auf einer unter dem Vorsitze 
des Erzbischofs Eberhard von Salzburg zu Friesacb abge- 
haltenen Versammlung von Bischöfen und Prälaten, und zwar 
aus dem Grunde, weil er mit Agnes verwandt sei, für auf- 
gelöst erklären und bewarb sich noch in demselben Jahre 
um die Hand der baierischen Prinzessin Elisabeth, Tochter 
des Herzogs Otto des Erlauchten. Otto, welcher bei einer 
ehelichen Verbindung seiner Tochter mit dem leizten Baben- 
berger sogleich an eine Vereiuiguug Oesterreichs mit Baiern 

1) Cont. Garsten ad an. 1243. Pertz IX. 597. Meiller, Regest. 

17(5. II 123. 

Gmh. mmi. V. 22 
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dichte, ging in den Antrag ,eiD) nnd reiste noch 1243 nach 
Weh^ um dort die Verlobung En feiern*). Im folgenden Jahre 

1:^44 stattete Friedrieb seiner Braut in Baiern einen Besuch 
ab und brachte reiche Geschenke mit; Ivaum ist aber das 
Jahr zu £nde, so hat er auch schon ihre Hand ausgesdilagen'). 
Man glaubt, dass die 1244 ausgebrochenen blutigen Fehden 
der Oesterreicher mit den baierischeu Edlen von Waiilek hieza 
die Veranlassung gaben« Friedrich blieb also unvermähU und 
kinderlos. Der böhmische Kronprinz Wladislav war aber, \m 
uns bekannt^), mit Gertrud, welche als Tochter Herzogs 
Ileinrich, des im Jahre 122b verstorbenen älteren Bruders 
Friedrich's des Streitbaren, gewissermassen (ür die präsum- 
ti?e Erbin von Oesterreich galt, seit Jahren verlobt. Kun war 
CS an der Zeit, zur Vermählung zu schreiten, indem nicht 
Mos der Umstand, dass Herzog Friedrich sich nach einer 
Braut umsehe, zur £ile drängte, sondern auch die ?ejrbreitele 
Kunde, der Kaiser selbst wünsche Gertrud zui Gemahlin^), 
die Saclie als höchst dringend darstellte. Rom, wciciies liie- 
bei ganz besonders iuteresslrt war, mochte gedrängt haben; 
denn nachdem der Kaiser noch am 31. März 1244 OfTentlicJi 
in der Kirche vor vielen Zeugen geschworen, sich den Ge- 
boten der Kirrhe zu unterwerfen, aber schon nach wenigen 
Tagen den Eid tfaatsäcUidi gebrochen hatte, entschied der 

») Coiit. (laibten 1. c. 597. 

••') Cont. Garsten ad au. 1244 et 1245. l'erU iX. 597. 
'j Siehe S. 212 n 324 d. W. 

*) MeiUer, liabenb. Regest. S. 180 ii. 143. In einem Einlei^ 
tungsschreiben Kaiser Friedrichs II. an den Herzog von 
OesteiTeicli wegen einer Zusanmieukunftlieisst es „asscmpta 
tecutn uej)te tua, futiira cousorle noslra.** 
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Papst, seine und der Kirche Frciheil durch die Flucht zu 

rt»tten. Am 28. Juni entkam er heimlich nach Clvitavecchla, 
dann am G. Juli nach (uMiua, und von da nach Lyon. Au 
2. Dec^mber feierte er in dieser, damals noch zum Kaiser* 
reiche gehörigen, nber fast ganz unabhängigen Stadt einen 
unanssprechlirh freudigen Empfang'). Diese Fluciit nach Lyon 
bildet den Wciidepuncl in dem Streite der Kirche mit dem 
Kaiser, Innocenz IV. geht zur Offensife über. Und da trat an 
ihn die Nothwendigkcit heran, den Plan des Kaisers, mit 
Gertrud zugleich das reiche Babenberg'sche Erhe an das 
staulische Haus zu bringen, auf jede mögliche Weise zu 
durchkreuzen, und hiezu bot ihm Böhmen die beste Gelegen- 
heit. Durch ein Breve dto. Lyon 8. Dexember 1244 gestattete 
er dem Kronprinzen Wladislav, die österreichische Gertrud 
zu ehelichen, indem er unter Einem die kirchliche Dispens 
wegen der Verwandtschaft des Bräutigams mit der Braut 
im vierten Grade eriheilte, „weil man liolTt, durch diesen 
Schritt schweren Verwickelungen zu entgehen und vielPällig 
das Gute zu fördern').'' Die üeirath fand 1246 auch wirk- 
lich statt, aber unter etwas befremdenden Umständen, auf 
die wir später zurückkommen werden, für dies Mal wollen 
wir die Flucht des Papstes nach Lyon und ihre Folgen für 
das bOhmisch-mährische Beicb iu's Auge fassen. 

Am 2. December 1244 hielt, wie wir eben bemerkten, 
lunocenz IV. seinen feierlichen £inzug in Lyon. Kaiser Frie- 

Belegstellen in ßühmer, Kaiseircgcstcu S. IOC u S^. uuU 

854 11. ff-. 

nCuin speretur, gravibiis per hoc posse obviare pcriculis et 
üooum multiplex procuraii." Cod. Dipl. Mor. III 43. 
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drich II. befand iirh damals in Verona. Der Attfentbalt in 

Lyon sollte dazu dienen, um den ohnehin gebannten Regen- 
ten förmlich abzoseUen und eine neue Wahl durchzuführen. 
Zn diesem Ende warde anf den 24. Juni 1245 ein allge- 
meines Concil in diese Stadt einberufen. Unter den wenigen 
anwesenden deutschen ßischüfen linden wir den Bischof von 
Prag, Mirolaus, nnd den uns bekannten päpstlichen Agitator 
Albert den Böhmen. Da der Bischof nur mit der Zustim- 
mung; seines Königs Prag verlassen konnte, so entsteht un- 
willkürlich die Frage, ob denn König Wenzel auch wirk- 
lidi den eigentlichen Zweck des Ooncils kannte, er, der Ja 
mit Friedrich II. Im guten BinTernehmen lebte, oder ob er 
den in der Ausschreibungsbulle vom 3. Januar 1245 ange- 
gebenen Gründen — üilfe gegen die Saracenen und Tataren 
und andere Feinde des Glaubens zu erwirken und den Streit 
zwischen Thioii und AUar zu begleichen — 'j unbedingten 
(ibuben schenkte? Nach dem weiteren Gange der Ereignisse 
müssen wir uns für das Erstere entscheiden. KOnig Wenzel, 
und folglich auch sein Bischof, wussten den eigentlichen Zweck 
des Concils, und suchten auch aus demselben den grösst- 
möglichsten Nutzen zu ziehen. Den Beweis hiefür glauben 
wir zu finden in dem Breve des Papstes Tom 24. Mo?em- 
ber 1244, nach welchem der König von keinem apostol. 
Delegaten exiiummuiticirt oder sein Land mit dem Interdict 
belegt werden dürfe, und dann auch in der Dispens yom 
9. December d. J. för die Prinzessin Agnes, auf dass sie 
im Stande wäre, den Markgrafen Heinrich von Meissen nach 
dem Tode seiner ersten Gemahn, Konstanze von Oesterreich, 

■ 

'j Llitiljülk's, Historiu Diplom. VI. 2i7. 
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ZD heinthen;*) ganz besonder« aber In der bereits erwähn- 
ten Dispens für den PfiüzeD Wiadislav dto. Lyon S. Derem 
ber 1244. Diese Dispens gewinnt eine um so grössere Bedeutung, 
als, wie bereits gesagt, schon nach etnigen Monaten Kaiser Frie- 
drich offen mit dem Oedanken auftritt, Oertrnd von Oesterreich 
zu ehelichen.*) Der Papst trachtet den König durch die 
Aussicht auf Oesterreich zu fesseln, was ihm auch voll- 
kommen gelang. Auf dieses £ine Ziel mttssen wir jeden 
weiteren Schritt beziehen, der noch auf dem Concil das 
böhmiscb-mahriscbe Reich berührte, und da steht in erster 
Linie das Bisthum Olmütz. 

Wir wissen, dass Kohrad von Friedeberg gegen den 
?om Kapitel erwählten Wilhelm vom Könige Wenzel zum 
Oberhirten von Oiinütz eniauut und vom Metropoliten 1240 
konsekriit wurde, dass hierüber in Rom ein Frocess entstand, 
und lunocenz IV. durch ein Breve vom 11. September 1243 
den Bischof Konrad zur Verantwortung nach Rom citiren 
lie&s, ohne dass dieser gehorcht balle. ^) Dieser Process wurde 
in Lyon wieder aufgenommen, und da jetzt der König keinen 
Grund mehr hatte, den stauAsch gesinnten, namentlich vom 
Metropoliliii aneuiplohlüiieu Koiirad zu halten, so Hess er 
es geschehen, dass wider ihn, wenngleich mit besonderer 
Schonung der Opposition, doch zu Gunsten eines Dritten 
entschieden wurde. Durch ein Breve vom 3. Härz 1245 
erhielten iiamhch die durch likschof Konrad vertriebenen 
Domherren: der Domdechaui Johann, der Arcbidiakon ikr- 

») Erben, Regest. I. 524. n. 1102 und 1104. 
■»j Brebollps 1. c. 274. 
biebe S. 277 u. % ü. W. 
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tholoiiiiu8, Aon Gerhard^ Gregor und Magister ioliaiiike8,0 
die fast sieben Jahre im Exiie lebten and mittlerweile in 

Rom ililfe suchten, wieder ihre Beneli/i«»!!, uod iLiuut iluieu 
die Mö^tlirltkeit werde, den begODoeneo frocess fortzuführen, 
kam die ßriaubniss, auf die Bisthnm-tiater eine Sdinld von 
460 Marie Sterlingen zu contrahireo. Das Kapitel vertraten 
damals der eben erwähnte Domdechaiit Johann, der Archi- 
diakon Bartholomäus und der Prolcurator und Domherr Jo* 
fluuin. Weiter erliielten der Prager Bisrhof und die Aebte yon 
Brevno? und ilradisch den Auftrag, den Bischof Konrad 
nach Lyon zur VerauUvoriuog zu citiren und ihn bis zur 
gülügen Eatociieidang von Jegiiclier geistlichen und weltii- 
eben Administration zu suspendiren,') wfthrend unter der 
Eaiid sowohl der Könij; als auch das Ohnützer Kapitel be- 
arbeitet wurden, der Erste, um deu üischof Konrad iaileu 
2u lassen, das Letztere, uui ihren erwählten Wilhelm zur 
Resignation zu bewegen, denn der Papst hatte schon für 
Olmütz einen iilhumi Bischof, den für Mährens Geschichte SO 
bedeutungsvolleu üruuo vou Schauenburg im Auge. 

Bruno stammt aus dem gräflichen Hause Holstein- 
Schauenburg, als dessen BegrQnder Graf Adolf, gestorben 
1131, angesehen wird. Der Enitel des Stifters, ebenlalls 
Adolf genannt, welcher bis zum Jahre 1232 lebte, ist un- 
seres Bruno Vater. Seine Mutter nannte sich Adelheid von 
Querfurt. ^) Bruno scheint in den ersten Jahren des ersten 

Origl. Einzeiebnung im Nccrologc vom J. 1263 des Olm. 

Capitels. Ms. Capitel-Arcliiv. 

•■') Erben, liefest. 1. ^'JG. uriei öJ7. n. IKi'J, Uli) mul 1111. 

^) Hisehof nruno stiftete fdr Adolf und Adelheid ein Anni- 
versar in der OliuUizer Donikiri he. Cud. Dipl. Mor. III. "^öi. 
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DecenmiimB des 13. Jabrhnoderts geboren m sein. Dem geiet- 
licheD Stande übergeben, erreichte er frühzeitig, etwa um 
1230, eioe Domherren - Stelle ia Magdeburg und die eines 
Probates ?on Lübeck; weoigstena eraeheiot er bereita 1234 
anf einer Urkunde seiilea alteren Brodera Adolf IV. in die* 
ser letzten Würde. Auch noch TiBO urkundet er am 1. Oktbr. 
als Frob^t zu Lübeck«') Um die Zeit des Goncils von Lyon 
war er Domprobat von Hamburg.') Ala solcher besUUigt 
er eiae Schenkung seines mittlerweile HOoch gewordenen 
Bruders Adolf IV. für die Hamburger Kirche,') vom Papste 
jedoch wird er als sein Capellan hingestellt zu der Zeit, wo 
er ihn der ausgezeichneten Sitten, der tiefen Geiehraamkeit 
und seiner ganz besonderen Vorsicht wegen zum Bischoic 
designirte, „in der festen IlolTuung, dass durch Bruuo's Eifer 
picht nur die Olmützer Kirche in geistlicher und weltlicher 
Hinsicht ungemein viel gewinnen, sondern auch unser ge- 
lieHebler in Christo, der König von Böhmen, und dessen 
Kelch an £hreü, iiuhm und Nutzen wachsen werdeu. ' 
Darum empliehU er den Designirten nicht nur dem Ka* 
pitel und dem gesammten Klerus der Olmützer DiOcese zur 
Wahl, soudera durch ein Breve vom 19. September 1245 
insbesondere dem Könige Wenzel. Und damit sein Empfang 
und der seiner Prokuratoren am königlichen Hoflager 
ein freundlicher werde, dazu sollten die Schwester des 
Königs, Agnes, seine beiden Söhne, Wladislav und PfcmysI, 
der Kaplan Philipp, des Herzogs Ulrich von Kärntheu jüu- 

>) Cod. Dipl. Mor II. 2CA und Yll. 12:}. 

•) Gcnealo'^ie des Hiscliot^ Ilruno vua ()linüt;5, Schriften der 

bist. &Ut, bection in Brünn. Heft Ii. 
>) Cud. Dipl. Mor. III. 47. 
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gerer Bruder, und endlich der Mhinisch • mftlirische Adel 

uud der Metropolit von Mainz mit ihren Bitten beitrage». 
An alle diese wurden am lü. uad 20, September eigeue 
fimpfehlnngsbriefe geschrieben. 

Wie sehr dem Papste die Anerkennung des Desfgnir- 
ten von Seite des Königs am üerzen lag, und wie sehr er 
den Erfolg der oberwähnteo Briefe sichern wollte^ zeigt ein 
Breve vom 19. September an seinen Legalen, den erwählten 
Bischof von Ferrara, Philipp i^uiitaua. Diesem tra^^t er auf, 
ganz besonderes auf die Freunde des Königs, und unter diese 
zählt er ausdrücklich den Landgraf von Thäringeo, den Her- 
zog von Baiem and die königlichen Schwiegersöhne, die 
Markgrafen von Meissen und von Brandenburg, kräftig zu 
wirken, damit der Wunsch des Papstes, den er übrigens in 
einem besonderen Briefe an den KMg ausgedrückt hatte, 
erreicht werde.'.) Das Jahr zuvor hatte Otto von Brandenburg 
des Königs Tochter Beatrix, uud etwas früher Heinrich von 
tteisseo ihre Schwester Agnes znr £he genommen.^) Und der 
Wunsch wnrde für dieses Hai noch nicht erreicht. Brano Ist 
erst am Schlüsse de^ Jahres 124ü auch vom Könige und von 
dem Klerus der Olmützer Diöcese als wirklicher Bischof an- 
erkannt und das Jahr darauf vom Metropoliten konsekrirt 
worden. ^) Im Beginn des Jahres 1246 war Bischof Bruno 

«) Erben, Regest. I. 531 uud n. 1124 ^llii9. 

^) Pulkava ad an. 1244, Dobner III. 218 und Erben, Regest. I. 
524. n. 1104. Dass Markgraf lieinricb mit der Agnes schon 
V. 1247 lange verheirathet war, ersieht man aus einem Hreve 
des Papstes vom 7- Mai 1247. Erben, Hegest. 1. 547. und 1173. 

^) Ersichtlich aus einer Urkunde vom 2. Juni 1257. Bischof 
liruno datirt dieselbe: „Anno Donüni 1257, consecratiouis 
nustre anno deciioo." Cod. Dipl. Hör. III. 244. 
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nach seinem eigenen Bckennüiissc noch \Yeit davon ent- 
fernt, von der ihm durch den Papst angewieseaea Diöcese 
förniUchen Besitz za ergreifen, lunocenz IV. mnsste ihm 
durch ein Breve vom 16. April 1246 gegen die bestehenden 
Conciliarbeschlnsse das Recht einräumen, seinen Klerus auch 
ausserhalb der Grenze der Diöcese, wenn es nüthig sein sollte, 
zu dtireu. *) Während Bischof Wilhelm von nun an gänzlich 
aus der (jcscliiclite verschwindet, erscheint Konrad noch zum 
Jahr 1259. Damals hat er am 3. Juni dem Kloster Wald- 
sassen noch luduigenzen ertbeilt,') und gibt Grund za 
manchen Verhandlungen mit der Carie. 

Gerade das ungewöhuliche Drängen des Papstes, sei- 
nen Schützling Bruno, dem er wider jegliche Gewohnheit 
der Kirche noch vor der Konsekration durch ein Breve vom 
3. October 1245 den Gebrauch der Mitra und des Ringes 
erlaubte,^) emporzubnugen, machte den König vorsichtig 
nnd gab ihm zugleich das Mittel an die Hand, die Situation 
recht auszubeuten ; denn schon war in der dritten und letz- 
ten Sitzung des Concils, welche am 17. Juli 1245 slatt 
faud, der gebannte Kaiser für abgesetzt eriLlärt, und somit 
erreicht, was der Papst wünschte: eine moralische Sttttze 
vor aller Welt in seinem Verfahren gegen Friedrich II. ; aber 
er hat zu gleicher Zeit ein unabsehbares Unglück über 
Deutschlaud heraufbesehworeu , an weichem auch Böhmen 
tind Mähren zu leiden hatten. 0 Sicolaus, Bischof von Prag, 

s) Erben» Regest I. 539. u. 1146. 

*) Origl. Urkuude dto. apud Gruneuhagen. Origl. im Reichs- 
archiv zu München. 

i'.ibeii, Regest. I. 533. u. 1131. 
**) Die Abäetziuigsbulie iu ikühoUes VI. 3l9 uq/i* 
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wohnte diesem Aete bei; am 13. Juli finden wir seinen 

Kamen unter den vom Concil legalisirten Nvichtigsten Lrkun- 
den des päpsUicheu iStaates. Dass der deaignirte Bischof von 
OlmQtz, Bruno, damals in Lyon war, ist giaublicti, al>er 
nicht erwiesen. Dies gilt auch von seiner Anwesenheit iu 
Mütiiheim, wo bekaimtlich am ^^2. Mai 1246 Heinrich Haspe» 
Landgraf von Hittringen, zam deutsciien Könige gewählt 
wurde. Der mährische Metropolit Sifrid von Hainz hat Vie- 
les zu dieser Wahl bci^^elragen. Bischof Philipp von Ferrara 
erhielt den Auftrag, den König von Böbmeu, um dessen 
Stimme der Papst durch ein Breve dto. Lyon 21, April 
1246 persönlich warb, fQr den neuen König zu gewinnen. ■) 
Dass dem i^apste au der Zustimmung Mähreus und Böh- 
mens ungemein viel lag, glauben wir aus den vielen Gnaden* 
bezeugungen zu entnehmen, welehe er vor und unmittelbar 
nach der Wahl den böhmisch -mährischen Kirclien spendete, 
und aus dem Bestreben, sich auch noch anderweitig dem 
Könige von Böhmen gefällig zu erweisen. Oben an steht 
das nenbegründete Nonnensiift Augustin^'r^Ordens in Brunn, 
Blatten- oder keusche Zeile genannt. -J Durch eine Bulle vom 
29. Mai 1245 ward diese Stiftung beslätUgi.'j Am 13. Juli 
vidimirt der Papst einige auf das Divortium PferaysPs sich be- 
zicliiiulc Diplome, ertheilt am (), uini 12. Oktober mehrere 
Privilegien dem damals zur i'rager Diüccse gehörigen Cister- 
cienser-Nottuenstifte Marienthal in Siefersdorf (zwischen Gor 
litz und Zittau in der Oberlausitz gelegen), auch die Wyse- 

I) Erben, Rtrgcst. I. 539 und 54a n. 1147 und 1161. 
«) Siehe S. 319 d. W. 
s) Cod. Dipl. Mor. III. 64. 
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grader Kirche wird am Schlüsse des Jahres 1245 mit Ur- 
kunden bedacht u. s. w. Indess, was mehr als dies Alles 
unsere Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt, das ist eine 
Bulle ?om 19. August 1244, durch welche Innocenz IV. 
den ungarischen hohen Klerus aulTordert, der im böhmischen 
Reiche überhand nehmenden Keizerei kiäfügeu Einhalt zu 
thttu. ^Die Ketzer beiderlei Geschlechts, heisst es in der 
Bulle, welche schon öfter ihren Wahn abgeschworen haben, 
aber immer wieder rückfällig geworden sind, seien bereits 
so übermiithig geworden, dass sie mit Hilfe der Grossen 
und ll&chtigen des Landes Dicht nur der Kirche den Kampf 
erklären, sondern auch ein Haupt, welches sie Papst nennen 
und ungemein hoch verehren, erwählt haben. Diesen, sowie 
alle seine Anhänger uud Beschützer sollen sie mit dem Banne 
belegen und trachten» dass der Frevel selbst mit bewaffueter 
Hand unterdrückt werde. Den Besitz der den Ketzern eut- 
riiisenen Gütern bestätige er im Vorhinein.''') Es scheinf, 
dass die im westlichen Europa so sehr verbreitete Secte der 
Katharer oder Albigenser, gegen welche besonders die Mino- 
riten uud Dumiuikaner den geistlichen Krieg eikläit haben, 
im böhmiscii mährischen Reiche ihre äusserste Ostliche Grenze 
erreichte und daselbst stark vertreten war. Das Jahr 
frtiher iialle der Papst duich eine Bulle vom 12. Dezember 
1243 den Inquisitoren der Provinz Narbonne, dem Haupt- 

* 

1) Abgednickt im Casopis «esk^ho Mus. 1868 S. 294 dto..Lii2$- 
dani XIV. Kai. Septemb. pontif* n. anDO sccitudo. Da Iduo- 
cenz IV. seioe Pontificatjubre vom Jutii 1243 zahlt, so gebt 
das zweite Pontif. Jabr Tom Juni 1344 bis Juni 124&. Ueber 
die damals verbreitete Ketzerei und ihr« Lehren. Anna). 
Staden ad uii. iUS, Peru XVI. 371. 
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sitze der Albigfoser, befohlen, allentbalben bekiont zu mv 
eben, 4m man die reuigen Verirrten ebne jeglicher Strafe 
in den Schooss der Kirche aufnehmen werde, gegen jene 
aber, die solche Gnade hartnäckig verschmäheo, solle man 
die Hilfe des weitiichen Armes anrufen. ^ Wir glauben, dass 
mit dieser Bulle jene an das ODgarisehe Episcopat In Ver- 
bfndang zu bringen sei, besuuders als die Bekaiiipicr der 
Ketzer, die Dominikaner und Minoriten, in ßöhuieu und 
Mähren kurz darauf yon Innocenz IV. mit mehreren Gna- 
den beschenkt wurden. Am 18. Augast 1245 empfiehlt er 
den Minoritenorden and im August 1246 die Domiüikauer 
in Olmütz, damit die Christen sie bei dem Baue ihrer Kirche 
mit Almosen unterstützen mdchten.*) 

Der Papst hatte wohl, besonders jetzt, wo Friedrich II. 
entthront wurde, alle Ursache gehabt, jeder ühibelliuischen 
Anregung entgegenzutreten, und dass die Albigenser ghibel- 
Unisch gesinnt waren, ist ausser allem Zweifel. Ob er 
den aii^citribtcn Zwcrk erreichte, und wie weit er mit 
semeu Mas^regeia gerieth, werden die nächsten Jahre 
zeigen. In Böhmen und Mähren scheinen die Katharer 
neben der Urchllehen, auch eine pohtische Rolle gespielt 
zu haben, denn es dräiigt sich hier die WahnielitiKiii;,' 
auf, dass nach dm Masse, als König Wenzel mit dem Papste 
ging und darum wider den Kaiser sich stellte, die friedli- 
chen Zustände im Lande sich vermindert haben, was olTen- 
bar auf eine Partei hinweist, die gegen den Papst und seine 
Anschauungsweise auftrat. Darin mag wohl der Grund zu 

«) Kayiiald, Äimal. eccl. Tom, XHI. 522. Edit. Colon. 1698. 
^) Krbcu, Begebt. I. 030 uud üil. u. 1122 imd 1152. 
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suchen sein, dass Küiiig Wenzel, trotz des sehr eindringli- 
chen Sciireibens des Papstes, noch immer zögerte, den warm 
empfohleDBo Brano als ßischofen tod Olmtttz anznerkeoDeD, 
und er skh noch immer zu fliiDsteD Konrads yerwendete. Aus 
einem Breve luiiocenz IV. vom 11. Mai 1247 an den Kar- 
dinal-Legat, Peter, ist ersichtlich, dass Wenzel den Papst er- 
sucht habe, für Kocrad ^der Ja doch io jenen Ländern 
Tornehm und mächtig ist/ eine Jährliche Pension von 300 
Mark Silber zu erlangen, die auf den bischoflicheu Gü- 
tern bei Troppau und Kel6 isicherges teilt werden solle, welche 
Bitte der Papst, sowie auch noch eine zweite genehmigte, 
die dahin ging, die vom Bischöfe Konrad auf den Gütern 
der Olmiitzer Kirche in Kel^ Muglitz, Pustomef, Jaklar und 
Zatran verliehenen Pfarreien als zu Recht bestehend anzu- 
erkennen. Ein Breve des Papstes vom 25. Hai 1247 an 
den „Erwählten von Olmtitz*^ gibt davon Zeugniss Kon- 
rad fügte sich in sein Schicksal, blieb jedoch im Lande. Es 
hatte dem Papste Mühe gekostet, um den Ausgleich zu Stande 
zu bringen. Mähren, Böhmen und das dazu gehörige Land, 
Bantzen, mussten sogar, freilich nur aus zu grossem Eifer 
des Erzbischofs von Bremen, dem der Papst die Durchfüh- 
rung seines Willens übertragen hatte, die Schwere des In- 
terdictes erfahren,') um den König zur Anerkennong Bm- 
iio's zu bewegen,^) die am Schlüsse des Jahres 1246 erfolgt 
zu &m scheint, weil wir vom Dezember au den Bischof 

Erben, Regest 1. 548. n. 1174 und 1175. 
*) Nach einem Breve des Papstes dto. Lyon 1. Juni und 

6. Juli 1247. Erben, Regest. I. 548 und 549. n. 1170 und im, 
*) Erben, Regest. 1. 548. n. l!7ti Pulkava und >iicolaut) de 

Baheinia ad au 124tk Dobuer, Script. III 219. 
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schon iinoiitarbraclieR in seiner DiOeese beMhftflii^ «ntreflen 

und er von tlie^eiii Jahre an den Anfang seiner Ue^ieruüg 
za zählen püegte. ' j Am 30« oder vielleidit besser am 
31. Deceffllier 1246 sMlta er anf seiner Barg zu NödriU 
^im ersten Jahre seines Pontificats^ den Konsekrationsbrief 
fiir die nach der Zerstörung der Talaiea wieder aufgebaute 
Stiftskirche zu Raigern aus. Am 9. Januar 1247 ermahnt 
er ebenfalls von MOdritz bei BrQnn, den Uerburgernonnen 
mit Almosen beihilllicli zu sein, „da ihnen das JSöthige zu 
ihrem üulerbalte fehle/' Am 12. Februar ist Bruno in Ol* 
mutz, von wo ans er denselben Nonnen den Besitz von 
Königsfeld, einer MQhle in Altbrdnn und zweier Banerngründe 
in Fohriilz bestättigt. Am 10. Juni ratificirt er die Inkor- 
poration der Kirche auf dem Pöltenberge bei Znaim mit dem 
Spital des hl. Franciskns in Prag, oder mit dem heutigen 
Kreuzherren-Stifle daselbst."^) 

*) Cod. Dipl. Nor. III. 197 in einer Urkunde fUr Baigern vom. 

12. Sept 13&& ,|PoBt3ficatus nostri auno IX.** 
*) Cod. Dipl. Mor. III. 64, G5, 66 und 76. Die Consecmtion ' 

der Stiftskirche ii) llaigcrn soll stattgefunden haben: ^Anuo 
gracie 1247, quarto Calendas Juuuarii, die \cro dominica 
in feste Innocentinm,** also am 29. Deccmber 121G am 
Sonntage der unsclmlciigon Kinder. Jm genannten Jahre 
fiel der December aiif einen Sanista«; und das Fest der 
Unschuldigen Kinder, welches in der kathol. Kirche stets 
den 28. December begangen wird, auf einen Freitag. Da 
aber eine Kirchenconsecration nur an einem Sonn«, an 
einem Apostel- oder grossen Feiertage vorgenommen Ver- 
den kann, so muss in der obigen Angabe sich ein Fehler 
eingeschlichen haben. Das Origl. liegt im Stiflsarchive zu 
Baigern. Kiue zweite Consecrations- Urkunde »ccclesifls 
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Mähren nnd Oesterreich 1^16. SSI 

Wabrend dieser kirclilicben Wirren^ die gleich nftrh 

dem lode des Bischofs Robert, also 1240, begonnen halten, 
und mit geringer UoterbrcchuDg bis 1248 dauerteo« öffueten 
sicli dem ältesten Soboe des Königs, den KronprinzeD Wia- 
dislav, die schönsten Auissichtcii auf den Krweib von Ocstci- 
reich. Wir smd über das Verhältnis^ des böhmisch -inähri- 
scben Reiches ni Oesterreich gerade in diesen leisten acht, 
oder M-enigsteos in den ersten sechs Jahren ungemein schlecht 
unterrichtet, nicht als ob es an Quellen aus jener Zeit man- 
geln würde, aber weil die Parteiwuth furchtbar in den gleich- 
zeitigen Chroniken aufgerinmt nd gelöscht hatte. So er- 
zählen uns einheimische Quellen, dass es bereits 1244 zu 
liriegerischen Demonslrat Ionen zwischen dem Könige Wenzel 
ond dem Herzoge Friedrich, und fremde Quellen, dass es 
1246 am 26. Januar zwischen Staatz und Laa sogar zii 
einem förmlichen blutigen Konlliktc gekommen sei, in wel- 
chem des Königs Nelie, Ulrich von Kärnthen, mit 13 Tor* 
nehmen Hauptleuten, 300 Rittern und bei 1000 Streitern 
in Friedrich*s Gefangenschaft geriethO- Die Thatsachcn be- . 
richten die Quellen, aber die Ursache, die verschweigen sie. 
Wir glauben dieselbe nur in der Stellung der damaligen 
politischen Parteien zu finden, und dann in dem unerfüllten 

KaygradensiSi quse violata erat per Camanos et Ungaros** 
ist die Dominica proxima post2<(ativitateiu B. Mari« Y. X^Öb,** 
Cod. dip. Mor. III. iÖ7. 
f> Ptilkava ad au. 1244 und Annal. S. Kudberti ad an. 1246. 
Com. Garsten ad an. 1246, Cont S. Crucen ad h. an. 
Pertz IX. 789, 596 und 641. Die Chronica aurea in Hör* 
mayr'a Archiv 1827, pag. 432 verlegt dieses Factum in das 
Jahr 1244. 



Digitized by Google 



Sit VI. Buch. HL Up. KOiiig WcDiel 1239 -1246. 

Terspreebeo des Herzogs, seine Kichte, Gerürad, dem Krön- 
prinzen Wladielav als Gemaiin za überlassen; denn, dass 

Herzog Friedrich slauüsch gesinnt war, lag offen zu Tage, 
und dass Ijiedrich II. selbst nach der Hand der Gertrud, 
oder besser« nach ihrem Erbe strebte, gehörte za den Offent- 
lieben Geheimnissen., Beides mnsste des Papstes Intention 
durchkreuzen; wie ualie lag nun der Gedauke, diesen Wunsch 
durch Böhmen, dessen König, wie wir dies schon oft zu 
bemerken die Gelegenheit hatten, „die Politik des Nntzens*", 
Ztt seinem Leitstern gewählt und durch die Annahme des 
Bischofs Bruno offen in die Wege des Papstes eintrat*), in 
Erfüllung zu bringen. König Wenzel mochte nun beim Herzoge 
Friedrich ernst auf die Durchfahrnng des gegebenen Wortes, 
Anfangs mit Worten und dann mit den Waffen gedrungen 
haben ^); denn, wie Hesse es sich sonst deuten, dass der 
Sieger bewilligte, was er 1242 als Besiegter nicht zugeben 
wollte. Nach der Niederlage der Böhmen bei Staatz wurde 
Gertrud im Monate Mai 1246 wirklich Wladislav's Gemaiin. 
Böhmen mochte damals seinen Ansprüchen, die es bisher 
vermöge des Vertrags vom Jahre 1241 auf den nördlichen 
Theil Oesterreichs gemacht hatte, entsagt haben ; wenigstens 
geschieht derselben keine weitere Eiwähnun^^ mehr in der 
Geschichte 0. Erst bei dieser Geiegeuheit erscheint Wladislav 

I) Man vergleiche die Urkunden des Papstes vom 1. Juni und 
6. Juli 1247. Erben I. c. 

Pulkava erzählt zum Jahre dass es sich zwischen dem 
KöDige und dem Herzoge um ein Duell gehandelt habe. 
£b mag an der Krzählung» die auch bei Kicolaus de Bo- 
hemia vorkommt, immerhin etwas wahres sein. Pul. ad Ii. an. 
>) Die Zelt der YermAhlung Wladislav's Iftsst sich nur auu&* 
hemd aus Cont Melicen ad an. 1246 bestimmen. Dort 
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in «inem Zclientstrcite vom 21. Oktober 124() zwischen de.n 
Kiosteni Welehrad und Ti^uovitz und den iempdiitteFu vou 
Cejkovitz mit dem Titel eines Markgrafen Ton üftbren.*) 
Dies ist aber aucb die eln/jge Urkunde, in welcher er vom 
Papste Innofenz IV Markgraf von Mähren genannt wird. 
iSonst erhielt er nur den Titel ^der edle Herr/^ so 1245, 
ite ihn der Papst für Bischof Bruno tn gewinnen sucht) 
so am 24. November 1246, als er ihm den Dominikaner- 
bruder, Goliiiied, welch e wegen Constantinopel und wegen 
des iit. Landes nach Mähreu kam, aneuipfohlon halte.') Die 
Chroniken kennen ihn nur unter dem Namen des Sohnes 
des Königs. Dass er aber Mark^-ral wurde, dafür gibt auch 
sein Bruder, Mark^rai Otakai Ii., das Zeugniss. lu emer 
Urkunde für Baigern vom 3. April 1247 nennt er ihn „unse- 
ren Vorfahren, Wladislav, Harkgrafen von Mllhren.^*) Das- 
selbe iiiat er im April 1250 iu einer Urkunde für Welehrad. 0 

heiflst es: «Filins regia Bohemomm, Gertnidem, miam du- 
eis Heinrici, duzit in iizorem, qui post octo tnenses mori- 
txxrJ^ Wladislav starb aber den 3. Januar 1247, daher die 
Vermftlilang im Mai 1246. Gegen dieses Zeugniss verliert 

jenes der Annal. S. Riidberti Salish. ad an. 1246: ^Filius 
regia Bohemie duxit fratruelem diicis Austiio, tuiic mortui, 
in uxor-eiii.'* Pcrtz IX. 789, jegliclic IJeweiskraft. Den Storb- 
tag verzeichnete Puikava ad an. 1:217. Hob. Mon. Iii. 219 
zum 3. Januar, das böhmisch-schiesische Necrolog hingegen 
zum 2. Januar. Zeitschrift dt s Vt roins für (Teschiclite und 
Altertimm Schlesiens. Bd. V. IIU. Jahr 1863. 

<) Cod. Dij^L Mor. III. 63. 
Cod. Dipl. Hör. Iii; 63. 
Cod. Dipl. Mor. III. 69. 

*) Krbea, Regest I. 579. n. 1246. 
GenA. likrat. V. 
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In die Politik mischte sich jedoch der neue Markgraf 
gar üiclil ein, sie blieb in den Händen seines Vaters, Wen- 
zel, welcher, wie er keinen Anlheil an der Wahl Heinrichs 
Raspe nahm, auch kein Interesse an dessen Anerkennong 
zeigte. War ja Heinrich Ha^pc am 22. Mai 1246 von den 
ErzbibchOlen von Mainz, Trier, Köln, Bremen und von eini- 
gen Bischöfen nicht -sowohl gewählt, als vielmehr blos pro- 
klamirt« Sein Anhang, kaum bedeutend, konnte nur mit 
l>apslliiliem (ieliie eine Armee aufstellen, mit der er den 
unvorbereiteten deutschen König Konrad IV. bei Frankfurt 
am 5. August 1246 schlag, ohne von dem Siege einen 
Nutzen gezogen zu haben. Vor Ulm von eiuem Heile ver- 
wundet, starb er zu Wariburg am 15. Februar 1247 und 
wurde zu Eisenach begraben. Da er keine männlichen Nach* 
kommen hinterliess, entstand in Thüringen, seinem Stamm- 
lande, ein Erblolgeiitreit, ähnlich dem, welcher damals in 
Oesterreif Ii zum Austragen kam. 

Vermuthlich wegen der in den Tagen der llongolen- 
gefahr vom Könige Bela IV. abgepressten, aber noch nicht 
zurückgestellten drei Gomitate'j wurde um die Zeit, als der 
Gegenkönig Heinrich fiaspe im Felde gegen Konrad lY. lag, 
Herzog Friedrich angegriffen. Von einem Fraugipani ange- 
führt, drangen die Ungern über die Leilha vor und be- 
drohten Wiener Neustadt, zu dessen Schutze der Herzog her- 
beieilte. Am 15. Juni 1246 stiess hier Friedlich au den Feind. 
Er hatte bereits die feindlichen Reihen durchbrochen, als 
sein Ross, von einem Pleile gelrollcn, zusaiiiiiienbrach, und 
er selbst, während er ^ich auhichleu wollte, durch einen 

«) Siehe S. 322 d. W. 
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lanzenstoss ins Gesicht getödtet warde. *) Er zfthlte das 

35. Lebciii>jahi. Die Schlacht war zwar gewonnen, die Un- 
gern in die Flucht gejagt, ^) aber der letzte männliche Ba- 
benberger karz daraal in der Oistercienserabtei heil. Kreuz 
begrabeD. Acht Tage nach der Schlacht starb seine Mutter, 
Theodora, am Kahlenberge; sie liegt in der Gruft zu Klo- 
ster Neuburg. Oesterreich und die Steiermarli waren somit 
erledigt, und da Friedrichs Testament nicht zum Vorschein 
kam, hatte eigentlich Kaiser Friedrich U. das Recht, die 
beiden Länder als erledigte Reichslehen einzuziehen, zu wel- 
chem Ende er alsogleich den Grafen Otto von Eberstein als 
kaiserlichen Statthalter oder Reichshauptmaun in Wien ein- 
setzen Hess. Aber da er eben durch die kirchliche Autorität 
entthront war, glaubten die Kachbarn mit ihren Ansprüchen 
auftreten m sollen und den günstigen Augenblick zu benützen. 
In erster Linie steht hier der König von Böhmen. £r 
wusste es dahin zu bringen, dass melirere der einflnss- 

<) Kicolaus de Bohem. ad an. 1246. Ms, Landesarchiv p. 288. 

^) Dass die Ungern der Ueberzeugung waren, P'iiednch sei 
durch ihre Waffen getddtet worden, sagt Bela IV. in einer 
Urkonde vom J. 1264 „Dia AustrisB uostroram prostratus 
armis interiit» Fiy^r Cod. Dipl Hang. IV. 3. 196. 

') Meiller's Babeuberg'sche Begegten bringen S. 182 nach den 
Mon Boic. eine vom Herzoge Frif drich im Lager vor Neu- 
stadt am 14. Juni 1346 datirte Urkunde, aus welcher er- 
sicbtlich werden soll, dass der Herzog ein Testament abge- 
fasst. und dem Pai>ste zur Aufbewahrung und Durchführung, 
und zwar durch Albert, de Polheim, eingeschickt liatte. 
Al);j;('«ehen von der «.'ntschiedon stautisdien Gesinnung des 
Hrrzo^!;s, welche einen bolciien Schritt kaum zuläs§t, mahnt 
der Styl der Urkunde zur grossen Vorsicht. 
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rekhsteD österreichischen Herren, dsrnDter die Kaenringe., 

slfli für Wlailislav. den Gcinal dfM- Gertrud, als Landes- 
fürj^feu erklärteu. ') Für ihn sprach hauplsärhluh der lim- 
stand, das8 er noch vor Friedrichs Tade dessen laichte ge- 
heirathet hatte; es lag daher die Vermnthung nahe, dass 
der l('i/,tt' kinderlose Hcr/o^r gerade durrh diese Heirath die 
Narhf< gesiciitrt wissen wolUe, und sie wäre auch den 
Pi'einyslideD gesichert gewesen, wenn König Wenzel den 
Sohn Icräftigst unterstützt, oder wenn dieser mehr Ent- 
schlossenheit ent wirken hätte. So aber geschah weder das 
Eine uofli das Andere, und doch iiätte die jian/e Sache an 
der mächtigen päpstlichen Knrie eine entschiedene Unter- 
stützung gefunden. Innocenz IV. forderte durch ein Breve 
von Lyon den 29. Januar 1247 den Gegenkönig Heinricli 
i]Uspe aut, den König Bela IV. von üngarn, den er übrigens 
schon am 20. August 1245 Ton seinem Eide gegen den 
Kaiser Friedrich IL los«:espro€hen hatte, ^) und den König 
von Böhmen und dessen Sohn Wladislaus mit Rath und 
Thal zu unterstützen, damit die erledigten Reiciislaude, Oester- 
reich und Steier, nicht in die Hände des Kaisers gerathen« ^) 
Leider war die Unterstfitzunf?, wenigstens für Böhmen, be> 
reits (iberfliissig geworden. Maiki^ral' Wladislav starb in 
Oesterreich am 3. Januar 1247 und ward io Mähren begraben, 
nachdem er, wie wir wissen, kaum acht Monate verhei 
rathet gewesen war, ein Hann ohne Jeglicher politischer Be- 

0 Das Äuctarinro Vindebonen ad an. 124ß nennt Wladislav 

den sechsten Herzog von Oesterreich. Periz IX. 724. 
«) Erben, Hegest. 1. 530. n. 1123. 
>) Cod. Dipl. Mor. Jil. Üü. 
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iSeotong. M Die Witwe ntihm scboo 1248 durch Znthun des 

Papstes den Marki^rafen Hermann von Baden zum Gemal. *J 
Die Markgrafschatt überging an seinen begabten jüngeren 
Brader, Pfemysl Otakar IL 

Wie es die Sitte herbrachte, machte der neue Markgraf, 
Pfeinysl Otakar IJ., ml 1253 auch Beherrscher von Böhmen, 
für d&8 Seeleubeil seines Bruders und Vorgängers alsogleicb 
eine fromme Stiftung. Das Kloster in Raigern erbieh näm* 
lieh durch eine zu Brünn am 3. April 1247 ausgestellte 
Urkunde aul fünf Jahre das ^auze Mautherlräguiss in Uug. 
Brod und in Konowitz, und Kdnig Wenzel schenkte aus 
gleicher Pietftt för den verstorbenen Sobn der Donikirche 
zu Meissen am 22. September 1247 sein in der genannten 
Markgrafschaft liegendes Eigen in den Durleru Doubrava, 
Hüdigersdorf und Uelwigsdorf. "^j Damit war dem Andenken 
Genüge getban; denn schon stand PfemysI, spftter darcb- 
gängig Otakar genannt, Mitten in der Bewegung. 

Olakars Geburlsjahr haben die Chronisten nicht ver- 
zeichnet. Den Massstab von seinem frühesten Auftreten neh* 
mend, wird man die Gebart dieses zweiten Sobnes des Kü- 

') Cont Praedicatorum Vindobon irrig ad an. 1346 nfilius regia. . . 
hoc aniio obiit et in terra saa sepeUtiir.** Der Continuator 
Cosme, Pertz IX. 172 crw&hnt zum Jahre 1^6, daBS nach 
dem kinderlosen Tode des Herzogs Möäslay von Oppeln 
der polnische Adel den mäbr. Markgrafen Wladislav zum 
Nachfolger erwählt liabe. Prof Hierraann hat in seiner Ge- 
schichte des Herzogthuiiis I'csclien S. 55 nacligewieseii, dass 
diese Angab(; eine unbügiüudete sei. Der Todestag auch 
hei I»äcülaus de Hohem, ad an. 1247 1. c. 

-) Erben, liegest. I. 554 und 5G(). n. 1193 und 1210. 

*) Eri>en, Hegest. J. 54d imd öol. u. 11456 und llb4. 
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nigs Wenzel und seiner Gemalin, Kunegnnde, Tochter des 

romisf Ii deutschen Königs riiilipi», ins Jahr ITM), oder wenig 
Irulier, dtui Antritt üeiuer Regierung biu^egeii in Mähreu 
mit aller Bestimmtheit gieich nach dem Tode des Bruders 
Wladislav setzen dürfen. Denn schon am 27. Hftrz 1247 
piii^idirt er dem Landgerichte zu Brünn und spricht als 
Marl^graf von Mahren dem Nonnenkloster St. Jai^ob in Oimüiz 
das strittige Dorf Slatina zu, abt sonach einen soorerainen 
Akt aus, den er unter seinem üamen und Titel durch ein 
Reitersiegel, auf welchem der doppeltgescli weilte höh mische 
Löwe erscheint, bestältiget hatte. Bis in den Sommer hinein 
blieb Otakar in Mahren und hielt in Brünn seinen Hof. Das 
Wohlthun war bei ihm an der Tage^^or(lnu^^^ Gelegenheit 
hiezu bot der iraurige Anblick so vieler durch die Tataren 
zerstörten Kirchen und Städte. Raigern, Troppau, Freuden- 
thal, die Kirche St. Peter in Brünn und das Kloster Hra* 
disch bei Olmütz erhielten zu ihrer Aufbesserung unterschied- 
liche Begabungen, Damit eroberte er sich die Herzen des 
Klerus und der Bürger; er hatte ihrer nöthig, denn es 
sollte der kraftlosen Regierung des alternden Königs Wenzel 
ein Ziel, und zwar ein gewaltsames Ziel ge.setzt werden. 

Wir wissen^ dass der KOnig und der böhmisch -mäh- 
rische Adel lange Jahre mit dem Klerus im Streite lag, bis 
endlich [221 ein formiiili ali^<\schlossenes Concordat deu 
Flieden, ich mochte sagen, nicht befestigte, sondern den 
Streit nur übertünchte. Die Abgabe des Zehents und die 
kirchliche Immunität lieferten ehedem, jetzt hauptsächlich 

') Cod. Dipl. Mor III. 6Ö. 

3) God Dipl. Mor. III. 71, 72, S2 und 80. V«i^Ieiche 
S. 316 11. ffg d. W 
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Wilhfiliu von tiolkiid, deutscher König 1^-17. 

die Stellang des Königs zum Papste und was davon abhing^ 
den Stoff zur Unzufriedenheit. Seitdem der König von Lyon 
aus sich Weisungen und Befehle geben liess, die ihn be- 
stimmten iin Sinne des Papstes zu handeln, niochte die 
Furcht vor dem Drucl^e der päpstlichen Kurie die (jemütber 
des Landes aufgeregt haben, die wohl seit 1245 gährten, 
aber erst 1248 losbrachen, als sie an dem luUernehmenden 
und thatkräftigen Otakar einen lang ersehnten Vereinigungs- 
punkt fanden. Mittelst seiner Hilfe sollte der König abge- 
setzt, und somit Böhmen aus der Allgewalt des Papstes her- 
* ausgerissen werden. Ks wiederholt sich im böhniis( li niäli- 
n'schen Reiche, wenn auch im kleineren Massstabe, das uns 
vorliegende Bild in Deutschland. Die Giielfen und Ghibelli- 
neu, die Päpstlichen und die Kaiser liehen, stehen gegeu ein- 
auder. 

(ileicb nacli dem Tode des Gegenkönigs Heinrich Raspe 
hatte Innocenz IV. durch die Erzbischöfe von Mainz, Köln, 

Trier und Bremen und ihn Suilra.i^ane den Grafen Wilhelm 
von Holland am B. Oktober 1247 in der Nähe von Köln 
zum deutschen Könige wählen lassen. Die zur Wahl berech- 
tigten LafenfQrsten: Sachsen, Brandenburg, Meissen, Loth- 
ringen, Böhmen, Schwaben, Liaicru, Oesterreich, Franken, 
Thüringen und leran fehlten ganziicü. ') >jichts desto we- 

*) Die Aniuihnie, dass König Wenzel Bich persönlich an der 
Wahl Wilhelm's Ton Holland betheiligt hatte, ist dnrofa 
Böhmer, Regesta imperii 1246—1313 hinlänglich widerlegt 
Die Wahlversammlung fand am 29. Sept. 1247 in der Nähe 
von Köln statt, und der König nrkundct am 22. Sept. d. J. 
in Kamyk, einem «ahrscheinlich im Leitmeritser Kreise 
gelegeueü allen bchlosäc. Krbeu, Kegelt. I. 561. u. llH-k. 
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niger «tatzto deB £rwähllen der Papst, uod Barhdein et 
ihn am 1. Noyember 1248 zu Achen krönen liess, war 

jeder als Ivind d(^r Kirrhe aiif^OiSehen, der ihn nicht aner- 
kaDDt hatte. 8o dachten aber nicht alle im bohuusch mkh- 
riarben ReirJie. Durch die Lehre der Alhigenaer binreirliend 
vorbfreitet, basalen aie den inaaaloseu Eiofloaa dea Papalfs 
hl alle, selbst die innersten Angelegenheiten der Länder und 
Königreiche, und dabei die beispiellose Unlerwürügkeit ihres 
Königs. £r, der doch als Schwiegervater (lertruda von Oester- 
reich in erster Reihe berufen war, im Einveratftndntsse mit 
dem Kaii>er, Oesterreich und Steiermark seinem ilr.use zu 
sichern, gibt sich als Werkzeug des Papstes hin, um diese 
herrlichen Länder in fremde Hände zu spielen. Die römische 
Korie nahm offenbar für Friedrichs des Streitbaren Schwester, 
Margaretha, Partei. Seit 1242 Heinrichs VII. Witwe, wollte 
sie den Schleier nehmen, doch Inuocenz IV. rieih ihr in 
einem Schreiben von Lyon den 13. April 1247 die Hand 
dem Grafen Hermann von Henneberg zn reichen ; ') und erst 
als dieser eine abschlägige Antwort erhielt, biliehlt er dem 
Bischöfe von Passau in einem Breve vom '6. September 
1247 die Deutschordens-Brüder zu Starchenberg bei Neustadt 
anzuhalten, dass sie den Witwen, Margareth und Gertrud, 
jene Privilegieubrii'le auslul^en, aut denen ihr Erbrecht im 
Herzogthume Oesterreich beruhe, und trägt ihneu am 21. Ok- 
tober auf, die ihnen anvertrauten Burgen so zu schätzen, 
dass sie nicht in kaiserliche Nacht gerathen. ^) Diese Privi- 
legieubriefe bezieheu sich aul die vom Kaiser Friedrich I. 

0 Erbeu, Regest I. 645. n. 1167. 

^) Erben, Hegest. J. 050 und 561. n. 1182 und 1186 
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alwa 100 Jabre znvor^ 1156, dem dsterrdduacheii Herr- 
«cberhaase aasgestellte Urknode, aus welcher sich allerdini^ 

ein {gewisses Successiousrecht, aber eben so lui Maiga 
retha, wie für Gertrud^ ableiteu lässi. ') Aber da Margaretha 
in die Pläne d«8 Papstes nicht einging^ so musste zur Tbat 
werden, was der Papst io der Dispens für Wladislav vom 
8. Dezember 1*^44 als Motiv hinstellte. „Es sollte :ui^ der 
Verlobung und späterer Vermäiuu^ Wlddislav s mit Gertrud 
vielfaches Gute hervorgehen und grossen Geiahren begegnet 
werden.*^ ^) Nun aber Wladislav todt war, musste für einen 
neuen Gemal gesorgt werden, „denn Gertrud habe sich ent- 
schlossen, den Feinden der Kirch', iti Oesterreich mit uiänn- 
licbeni Geiste Widerstand %u leisten,^ und dieser Gemal 
fand sich in Hermann, Markgrafen von Baden, dem der 
Paj'üt am 14. September VHS „den durch seine Heirath 
mil Gertrud erworbenen Besitz von Oesterreich und Steier- 
mark bestätigt batte.^ '^j Wie üohn, wenigstens für die 
gfaibellinische Partei In Böhmen, klingt die am 28. Januar 
1248 an den Kiinig von Kuhiiien gegen die iiiieressen des 
Königreichs gerichtete Auil'orderuug, Gertrud in ihren Un- 
ternehmungen mit Rath und Ibat zu unterstützen und ihr 
zu dem auf der Deutschordens- Burg Starchenberg aufbe- 
wahrten Österreich, üausächatze zu verhelfen ; 0 und als 

') Berchtold, die Landeshoheit Oesterreichs nach den eclileu 
und uuechtcn Fruiheitsi)riefen. München 1862. Dann Chniel, 
die ostcrr. Freiheitshriefe Sitzungshcriclit der histor. phil. 
Classe der kais. Akademie. Bd. XXIll. S. 517 % 
„Cum speretur gravibus per lioc pü&ae ohviaii ])L'ncülib et 
bouLini multiplex jtrncurari ~ Erbeu, Hegest. 1. 52^1. ii liü3. 
Erben, Kegost. I. 500. n. 1210. 
Erben, Kegeht. 1. ööG. ii. HUU uud 1198, 
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eine ähnliche AaffordemDg schon am 23. Januar 1248 anch 

an ßrnno, ßischof von Olmütz, nur mit dem Znsatze, die 
(ieui Kaiser Friedrich in Oesterreich anhängenden Orle selbst 
mit dem Interdikt zu belegen, erging, 0 glaubte die anti- 
klerikale Partei in Böhmen und HühreD die geeignete Zeit 
heraii^cnickt, den lang gehegten Gedaiikeii, ihren König 
Wenzel abzusetzen, ölten aussprechen zu sollen. 

Versichert der Unterstützung des Königs Konrad IV. 
und des Herzogs ?on Baiern, Otto des Erlauchten, welcher 
vom Kaiser an die Stelle des Grafen Eberstein zum Reicbs- 
verweser in Oeslerreich, wie Gral Meinhard von Görz in , 
Steiermark ernannt wurde, eröffneten die böhmisch -mähri- 
schen Missvergnügten gleich im Beginne des Jahres 1248 
den Aui'stand. Anfangs hielt sich Markgraf Prcmysl iwdi 
im Hintergründe; als er aber sah, dass der König in seiner 
Ueberraschung keine andere Vorkehrung zu treffen wusste, 
als sich nach Lyon au den Papst um Ratli zu wciidcu, als 
er sah, dass selbst ßischof >iikoIaus und die einflussreich- 
sten Prälaten und Oanonici die Revolte begünstigen, und 
in Kahren der dem Könige Wenzel zugethane Bischof Bruno 
durch eine rücksichtslose lüintrcibun^ des hier seit vielen 
Jahren nicht mehr üblichen Kirchenzehents die Gemüther 
erbittert, hatte, und als endlich der Papst auf die Vorstellun* 
gen des arg bedrängten Königs den Bischöfen Albrecht von 
Regensburg und Kunrad von Meissen am 5. Mal 1248 be- 
fohlen hatte, den aufständischen Baronen^ falls sie zur papst- 
lichen Obedienz zurückkehren, die allgemeine und vollste 
Amnestie zuzusichern, im (iegeutheile sie zu exkommunici- 

•) Krbeu, Regest I. 566. n. 1196. 
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Aufstand wider König Wenzel 1^8. 

ren und das Land mit dem Interdikte zu belegen, ') und als 
der päpstliche PüaiteQziär und DomiDikaoerordens- Priester, 
Fr. Gottfried, wir[[Uch den Prager Biseliof exkommunicirte, 
der freilich auf diese Ceusur keine liLuksicht nahin:'^) da 
trat Markgraf Otakar, schon allgemein als ,,der jüngere 
Köllig TOD Böhmen^ genannt, oifen an die Spitze der 
Empörung, und besetzte mit seinem Anhange die Prager 
l>uig, wo er am 31. Juli 1248 die Huldii^uiig entgegen- 
nahm/*) Mährische und ungarische Truppen, die er ins 
Land brachte, Yerfolgten den ge&ngstigten Vater in die 
nördlichen Distrikte, wo ihn meissniscbe und wahrscheinr 
licli aach vom Könige Wilhelm auf Befehl des i'apstes aus- 
gerüstete Truppen erwartet hatten. Hier bei der Stadt Brüx 
kam es zur Schlacht, die Aufständischen wurden geschlagen 
und zum Rückzüge genötbigt. ^) 

Was nach diesem Rückzüge erfolgte, darüber sind wir 
gar nicht unterrichtet. !Nimmt mau jedoch auf zwei an 
einem und demselben Tage, den 4. November 1248^ zu 
Prag ausgestellte Urkunden Bflcksicht, nach welchen PfemysI 
als König von Böhmen, und Wenzel ebenfalls als „König von 
Böhmen^ den Beamten der Caslauer, Kourimer, Ghrudimer 
und Eöniggrfttzer Provinz, und überhaupt den Beamten ^in 

i| Erbou, Regest. 1. 558. n. 1206. 

Eräichtlich aus einem Breve des Papstes dto. Lyon 22, April 

1249 Erben 1. c. 570. n. 1230. 
•) Der ehemalige Bisrlu f Konrad von Olmütz nennt ihn so in 

einer Urkunde fOr Welehrad vom 26. Februar 1248. Cod. 

Dipl. Mor. III. 84. 
*) Wenceslai regia bistoria. Perta IX. 167. 
s) Gont. Cowm ad aa. 1248. Peru IX. 172. 
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ihrem ganzan Reich«'^ (Worte der beiden Könige) anftragen, das 

Kloster Sedlez bei seinen Freiiieilen zu belassen; ') dann scheint 
es, als ob vou beiden ^Seiten iui Nov. 1248 eine Uebereiukuaft 
and Veredbnang dahin erfolgt wäre, daae der König der Krone 
josofem entsagt habeale Titel und Regierung geuieinechartUch ge- 
führt werden sollten. Papst liinocenz IV. bestätigt dies selbst in 
einem Briefe dto. Lyon 24. April 1249 an den Bischof von Meis- 
sen, in welchem er von einer dem Könige abgedrungenen Entsa- 
gung des Reiches zn Gunsten des Sohnes und der aufständischen 
Barone fipricht. '0 Dieser Uebereinkunlt hat es wohl Bischof 
Bruno, welcher für den König Wenzel selbst das Leben 
einzusetzen kein Bedenken trägt,*" zu verdanken, dass ihm 
eine königliche Urkunde dto. Brünn 11. I^ezember 1248 
den vollständigen Kircheuzeiieui in der ^aiuen Oliiiutzer 
Diöcese mit dem Bedeuten zusichert, dass, falls die Mährer 
bei ihrer alten Gewohnheit, den Zehent vorzuenthalten, ver- 
harren sollten, der liischul' des weltlichen Annes versichert sein 
möge. ^) Ebenso erhielt er und seine Kirche an demselben 
Tage das Patrooats- und Vogteirerht ttber das Kloster und 
den Markt zu Reigern, dann die Mautb in Wischau gegen 
die Abtretung eines der Olmützer Kirche gehörigen Iheiles 
der iStadt ülmütz und das Recht, einen Jahrmarkt vou Mö- 
nitz in den bischöflichen Ort Zaöan zu verlegen — alles 
Gnaden, die wohl auf vorangegangene Dienste iiinweisen. • 

') Erben, Hegest I. f^Gl. ii. 1213 |md 1214. 
-) Erben, Hegest, i. 571. ii. V23\, 

^) Cod. Dipl. Mor. JIJ. i)5. Die angefährteD Worte sind vas 

der Urkunde. 

*) Cod. Dipl. Mor. III. 97-90. Dudik, Geschichte des üeae- 
diktiuer-Stiftea Kaijg(erii Ihl I. 198. 
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h noch mehr; wir sind der Ansicht, dass nur in Fol^e 

des Friedens vom November 124^ Olakar in die Lage kom- 
men kotiule, äoiürt Uiiterhaiidliiiigen anzuknüpi'eu, um die 
Erwerbung Oesterreichs vorzubereiten. 

Zu diesem Ende yeranstaltete Otakar eine Zasammen* 
kuiift österreichischer und mährischer Herren zu liruiui im 
Januar 1249, bei welcher Gelegenheit er dem Herrn Hciu- 
rieb von Liechtenstein „fOr die treuen Dienste, wekhe er 
unserem Herrn und Vater nnd uns erwiesen hatte, *^ Kikols* 
borg und was dazu gehört, wenn Wilhclui und üeruiann 
von Dürnholz darauf Verzicht leisten, erbücb überlassen 
hatte. 0 Heinrich wurde so Ahnherr der mährischen Linie 
der Liechtensteine. Anwesend waren noch unter Andern der 
Bischof von Olmütz, Otto üraf von Plauen (Piayen ?), Gallus 
von Löwenberg, Zdeslaus von Sternberg, Veit von Kravaf, 
Wilhelm von Hustoped u. n. a. Ans Oesterreich: Pilgrim 
von Schwarzenau, Friedrich von Gerloch nnd mehrere Brd* 
der von Raumgarten. LöwciiLerg war des Bischofs l^runo 
Vasal. Gallus von LOweuberg erscheint als solcher iu einer 
Urkunde vom 22. Februar 1249. Es ist dies die erste Spur 
des durch Bruno so sehr bef^ünsligten Vasalenthums der 
Olmützer Kirche, ^) durch welche dieselbe in kurzer Zeit zti 

I) Urkunde dto. ßrunas XVIII. Kai. Febr. 1349 Cod. DipL 
Mor. III. 103. Eine aus dem Orgl. geuommeoe Copie im 
JohaDueum zu Gras datiri XUC Kai. Febr. und liest slatt 
Plawen «Payen.« Vergl. Cod. Dipl. Mor. III. 114 Im Liech- 

teiistein'sclien Archive ist diese Urkunde nicht melir auf- 
zufinden. Falke, (Jeschichte des fürstlichen Hauses Liech- 
tenstein. Wi(Mi 18<3Ö. 6. 290. 
*^) Cod. Mor. Ifl, 105. Oas Vasallenthum beruhte haupt- 

süchUcii auf der oFiduciai dominum suum iu placiüs gciio- 
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nie geseheoein politiseheo fiioflaase gelangt«. Da nun Ni- 
kolsborg für treue Dienste, welche Heinrich von Liechten* 
stein dem Kdnige Wenzel und seinem Sohne rainysl er- 
Wiensen hat, vom Letztern verliehen wird, so muss wohl 
im Januar 1249 zwischen Vater nnd Sohn ein ptes Ein- 
Ternc^hmen geherrscht haben. 

leider hatte d'me Eintracht keinen festen Bestand 
gebäht. Die klerikale Partei, welche, um nicht das mühsam 
aufgeführte Gebäude zerstört zu sehen, um jeden Preis Ota- 
kars und seines Anhanges Anschluss an den deutschen Kö- 
nig Konrad lY. hintertreiben musste, besonders als Böhmen 
mit Baiern gemeinsame Sache machte, and auf den Prager 
Bischof und mit ihm auf den Tornebmeren Klerus des Lan- 
des zahlen kuiiiik, wusste es beim Papste Innocenz IV. da- 
hin zu bringen, dass dieser von Lyon aus den 22, April 1249 
dem Bischöfe Konrad I. von Meissen in Folge des Breve 
vom 5. Mai 1248 den Auftra^i; ertheilte, den iMark^rrafeo 
Otakar, ^weil er den ivunig grausam verfolge und teindÜch 
bekämpfe, weil er mit Konrad, dem Sohne des ehemaligeu 
Kaisers Friedrich, und mit Baiern und andern der Kirche 
erklarten l eiiideu ein Bündniss einging, zu exkonimuniciren 
und die Oitschaften der Aufständischen mit dem Interdikte 
zu belegen, den Bischof Nikolaus hingegen, „welcher mit 
Otakar gegen den König conspirirt, und ungeachtet der (Iber 
ihn verhängten Exkummunikaiioii fortfährt, Gottesdienst zu 
halten,"" innerhalb einer bestimmten Frist nach Lyon zur 

ralitas consiliis suis adiuvaiido, Iiistitia ab eius curia uou 
decliuaudo, et iServitium, in expeditionibus bellicis per 40 
dies domiuo assisteudo '' Umständlich hierüber in der Kul- 
turgeschichte. l>u Gange, Hominium III. 679. 
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Verantwortung zu citiren. ') Und nachdem der König Wenzel 
durch ein zweites ßreve an denselben Bischof von Meissen 
Yom 24. April 1249 seines dem Sohne and dessen Anhange 
geleisteten Eides, dei Krone zu entsagen, für entbunden er- 
klärt wurde, zweifelte I^leniaud mehr an dem Wiederbeginne 
der kaum abgebrochenen Feindseligkeit. 

Im Anfange des Jahres 1249 befand sich König Wen- 
zel in Mähren, wo er an Ulrich, Fürsteu von Luiidtnbui^, 
eiueo treuen Anhänger hatte, um mit dem üaupte der mäh- 
rischen Klerikalen^ dem Bischöfe Bruno^ das zu beginnende 
Unternehmen festzusetzen. Auch mit den gleichgesinntea 
österreichischen Herren, iiaiiitntlirli mit der Familie der Har- 
decke, wurden Verbindungeu augckniiplt. Der Plan ging da- 
bin: während Bischof Bruno den Krieg in Mähren wider 
den Markgrafen organisire, solle Otto, Graf von Hardecke, von 
Oesteijcith aus sich der Stadt Zua} m bemächtigen, und Kö- 
nig Wenzel direkt auf Prag marschireu. Hat die güibellini- 
sehe Partei, deren kriegerische Operation in Böhmen der 
Herr Otibor mit dem Beinamen ^Jndex^ fährte, ^) wirklich 
dem Inieden vom November 1248 getraut, oder wirkten 
andere, uns unbekannte Umstände mit? - kurz der Plan 
gelang vollkommen, Znaym wurde besetzt'*) und König 
Wenzel eroberte, nachdem er in Leitmerltz frische Truppen 
an sich gezogen, mit Hilfe der deutschen Bergleute von 
Iglau den Wjsegrad. 

') Erben, Regest. I. 570 n. 1230. 
Sein Name erscheint auf einer Deutsch -Ordens -Urkunde 
des Mnign Pi^myel, dto. Prag 1349. Erben, Regest I. 623 
n. 11 zum J. 1248 c- War er gewesener k5nig1. Richter? 

*) Com. Saneracen secunda ad «n. 1S49. Pertz IX. 643. 
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Der onerwartete Erfolg bewirkte eine plOtzKcbe Dm- 

sliiiimuiji, Uli L'dmh. Bischof Nikolaus war der Ki^lr, wel- 
cher die Partei Otakars, der fortfährt, sich den jüngeren 
KMg Ton BöhmeQ*' zo BenneD, ') rerlless, und zu jener 
des Köniics trat. Die» berichtet der päpstliche Agent in Böh- 
men und Mähren, der uns schon bekannte Pominikaner- 
Frater, (TüUlried, au den Papst, welcher alsbald die (ienug- 
thunng hatte, dass Nikolsoa schon Ende März 1249 die von 
den Aufständischen besetzten Gebiete mit dem Interdikte be- 
legte, und darauf im Monate Autnjst zuiileich mit dem stets 
der jmpstlichen Politik treugebliebeueu Bischöfe von Olmütz, 
Bruno, deu feierlichen Einzug des siegreichen KOnigs Wenzel 
in Prag einleitete. Im August 1249 war die gliibelltnische 
Opposition in Böhmen und Mähren gänzlich gebrochen.') 
Dem Markgräiou Otakar blieb nichts als die Flucht übrig, 
und wahrscheinlich hätte er das Vaterland verlassen mQsseo, 
wenn Ihn nicht fast wider seinen Willen der spätere kOniglicbe 
Kaiiiiiuici , iieimann von Reiclieiiau , aus dem Geschlechte 
der Kaunicp, auf der Burg Muieostein beherbergt und bo- 
schfitzt hätte. ') 

M filuvenis res Boemonim** in «ler obcitirten Urkunde forden 
deatscUen Bitterorden dto. Prag 124U, leider ohne Tag Orgl. 
im Cent. Arcliive des deutschen Ritterordens in Wien. Rauch» 

Geschichle Oesterreichs III. 52. 

*) Hauptqaelle: Wdit t blai I. regig historia. Pertz IX. 1C7 
8qq, leider in der Chronologie verwirrt. Cont. Cosmw ad 
an. 1248 et 124H. Pertz IX. 172. Die österreichisclien Quellen 
kennen den Aufstand, lassen sich jedoch in kein Detail 
ein» Am Umständlichsten, aher auch am tmsicbersten ist 
Pulkava ad an. IMS. Dohner, Mon. III. 220 

•'*) l>ic hieijcr gehori^-e Urkunde ans dem Formelhuchc Zden- 
koiiis» de Trchicz. Ms. im k. k. Staatsarchive zu Wien, ci- 
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Markgraf Oukar tlüclitig auf kurze Zeit 1249. 

Lange blieb Oiakar uiclit auf Maienstein, weil wir ihn 
schon am 14. September in OlmQtz, dann am 22. Septem- 
ber und 17. November 1249 in Brünn begegnen. In Olmütz 
bestättigte er den Nonnen bei St. Feier die ihnen in Slatiua 
zugewiesenen 6ründe, in Bränn schenkte er der Stadt Ge- 
witsch, um nach der Zerstörung durch die Tataren leichter 
aufi^ebaut zu werden, einen an den ße^sitz des Hradisclier 
Kloslers angranzeuden Wald, und am 17. November 1249 
fibergibt er Nikoisburg in den unumschränkten Besitz, doch 
nach deutschem Rechte, dem Herrn Heinrich von Liechten- 
stein, da Wilhelm von Dürnholz, welcher, wie wir wissen, 
auf diesen Ort gewisse Ansprüche eriiobeo hat, seinem 
Rechte entsagte. ') Indess selbst die wenigen Wochen seiner 
Zurdekgezogenheit waren hinreichend, um bei ihm einen 
Wechsel beiner Pohtik hervorzurufeu. Mit der Scharfe seines 

tirt von Palack^, D^jiny I. 8. 8» 190, ist abgedruckt in 
Ottokar Loreius «Ottokar II. yon Böhmen ttnd das Ersbis- 

thum Salzburg 1246 — 1260.'* Sitzungsberichte der bist phil. 
Klasse der kais. xVkademie in Wien. Bd. XXXIII. S. 47^!. 
Wer war Hermaun von Reiclienau, und wo lag die Feste 
Mulensteiü? Ei» „Hci niHunus, CaiuerariusBobemiffi yrsciieiut 
zum J. 1260 Uiid als Subcamerarius zum J. 1261. Cod. Dipl. 
Mor. III. 277 u. ol3. Von Milstein (Mulenstein) sagt Bai- 
bin, Miäcell. Lib. III. Gap. VIII. pag. 85: dass die Lage 
dieses Schlosses schon zu seiner Zeit unbekannt war. Zu 
denken, dass vielleicht der Schreiber Wulmstein oder Ful- 
lenstein in Mulenstein verwandelt hatte, ist schwer anzu- 
nehmen, weil damals der Dominus directus von FQlsteio, der 
Bischof Bruno, „au Wenzels Seite stand,^ und sein Vasall 
sich wird kaum getraut haben, die Gegner des Königs auf- 
zunehmen. 
M Cod. 1 ii l. Mor. III. 118 und 114. 
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Geistes zog er aus deo Begebenheiten der letzten zwei 
Jahre den nchtlgen Schluss, dass die nächste Zukanft nicht 

mehr den Slaufeu, dessen Blut ja von mütterlicher Seite 
aurh in seiiieu Adern rollte, soiideru der voq den Staufen 
verfolgten Kitcht angehöre, dass demnach nicht durch jene, 
sondern eiozig and allein dnrch diese Hacht, ölanz, .Rnhoi, 
Anseheil zu erringen seien. V) In früheren Jahren muchlc 
die Rücksicht für seine Mutter, Kunigunde, die, wie bekannt, 
Kaisers Friedrich II. Cousine war (Kuoigundens Vater, König 
Philipp, und Friedrichs IL Vater, Heinrich VI., waren Brüder) 
oft hemmend sich seinen Absichten entge^^engestelll haben; — 
Blutsverwandtschaft liatte damals iu der Politik eine be- 
deutende Rolle gespielt, — seit ist sie jedoch todt. 
Sie starb am 13. September. ^) Eine grosse Wohithäterin 
VOM Marienthal in der Lausilz, der llerburger Nonnen in 
Brünn und der Domkirciie in Meissen erhielt sie sich 
lange im AndenJ[en. König Wenzel ertheilte am Juli 
1249 für ihr Seelenheil dem Nonnenkloster zu Doksan ver* 
schiedeiie Exemptioucn. ^) Auch Otakar ehite stets ihr An- 
deukeu. 

9W0 die Dynastien ihre ehrgeizigen Pläne besser be- 
fördert sehen, dorthin wenden sie sich/ eine Erfahrung^ 
w^elche die Geschichte aller Jahrhunderte bestättigt. Otakar 
machte hieriu, wie seiu Vater, keine Ausnahme. £r veriiess 

*) Die HlBtorl« Wenceslai spricht noch von einer dritten Em« 
pörang, welche im Laufe des Jahres 1S49 Btattgefuodpii 
haben soll ; wir sind vorderhand nicht im Stande, sie als 
die dritte mit den Urkunden in Einklang an bringen. 

*) Cont. Cosme ad an. 1248. Pertz IX. 172 

») Kihru, J.'egJisl. I. 'utl ü. 1235. 
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die GhibelÜneD, weil sie ihui notzlos wurdeo, und er trat 
zu deo Gueifeo über, weil sie ihm zur Förderung seiner 
Pläne tauglich schienen. Und diese PlSne kennen wir: das 

böhmisch -mährisclic Reich sollte bei dem allgeiiieiiien Stre- 
ben der Terrilorialfürsten nach selbstständiger Laiulpshoheit 
in dieser Zeit schwankender Rechte, vorläuüg durcli den 
Erwerb von Oesterreich und Steiermark, um einen modernen 
Ausdruck zu gebrauchen, zur Grossmacht erhoben werden, 
damit nach dem unvermeidlichen und vorausgesehenen Falle 
dci' »Stiiufen wieder eine feste Hand da welcLti die Ge- 
schicke dos üiitllorci) Europa leite und regiere. 

Der Flau war külni, aber er war würdig des Mannes, 
W elcher ihn fasste und mit grosser Consequenz, mit Muth und 
Talent durchzuführen strebte. Um die Mittel war die damalige 
Zeit wie uns die Geschichte aller Reiche jener Zeit darthut, 
nicht sehr verlegen. Prototyp ist uns in dieser Be- 
ziehung der noch immer thätige päp^itliclie Agent, Albert 
der Böhme. Mit einer ins Unglaubliche gehenden I^laivität 
deckt er die päpstliche Parteipolitik auf, die am politischen 
Felde eben recht findet, was ihr Vortbeil bringt. £wig denk- 
würdig bleibt in dieser Hinsicht Alberts Schreiben an Otto 
den Erlauchten von Baiern aus dem Schlüsse des Jahres 
1L^4!), durch welches er den einflussreichsten deutschen 
Manu von der Seite des Kaisers auf jene des Papstes zu 
ziehen trachtet. Er nimmt da keinen Anstand, selbst die 
beiligsten Bande der Politik zu unterstellen, „denn in jedem 
Geschäfte muss die Kirche den Sieg davontragen*' — das 
war die Maxime, nach wciclier der schlaue und gewaudle 
Manu handelte. 0 

') Abfitul nickt in Hofier, An)ert von Ik'luim, uud Regpsten, 
Papst Innoceiiz IV. ISluttgari 1847. Auf Kosten des dorti- 
gen Hter. Vereius. Bd. XVI 55. 118— 
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WeoD DU» die Haoptmlicbte der damaligeo Welt das 
Recht nach dem Bedarfnisae modelte, warnm sollte dies dem 

Markurafcii Otakar nicht erlaubt sein? Oesterreicfi und Steier- 
mark waren, iiiif^eachtet lunocenz IV. dto. Lyon 13. Februar 
1249 deo Gemal der Gertrad, Hermann Ton Baden, in 
seinen besonderen Schutz nahm nnd dem Könige Wilhelm 
anltt'fahl, Gertrud mit dem Erbe zu belehnen, ' j deiiiiorh 
faktisch erledigt, weil Hermann wenig Aniiang zälilte, und 
sollten die beiden herrlichen Länder den Staufen nicht zufallen, 
musste Innocenz IV. Böhmen unterstützen. Ware Otto von 
Baiern biegsamer gewesen, ^) wer weiss, ul» iii( lit damals das 
schöne Erbe an den Wittelsbacbern den Herrn gefunden hätte, 
denn die Macht, diese Länder zu erobern, hatte faktisch nur der 
Papst: wem er sie zusprach, dem verschallte er hiezu auch 
die nötliigen Mittel, uud darum erscheint uns die Frage, ob 
Oberhaupt die Plremysliden auf das verwaiste Oesterreich ein 
Recht hatten oder nicht, als eine rein mQssige; die ?fe- 
myslideii, weil .sie sich unbedingt iu die Arme der römi- 
schen Kurie warfen, waren einmal vom Papste ausersehen, 
Oesterreich zu besetzen, und sie besetzten es auch. 

Wie die Aussöhnung zwischen Vater nnd Sohn, und 
unter welchen Bedingungen sie tiiigeleiiet wurde, darüber 
haben wir als einzige Quelle die schon von uns angeführte 
^Geschichte Wenzels L;"^ dort heisst es: „Wenzel hätte dem 
Sohne die Harkgrafschaft Mähren übergeben, und sich >les 

*) Erben, Regest. I. 670. n. 1228. 

*) Der Bischof von Regensburg, Albert, erhielt durch ein 
Breve vom 6. Februar 1346 vom Papste die Weisung, so' 
gar das Kreuz widor Otto von Baiern xu predigen. Cod. 

Mor. HI 1(1-1. 
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den halben Ertrag der Münzstätte in Iglau ?orbehaUen.'' ') 
Mag sein, wir finden sie ^ und das ist gewiss, — wie 

iichou oben berührt wurde, am Schlüsse des Jahres 1249 
im guten Einvernelimeii, den Koni^^^ häußg in Mähren und 
ßeide mit Beloimungen /ür treu geleistete Dienste, oder mit 
Goadenspendungen beschäftigt, am namentlich den Klerus 
stets in guter Laune zu erhalten; denn der Plan, Oesterreich 
zu gewiuueu, blieb un verrückt, und ohne der liiüe der Kle- 
rilLalen war er Ja gar nicht zu erreichen. Doch man würde 
gewaltig irren, anznnehmen, dass nach der Anssöhnung 
Ütakar unmittelbar mit souveräner Macht in Mähren . ge- 
herrscht hätte. König Wenzel Hess sich dieselbe bis zum 
J. 1250 nur schwer entwinden. So wie er zu Brünn am 
11. Dezember 1248 dem Bischöfe Brnno Ton Olmütz in 
voller Souveidiiität den Zehent in ganz Mähren mit der 
Klausel zusprach, ihn bei etwaiger Widersetzlichkeit mit be- 
waffnetem Arme unterstfitzen zu wollen, sowie er ihm das 
weltliche Patronat und die Gerichtsbarkeit über das Kloster- 
stift Raigern, die Mauth in Wischau und das Recht ein- 
räumt, den Jahrmarkt von Mönitz nach Zacan zu verle- 
gen ^) — alles Akte einer unumschränkten monarchischen 
Gewalt in Mähreu — ebenso spricht er am 13. Dezember 
1249 die bei Tyrnau in Ungarn gelegenen, ehedem der Kö- 
nigin Konstantia gehörigen Dörfer Bularad und Seipe den 
Nonnen in TiSnovitz zu, ^) und bestättigt den Welehraderu 

<) HiBtorla Wenceslai I. Pertz IX. 169. 
s) Cod. Dipl. Mor. III. 95-100. 

s) Cod. Dipl Mor. III. 115 und 79. Die Tyrnauer Klarisser- 
nonnen und das Kapitel von Gran hatten daran Autbeile. 
Fejer, CoU. Dil»!- llung. IV. 2. Iii uiiil l\. 3. 470. 
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eiue ibaeu vom Bischöfe Robert ertheille Zeheiiliu Ireiung 
noch am 4. Oktober 1250. £r ertboiU am 1. September 1249 
dem Stifte Hradisch bei Olmtttz Pri^ilegieD und Oerechlsamen, 
die Ilm dU6 k(iiiii:lifh('r Vollmacht fliessen konnten. Uüter 
auderu verbielei er in dieäer Uradischer Urkunde den Bürgern 
von Olmütz, von den Klosterunterthanen, wenn sie auch am 
städtischen Gute ansässig sind, irgend eine Beisteuer, pomoc, 
einzutreiben.' ) Und t>o Hessen sich bis zum Schlüsse des Jahres 
1250 noch gar luauche Urkunden nachweisen, aus denen erhellt, 
das« der König mit der Uebergabe Mahrens an Otakar nichts 
anderes yerband, als dass er diesem die Führung des mark- 
grallichen Titels und zugleich eine Art von Mitregentschaft, 
deren näheren i^ormeu uns uubekanut sind, die aber jedenfalls 
ausgedehnt gewesen sein mussten, zugestanden hatte. 

Das alte mahrische Staatsrecht, nach welchem die 
Markgrafen weder einem Kloster, iiuiü einem Adeligen, oder 
wem sonst immer Ländereien ohne Zustimmung des Königs 
Ton Böhmen bleibend verschenken durften,^) dieses Staats- 
recht scheint im Verlaufe der letzten fünfzig Jahre stark in 
Vergessenheit gekommen zu sein. Otakai versclieukt üüter, 
bestattigt Privilegien, schlichtet Streitigkeiten, übt überhaupt 
Rechte ans, die nur einem freien Regenten zustehen, ohne 
hiezu erst die Zustimmung seiues Vaters abzuwarten. Wir 

») Cod. Dipl. Mor. III. 109. Correkt in Krbeu, Regest. I. 574. n. 
1236. Orgl. in Wien. Da-. Siegel an rothweissen SeidenschnUren 
regelrecht an der Urkunde befestigt, scheint jedoch schon 
•inniai auf schwarzen Fäden au irgend einer Urkunde an- 
geheftet gewesen zu sein. Gegen die Schrift wftre nichls 
einzuwenden. Vielleicht auch eine (-onglomerat- Urkunde. 

3) Cod. Dipl. Mor. III. 15f>. 
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wollen einige solcher sonTeralneD HaDdlnngeo anführen. 
Als König Pfemysl I. im Jahre 1226 in Gnrein eine Kirche 

zu erbauen beschloss, erklärte er ausdrücklich, dass, weil 
die St. Peters- Pfarrkirche zu BrüuD seit alter Zeit das 
Zehentrecht in Garein besitze, dasselbe dnrch die firrich- 
tung nnd Bestiftnng der neuen Kirche nicht beeinträchtigt, 
sondern dass sie stets eine Filiale von der Brünner sein, 
Uüd der jeweilige Fra^positus mit ihr undjhrem Zehent beliebig 
Terffigen werde. Nachdem in Folge der Zeiten das Gotteshaus 
in Garein sammt dem grossen Zehente in fremde Rftnde 
gerathen war, hat Markgraf Otakar durch eine Urkunde 
dto. Krünn 3. Februar 1250 den alten Zustand hergestellt. 
Im Monate April 1250 ertheilte er dem Stifte Welehrad, 
wahrscheinlich tvt OlmOtz, einen allgemdnen Bestättigongs- 
brief und anerkaiiüte am 21. Dezember d. J. zu Brünn dem 
Bischöfe Bruno den Kaut des ehedem im Pfarrbe/Jrke 
Köllein' gelegeneu Gates Brnmovice. ^) Nnr noch im Msi 
1251 erinnerte sich Otakar an seinen König, indem er der 
Olmutzer Kirche einen Grundbesitz in Odcrhtz bei Kuliem 
y^aus besonderer Gnade unseres Vaters, Königs Wenzel/ be* 
st&ttigte. In der nächsten Zeit Jedoch, nachdem Otakar 
Oesterreich besetzt hatte, ändert sich das Verhältniss, König 
Wenzel erscheint nicht wehr auf mährischen Urkunden, und 
der Tor kurzem geführte Titel „eines jüngeren Königs,^ dessen 

0 Cod. Dipl. Mor. TL. 173 und in. 183. m und 182. Ueber 
BnuDOvice) ▼elches Tielleicht das heutige, zur Hemrhaft 
Haniovitz gelioiige Klusoy iet (?), sprechen die Urkniiden 
Cod. Dipl. Mor. II. 258 uod III 218. Die Kunstadfe waren 
m djcäer Gegend stark begütert, üeber üureiu, s. S. 178 d. W. 

2> Cod. Dipl. Mor. III. 137. 
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sich OUkar in den Jabreo 1248 und 1249 bedieate, komiit 
wieder zur AofDahme. 

Es hat allen Anacbein, daas seit der zweiten Bilfte dea 

J. 1251PfeinyslOtakAr laktisrh die Re<:ief uii^ <les bohm.-üi.ilir. 
Reiches allein führte, und der Kuoig, von den Geschäften gänz- 
lich zurückgezogen, nnr noch seinem Vergnügen lebte, weil 
ea sonat für düa böhmische Kloater Plaaa bedeatnngslos gewesen 
wäre, von Otakar die Bestätti^uu^ eines vom Könige mit 
dem Stifte (luichgctüiirten Gütertausches nachzusuchen, be- 
aondera als beide Güter, das eiozutanachende Kosiany und 
das eingetaischle 2ihle in Böhmen liegen,') und weil es, 
i(elinde gesagt, lächerlich erschiene, in mm Diplome für 
Mährisch - Neustadt von einer Mauth zu sprechen, die man 
beim Eintritte „in unser Beich (Bdbmen)*' zu entrichten 
hatte, und doch geschah beides, das Erste durch eine Ur- 
kunde dto. Prag 26. Januar, uud das Zweite dto. Znaim 
13. Juni 1251. ^) Ja noch mehr. Den bereits im Jahre 1248 
angenammenen Titel «des jüngeren Königs ?on Böhmen,^ 
iiess sich Otakar auf .seine Siegel stechen und gebrauchte 
selbe bis zum Tode seines Vatt rs. ■) Es wundert uns daber 
gar nicht, wenn besonders die dem üofe entfernt lebenden 
Auaateller in ihren Urkunden Otakaren geradezu als König 
bezeichnen, wie Wcikard von lyrua, wenn er 1251 dem 

t) Cod. Dipl. Mor. III. 135. btatt „Bchcla*" ist zu lesen: Se- 

heia, das heutige 2ihle im S«atzer Kreise, 
s) Cod. Dipl. Mor. lU. 140. 

*) Auf den Urkunden für Saar dto. Brttnn 1253, fOr Maria- 
Zell in BrOnn vom selben Jahre, f&r den OlmOtzer Kam- 
merer Pardns 1863 u. s. w. erscheint ein ahnliches Siegel. 
Cod. Dipl. Mor. ad h. an. 
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Kloster in Geras das Patronat von Frattiiig liberlässt, oder 
wenn die Bürger zu Brünn 1252 ihn ^köni^liche Majestät'* 
titulireD, ^} oder wenn Uerbord «des älteren Königs Notar^ 
in einer Urkunde fQr das Klosterstifl ßfevnov dto. Prag 
6. September 1253, welche ^per maniiin Wilhelnii, sunimi 
notarii curiaß regis'' ausgestellt ist, und worin Premysl aus* 
drückUcb Jüngerer Kdnig der Böhmen, Herzog von Oester* - 
reich und Steiermark und Harkgraf yon M&hren genannt 
wiid,"^ als Zeuge erscheint. ^) Was daher vom Jahre 1250 
an in der Tolitik geschieht, glaubeo wir ausscüliessend dem 
Markgrafen Otakar zuschreiben zu müssen. Der letzte gross« 
gemeinschaftliche Akt war die Begabung der Stadt Iglau mit 
ihrem berühmten Stadt- und Bergrechte, „welches zugleich 
eine Gewährleistung für die Rechte und Freiheiten des ge- 
sammten dentsr^hen Burgerstandes in Böhmen nnd Mähren 
enthielt, der dadurch als berechtigter, ja in gewisser Bezie- 
iiUüg sogar mehr begünstigter Stand neben dem Adel und 
der Geistlichkeit im Lande eintrat, dem sich auf gleicher 
Orundhige bald ein anderer geseiischaftUcher, der freie 
Bäueiiiblaud, anschloss/' ^) 

«) Erben, Regest I. 504. n. 1285 «nd 605. n. 1314. 

*) „lierbordus, notarius regis senioiis et caiionicus Prägen." 
Erben, Rej^est. I. GIB, ii. loM. Ikzeichnet der offizielle 
Notar den Markgiatcii von Mähren als Kuuig von Böhnien, 
dann sehen wir keinen Grund, warum die Urkunde, weiche 
Otakar als „Dei grutia rex Bo6mie, dux Austri^e, marchio 
MoravitH" 1251 zu Krems ausstellte, eben dieses Titels we- 
gen Verdacht erregen sollte. Abgedruckt in Lorenz, Deut- 
sche Geschichte im 13. und 14 Jahrhund. I. 445. 

3) Zorn ersten Idale abgedruckt in „Iura primevA Moravi«,** 
herausgegeben vou deu BeDediktiueru zu Uaigcru. Keuester 
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So selbs(8täDdig gestellt, grilT jetzt Markgraf OUkar 
mit kräftiger, aber befionoener Uaod in die öffeotlicheD, 
anaaerlAndischeD VerbältDisae* AOe Erfolge, die er dort er- 
zielte, aber auch so manche Missprilfe, sie falleo sämmtlich 
eiozig und alleiu auf «eine Kechnuug. König Wenzel hatte 
daran keinen onnittelbaren Aoüieil, keine loiüative, er blieb 
auf Beinen WaldscblOssem, nnd lebte aeiner Freude, Inao- 
>veit sie einen 46jähngeii Mann ohne äusserer Thäligkeit 
auafüllen und befriedigen kann. Die Jagdvergniigen scheinen 
lim wenigatena im Jabre 1251 beaondera g^efeaaelt zu baben, 
da er daa den Gistercienaern von Plaaa wegen einer Schuld 
von 2üÜ Mark abgetretene Dorf Koziaiiy im erwähnten Jahre 
gegen das Gut Zilile umtauscht, „weil Kozlanj einen für 
die Jagd aebr tauglichen Wald beaitze/ £a war dieaea 
Bich Zurückziehen des KOniga nicht zum Nachtheile dea 
Landes; der Thatendurstige und wirklich Staatsmann ische 
und kräftige Otakar hatte freie Bahn, die ihm selbst die 
Vorsehung zu ebnen schien. 

Wir wissen, dasa Oertmdens Gamal, Hmiann Yon 
Baden, am Schlüsse des Jahres 1248 Herzog von Oester- 
reich wurde, und dass Innocenz IV. durch ein Hreve vom 
13. Februar 1249 dem Könige Wilhelm von Holland auf- 
trug, ihn mit dem Herzogtbume zu belehnen. Die öifent- 
liehe Meinung war nicht für ihn ; die österreichischen Chro- 

Abdruck mit Varienten: Jire^ek »Codex iuris Bohem.* L 
SS— 119. Verarbeitet und belettchtel von Tomaschek, deut- 
sches Recht in Oesterreich im drelxehnten Jahrhunderte. 
Wien 1859. 
0 God. Dipl. Mor. III. 185. 
Sieh« S. 357 und 372 d. W. 



Digitized by 



Kaiser Friedrich Ii. stirbt 1'^^. 



niken sagen^ er hätte den l^amen eines Herzogs nur usor- 
pirl *) Dagegen nahm sich der Papst desto eifriger seiner 

an, freilich nur unter der Bediii^uiiir, dass er die Hoheii- 
siUüku bekriege. Unter einem soldieu Schutze stehend, 
musste Otaltar den nenen Herzog respektiren. Da starb un- 
erwartet am 4. Oktober 1250 Herzog Hermann — fQr Ota- 
kar ein kaum geahnter Gewiiiii. Wie wenig Anklang der 
Verstorbene im Lande hatte, dafür spricht die gänzliche 
Theilnahmlosigkeit für dessen Witwe, Gertrud, und für deren 
miuderjalirigen Sohn Friedlich, Keine Hand regte sich zu 
ihren Gunsten. Gertrud ^vandert nach Meissen aus und 
Friedrich? er theiite in späteren Jahren das Schicksal des 
anglQcklichen Gonradln am Scbaffote zu Neapel. Gertrud, 
die ehemalige Markgräfin von Mähren, verscholl, nachdem 
sie 1252 mit einem Verwandten des Königs Bela IV., dem 
Herzoge von Reussen, Roman Danielovij', eine von den Zeit- 
genossen sehr bekrittelte Ehe, die dieser 1253 scJimählichst 
auflöste, eingegangen war. *j 

Bald nach dem Tode des Harkgrafen Hermann starb 
am 13. Dezember 1250 Kaiser Friedrich II. im 56. Lebens- 
jahre, dieser für alles Grosse wahrhaft geschatfene Mann, 
and doch schon lange vor seinem Tode in Deutschland so 
gut wie vergessen — das sprechendste Bild verfehlten 
Schaffens. Er hatte ein Testament hinterlassen, in welchem 
scmem Enkel, Friedrich, dein Sohne Heinrichs VII. und Mar- 
garetha's, der Schwester des letzten Babenbergers, die Her- 
zogthumer Oesterreich und Steiermark zugesprochen wurden. 

I) Cont. Garsten ad an. ISöO. Pertz IX. 599. 
^ Cont. SaDcniceti ad au. 1S68. Peru IX. 643. Cont. Garsten 
ail au. 12&2. Pertz IX. 509. 



Digitized by Google 



im VI. Üudi, 111. Cap. tHm^ni OUikai 11. 1^7—1^1. 

h\ir Otakar abermals ein Uiaderuiss, besoaders als Friedrich 
Bich alsogleich auf deo Weg machte, cm seio £rbo anza- 

treten, und er sicher war, von der noch immer zahlreicheB 
hoheiistauliücljeu Partei iu Oesterreich ujit Freude aufge- 
aommeo za werden. Da starb er, wie mau sagt, gewalt- 
samer Weise, auf dem Wege. ^) Nan war für Otakar der 
Aiij;eiiblirk i^ekomiiicii, la die Aktion einzutreten, besonders 
ab aucli Ivonrad IV. seiue Sadie in Deutschland so gut wie 
aufgegeben, und sich im Oktober 1251 nach Italien gewen- 
det hatte, um dort zu retten, was noch zu retten war. Nur 
der Herzog Olto von i>;iji rii laiid es in seinem Interesse, 
im })amen seines Schwiegersohnes, des Königs Ivonrad, sich 
der oberOsterreichischen Gebiete zu bemächtigen. Durch sei* 
nen Sohn, den mutbigen und kühnen Prinzen, Lndwigi er- 
oberte er die Städte luis und Linz und behielt sie in seiner 
Gewalt. Doch anders standen die Sachen in Unter - Oester- 
reich. Hier hatten die Kuenringe^ die Grafen Ton Uardecke 
und die Herren yod Liechtenstein ihren Einfluss, und wir 
werden kauni irren, wenn wir sie mit dem Entschlüsse des 
Markgrafen Otakar, diesmal Oesterreich in Besitz zu nehmen, 
in Verbindung bringen,') wozu allerdings vor Allem das 
2urfld[werfen der eingedrungenen Baiern sich als nothwen- 
dig herausstellte. Eine lehde des Bischofs Albiecht von 

<) Belegetellen in 0. Lorei», die Erwerbung Oesterreiche 
durch Ottokar von Böhmen. 1857. S. 11 u. fig. 
„Cum Otakarus . . - per consilium et auzilium Alberonis de 
Chunringe in inferioribus et superioribus eiosdem terr» 
(Attstri») partibus iam regoarct.** Cout. Garsten ad an. 
1*^51. P4>rtas IX. 509. 
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Regensbur?; mit den stanfischen ßQrgern der Stadt •) bot 
dein mähriisciien Markgrafen die beste Gelegenheit mit einem 
Heere nach Baiern zu rocken und so die Unternehmungen 
des Prinzen Ludwig zu hemmen. ' Ohnehin yom Papste, 
dem damaligen eigentlichen Machthaber in Deutschland, förm- 
lich aufgefordert, Oesti^rreich zu besetzen, handelte Markgraf 
Otakar im Tollen Einklänge mit der päpstlichen Intention, 
als er gleich nach dem neuen Jahre 1251 den Krieg mit 
dem exkonimunicirten Otto vou lUimn erölTnet hatte. Per- 
sönlich nahm er daran keinen Xheil, denn wir treffen ihn 
am 6. Januar 1251 in Znaim, wo er den Johannilirn in 
Alt-Briiiin eine Taverne schenkte, am 26. Januar unterzeich- 
nete er zu Prag eine Urkunde für das Kloster Plass, darauf 
am 21. März zo 1^6mdtz für das in der ^ähe liegende Be* 
nediktinerstift Raigern, nnd mehrere Diplome zwischen dem 
16. Mai und 13. Juni in Zuaini.^) Den Namen des An- 
führers bei diesem Feldzuge keuneu wir jedoch nicht. 

Wie heute, damals, gehörte zum Kriegführen Geld 
und viel Geld. König Wenzel sorgte dafür, indem er das 
Jahr früher trotz des Mi^üwachses und allerlei Elementar- 
Unfallen eine Art von Grundsteuer, von welcher ^^iemand 
befreit wurde, ausschrieb und einhob. Auch der Papst 
pochte damals an die Willfährigkeit des böhmischen Reiches, 
und liess von dem dortigen Klerus tausend Mark Goldes 
nach polnischem Gewicht (die polnische 31ark zu 48 büh- 
misiheu Groschen) um das St. Wenzelsfest als Beisteuer 

1) Baynald, Anna), eccl. XIII. 683. ad an. 1248 n. 10. 
>) Böhmer, Regesten Otakars Ton Böhmen. Stuttgart 1867. 
S. 427. 

Cout. Cosma^ ad au. 12r»(). Pertz IX. 172. 
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zosammenscbiessen. Es war beBiimmt, um deB Kampf gegen 

die Ghibelliiieii fortsetzeu zu können. ') Das böhmisch-mfth- 
ri.sche Heer drang bis ao den Kanih uin\ verheerte nach 
Oewobobeit FreoDdea- und FeiadeaUod. Herzog Otta wich 
znrOck Qfitf bot FriedeDaantrage, die jedoch Dicht angenom- 
nii'H wurdeu. Auch als im Monate Juni König Konrad ver- 
mitteln wollte, ward er mciit gehurt; -j denn schon wusste 
Ofakar, daaa er an den TielTermOgendeD geistlichen Fürsten, 
an Berchtoid Ton Passao, und an aeloem Verwandten, dem 
eiwiiliUen Rrzbischofe Philipp von Salzburg, tiitscliiedene 
Freunde habe, die ihm den Weg vorbereiten, und schou 
wurden niit dem gewichtigsten Prätendenten, mit dem Mark- 
grafen Ton Meissen, Heinrich dem Erlauchten, Berednngen 
eingeleitet, um ihn zu vermöfi^eii, die Ansprüche, welche er, 
oder wenigstens seine unmündigen Söhne, Albert und Die- 
trich, durch ihre Mutter, Konstantia, jüngere Schwester Frie- 
drichs des Streitbaren, auf Oesterreich und Steiermark hatten, 
an Bühiuen abzutiekii. Es wurde zu 'diesem Zwecke im 
Monate Mai 1251 der Sieger über die Tataren, Herr Jaro^ 
als königlicher Bote nach Meissen abgeschickt, '^) der ea 

*) Cont. Cosmae ad an. 1251. Pertz IX. 173. Eaynald, AnDal. 

Eccles. XIII. 590. 

*j Nicolaus de Bolieniia Ms. Jiandosarchiv in Hrünii sagt j)ag. 
291: „Circa festuin epiphanie Weiictislaus, rox Boeinie, 
Jjoetnoruiii et Moravorum cxorcitii congrcgato, iiiisit filium 
suum J'reinysl iD Bavariam et iiiaguam eins partem vastavit 
in rnarcliia v'hambensi. Taiulein cnoi duce Bavarie, tren;,'is 
finiiatis, nun sine liotniinntj iUorum magno Uispendio Hoe- 
miam est reveisus." irchtiut ans Herraanni Altaheu Auual. 
aU an. 1251. Pertz XVII. 395 zu stammen. 

») Cod. Dij)]. Mor. III. 139. «larosius, tunc niiiitius de Boemia 
vx parte doniini regis misBUü ad domiiiuni niarchionem.** 
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wirklich ddbiu brachte, das8 Heinrich, welcher, wie uns bekaiyit 
schon 1244 Wenzels Tochter, Agnes, zur Frau nahm, seines 

Schwiegervater im Sommer 1251 besuchte, und gegen Ab- 
tretung der dem Könige gehörigen btadl Sayda uod der 
Barg Birkenstein in Meissen in den Willen desselben einging. 

So Ton dieser Seite gesichert und im innigsten Ein* 
verstäuduisse mit den Häuptern der Klerikalen, rückte das 
bühmiscb-mährische Heer in Oesterreich ein, bevor noch ir- 
gend Jemand den Markgrafen PfemysI als Herzog dieses 
Landes anerkannt hatte. Als hierauf dieser Gegenstand zur 
Sprache kam, musste man bereits mit vollendeten Thatsa- 
cben rechnen. Philipp Ton Salzbarg wird uns auch noch 
später beschäftigen. Er ist, wie wir schon einmal sagten, 
ein jüngerer Bruder Ulrichs von Lundenburg und Herzogs 
von Kärnthen, weicher im Februar 1247 auf einer Urkunde 
fftr Kloster Hradisch zum letsteo Male in mährischen 
Diplomen erscheint. 0 Philipps Mutter, Judith, ist Wenzels 
Schwester, folglich Muhme »ie:^ Markgrafen von Mähren. Früh- 
zeitig für den geistlirJiea Stand bestimmt, erscheint PhiUpp 
1240, ohne höhere Weihen empfangen zu haben, als Probst 
der Kollegitiikiidie auf dem Vysi hra l, dann 1245 als Ma- 
gister und Kanzler des köuigliclien Hofes, 1247 als erwähl- 
ter Erzbischof von Salzburg, 1248 als apostolischer Legat, *) 
und jetzt 1251 erhielt er am 9. April vom Bischöfe l^liko- 
laus in Prag das Diakouat, während Bcrchtoid von Passau 
zu gleicher Zeit in Prag die bischöfliche Weihe, und zwar, 
wie die böhmische Chronik sagt, unter dem Beistande von 

') Palacky, Dejiny I. 2. S. 204. £rbeD, Regest. I. 591. n. 1276. 
2) Cod. Dipl. Mor. III. 67. 

Ki'lien, Regest. J. 468, 538, 550 und 557. 
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5 Bi8ch(ifeo, woraoter auch Brano von Olmfitz, empfangen 
lnl(e. n Nicht ohne Grand hatten sidi so ?iele fremde Bi- 
schöfe im April nach Prag begeben. Die vor^renommene 
Konsekration war gewiss nicht der Hauptzweck, wuiii aber 
die wiederholte Einladung nach Oesterreich zu kommen, 
und die Beredung des Planes, wie dieses Land zu besetzen. 
Wir können mit aller Bestimmtheit angeben, dass die Kirchen- 
fürsteu von Passau, l-'reisiug, Uluuitz, Regensburg und Salz- 
kütg entweder im Gefolge des Markgrafen sich befanden, 
als er auf der böhmiscliett Strasse, weiche heute Ober lüe- 
tolitz und Budweis nach Linz fdhrt, in Oesterreich einrückte, 
oder dass sie ihn an der liroiize festlich emplin^en, denn 
sie sind seine entschiedensten Freunde und auch in sjKlterer 
Zeit gar häufig in seiner Nähe. So sicher war man des 
Erfolges, dass Otakar noch auf dem Wege in Böhmen, in 
Netolitz, gar koiieii Anstand ualiiii, lu einer leider ohne 
Tag-Angabe tur die Johanniter von Strakonitz ausgestellten 
Urkunde sich schon den herzoglichen Titel ?on Oesterreich 
beizulegen. Dies mnss in der ersten Hälfte Novembers 
gescluhen sein, weil wir vom 16. Noyember 1251 aber- 
mals ein Diplom besitzen, welches dem oberösterreichischen 
Kloster Baumgarteuberg die Freiheit von aller Privatvogtei 
bestättigt, aber den Ausstellungsort nicht angibt Auc4i hier 
nennt sich schon Otakar „llerzog von Oesterreich und Mark- 

») Cont. Cosmae ad an. 1251. Pertz IX, 173. Kicolaus de Bo- 
hem: ^Bertholdus PaUvien electus, ordioes diaconatus ac 
sacerdotii et consecraticnem episcopalem iu Boemia recepit 
ab episcopis Olomucen et Prägen.** 

>) Cod. Dipl. Mor. JII. 142. Die Indiktio war 1251 niciit 8, 
sondern 9. 
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graf vou Mähren. *) Vermulülicb gescliaii die Ausstellung 
aaf dem Wege nach Ens, wo er eine Beschwerde des Abtes 
Werabard von Lambach wider Oondaker von Storebenberg 

entgegen nahm, und tlaiauf gegen Neubarg eilt, dort 
einen allgemeinen Landtag bielt, '0 und sich daselbst am 
21. Koveml^er 1251 yon den anwesenden österreicbiscben 
llinisterialen und Landberren huldigen liess. Die Grafen von 
W asöci bürg, von Hardecke, die von Kuenriugen, Werde, Scliaun- 
berg, Meiüsau, Greitzensleiu , Zckiiig, Hintberg, Potendorf 
0. 8. w. waren zugegen. So wurde Otakar Herr des Landes, 
weil es eben der Papst und dessen Anhang haben wolHen. 
Der Herzogssl ulil war erledigt, der ilauplpräteudent zufrie- 
dengeätelU, das Land io Anarchie, die Oslgrenzen von den 
Ungern verwüstet, man sehnte sich nach Ruhe und Ordnung, 
und lud zur Herstellung dieser kostbaren Gflter den mäch- 
tigen Nachbar, den Markgrafen von Mähren und jiingeren 
König von iiuhmeu, Piernysl Otakar. ''j Der Wille der Ma- 

■) Urkandeiibuch Landet Ob der £ii8 III. 177. 
2) Urkutideubuch 1. c. 17a 

>) Urkundeubuck 1. e. «Dieu prefiximuB ad Nivve&burch ad 
plaeitum generale, qaod nos Bolempniter duxinniis celebran- 
dum preseDtibiis ministerialibus Austriie universis'^ 
*) Belegätelien biefilr als die wichtigslen sind: Cont Gosnue 
ad an. 1951. Perts IX. 178. M^em anno (1251) XI. Kai. 
Decembris Austria subdidit sc regi BoSmorum Wenceslao.** 
Cont. Garsten ad an. 1252. Pertz IX. 599 ^cum Premizlaus, 
dictus Otakarus, filius regia lJueinic, ti-irani Austrie occu- 
passet. et per consiliuni et auxuiuia xVlberoiüü de Chuu- 
ringe in inferitjnbus vi biiin lioribus ciusdem tene partibus 
iam rpgiiar«'t.* ( out Saucrucen ad an. 1252. Pertz IX. 
643. .^UUikaruö hubiuguvit silä totaui Aiibtrmni aiixiiio pu- 
Gath. Mrtu. V. . 2;j 
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joritat war %m üecht, seine hervorragende sUatsmäauische 
Kiigbeit uod seise Maclit, dafi Mittel, dittsem so erworbeoea 
Rechte Geltung zu ferachalTen. 

^Durch welche Mittel eine Herrschaft zu Stande kommt, 
durch solche wird sie eriialleu/' ein altes Axiom, welchem 
der neue Kegent ia Oesterreich auch treu blieb. Die päpst* 
Ucbe Partei bat ibn emporgebracht, sie musste Tor Allem 
beiucksiilitii^t werden, und daher die vielen ßegabungsbriefe, 
welche vou nun an durch längere Zeit völlig ström weise 
aas der markgräflich-herzoglicheii Kauzelei fltessen. Es wird 
kaum ein Kloster in Ober- und Nieder-Oesterreleh aufzufin- 
den sein, welches nicht aus dieser und aus der nächste« 
Zeit otakarische Urkunden aufzuweisen hätte. Aber auch 
die Osterreichiseheo Stsdte fttgtefi skh bald in die neue Ord- 

tris sni et «oxillo quorumdain noblKum de AtistH«.* Cont. 
PredieatoiniD Viennen ad an. 1251. Perta IX. 727. ,Ota- 
karus . , Anatriain . . obtinuit et dux ef&citur.** Annal. 8. 
Rodberti Salisburgen ad aiu 1251. Perta IX. 792. ,^ius 
regia BoSmie Anstriam coiiailio et anxilio qnommdam mi- 
nisterialiuni ibidem occupavit, receptus a plerisque civita- 
tibus iu dominum et defensorem ** Hermann us Altahen ad 
an. 125(). Böhmer. Foi tes II. 505. „Posfremo misericordia 
Dei et de celo prospiciente, fatigatis et depauperatis iam 
niminm optimatibns terre, dominus Premizel . . . consilio 
patria et vocatione magnatum (et) civitatuni Austne 1 1 sti- 
rie ntrumqiie ducatum sibi attraxif Conf. Perts XYII. 395. 
Alle diese Stellen fprerhen nicht so sehr von einer Wahl, 
«Ja vieimebr Ton einer Einladung, das Land in BesiU sb 
nehmea Wie Otakar selbst diese Angelegenbeit erfitaste, sagt 
er in einer Urkunde dto. l^ewstat III. Kai. Maü (22. April) 
12fi3. «tCum post obituni nobilivro principmn Austriis et 
Btyritt . . . per nobiles dttcatiaum eorundein cemites et ba- 
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am 



nuDg der Dinge, „denn eo fein and iilng, engt ein gleich- 
zeitiger Chronist, verstand es Otalcar mit Geschenken und 

Versprechungen den Adel umzubiegen, dass die Städte und 
die Burgen ohne jeglichen Waffen lärm sich ihm ergaben und 
bald gab es auch nicht einen Winlte) im Lande, der seiner 
Herrschaft widerstrebt hätte.""*) Selbst die Reichsstadt Wien 
öffnete ihm noch vor dem Schlüsse des Jahres 1251 willig 
die Thore. Aber, damit endlich auch nicht Ein Winliel auf- 

rones provide invitati, honorabiles milites et cives Isovae 
Uivitatis . . . iiostro se hunuliter dominio subieceruiit.'* Ac. 
Erbün, Regest. I. 612. n. 1326. Er selbst betrachtet sich 
daher nicht als leewälilt, sondern als eingeladen. Zu einer 
förmlichen Wahl gehört ein berechtigter Wahlkorper, der 
sich in jeuer Zeit ia Oesterreich nicht nachweisen lässt, 
und darum glauben wir, dass man von der Krzahiaug des 
lleimchronisten Otakar von Horceck (Pes, Seript rer. austr. 
III. 26 8qq.)i welchem zur Besetzung der erledigten 
HerjEOgthflmer eine WahlveriiADdlung der Stande iu Trie- 
benaee twi Tnlln sUttgefonden haben soll, absehen könne. 
Ueber die Anarchie des Landes drttckt sich der Markgraf 
in der citirten Urkunde also aus: „propter insolentem nimi« 
turbationem iidem prineipatus sie aniie vexarentur, tanquam 
navis fluctuans in procellis euiqne reetorit gtibemaeiilo de- 
stitnta.* Erben, I. c. 

I) ^It« enim (Otakams) sapienter et blande mnneribas et pro- 
missis nobiles inelinavit, quod dfitates et castra sine ar- 
morum strepitu dedidemnt se Uli, ul non esset angulus» 
qoi eins dominium aliqualiter recnsaret.* Cont Garsten ad 
an. 1253. Pertz IX. 599. 

*) nehmer, Regest Otakars pag. 488 n. 25. Am 81. Desember 
1251 urkundet Otakar „D. Gr. dux Austrie Stirieque et 
marchio Moravie** dto. apud Wiennam ia die Sti Thome 
apost. für das Kloster Heiligenkreus bei Baden. Urkunden des 
Cistercienser-StiftesHeili{E«iikrenx. Fonto»ror. Anstr. XI. 128. 

3MS* 
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/itefunden werden konnte, welcbtr der neuen Uerrschaft Otokar's 
sich Dicht gefügt hUi% dazu musste eine Prao beihiiflich 
werden. Die Ansicht, dass die Babenbergerinuen Qßver&nsser- 

liclie Erbrci lut auf Oesterreich und Sluierinark besitzen, war 
iui Lande so festgewurzeU, dai;^ die Rathgeber des ueueu 
Herzogs, namentüeh der Bischof von Passau, das Projekt, 
die Wittwe Uargaretha mit Otakar zu vermählen, in ernste 
ju Weisung zu ziehen für nothweuditj erklärte. iMargaretha 
hatte ab eiiemalige Schwiegertochter Kaisers Friedrich II., 
Freunde unter den GhibellineD., und nachdem Innocenz IV. 
ihre Erbrechte, da Gertrod nicht mehr in den Vordergrund 
gestellt werden konnte, anerkannt hatte V), war sie auch den 
Klerikaieu vollkouiuieu genehm, und somit kuiinte der Bischof 
von Passau, Berchthold, sich immerhin rühmen, dass durch 
sein Zuthun am 11. Februar 1252 die Heirath zwischen den 
an Alter einander sehr ungleichen Brautleuten in Heimburg 
auf dem 8ciilusse der Kraut zu Stande kam'). Margaretha 
stand im 47. Lehensjahre, Otakar zählte kaum die Hälfte 
derselben, er, auf welchem die ganze Hoffnung der Plrerny- 

') ürkiiinlc vom .'5. Mai 1252. Lorenz, die Erwerbung Oester- 
reichs durch Uttükiir von Böhmen 1. c. S. 17. 

^) Erben, Regest. I. 611. n. 1324 „Domino OftoclKUo, iKibili 
niarchioue Moravise... in iliicatum postmodum subintraute 
occasioue matrimouii> quod postniodum cum filia domini 
Leopoldi, quoudam ducis Austri.e, coiitraxit, nobis nogrotiiim 
huiusjDodi cxpiittentibus" sagt Berchtold im Jahre 12ri3. 
Der Heiruthstag in Cont. Cosmse ad an. 1253. Pertz IX. 
173. Damit in ziemlicher Uebareinstimmnng Chron. Kr> 
flirten ad an. 1252. Böhmer» Fontea II. 413. 
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Süden ruhte ! AUerdiogs war durch diese Ueirath seine Sieilang 
In Oesterreich gesichert, auch noch spftter nimmt Otakar 

keinen AnsUad, öffentlich zu bekennen, dass er erst durch 
seine Gemahlin, Margaretha, rechtmässiger Erbe des Nachlasses 
der Babeoherger geworden sei^. Aber da die verdrängte 
Gertrud ihre AnsprQehe an Beia iV. abtrat, wurde zugleich 
der Keim zu blutigen Zwisten gelebt, von denen .Mähren 
einige Jahre zu leiden hatte. Mit dem neuen deulsciien Könige 
Wilhelm hat sich Otakar bereits abgefunden, und ihn durch 
Ueberschickung wahrhaft königlicher Geschenke om den 
25. März 1252 förmlich anerkannt 2). 

Otakar blieb diesmal nicht lange in Oesterreich. Kach Ur- 
kanden, die er daselbst, und zwar zu Ueimburg am 10. Febr. 
far das Kloster zu Waldhausen, und am 19. und 21. Mftrz 
zu Krems lur das Kloster Metten und Tegernsee ausgestellt 
hatte-';, schein i er den Weg gegen Znaira genommen zu 
haben, schickte aber seinen Tertrauten Freund, Bischof Bruno 
von Olmatz, welcher mit den Bisehöfen von Freisingen, Passau 
uud Ilt^cnsburg der Vermählung in Heimburg beiwohnte 0> 
nach Prag voraus, um dem Könige Wenzel, seiuem Vater, 
Bericht zu erstatten. Wir treffen den erwähnten Bischof Au- 

«) Urkunde dto. Wien 2S. April 1261. Böhmer, Otakai sclie 
Regesten S. 437. "Dass dies die allgemein verbreitete An- 
sicht war, ersieht mau aus der obcitirteii Urkunde des 
Passauer Bischofs Berthold dto. Passau 20. Api:il 12253. 
Erben, Regest. I. Uli n. 1324. 

Chrouicoü Erforden ad an. 1252. Bnlmu r, Fontes II. 412. 

>) Uikttodenbuch des Landes Ob der Ens Iii. 181—184. Er- 
ben, Regest. L 597. ii. 1297. 

>» Cout. Garste n ail an. U5^. Pei tz iX 60(>. 



Digitized by Google 



3M| VI. lSu«ai. Ut. ü«|». PhuBjrii Ulttkiur II. mi—VJßih 



hoiß April am Hofe des KdDigs, den er damals zu Li&uiy 
im Rakonitzer Kreise hielt*), im Gefolge des Markgrafen 

aber die Bischöfe Konrad von Freisingeu und Albert von 
Üegensbarn;, zu dessen Guusteu Otakar in ßaiern, wie wir 
wisseUf sogar die Waffen füiirte. Albert ist der leibliche 
Bruder Bercbtold's ?ob Passau. Wir fiadeu beide im Honate 
Mai zu Brünn, wo der Markgraf mit dei SUfiuüg eines neuen 
kiosters in Mähreu t^eschäftigt war. 

Hart an der böbmisehea Grenze am Saaawaflasse^ im 
ebemaligeo Iglauer Kreise, stand bis aom Jahre 1784 das 
Oistercienserstift Saar. böhm. Zdiär. Bereits um 1240 über- 
gab der Besitzer des benachbarten bohmischeu Gutes Polua, 
Johann, den awisohen Saar und folna gelegenen Wald zur 
Cnltivirung den Gisterciensem von Ossdi, die daselbst eine 
Kirche zur Ehre des hl. Nikolaus, ein Klösterchen unter dem 
Namen der St. Bernhardszelle aufbauten, und sogar einen 
Weinberg anlegten. Unzukömmlichkeiten, die steh bei der 
geringen Dodation dieser Zelle in Folge der Jahre heraus- 
steliteu, bewogen den Oi>seker Abt, Siavko, die Colonie zum 
grossen Leidwesen des Donators, Johann von Polna, auf- 
zulassen. Doch dieser gab den Gedanken, in seinem Walde 
ein Kloster zu stiften, nicht auf, und suchte ihn durch den 
reichen Besitzer des mährischen Gutes Krizanau, i^ribislav, 
seinen Kachbar, zn Terwirklichen. Leider erkrankte dieser, 
boTor noch die Stiftung zu Stande kam, traf aber vor seinem 
Hinscheiden die Anstalt, das.^ sein Schwiegersohn. Bocek von 
Obfau, aus dem hause der Kunstadte, Gemal seiner zweiten 

'I Urk Milde dt«, in Iiysan Iti. April Kiiieo, Ho|E«st. I. 
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Tochter Euphemia, seinen Willen durchführen konnte. Johaua 
▼OD Poloa cedirte den Wald, und PübialaT von Kfüanaa gab 
die nothwendigen Kapitalien, nm ein der Clatercienaer Regel 

entsprechendes Haus aafzu fuhren. Bofek berief zu diesem 
£Dde einige Ordensmänner aus dem böhmischen Kloster Pomuk« 
nnd lieaa dnrdi sie 1251 den Bao beginnen. Im nScfaaten 
Jahre konnten sdion die MOnclie einziehen und die Stiftung 
durch eine rechtskräftige Urkuiide sifherstellen. Diese Sicher- 
Stellung erfolgte 1252 zu Brünn. Otakar bestättigte hier als 
Herzog von Oeaterreieh und Markgraf ?on Mähren die durch 
den Burggrafen von Znaim, ßo^ek, den er in der Urkunde 
einen Grafen von Bernecke nennt, weil er ihn zum Verwalter 
der in Oesterreich liegenden Herrschaft und Provinz Berneck 
und Kidda ernannt hatte*), im Einverständnisse mit seiner 
Schwie^^ermutter, Sibilla, seiner Gattin Euphemia und Schwä- 
gerin Elisabeth, Kiuder nach dem Burggrafen von Eichhorn, 
PhbisUv von KHianau, gemachte Stiftung von ,»Maria Brunn*^ 
zu Saar. Die Dörfer: Saar, Berchtoldsdorf oder Nendorf, 
(eingegangen bei Lautschitz), Rohrbach, Gutwasser und Jaray, 
dann die Kirche in Heinrichs, dem heutigen Gr. Bitesch, der 
dritte Theii der Weinfechsung in Skalitz, Pausram, Saitz, 
Gross rPavIowitz und Naferatice und der volle Zebent in 
Kobily, Gro.ss-Paviovitz und Saitz gehörten zur ursprüng- 
lichen Stiftung. Den Stiftungsbrief unterzeichneten die oh- 
erwähnten zwei Bischöfe, dann Albert, Rector oder Pfarrer 
aof dem Petersberge in Brunn, drei Brflder des Stifters Bo^ek 

>) ROpell, Chrontea domns Sarensis. Bi-eslan 1864. 

S) Cod. Dipl. Mor. HI. 224. Urkande TOm Jahre 1856. P«]i8t 

Innoeeni lY. nennt Bo6ek «Baro marcliie Moravie, «aihas 

de Kidebt 1. e. 180. 
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osd uebrerd seiner Verwaodtoo- 0 i>ie bischMicfae BeaUti- 
gttog erfolgte dto. MOdritz 27. JaniiRr 1261.^) 

Ausder Ainvcsenlieil des Herrn Bocek und seiner Brüder 
am ('). cluni 1252 in Znalm, schiiehseu wir, dass die Saarer 
UrkttDde gn Brünn um dieselbe Zeit ansgestelU gewesen sein 
mochte. Am 6. Jnni urknndet Otakar in Znaim för den 
nahen P(il(enl»cr^^, wahrend seine Geniahhu aiu Ki. Juni in 
Krems erscheint ^j. Beide ueuuen sich schun audi Herzoge 
▼on Steiermark. Als Herzog von Oesterreich and Steiermark 
nnd Markgraf yon Milhren stellte übrigens damals Otakar 
noch zwei Hjidere Urkunden aus, die eine für Welehra L die 
andere für die Herburger ^touuen in ßrünn. Die Letztere 
ist wichtig, Weil sie uns den Aufenthalt des Markgrafen in 
Brünn auf den 8. Mai 1252 festsetzt <). Dies wäre dem- 
nach auch die naiicre Zeitangabe des Saarer Stiftsbriefes, 

^) Erben, Hegest. I. 60S. n. 1313. Ueber das Geschlecht des 
Stifters Boöek, Gbronicon Zdiarense, in Dndik, Forschungen 
in Schweden. S. 381 sqq. In einer zweiten Urkunde wtidea 
die Rechte uiul Freiheiten des Kloülers erweitert und be- 
stättigt. Merkwindig, dass hier Otakar sajft: ^totiim autem 
istuJ factum est auctoritate jfatris iiostri, illiistris re{.ns Ho- 
hernie Wenceslai qnarfi," und doch liest nuiii auf dem 
Siegel qPremizl, I)ei gratia iuvenis rex lioSmie.^ Cod. i)ipl. 
Mor. III. 157. 

2) Cod. Dipl. Mor. III. 205. 

3) Krhcn, Regest. I. 599 und 601. n. 1304 und ISOS. ' 

*) Die Urknnde für die Herintrger Nonnen datirt: acta sunt 
hec in Bruna 1252, ohne Tag; aber eine vom Stadtmagi* 
strate zu Brünn in Folge dieser Otakarischen Urkunde aus- 
gestellte Schrift vom 4. November 1252 sagt: es sei dies 
geschehen, «ex maiidato regie roaiestatis Othakari, eo tem- 
pore Brun»} existiBMtis a. I>. 1262** und auf Pcrganieut 
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welcher übrigeiui sckou am Id. Uärz 1254 auch die päpstliche 
Bestlttigong uod durch Bo(ek*s testameotarische Verfugung 
ddo. Znaiiii 17. Dezember 1255, welche Otakar zu ßrünu 
am 1. Jauuar 1256 anerkannte, eiüc bedeuteude Erweiterung 
erhalten hatte. Das Kioslerstift gehörte damals zur Prager 
DiOcese *)> 

Vom 6. Juni bis 30. August 125V lässt sich OLikars 
Itinerar nicht angeben. War er in Mähren oder weilte er in 
Oesterreich? Am 30. August ist er in Linz, wo er einen 
Vertrag mit Dietmar von Steyer wegen Auslieferung der 
Stadt Steyer abschhesst. Steyer gehörte aber damals noch zu 
Steiermark Hat er 6teyer zum Aus^^augspunkte seiner 
Reise nach Staieruiarl^ gewählt? Seit dem Tode des letzten 
Herzogs von Steiermark, also seit 1186, war dieses Gebirgs- 
land stets mit der Österreichischen Regierung vereinigt, und 
daher als ihr iutegrirender Theil nach dem Aussterben der 
Babenberger in das Schicksal Oesterreichs verflochten. Hätte 
InnoceDz IV. gleich im Beginne des Erbfolgestreites offen die 
Farbe bekannt, er würde eine Theilung der zum deutscheu 
Reiche gehörigen südöstlichen Länder zwischen Böhmen und 
Ungarn vorgeschlagen habt^n. ihm lag ja und konnte auch nicht 
liegen an einer Qbergrossen Macht der böhmischen Krone> es lag 

gebracht ..post recpssum regise Maiestatis de Bnma in die 
8. Stanislai." Das Fest s. Stanislai fällt auf den 8. Mai. 
Iiinoc^ iiz IV. hat diesen Märtyrer allenlings erst am 17. Sep- 
teniher 1253 kanonisirt (Bullariuni Taurinen IJI. 577), aber 
kirclilich verehrt war er auch in Mähren bereits 12Ö0. 

I) Cod. Dipl. Mor. III. 179. „Abbati et couTenliü monasterii 
in deaerto ^o,** dann 200 und 208. 

*\ Urkniideiibncb de« Landes Ob der Ens. III. 184. 
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Ihm haopUichlicä t» ihm UoterwerfoBg Mter die kIfleDde 
aod l^iBdende Srblasselgewilt, und daron mag die Nadiriehi, 

das« bereits auf dem Coiinl zu LyoQ eine gewist^e Ver- 
abreduug des Königs Bda IV. mit dem päpsUidieu üok, 
Wie es mit des eriedigtefl Uodern sn iiaiten w&re, aoge* 
balint wurde, ntciit pna aoa der Laft gegrilTen sein. ') Jetzt, 
nachdem Gertrud, die doch am Hofe Bela's IV. lebte, ihre 
Ansprüche, wie wir sagte», au den König abtrat, mochte 
er sicli der Verabredong ennnert und erwogen iialMB, dats 
er im Grande daasdlM RecM anf das BabenliNßrger £rbe, wie 
Oläkar habe, ein Recht, welches leider nur mit den Waffen 
aar Geltung gebraciit werden iLonnte. 

In der Sleiermarl^ gab ea damaia awei Parteien. Die 
etaataklQgere, aber kleinere, wollte mit Oeeterreicb vereinigt 
bleiben, und wünschte dämm den Markgrafen Otakar zu 
ihrem Herrn. Sie war, wie begreiflicli, durch die Geistlichen, 
nnd namentiicbdarcb den Erwählten ?onSaizbarg, den Prin- 
zen Philipp, und von Seile des Adels von dem belcannten Minne* 
Sänger, Ulrich von Liechtenstein ^j, gehalten. Die Grössere 
hielt am iCaiser und Reich, und Übertrag das Uerzogthum 
dem Jnngen Pfaizgrafen Heinrich von Baiern, dem Sohne 
Ütto's des Erlauchten, von dem wir wissen, dass er noch 
immer die Fahne der Staufen hoch empurhielt. Durch eigeue 
i^raft sich za behaupten, war wohl nicht möglich, das sah Vater 
nnd Sohn allerdings ein ; aber in Verbindung mit einer fremden 

I) Man reifleiche die papsclieheii Brere toui 39- Januar 1246 
oDd 90. JaDoar 1^7. Theiner, MonnmenU biatorica Hun- 
gari». I. S02 und 208. 

*) Ueber Ulrich Liecbteaatein, Falke, Geacbiebte des 
fArstlifbrn Hansen Liecbt^nfitriii, Wi«n 8. 57 und flf- 
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Nacht fiobiea der Erfolg kaum zweifelhafl zu sein, ood diese 
fremde Hilfe bot Bela IT., dessen Tochter Elisabeth seit 1244 

dem Pfai/üTafen angetraut war. Bela scheint drei Heere 
ausgerüstet zu haben; eines drang über Oesterreich bis Tuln 
vor, damals wurde Mödling furchtbar verwüstet*), ein zweites, 
die eigeotKdie fiauptstitrke, nahm die Richtung naeh Steier- 
mark, und ein drittes aus Rumänen bestehend, ersah sich 
Mähren.^) Der Krieg in Oesterreich und Mähren sollte nur 
die Aufmerksamkeit des Gegners theileu, hier handelte es 
sich höchstens umPUinderang und Beute; der Zweck war, 
Steiermark zu erobern und zu besetzen. Otakar dnrchschaate 
den Plan und blieb in Steiermark. Er mochte in Graz 
die Nachrichten von den ungarischen Plünderungen in Mähren 
vernommen haben. Sein treuer Kasteilan, Boöek, hatte ihn 
begleitet, sonst war er nur von österreichischen Herren um- 
geben') Die Rumänen durchstreiften Mähren bis au die 
March ; das Kloster Raigern litt abermals, Brand und Mord 
und Wegschleppung in die Gefangenschaft waren die Begleiter 
damaliger ungarischer Einfälle in's Land. ^) Ond dieser traurige 
Zuslaiid zog sich bis in den Sommer des nächsten Jahres hin. 

' Cont. Saiicrucen und Auuai. baiiaburgeu ad aii. 1252. Pertz 
IX. 643 und 792. 

Cont, Cosmse ad an. 1252. Ferte IX. 174. 

S) EnicMidi ai» einer ürkuDde dto. in Gras, IiidietXI.(]259) 
also nach dem September, im Kloster Rain mit einem Reiter- 
siegel. A: Premizi 1). O. iuvenis rex BoSmie. R: Otacbarus 
D. G. dnx Attstrie et Stirie. Cop. im Johanneom zu Graz. 

^ »Chomani Moraviam intrantes incendUs et rapinis eam plu* 
rimam vastaverunt, oceidendo et captivaado populum iiiuu- 
merabilem.* Annal. 8. Rudberti Salisb. ad an. 1252. Perta 
IX. 972. Ueber die Plflndenuijf Ton Baiireru. Cod. Dipl. 
Mor. in. 197. 
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In Steiermark war Otakar nicht glücklich: die stei- 
risfhen Landherren misstrauten ihm und erleichterten sehr 
dem Könige BeU den VormarsdL Graz tiel , Juden barg 
wurde der Herzogin Gertrud zum Aufenthalte angewiesen, 
und alles Land bis Peltau besetzt. So rückte der Winter 
heran, welcher den kriegerischen Unteriiehmnngen ein Ziel 
setzte. Der Feldzug war für Otakar entschieden uogUicklick 
Wir finden ihn den 28. November 1252 in Linz, wo er 
dem Cisterrienser Stifte Wilhering mehrere Urkunden aus- 
stellte'), dajdui üiküiidei er im Dezember in Krems, und 
feiert da» neue Jahr 1258 in der Herzog&burg zu Wien^;, 
nicht ohne Besorgniss far den kommenden Frühling. £r 
wa88t<», dass die ungarischen Heerzüge mit dem w&rmeren 
Sonnen.Mhcine sich wiederholen werden. Die traurigen Er- 
fahrungen des vorigen Jahres in Mähren geboten frühzeitig 
an die Sicherheit der Hauptstadt seines Stammlandes, Prag, za 
denken. Er hatte allerdings, während die Kumanen in Mähren 
hausten, die Thürme der Uurg und der grossen iMoidaubrücke 
in Prag in Vertbeidigungsstand setzen lassen ; doch da er 
wnsste, dass seine Gegenwart in Oesterreich oothwendig 
sein werde, er demnach nicht selbst für sein Heimatsland 
wird sorj,aMi können, befahl er auf der Nord- und Westseite 
Prae:s, dort wo der Fluss die Stadt bespült, Festungswerke 
aufzuführen und sogar in der Stadt mehrere Kirchen in 
sogenannte Kirchenburgen umzuwandeln'). Sollte die 6e* 

>) Urkundenbnch des Landes Ob der Eus. III. 187—189. 
*) Böhmer, Otak. Reg. u 43. 

») Cont. CoMi!;»^ 'AD Vi52 u rj.")] rertz !X. 174. l'fbcr ili«' 
Kiiciieubur^üu siehe ÜU. IV. vWVj u. %. U. \V. 



Digitized by 



Biscböflieber Congrees in Prag ISöS. MI 

fahr heranrücken , dann erst mOge die^tadt doreh die Klöster, 

königliche Burgen und freie Städte verprofiaiiUil werden. 

Wie seine Stellung damals zu seinem Vater beschaffen 
war, läast sich nur erratbeii. Während er den Xitel „eines 
jiingereD Königs von Böhmen*^ fahrte, nannte sich sein Va< 
ter den „älteren König." *) Um den 25. März l2oo selieu 
wir einen förmlichen bifechöllicheii Kuugress in Prag. Der 
noch immer nicht konsekrirte Erzbiscbof von Salzburg, 
Philipp, und die Bischöfe von Bamberg, Regensburg, Meissen, 
Passau, Olmiitz und noch audere, wie der Chronist sagt, 
TersauHuelteu sich am Hofe des Königs, der sie durch meh- 
rere Tage glänzend bewirthet hatte. „Waruiii sie jedoch 
kamen, und was sie mit dem Könige rerhandelten, blieb 
ein Geheimniss,"^ so der Prager Chronist.*) Eine Urkunde 
von Prag aus den 1. April 1253 ausgestellt, scheint mit 
dieser Zusammenkunft in Verbindung zu stehen. Otakar an- 
terwirft sich nach derselben einem Schiedssprüche der Bi- 
schöfe von Bamberg, Freisiug und Sekaii in Hinsicht eini- 
ger der Kirche zu Passau gehörigen und von ihm nach dem 
Tode Friedrichs des Streitbaren besetzten Leben. =0 Oder 
sollten schon damals die Präliminarieu zu jenem Fidelitäts- 
eide entworfen worden sein, den Otakar im September 1253 
dem Papste geleistet hatte? Auf den eben mit Bela IV. 
eröffneten Feldzug scheint sich die Versammlung kanm be^ 

1) Otakanis, Oei gratia rex iuTenis BoSmoruni et dux Austiu» 
et Styrise, marchiouatttsque Horavi« Gubernator — Wen- 

zeslaus rex senior Bohemi« in einer Urkunde dto. Prag 

6. September 1253. Cod. Dipl. Mor. V. 207. 
■1' Conf. Cosmift ad au. 1253. Pertz iX. 174. 
••j Mou. üüica XXVill. 2. o74. 
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lösen zu haben Die fon dem Chronisten eigens henrorge- 

hobene Freundlichkeit des Königs den Bischöfen gegenäher, 
würde für die zweite Ansicht i>pffchen, obwohl nicht zu 
lättgneo ist, dass die Kunde von der gewaltigen Rüstung 
des Königs von Ungarn, und noch mehr von den dnrrh 
ihn eingegangenen Bündnissen namentlich dieKirrhenfürsten 
aufschrecken mu:>^ie. Das Andenken an die Talaren war 
noch an lebendig, nnd mii dem Heere fiela's sollten aber- 
mals Tataren kommen, so die Nachricht im Volke. 

Bela der IV. schloss namliih, um Otakar zu verder- 
ben, nicht nur ein bewaffnetes Bündniss mit dem Herzoge von 
Baiern, dessen Sohn, wie nns bekannt, ?on einem Theile 
der Stelerer zum Herzoge ernannt wurde, sondern anch mit 
seinem Schwiegersöhne, dem Herzoge Bole^lav Mm Krakau, 
mit dem Fürsten ¥on Oppeln, Wiadislav, und mit dem Für- 
sten von Rassland (Halitseh), Daniel Romanoviö, dessen 
Sohn Roman, wie bereits erwähnt, die verwitwete Mark- 
gräün von Mähien, (ürtnid, gelieirathet, aber noch im Ver- 
laufe dieses Jahres verlassen hat. *) Polen und iUissinen soll- 
ten auf den nOrdücben Theil Mährens eindringen, während 
Bei« in Person mit seinen Ungern nnd Kamanen von der 
Ostseite dahin einbrechen werde; Man sieht, dass diesmal 
die Operations • Basis, um Böhmen im Schach zu lialten, 
nach Mähren verlegt wurde, im Monate Mai wnrde der 
Feldzug eröffnet. Markgraf Otakar hefand sich damals io 
Oesterreich. Am 29. April stellte er zu Neustadt den dor- 
tigen Bürgern einen sehr ausgedehnten Freiheitsbrief aus. 
Unter den vielen Zeugen ans Böhmen, Mähren, Oesterreich 
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and Stoiermark ragt Zdesla? tod Sternberg hervor. ') Der 
Markgraf scbeiRt ihm die Fahrung des Krieges io Mähreo, 

während er sdhü in Oesterreich die Grenzen zu decken 
suchte und in Persoo nach Steiermark eiuruci^te, übergebeo 
ZQ haben. Wir finden ihn erst nach voiiendetem Feldzuge 
wieder in Otakars Nähe. 

Den KutnaoeD nachfolgend, rückte König ßela lY. selbst 
nach Mähren vor. Am 27. Mai stand er io Waag Neustadtl. 
Wieder wurden die offenen Orte, wie das Jahr früher, ver- 
brannt, Klöster und Kirchen geplaudert, wie z. B. die Pfarr* 

V 

kirche in Cejc ^j, und die Einwohner massenhaft als Gefan- 
gene weggeführt. Auch von eroberten Burgen liest man. 
Beia beschenkte noch 1264 seinen Uolrichierf Magister Laurenz, 
flsit mehreren Dörfern im Bannyer Gomilate, „weil er zur 
Zeit, als der König ?on der Belagerung der Stadt OlmOtz 
zurückkehrte, mit Avahrem Löweumuthe eine Feste im Sturm 
zu nehmen versuchte, wobei er aber, wie sich Bcla selbst 
ttherzeugt hatte, iebensgentfarlich verwundet wurde. ^) Wie 
drohend die Gefahr gewesen sein mochte, zeugt der Um* 
stand, dass auf Befehl des Königs Wenzel die Verwalter der 
königlichen Güter, die Klöster im ganzen Lande und die 
freien Städte Prag verproviantiren musaten, und da der 
Termin zur Herbeischaffung der nöthigen Lebensmittel auf 
den 16. Juiü festgesetzt war, so mochten gerade um diese Zeit 
die Kumanen Mähreo besonders hart bedräogt habeo. Und 
wirkUch, sie standen damals bei Olmatz und belagerten uii- 

1) Erben, Kegest I. 612. n. 1326. 
«) Cod. Dipl. Mor. III. 243. 

*) F^er, Cod. Dipl. Hang. IV. 8. pag. lUa «Cum de obsi- 
diofi« Olonincensu ßiTitatis redirennis.** 
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ter Bt^la'n Aofübruog die UaupUUdt des Landes wo sie, 
wie ei sdiemt, eiDem zum Eotoitze anrfickenden Heere am 
25. Jani eine ginzliclie Niederlage beitrachten. Was nicht 

(Itiu Schwerte und dem PlVile erlag, ging im iiuIhii Mairh- 
flu£fie m Grunde. ' j Die Ge&clilagenen scheiBeo die Mucht 
gegen das Gebirge genommen zn haben und moeeten somit 
die March passiren. Olmütz aber hielt sieb, und dies scheint 
(Jas ViTdieiist Zdeslav s von Sternberg gewesen zu sein. -) 
So verheerend für Mäiiren war dieser Kunianen-Einfall, dass 
er sich im Andenlien aller Nachbarländer erhielt,^} und 
man sogar auf den Gedanken ?erflel, Kdnig Wenzel hätte 
absiclitlich MaliKMi ohne Hilfe gelassen.*) Hierin irrte man sich. 

ßöhmen hatte bereits ein Heer unter der Auluhrung 
der Herren Andreas und Benedikt, der Stammtrlger des 
berühmten Geschlechtes der Krayafe, in das Troppauische 
abgeschickt, weil dort die mit den Polen verbundenen Rus- 
sinen, um sich mit den Ungern und Kuuiauen in Mähreu 
zn vereinigen, eiaznbreeben drohten. Bei Krakau gescbah 
die Vereinigung unter ihrem Pnrsten Daniel mit Boleslav, 
Fürsten von Krakau, welcher Hela's IV, Tochter Kunigunde 
zur Gemalin hatte, uud au der Uder hei der Stadt Kosei 

») Cotit. Oosniae ad an. 1253. Pertz IX. 154. 

Paiacky, der Mnn-i leii-Einfall im J. \2il und Jirecek, die 
Echtheit der Kuiii^intiulri liuiidisclinll iS. 1G7 u. 175. 
Aiiiial. Melicen, Cont. ÜarbLeii, Annal. S. liudberli Salis- 
bürgen ad an. 1253. Pertz IX. öuö, (iOO, 792. 

*) „Pater (Venceslaus) nnlliim auxilium filio (Otakaroj tunc 
porrpxit, sed propter qiiandam peractam iniuiicitiara, inter 
prius habitain, cius iuiurias dissinmiatioiie suporsedit.^ 
to»t. (iai-steo ad an. liäb'd. Pertz iX. 
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mit Wladislav, Fürsten von Oppelo. An der Zinna, welche 
damals, wie auch noch später, die Kordgrenze Mährens bil- 
dete, ward Kriegsrath gehalten und beschlossen, Troppau 
gemeinsclialdidi anzugreifen. Wladislav von Oppeln musste 
jedoch ein besonderes Interesse gehabt haben, dass er sich 
von der Unternehmang trennte, nnd Daniers Sohn, Leo, dessen 
Gattin Bela's älteste Tochter Konstanzia war, mit der ihm 
unterstehenden Abtheilong sogar irre führte, so dass nur 
üoleslav, der ohnehin blos auf Zureden seiner Gemahn dem 
Zug6 folgte, nnd der entschlossene Russenfflrst, Daniel, gegen 
Troppau vorrfickten, nnd hier von dem böhmischen Heere 
unter Andreas' Führung so kräftifi: anj^egriffen wurden, dass 
die Polen nur auf Danielas Zureden zur Fortsetzung des 
Krieges bewogen werden konnten. Erst nachdem Prinz Leo 
mit seinen Leuten eintraf, begann man die Stadt, woBeneS 
befehligte, enger einzuschliessen. Ein glücklicher Ausfall 
entsetzte zwar dieselbe, machte jedoch der Verwüstung noch 
lange kein Ende. LeobschQtz und fiotsenplotz, wo die Ol- 
mfitzer Kirche einen grossen Besitz hatte, kamen jetzt an 
die Reihe. Hier hauste besonders Wladislav von Oppeln. 
Des (Jlmiitzer Bischofs, Bruno, Truchsess, Herbord von Fül- 
Jenstein, hatte da seit 1249 seine Lehen, die stark litten. 
Nach tapferer Gegenwehr unterwarf er sich freiwillig. Für 
sein gutes Verhalten gab ihm 1255 Bruno liOs.s\vald, Slav- 
kov u. s. w. zum Lehen, ') sowie 1256 seinem Lehens- 
manne, Heimbert vom Thurm, für das schlesische Dorf Schö- 
nau, das der Herzog von Oppeln als Entschädigung der 
Olmützer Kirche abtrat, und welches Helmbert zu Lehen 

1) Cod. Dipl. Mor. m. 196. 
GmcI. liknui V. 



Digitized by Google 



402 VI. Boob. lU. Cup. FimpX OUkar U. 1217-1261. 



erbielt, einen grossen erst sa knlti?irenden Besitz bei Sla- 
vi^n im Hradiscber Kreise. 0 ^och befreiten die Bassen 

am Wege der üebereinkunft ihre und der Polen Gefangene, 
die zahlreich in eiüer Feste eiu^eischlossen waren, und da 
nach ihrer Ansicht durch die gründliche Piänderung des 
nördlichen Tbeiles Mähren der flbernommenen Verpflich- 
tuug Genüge geschah, zogen Boleslav und Daniel in ihre 
Länder zurück. So die russisclic Uuelle;^) uns würde dün- 
ken, dass entweder der Mangel an jegUchen Subsisteuzmit- 
teln, oder die Nachricht des mit Bela abgeschlossenen Waffen- 
stillstandes, welcher alsbald in einen Frieden überging, oder 
des Täpstes Eiülluss die Feinde aus dem Lande wies. Dies 
Letztere wird wohl der Fall gewesen sein, da eben eine 
bedeutende Gesandtschaft vom apostolischen Stahle abgeschickt 
war, um den Fürsten Lpo zu taufen und ihm für seine 
Persou die Königskrooe aufzusetzen.^; 

«) Cod. DipL Mor. lU. 209. 

2) Ipatievskaja l^topis in „Poluoje sobnuüe russkych Idtopisej." 
Volnm. II. S. 189 bis 191. Auszug daraus in der ^russischen 
CLrestumatliic'* lur die k. k. Obergymnasieu. Bd. I. 208 — 
211. Annal. Capituli Cracovien ad an. 1253. „Eodem anno 
dux linli slaiis ( racovie et dux Wladislaus Opoliensis cum 
Ruthcnonim oxorcitu terrani Üpavii u uni vastaverunt, et 
multuni familiam et predaiii aliam idem Rutheni abduxe- 
runt." Pertz XIX. 600. Auch bei Boguphal , Somersberg 
Script, rer. Silesise. II. 76. Dalixnilova chronica £eak4 Gap. 
88. Hanka's Ausgabe. S. 146. 

3} Auf den £influ88 des Papstes weist die russische Quelle 
hin. Sie sagt wörtlich: «Damals waren in Krakau päpst- 
liche Legaten, den Segen vom Papste tragend« die Krone 
und hohe Würde (den Scepter) des Köniigthams (noseSe 
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Dass es dem Papste Ernst war, die streitenden Par- 
teien über die öslerreirliisclie Erbschaft zu versühneii, lag 
am Tage. Ein Brief vom 1. Juli 1253 an die Könige Bela 
TOB Ungarn und Wenzel von ßohmen, and von selbem Da- 
' tum an den Markgrafen Ofakar und den Bisehof von Yrd- 
sing beweist dies zu Genüge. ') Es sollte um jeden Preis 
der Friede hergestellt werden. Sein Pönitentiär und Legat 
in Böhmen und Mhhm^ der Kardinal und MiDoritenbrnder« 
Velascus, ward beauftragt, die F^iedensunterhandlungen sofort 
einzuleiten, freilich nicht ganz im Sinne Oukar's, welcher 
seit dem Monate i)lai in i^ieiermark sich aufhielt und daselbst 
die Erfahrung machte, dass Ungarns dortiger Einflnss nicht so 
sehr in den Landständen und im Volke, sondern lediglich nur in 
der Politik des römischen Stuliles wurzle. Selbst jene Herren, 
welche vor zwei Jabreu aii> Gesandte nacii liaieju giugeo, 

blagoBlovenie ot papi i vgncc i saü korolevstva); sie wünsch« 
ten den Fürsten Danilo zu sehen. Er aber antwortete ihnen : 
es schicke sich nicht mit Euch im fremden Lande zosam» 
menzukommen jcc.** Die russische Chronik verlegt dieses 
Faktum zum Jahre 6762 d. Welt, zahlt demnach die Jahre 
nach der Aera Constantinopolitana, deren Civi^jahre mit 
dem fcjcptember beginnon. wesshalb nach unserer Zeitrech- 
nung das erwähnte i alaaui vom Monate Juni noch in das 
Jahr 1253, und niclit, wie die Chrestoniatliie sagt, zum J. 
12M fallen kann, was ancii durch die Annal. Capituli Cra- 
covion. Amial. Cracovifii breves und Annal. S. Crucis ad 
an. 1253 bestättigt wird. Fertz XIX. 600, G66 und 681, dann 
Somersberg, Script, rer. Siles. pag. 67. Dass Leo damals 
die Königskrone erhielt: Cod. Dipl. Mor. III. 232 und 2M. 
1) Cod. Dipl. Mor. III. 167 und m, und Theiner, Hungaria 
Sacra I. 223. 

26* 
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am deo PriDzeD Heiniich zu berufen, wie die Herren von 

Weisspnerk, traten zu Otakar über. Ohue Auhaus konnten 
die Kumanen und Ungern Steiermark wohl plündern, aber 
nicht dauernd besetzen. Dasselbe war auch in Oesterreich 
der Fall Hätte Innocenz IV. sich allsogleich fär die eine 
oder fflr die andere Partei cntscliieden erklärt, dieses grässliche 
Blutvergiessen, die unzähligen Schänduiigea und Sakrilegien, 
die Morde und Brände und die Abführang von Tausenden 
gefangener Christen in die Sldaverei wären alle unterblieben ; 
so aber glaubte der l'apst, welcher den Satz aufstellte, Ja^s 
er als Stellvertreter Gottes auch der allgemeinen Weltregie- 
rung vorstehe, *) eine gewisse Gleichgewichtspolltik Tertreten 
zu müssen, und indem er weder den Harkgrafen Otakar, 
noch den König Bela gänzlich fallen lassen wollte, sah er 
dem Kampfe in so lange ruhig zu, bis dessen Erfolg liiui 
den stärkeren, folglich auch nützlicheren Theil zeigte, und 
dieser war an der Seite des Markgrafen. Zu Ende Juni war 
der Markgraf, ohne dass ir^tudwo eine entscheidende Schlacht 
vorgefallen wäre, aus dem so drohend eingeleiteten Kriege 
im Grunde doch als Si^er hervorgegangen, der Feind hatte 
weder in Mähren noch in Oesterreich festen Fuss gefasst, so 
dass Otakar schon den 13. Juli 1253 in liniiui dem Prä- 
monstratenser-Stifte Geras in Niedcr-Oesterreich die Pfarre 
des bei Teltsch liegenden mährischen Dorfes Mislovitz, und 
am 5. August zu Olmötz dem Krankenhause daselbst das 
Patronal der dortigen Marienkirche vciloilitü konnte. -) liier 

') „Qui non tarn puri hominis, quam veri Dei vicem In terris 

gerimus . . . dispouente Domino universali regimini praesi- 
demus." Theiner Hungaria sacra 1. 
2) Cüd. Dipl. Mor. UI. 170 und 171. 
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linden wir in seiner MhQ wieder den Herrn Zdeslaus von 
Sternberg, von welchem wir vermuthen, dm er den Kampf 
bei Olmatz gegen BelalY. bestanden hatte. Seitdem er sich 

in Wiener -i^eustadt von Otakar getrenut liat, erscheint an 
keiner Otakariijcheu Urliuude sei» Name. Jetzt unterzeichnete 
er die Urkunde vom 5. August als ^Truchsess tou Mlihren/ 
immerhin eine Würde, deren Verleihung auf vorangegangene 
Verdienste lim weist. Wir wissen, dass seine Stammliurg, 
von welcher er den i^ameu iiiiirie, lo der Zupa von Kouirim 
in Böhmen stand. Von nun an erscheint eine gleichnamige 
Burg auch in Nähren in der N&he von OlmOtz. Zdeslav 
baute sie auf dem ihm vom Könige geschenkten Grunde; 
auch diese Schenkung kann nur die Folge einer hervorra- 
genden That gewesen sein, die nach slavischer Sitte mit 
einem Landgute belohnt wurde. Es war ja eben die Zeit 
der Belohnungen. Otakar beschenkte in denselben Tagen den 
Olmützer Kämmerer, Pardus, für dessen ihm erwiesene Dienste 
mit Landereien, welche in dem Dorfe Vsisko bei Oimüiz den 
Kämmerern, Unterkämmerern und Truchsessen verliehen zu 
werden pflegten. ') Zdeslaus ist somit seit 1253 der Ahn* 
herr der mährischen Linie der Sternberge geworden, 

Um Otakar zum Frieden im Sinne des Papstes geneigt 
zu machen, zugleich aber, um dessen durch seine Gemalin 
Margaretha auf Oesterreich und Steiermark erworbenen Rechte 

') CüU. Dipl. Mor. III. 172. 

2) Jireöek, Echtheit der Königiobofer Ilautlbchrilf S ITfi 
Vergleich Dalimil, Chronika ceskä, cax>. 8ö. Daliuiil liult 
die Vorfälle bei Olmütz von 1241 und 1253 genau ausein* 
ander, was von den spätereu Cbrooisten nicht gesagt wer- 
den kann. 
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ZU konj?olidiren, beauftragte Iiiiiucenz IV. seinen Lejraten dnrrh 
eio Breve aus Assisi vom 5. Juli 1253 die vor einem Jalire 
Fonzogene Heirath durch Dispens voq der Daheo Blote- 
yerwandtsehaft auch kirchlich aDzuerkenaeD, aber, wie m 
Brief vom f>. Juli d. J. dartliut, mit dieser Dispens nicht 
eher vorzugehen, als bis der liOnig Wenzel und der Mark- 
graf und üerzog Otakar schriftlich and eidlich angelobt ha- 
ben würden, der Kirche und dem römischen Könige Wilhelm 
treulich bei/iiütelicn. auf dessen Krforderung von demsel- 
ben die Keichsleheii zu eiupfaiigeii, und ihm die Huldi- 
gung ZU leisten. ' j M scheint^ dass sich der Fapst in diesem 
Sinne auch unmittelbar an den Markgrafen Otakar gewendet 
und ihn zum unbedingten Gehorsam gegen die Kirche und 
zur Unterstützung des Küüigs^Wiihelm ermuntert und auf- 
gefordert habe.*) 

Eine so wichtige Angelegenheit, bei welcher auch der 
Konig betheiligt war, lurdertc eine Bespiaiiuiig mit ihm, 
und diese ein Heise nach Prag. Wir linden Otakaren daselbst 
am 6. September, ^) und am 17. schon in Krems, wo er 
den geforderten Fidelitätseid in Gegenwart der Bischöfe von 
Preising, liegeusburg und Passau, des Guardiaus der Mino- 

I) Erbeu, Regest. I. 615. n. 13d5 und 1836. ,Ut quarta con- 
sangoinitatis et tertia afSnitatU lioea, qua sibi ad invieem 

attinent, ncquaquam obstante.** Wäre es richtig, dass Mar- 
garetha, wie die Auiial. ]:ii|iuorilt'n aJ an. 1252. Pertz XVI. 
39 erzählen, bereits feierliches Gelübde abgelegt hatte, der 
Papst hätte dieses Umstandes erwähuen müssen, 
Bärwahi. das Baumgartenberger Formeibuch. Ijontea rer. 
Aust. XXV. 135. 
3) Cod. Dipl. Mor. V. 237. 
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noriten tob Stein und des Sobpriors der Dominikaner von 
Krems in die Hände des Kardinal-Legaten, Velasens, leistete. 
„Wir versprechen," heisst es in der Urkunde, „ilass wir selbst 
und unsere Leute mit unseren Landern, Burgen und Städten 
und mit unserem ganzen Vermögen der römischen Kirche 
und dem jeweiligen Papste uud dem römischen Könige Wil- 
helm, insolange er mit der Kirche im Einklänge stehen wird, 
beistehen und ihm treu und aufrichtig helfen wollen. Auch sind 
wir bereit, auf seine Aufforderung sich, so schnell al^ nur 
möglich, an seinen Hof zu hegelien, von ihm die Regalien 
zu empfangen und das „üomagium ligium^ zu leisten.^ ^ 

Mit diesem Eide trat Otakar offen zur päpstlichen Partei 
über, welcher er Treue und Ergebenheit, Schutz und Bei- 
stand und dem Papste Gehorsam zusagte, also fUr seine 
Person gewissermassen als Lehensmaiiu der Kirche sich hin- 
stellt, ohne deshalb auch seine Länder als Lehen der Kirche 
zu erklären. Anders stand die Sache dem römischen Kon ige 
gegenüber. Diesem sollte das »homagium ligium'' geleistet 
werden, was allerdings ein formelles Vasallen -Verhältniss 
iUTolvirt, aber damals ebenfalls nur als persöulich galt, ohn^ 
der Souveraiuität m eigenen Lande anch nur im Geringsten 
Abbruch zu thun. Wir würden hculzulage ein solches Ver- 
hältniss ein Trutz- und Schutzbündniss nennen, welches für 
gegebfline Fälle wechselseitige Verpflichtungen auferlegt, dabei 
aber die Selbstbestimmung am neutralen Boden keineswegs 
aufhebt. ^) Auffallend ist es, dass bei diesem Fldelitätseide 

1) Cod. Dipl. Mor. III. 173. 

') Nach eleu Hechtsgelehrten des Mittelalters ist das ,|homa* 
gium ligium** ein rein persönliches. „Ligeitatem magis per- 
8onam spectare quam foudum radone cuius debetur. Ho. 
raaginm liginm illud dicitur, quo fidelitas domino contra 
quemviB iuratur.'' 
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dem Papste gegenüber die Art der Dieoetleistaog Dicht nä- 
her bezdchnet ist. Die onbestimmte Doterwflrflgkeits-Erklä- 

rung hat dem jungen Regenten noch viele Verlegenheiten 
bereitet. Aber es hiug von ihr das reiche Erbe ab, und dieses 
wog alle weiteren Bedenken auf. 

Der Eid ward geleistet, doch damit der Friede mit Oagarn 
noch nicht erreicht. Die WafTenstilistauds-PrälimiDaredes Legaten 
Velascus srhtuncn wenig gefruchtet zu haben. Wir treffen den 
iMarkgrafeu Otakar am 20. September 1253 im Lager bei Weiken- 
darf.*) Dieser Ort li^t nördlich ?om Marchfelde und hat nach 
Osten dieMarehror sich. Otakar stand also hier mit dem Zuzüge, 
den er aus Buhnien mitgebracht haben mochte, gegen die Ungern, 
und somit kann au der Naciincht, König Bela sei mit einer 
grossen Armee noch im Herbste 12ö3 in Oesterreich einge- 
fallen, immerhin etwas Wahres liegen. Hier Im Feldlager 
erreichte ihn die Nachricht von dem Tode seines Vaters, 
Königs Wenzel 1. Uebereinstimmend verlegen die Chronisten 
seinen Tod auf den 22. September 1258. Ihn überlebten 
'von sdnen Rindern der Nachfolger PFemysl Otakar II. und 
die Töchter Beatrix, vciiiiült an Otto von Brandenburg, und 
Agnes, Gemahn des Markgrafeu Heinrich YOU Meissen. Weuzei 
starb auf einem Jagdschlosse bei Berann, man sagt za Po- 
capel. ^) Sein Leichnam wurde in dem von ihm und seiner 
Schwester Agnes gegrüudeteu Kloster des heil. Franziskub 

') Dipl. et Acta Austr. Fontes der kaiflerl. Akad. IIL Idd, 
Urkunde für das Kloster Zwettel. 

Aimal. McHccn ad an. 1253 und CouL Zwettlen tertia ad 
h. an. Perta IX. 508 iind 655.. 
3) In CasteUo yeteri (Xy^o?) 1365 „Anniversaritutt ex GapeUa 
8. Margarethn.* Gop. im Prager Naüonal-Mttseam. 
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Tod des Kölligs Wenzel im 409 

IQ Prag beigesetzt, 0 und für sein Seeleniidl dem Domioi- 
kanerkfoster in Olmütz durch König Otakar 1255 eine Stiflaog 

gemacht. 2) Auch in Prag wurde für ihn ein Aiiiiiversarium 
angeordnet. ^) Die gleichzeitigen Chronisten haben weder 
Worte des Tadels noch des Lobes für den Könige der doch 
zu den heryorragendsten gehört. Wir glauben den Grund 
dieser Erscheinung darin zu finden, dass sich die Welt bei- 
nahe seit einem Decenuium gewöhnt hatte, Okkar als König 
von Böhmen anzusehen, und daher Wenzels Tod, weil ohne 
jegliche politischen Folgen, unberOcksichtigt liess, höchstens 
dass Otakar gonuthigt wurde, Oesterreich, wo eben der mit 
Ungarn eröffneten f riedenS'-PrälimiQarien wegen seine Anwe- 
senheit nothwendig war, auf einige Zeit zu yerlassen und 
nach Prag zur förmlichen Uebemahme des Thrones zu eilen. 
Der Prager Chronist iraiiz niaclit die Bemerkung, dass die 
Edelleute den Tod des Königs in solange geheim hielten, bis 
Otakar aus dem Feldlager bei Weikendorf na^ Prag ge* 
kommen. Hatte man eine Bewegung gefürchtet, oder ist rieh* 
tig, was die Chronii; berichtet, *j da^s man durch gefälschte 
königliche Mandate die ehemaligen Gegner Otakars, denen 
Wenzel I. für die ihm im J» 1249 bewiesene Treue Kron- 
domänen verliehen hatte, nach Prag lockte, und sie hier 
durch Verhaftung unschädlich machte, bis Otakar kam und 
sich mit ihnen in Güte und Strenge, wie el)eu nothwendig, 
abfand. Es zeigt dieser Schritt von einer gewissen Besorgaiss 

') Pulkava ad h. an. Dobn. Mon. UI. m 
2) Cod. Dipl. Mar. lU. 191. 

'} Francisci Chron. Script rerum BohemiGanun II. Sl. Edit. 
DobroTskf, FragSB 1781. 
Francisci CbroD» L c II. 22. 
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des neoen RegeoteD, der aof ejornal den bis jetzt geführten 

Titel rjcines jüngeren Königs von Böhmen" fallen lässt, nnd 
sich nur einfach „Erbe und Herr des Künigreiclis liolimen'' 
nennt) 0 nnd bei diesem Titel bis zu seiner KrOnuog, weiche 
am 25. Dezember 1261 erfolgte, so konsequent verharrt, 
dass man wohl berechtigt wäre, diesen an sich nicht unbe- 
deutenden Ilmstand mit dem Fideiitätseide in Verbindung zu 
bhngen. Wie viel Gewicht, und das mit Grund, man auf 
denselben legte, dafür spricht seine Erneuerung zu Prag 
den 8. November 1253 in Gegenwart der beiden Landes- 
bischöfe, zweier Aebte, des von Strahov und des von Bfevnov, 
und der Herreu Smil von Lichtenburg für Böhmen, Jaro6 
von Stemberg fOr Mähren, und BoCek von Kunstadt für 
Oesterreich, und zwar, wie Otakar selbst eingesteht, auf 
die ausdrücküche i'orderung des für Böhmen und Mähren 
ernannten päpstüchen Legaten Velascus.^) 

In Prag hielt Markgraf Otakar den 17. Oktober seinen 
feierlichen Einzug,^) und blieb in Böhmen und Mähren bis 
in den März 1254 besonders thätig, um sich hier in der 
Gunst des machtigen Klerus zu befestigen. Zeugniss hievon 
gibt uns ein zu Prag am 20. November 125B ausgestellter 
Gnadenbrief, durch welchen alle den Kirchen des gesammten 
Königreichs ertheilten Begabungen und Privilegien, sofern 
sie im Originale und mit ihren authentischen Siegeln vor- 
gelegt werden konnten, bestättigt werden, abermais^eine Ver- 
anlassung, die bereits morschen Siegeln an den Urkunden 

') Urkunde vom 8. November 1253. Cod. Dipl. Mor. III. 176. 
^) „Ad requisitionem venerabilis vih fratris Yelasci.*' Cod. 

Dipl. Mor. III. 176. 
3) Coat. Cosmue ad aD. 1253. Pertz IX. 175. 
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durch neue 2U ersetzen und die fehlenden Diplomen nach- 
zutragen. In dieser Urkunde, welche unter andern auch 

der Legat Velascus unterzeichnete, spricht Otakar den Wunsch, 
sich bald krönen zu lassen, „um so zur VollgewaU des 
Königthums zu gehngen,^ deutlich aus, und doch müssen 
noch Jahre yergehen, bevor er denselben erreichen kann. 
Was hinderte ihn an der Realisirung dieses Wimsches? Aller- 
dings lag damals derjenige, dem das Krönungsracht ge- 
bührte, der firzbischof Gerhard von Mainz, wegen seiner 
politischen Haltung im Kirchenbanne, aber wir werden kaum 
irren, wenn wir das Uinderniss in dem Fidelitätseide suchen. 
Otakar hatte sich m demselben gänzlich dem Papste unter- 
worfen, musste daher erst auf dessen Zustimmung zur Krö* 
nung warten, und diese war an eine für Otakar ebenso 
schwere, als für den Papst vortheilhafte Bedingung geknüpft. 
£s sollte zuerst der Friede mit Ungarn zu Stande kommen, . 
oder mit andern Worten, die beiden schönen Reiche, Böh- 
men nnd Ungarn, sollten in dem Papste ihren Schiedsrichter 
anerkennen und sich mit einer solchen Theilung der strit- 
tigen Provinz, Steiermark, begnügen, die sie im Gleichgewichte, 
und folglich in der päpstlichen Sonzerainität erhalten sollte. 

Da der bisherige päpstliche Legat, Velascus, durch seinen 
längeren Aufenthalt am Hofe Otakars nicht mehr ganz sicher 
erschien, wurde an seine Stelle der erwählte Bischof von 
Neapel, Magister Bernard, mit den nöthigen Vollmachten und 
Instructionen im Monate März nach Oesterreich, wo Otakar 
seit dem 2. März 1254 weilte, ^) geschickt, und der Klerus 

«) Jireeek, Codex iuris Bobem. 1 128. Vergleiche S. 134 d. W. 
^ Am 3. Mftrz treffen vir den Kdnig in Krems, am 34. in 
Steier und am 31. in Wien. Urkunden in StQlz, Geschichte 
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voD Oesterreich, Böhuieu, Uugarn, Steiermark und Mähren 
aufgefordert, die päpstlichen BemtihangeD mit alier Kraft 
za UDterstützen. ') Und wirklich! beide Parteien fügten sich, 
und ernanflten ihre BcMllmächtigten, um den Frieden an- 
zubahnen. Von Seite Otakars wurden zu diesem Geschäfte 
besümmt: der Bischof von Oimütz, Brano, nod die Barone 
Witek ?on Kenhaus, Otto von Meissan, Kadold der Waise 
und Weikait voa Tema. Von Seite Bcla's: der Erzbischof 
von Golocza, der Palatin Lorand (Koland), der Herzog Stephan 
von Slavonien und der Oberstklmmerer Ohak. In der Nahe 
von Ofen traten die Abgesandten zusammen, und unterzeich- 
neten am 3. April 1254 ioigeudtj Tuiiiile; „ßeia erhält den 
grosseren südlichen Theii Steiermarks vom Semffleriog bis 
an die Kärntner Grenze, Otakar den nördlichen, doch soll 
die Burg Schwarzenbach zu dem ungariibfliiii Antheile ;^e- 
horen. P>ela entsagt aiieii Ausprucheu auf Oeöierreich, des- 
gleichen Otakar auf das abgetretene Steiermark, beide ma- 
chen sich anheischig, die Erbionen dieser Länder, jeder ans 
seinem Antheile, zu befriedigen." Das Weih ji; sollte in einer 
Zusammenkunft der beiden Könige geregelt und auch aiit 
seine KärotnischeD Vetter, Ulrich und Phiüpp, ausgedehnt 
werden. ^) Diese Zusammenkunft fand noch im April in Press* 

von St. Florian. S. 321. (Dieselbe Urkunde datirt das „Ur- 

knndenbuch des Landes Ob der Enns. Bd. III. 206. n. 212. 

zum 15. April.) Lorenz, Deutsche GeBchichte I. 44ß und 

Meichelbek, Histor. Frisingen. IL 13. 
') Die hierauf Bezug nehmenden Bullen sind dto. Laterani 

2., 4. und 6. April. Cod. Dipl. Mor. m. 183—185. Theiner, 

Hungaria sacra L 227. 
2) Cod. Dipl. Mor. IIL 181. 
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borg statt, die PrftlimiDarien yon Ofea worden hier einfach 

ratificirt und somit der vom Innoceoz IV. so sehnlichst ge- 
wünsckte i?'riede erzielt.*) Am 1. Mai 1254 stellt Otakar 
schon zu Wien dem Bischöfe von Secl^aa eine ürkonde aus, 
worin er sieh zwar noch einen Herzog von Steiermark 
nennt,*) aber diesen Titel in einer zu Üiiimi, wohin er über 
Znaim kam, am 31. Mai I. J. den Johannitern gegebenen Ver- 
schreibnng nicht mehr aoführt. ^) £r fügte sich den Friedens- 
bestimmnogen, nnd der Kardinal • Legat, Bernard, zog am 

20. Juni feierlich in Prag ein, und blieb daselbst bis zum 

21. August, liess sich für seine Mühe 200 Mark Silbers 
Yon dem Klerus auszahlen, 0 nnd hatte das Yergnügen, dem 
Regenten eröffnen zu können, dass nach der ihm am (S. April 
1254 zugekommenen In^struktion, seiner Krönung kein wei- 
teres Uinderniss entgegenstehe. £r sei Dämlich beauftragt, 

en eigentlichen Konsekrator, den Erzbischof von Mainz, 
falls dieser Genugthuung leiste, vom Kirchenbanne zu ab- 
solviren ; wolle er sich derjielbeu niciit unterziehen, dann möge 
das Kapitel von Mainz einen Suffragan des Erzbisthnms zu 
dieser Handlung ernennen, oder, falls auch dieses sich re- 
nitent zeigen solle, habe der Legat die Vollmacht, den Bi- 
schof zu bestimmen, welcher Otakaren die Krone aufsetzen 
solle. ^) So willfährig zeigte sich nach dem Friedensschlüsse 
mit Ungarn Rom, und dennoch erfolgte die Kröaung nicht. 

') Cont Gosme ad an. 1254. Pertz IX. 175. 

*) Böhmer, Otakars Kegesteu. n. 63. 

3) Cod. Dipl. Mor. III. 187. 

*) Cont. Cosmiii ud an. 1254. 1. c. 

») Rayiiakli Annal. eccl. ad an. 1254. n.. 31. Xom. XIII. 642. 
Col. Agrip. 1692. 
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Wir kennen den Orond der abermaligen Verzögemog nicht, 
höchstens, dass die Zeit für eine solche Feierlichkeit za knrz 

^tiweseu wäre, da Olakar noch im Verlaufe des Jahres 1254 
eine grosse üoternehuiuQg vor hatte, wir iiieineu deu Kreuz- 
zng ins Freassenland, wo der deutsche Ritterorden Anstren- 
gungen machte, sich zn behaupten. Oder^ war dieser Krenz- 
zug etwa die Bedingung der Krunuiig? 

Die VeipflanzuDg des genanuteu Ordeus nach Prcussen 
kraft der von Seite Konrads, Herzogs ?on Massovien« ihm 
»nd seinem Meister, Hermann ?ott Salza, gemachten Schen- 
kung, hatte, wie die deutsche Geschichte nachweist, die 
Gründung eines, wenn auch nicht immer durch die Waffen, 
so doch stets durch die Gesittung m&chtigen Ordensstaates 
zur Folge gehabt, eines Staates, in welchem der jedesmalige 
Hochmeister im Namen der liim durch feierliche Gelübde 
untergebenen Hilter und Priesterbrüder die voHige und förm- 
ücbe Landeshoheit ausüble. Diese Landeshoheit ward ihm 
schon im Jahre 1226, demnach gleichzeitig mit der Schen- 
kung des Kulmer Landes, verliehen. Aber mit dieser Verlei- 
hung war das Land an der Ostsee noch nicht unterworfen. 
Heidnische Völkerschaften machten dasselbe dem religiösen 
Orden streitig, der in Folge seiner Grundbestimmung die 
Cliiistianisirung der in Besitz genommenen Länder anstreben 
musste. Wie begreiüich unterstützten solche Bemühungen, wo 
sie immer auftauchen mochten, die Päpste mit jeglicher ihnen 
zu Gebote stehenden Macht, und riefen so die vielbespro- 
chenen Kreuzzüge ins Leben — eine wunderbare Erschei- 
nung! Reiche und Arme bewaiTneten sich auf den Zuruf 
irgend eines Mönches, verliessen Haus und Hof» und zogen 
in die Fremde gegen die Heiden, um sich einen Platz in 
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der Etunath der Seeligen zu erkämpfen. Je mehr Heidenblat 
vergossen worde, desto sicherer die Hoffnung. Kaiser Frie* 

dficli II. hat allerdings dnrch die praktische Auffassung der 
im Grunde doch nur im Geoiülhe liegenden Jbrage viel zur 
£rnflchtening des glanbensberanschten Zeitalters beigetragen ; 
aber dem Gedanken, dass wohl auch Unterhandlungen mit 
den Heiden und Mohamedanern zum Ziele führen können, 
konnte er niciit Bestand geben« Die Kreuzzüge dauerten auch 
nach seinem Tode fort, nur erweiterten sie ihren Schauplatz. 
Früher blos auf Palästina und Aegypten beschränkt, er- 
gossen sie sich jetzt auch nach Preusseu. Die deutschen 
Ordensritter sollten und mussten unterstützt werden, falls 
ihre Bestimmung, christliche- Gesittung in Prenssen, in Lief- 
land, Estland und Kurland nDzufiihren, erreicht werden sollte. 

Wir wissen, dass bereits 1230, und ganz besonders 
1232, päpstliche Prediger in Mähren herumgingen, um einen 
Erenzzug wider die Preusseu anzuregend) Mähren kannte 
bereits seit mehr als 30 Jahren den „Orden des Spitals St. 
Mariens des deutschen Hauses von Jerusalem,'' er hatte seit 
1215 seine Kommenden in Prag, etwas später in Troppau, 
Austerlitz, Iglau und Hosterlitz. In Oesterreich und Steier- 
mark war derselbe besonders stark begütert. Die Kommen- 
den von Wien, Gratz, Gross-Sonntag u. s. w. gehörten 
demselben. Otakar stand mit den Ordensbrüdern, seitdem 
er Oesterreich besetzte, in ganz besonderen freundlichen 
Verbiudungen. Unter ihrer Verwaliruug lagen ja auf der 
Feste Starchenberg die österreichischen Freiheitsbriefe* Viele 
und grosse ihnen verliehene PriTilegien sollten sie far Ota* 

1) Siehe S. 203 d. W. 
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iuur gewiDuen. Er benöthigte des Ordeos. Denn da in den- 
selben Dar Mäooer Tornehmer deatocher FamilieD euitreteo 
koonten, war derselbe gewissermasseD der Repräsentant des 

deutschen Landesadels, und da die Kiiik^etretenen durch die Mönchs- 
gelübde fest an Born gekettet wurdeu, fand OUkar in iboeB 
gerade das, was er am eifrigsten snchte, den seinen Zwecken 
ergebenen, bewaflheten, und In den fomehmsten und ein- 
flussreichsten Familien wurzelnden adelii^en und durch 
PAicbt lUterüchen Klerus. Diesem einen ausgiebigen Dienst 
zu erweisen, nnd sidi dadurch den gesammten nutchtigen 
Orden zn ?erpflichten, mnsste am so melir in seiner Poli- 
tik liegen, als er dadurch die Aufmerksamkeit von ganz 
Deutschland aul sich lenken und Roms beifälliges Zunicken 
erlangen konnte. Und iuerzn bot der Aufraf der Brflder, 
ihnen gegen die heidnischen Samlinder Hilfe zn bringen, die 
beste Gelegenheit. 

Sollte die aogesuchte liilfe dem Zwecke entsprechen, 
mnsste sie planmässig angelegt werden. Otakar hatte an 
seiner Seite den staatsklugen Bischof Bruno, welcher aus 
eigener Anschaiiiin': die Eigenthiimlirhkeiten der Ostsee- 
lander kannte, und darum den eigens an den Hof des 
Uarkgrafen abgesandten Deutschordens-Bruder und Bischol 
von Brmeland, Anselm, in seinem Anliegen, Otakar zum 
Kreuzzu^^e zu bewegen, auch kräftigst unterstützen konnte. 
Wir schliesseu darauf aus der Anweseuheit des genannten 
Bischofs in Mähren, wo er die i^farrkirche zu Stignitz, im 
Znaimer Kreise, mit Brnno's Zustimmung konsekririe, 
ihre Bcstiftung in den Dörfern Stignitz (Tftcnice), Moratice, 
JeHcc, Strelice uud 2bänice umschrieb und von den benach- 
barten Pfarrsprengeln genau abgränzte. Zwei Deutschordens- 
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brüder und zwei Dominikaner nebst 9 Pfariherren unter- 
zeichneten die zu Sti^Miitz am 29. Dezember 1253 darüber 
ausgestellti Urkande, deren Inhalt lonocenz IV. dto. Assisi 
28. Mai 1254 bestättigte*)' Ks war dies, so scheint es, das 
letzte Breve, welches von diesem gewaltigen Papste nach 
3Icihfen ^ni^. Er starb am 7. Derember 1254. 

Ob der Kreiizzug nach Priuis^i^ii aiirh auf der eben 
damals in Kremsier abgehaltenen Diöresan-Synode zur Spra- 
che kam, ist höchst wahrscheinlich; Bischof Bruno wird 
gewiss nichts unterlassen haben, nm denselben so zahlreich 
als nur möglich zu gestalten; aber sicher ist es, dass Ota- 
kar, bevor er den^iulL en antrat, in Brünn einen Landtag ab- 
hielt. Es war dies nulii wendig, weil ein Kriegszug ausser- 
halb des Landes nur mit Bewilligung des Landtags gesche- 
hen konnte. Von der Diucesan-Synode in Kremsier und von 
dem Landtage in Brunn belehren uns zwei Urkunden. Die 
eine, auf dem bischöflichen Schlosse m Mödritz im Advente 
1258 vom Bi.schüfe Bruno ausgestellt, erlheilt den Domini- 
kanern und den Minoriten das von einigen Ptarren bestrit- 
tene Recht, überall in Mähren die Beichte hören und Buss- 
werke den Fönitenten auferlegen zu dürfen, „denn nur in 
diesem Sinne sei auf der jüngst zu Kremsier abgehaltenen 
General - Synode das Dekret erlassen worden, welches den 
Parochianerii Hiibeliehit, wenigstens einmal im Jahre von ihieia 
rechtmäs.sigcn Seelsorger das Sakrament der Busse und des Altars 
zu empfangen,'" und die zweite Urkunde dto. Brünn am 
allgemeinen Landtage, spricht eine zwischen HrdiboHce und 
der Brücke von Kralitz liegende strittige Wiese dem Oimützer 
Dom-Kapitel zu^}. 

1) Cod. Dipl. Mor. III. 177 and 187. 

2) Cod. Dipl. Mor. III. 174 u. 180. Im Cod. Dipl. Mor. TH. 757 
ist 2tt Nr. 99 die Jahreszahl 1258 za setseii. 

(jeich. Mährens. V. 27 
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Waüu Utakars Kreuzheer, das natürlich aus den Völ- 
keni seines gaozeu wettao Eeiches, also aus Böhmen, Mähreru 
und Oesterreichern^ bestand, den Harsch antrat, ist nicbt mehr 
auszumitteln ; da es jedoch diesmal ausnahmsweise einen Win- 
terfcMzug galt — ganz geeignet für die dortigen Sumpf- und 
wasserreichen Gegenden — so mochte der Ausmarscb im 
Herbste erfolgt sein. Es war ttblich, dass die Regenten vor 
einer grösseren Unternehmung die Hauptkirche ihres Landes, 
um düi) güttliclien Schutzes sicher zu sein, beschenkten. 
Utakar folgte dieser Sitte, und überliess der Domkirche zu % 
Olmatz durch eine Urkunde rom 17. August 1254 zwei 
ihm gehörige Bauplätze in der Vorburg, und durch ein 
gleirhfalls in Olmiitz d. J. ausgei>telltes Dipiom der Custodie 
einen Besitz beiLodenitz.O Wir haben über diesen Feldzug drei 
von einander unabhftngige Quellen, eine ziemlich gleichzeitige, 
einheimische, die uutor dem Naineu .,Otakars Ainialeir* be- 
kannt ist,') und zwei auswärtige, eine Ciiroiiik des ehe- 
maligen preussischen Klosters Oliva, und die Aufzeichnungen 
des im 14. Jahrhunderte lebenden Deutschordens-Priesters, 
Peter von Dusburg. Sic eizähieu fast übereinstimmend, 

') Cod. Dipl. Mor. III. 189 und 190. 

^) Annal. Otokariani ad an n'r>i und 1255. Pertz IX. 181 
und 182. Bestättigt durcli Coiit. Cosmißad au. 1955, Annal. 
Lambacen, Sancnicen und Vindobonen ad h. au. Fertz iX. 
175, 559, 64B und 728. In Pulkava, welcher bei Dobnnr 
Moii. III. 225 die Tbatsache ausmalte, ist statt «regalo 
Boemie baiidorum" zu iesen : „regale Bohemie bauderium.*' 
Nicolaus de Bohem. Ms. und die böhm. Becenuon Ms. im 
Benediktiner-Stifte zu Raigern. 

3) Mitgethcilt durch Max Toppen «Scriptores renim Fnusi- 
camm.'' L 90 and 685. 
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dass Otakar am 14. Dezember 1254 in üeseilschaft des 
Bischofs von Oimütz, Bruno, aufbrach, und am 25. Dezem- 
ber in Breslau einzog. Auf dem Wege dahin verlieh er der 
Abtei Heiligenkreuz das Patronats- und Piäseniationsreclit 
über die Pfarre Aland. In Breslau vereinigte er sich mit 
seinem Schwager, dem Mari^grafen Otto von Brandenburg, 
der während des Zuges sein Kriegsmarschall wurde, und 
rückte nach einigen Tagen Rast gegen Elbiii^^ vor, wo sein 
zweiter Schwager, Markgraf Heinrich von Meissen, seiiKT 
wartete. Das hier versammelte Heer soU 50- bis 60.000 
Streiter gezählt haben. Diesem konnten die heidnischen 
Samländer nicht widerstehen, sie unterwarfen sich und nah- 
men die Taufe an. Um sie auch für die Folge dem Orden 
und dem Christenthume zu erhalten, gab Otakar den Rath, 
am Pregelflusse eine Zwingburg zu erbauen, die nach und 
nach zur ansehnlichen Stadt emporgewachsen, aus Ehrfurcht 
für Otakar, Königsberg genannt wurde. Mit der Anlage dieser 
Stadt war der Kreuzzug vollendet, und Otakar konnte in 
seine Länder heimkehren. Am 6. Februar 1255 traf er in 
Troppau ein, ging von da über Mähren nach Oesterreich, kam 
in der Oster -Oktave den 4. April nach Böhmen, und hielt 
am 8. April seiueu feierlichen £inzug in Prag.^) 

•) Urkundenbuch des Cisterzienser - Stiftes Heiligeukreuz im 
Wiener Walde. Von Job. [). Weiss. I. 126. Abgedr. in 
Fontes rar. Austr. Acta et Dipl. der kais. Akad. Bd. XI. 
S. 120.. Dip Urkunde ist dto. Actum a I). 1254, XV. Kai. 
lannaiii, ohne Ausstellungs-Ort Die Mou. Boica XXIX. II. 
95. n. 81 und nach iliiien Lorenz, Deutficbe Geschichte. 1. 
481, setzen dieselbe zum Jahre 1255. 
Dobner, Mon, VI. 24 eine Urkunde für Brevno? ^üttacaru.';. 
D. Q. Bohemorum rez dto. 1255 VI. Idus Maii . . in coiloquio 

27* 
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So an wahrscheinlich auch diese liiacbricht der Kürze 
der Zeit wegen, in welcher die firobernng Samiaad's hätte 
geschehen sollen, klingt,*) so sehr wird sie von bewährten 
ürbinden nnterstützt. Am 18. Februar 1255 siegelt Otakar 

zu Bniiiii fiir die Dominikaner in Olmütz, am 18. März zu 
Krems, am 2?). M.irz zu Seiteubtalten, am 80. März in linz 
und am 10. Mai sciion in Prag, wo er auf dem ^trahof 
einen Landtag hielte und die nothwendigeu Anstalten zum fest* 
liehen Empfange seiner Gemahlin Margaretha traf. Sie warde 
den 11. Juli vor den Kanern der Hauptstadt Yom Volke and 
dem Klerus feierlichst begrüsst, unter Musikschall eiUbCluhrl, 
uinl ihr den uäch.steii Tag vor der Prager Burg, also am 
Hradscliin, vom liisrhof« und seinem Kapitel gehuldigt. ^) 
Bei dieser Gelegenheit schein« II in der feierHcheu Processioo, 
wie dies üblich war, auch die eben nach Prag durch den 
Krakauer Bischof, Prandota, geschickten Reliquien des heil. 
Stanislaus vorgetragen worden sn sein.^) Der heil. Stanis- 

üostro, quod in btragii\'. celebraTinuis . . anno regni nostri 
secundo. Die Datirung ist aufiaüend! Otakar ueiiiit sicli da- 
mals schon einen Rex, was er sonst nicht that. 

1) Die Chronik von Oliva sagt: ^Per tmam diem et noctem 
totmn id territorinm (SamUense) vastavertmt, et poste« 
temtorium Ruidoviense ceperuat.** Töppen, Script rer 
Pruas I. p. 685. Nach diesen Worten scheint es, dass Ota- 
kar, naekdem durch lem Heer alles vorbereitet war, nur 
die entscheidende Schlacht mitmachte, darauf die Unterwep- 
fung der TOmehmsten SamlSnder entgegennahm, als Zeuge 
bei einigen darch Bischof Bruno vorgenommenen Taufhand- 
lungen erschien und gleich nach Böhmen ritt, irährend sein 
Heer noch l&nger im Dienste des Ordens verblieb. 

2) Cent. Cosm« ad au. 1255. Pertz IX. 175. 

*) Cont, Cosma» ad an. 1253. Portz IX. 17ö. Nach dieser Quelle 
sollen die Beliquien sclion am 22. Oktoher 1253 nach Prag 
gekommen sein. Hat Otakar so lange mit dem Danke gezögert? 
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laus, Bischof von Krakau, war ebeu durcli eiuc üuilb des 
Papstes lonocenz IV. dto. Assisi 17. September 1253 in die 
Zahl der Heiligen versetzt, 0 und Jahr darauf in Kra- 
kau seine Cauouizaliuii festlich begangen.^) Prandota, welcher 
aoi 8. Mai 1254 die Gebeine des heii. btanii^laus iu Krakau 
in Anwesenheit mehrerer Bischöfe und des päpstlichen Le- 
gaten Opiso, Abten von Messano, heben liess,^) verehrte 
Otokaren einen Arinknoclien des Heiligen, wofür er dem 
Bischöfe dto. Trag 20. Juli 1255 seinen Dank zollt mit der 
Bemerkung: dass dieses «kostbare Geschenk ihn bestimme^ 
von Jeglichen Repressalien für den polnisch-russischen Ein- 
fall des Jahrs 1253 ins Troppauisrlie abzustehen, die beider- 
seitigen Gefangeueu au^/ü wechseln und mit den polnischen 
Fürsten in Freundschaft zu treten/)'' ein in Hinblick auf 
die damalige Weltlage ganz kluger Schritt.^) Sein Begleiter 

') Builaimm niairuum Taurinon III. 577. Auiial. Cracovien 

breves ad :iu. 1253. Pertz XiX. 
*) Annal. Folon, Viati:3lavieu, Miechovien ad an. 1254. Pertz 

XIX. 635, 528 und 668. 

Grfinbagen, Kegesta episcop. VratfelaTien ad an. 125i. S. 45. 
*) Abgedruckt im Archiv für Oesterr. Gescbichte Bd. 39. S. 180. 
Orgl, im Capit. Archive sa Krakau. Eine ganz gleichlatitende 
Urkunde ist im Cataloge des Krakauer Gapitel-Archiv's auch 
zum 4. Oktober 1255 verzeichnet Ahgedr. in Dogiel, Cod. 
Dipl. Beg. Polen. I. 1. Otakar sagt darin: nStanislaus . . . 
nohis ia Frussia positis suo apnd Deum profuit interventu 
et affnit prssidio auxilii opportoni.** Dzleduszycki, Swi^ty 
Stanislaw, Lwöw, 1865 ist in der Chronologie nicht immer 
richtig. 

*) Die VermutLuug, Otakar habe im Herbst 1255 eine neue 
Fahrt nach l'reussen uDternommen, beruht auf deui ent- 
schieden falschen Brevc Alexander^s IV. bei Kaynald Annal.' 
Eccl. ad an. 1:^50. n. 61. Kölner Ausgabe Bd. XiV. 12: 
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und treuer Bathgeber, Bischof Brono, erseheint nach den 
OrkuDdeo am 10. Hai id Prag *), und dann ersi im Hoyem- 

ber wieder in Mähren. Er hat am G. November 1255 io 
OlmüU eiueu Ausgleicli mit dem Abte von ßfevoov, Martin, 
getroffen, nach welchem demselben das freie Besetzangsrecht 
der mit Raigern nntrten Pfarreien verblieb, nnd der gesammte 
Grundbesitz des Klosters für zihentfrei erklärt wurde.') An 
demselben Tage und Urte verlieh er. ^vie schon bemerkt wurde, 
seinem Trnchsess, Uerbort von FüUenstein, fOr sein tapferes 
Benehmen während des polnisch-rnssinischen Einfalles rom 
Jalifc 1253 ins Troppauische die Lehen Rosswald, Gottfrieds 
dorf (eingegangen) und Schlakau (Siavkov) im k. k. öster- 
reichischen Schlesien, und führte das Institut der Ministerialen, 
und zwar nach den Vorschriften der Magdeburgerkirche, hd 
seiner Kathedrale ein. ^) 

Damals stand Europa im wahren Sinne des Wortes 
in der Macht der römischen Kurie. Innocenz's IT. grosser 
6ei8t beherrschte die Weltlage. Er gehOrt zu den grdssten 
Männern, die je am i)olitischcD Felde i\iüi^ wareu. Kein 
Papst vor und nach ihm, nicht einmal Innocenz III. oder 
Uregor VII. sind mit diesem gewaltigen Manne in Parallele 
zu setzen, innocenz IV. gab der rdmisches Politik ihre Rieh* 
tüog, uüd das ist sein Ilauptverdienst - die Richtung: 

*) Dobner, Moo. VI. 24» wenn die Urknnde Seilt Ist 

<) Cod. Dipl. Mor. III. 195. Dudik, Geechichte Ton Raigern I. 

215 % Alexander YL bestattigte diesen Yergleicli dto. 

Anagnise VIII. Idus Novembris Pontif. an. seeundo (6. No- 

vemb. 1265.) Cod. Dipl. Mor. III. 222 hat IX. Kai. Novemb. 
3) Cod. Dipl. Mor. III. 198. Siebe S. 401 d. W. UmBt&ndlich Ober 

die Ministerialen der OlmUtzer Kirche in der Knltnrgeschicbte. 
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durch den Geist sich die Materie za nnterwerfeo, oder mit 
anderen Worten: die Schlüsselgewalt nicht Mos für den 

Himmel, sondern auch für die Erde zu versuchen. Fast ein 
volles Jahrhundert lebte uuvernickt, man könnte sagen, fast 
unabhängig; von der Person des Papstes, diese Richtung 
fort. Als am 7. Dezember 1254 Innocenz IV. zu Neapel 
starb, und der zwar fromme, aber Einflüsterungen zugäng- 
liche Bischof von Ostia und Velelri am 21. Dezember als 
Alexander lY. gewählt wurde, merkte man in der Aussen* 
weit gar nicht den Regierungswechsel — alles blieb, sogar 
bis auf die Kreiizprediger, im alten Gange. Der Leiter der- 
selben wurde durch ein Breve vom 6. August 1255 der 
böhmische Minoritenpriester, Bartholomäus ;0 sein Orden 
und jener der Dominikaner boten ihm die iiotbigen Kräfte, 
um in Bühmen, Mühren, Oesterreich und Polen für die Sache 
des deutschen Ordens in Preussen zu wirken. Die Bischöfe 
von Prag und Olmfitz wurden von Seite Roms zur kräftig* 
sten Unterstützung des Kreuzpredigers dringendst ermahnt, 
und diese Sorge geht auch das ganze Jahr 1256 durch, 
sogar mit der ausdrücklichen Weisung an die Kreuzprediger, 
Kiemanden von dem Gelübde des Kreuzzuges gegen die 
Preussen zu dispensiren,') eine Strenge, die sonst uiieriiort 
war. £s war dies die Glanzperiode der Mendikanten, die der 
Franziskaner, Minoriten und Dominikaner. Sie wurden häufig 
mit Infuln bedacht, und zu Geschäften und Legationen 
der wichtigsten Art verwendet* In Mähren hatten Minoriten 
und Dominikaner ihre Klöster in Brünn, Igiau, Troppau, 

1) Cod. Dipl. Mor. III. 192. Siehe S. 415 d. W. 
0 Palack^i Italienische Helge S. dd. 
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OlmOtz und Znaim. Markgraf Otakar hatte aich mn ganzes 
Leko hindurch als Freund derselben gezeigt. Sie standen 
ihm aber dafür auch treu zur Seite, so gleich in jener (rauri- 
geu Zeit, als das heilige römische Reich deutscher Nation 
faktisch oiiuc Haupt dastand. 

Es ist uns bekanot, dass Kaiser Friedrich 11. und 
dessen Sohn König Konrad IV. an Wilhelm von Holland 
einen üegciiküui^ ti iiieltcu. ') Willidiii, am H. Oktober Vzil 
gewählt,*) gehörte unter jene bevorzugte Menschen, denen 
die JHatur in Hülle und Fülle darreicht, was zum irdischen 
Glucke fahren könnte, ihnen aber nur die eine Gabe ver- 
sagt, die des klaren Verstandes, welcher das Wesentliche vom 
Unwesentlichen zu scheiden versteht, uud darnach das eigene 
Thun regelt. Diese Gabe maogelte ihm, was jedoch weniger 
fühlbar war, solange sein moralischer Vormund, Innocenz IV., 
für ihn dachte. Kaum todt, trat dieser jiaiigel alsogleich zu 
Tage, ^) und hätte viel Unheil erzeugt, wenn nicht Wilhelm 
Mitten im Glücke vom Schauplatze abberufen worden wäre. 
Noch nicht 28 Jahre alt, endete er am 28. Januar 1256 
unter den Beilen der Friesen, eben als er nach Konrads IV. 
Hinscheiden (f 20. Mai 1254) durch allseitige Anerkennung 
alleiniger König der Deutschen wurde. Sein Tod machte das 
Reich herrenlos. Es ist allerdings wahr, dass sich Markgraf 

') Sieb 8. m d. W. 

*) Mrennann, Geschichte des Grafen Wilhelm von Holland. 

Leipsig. 2 Bde. Aus dem Holländischen. 
') Belegstellen in Bohmer's Eaiserregesten, Reichssachen zum 

J. 1365. Die damals am Rhein aufgetauchten, für die spätere 

Zeit so erfolgreichen Stidtebündnisse sind nur Folge der 

Selbstbüfe. 
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Otakar wenig um den Lebeaden, den er wohl als deutschen 
König anerkannt hatte, ^) gekümmert habe. Otakar ging 

seiner Wege; aber eben so wahr ist^s auch, dass Wilhelm *s 
Sorglosigkeit di^ prai^tische Durchführung der Pfemyslidischen 
Staatspolitik: das Österreichisch -böhmisch -mährische Reich 
vollständig von Deutschland abzulösen, ihrem jetzigen Ver- 
treter, dem Erbherrn von Böhmen und faktischen Mark- 
grafen von Mähren und Herzoge von Oesterreich, Otakar, 
wesentlich erleichtert hatte. 

Es sclieiut, dass man liarh Wilhclm\s lud ^ar keine 
Eile mit der Wahl eiue^ neuen Reichsoberbauptes hatte. Am 
28. Januar 1256 war der König von den Friesen erschla- 
gen, und erst auf den 23. Juni wurde der Termin zur 
neuen Wahl in Frauklart festgesetzt. Ob man denn in 
Deutschland überhaupt den Verlust des Könige fühlte? Wenn 
es wahr ist, dass die Reichsfursten, oder wenigstens die 
Bedeutenderen derselben, schon vor zwei Jahren mit dem 
iicd.iiiken umgin/ren, an Wilhelm's Stelle den mächtigen 
Premysiiden, Otakar, zu setzen, dann mag die Trauer nicht 
allzugross gewesen sein. Es hat sich nämlich in Deutsch* 
land um das Jahr 1254 die Sage verbreitet, dass der Eiz- 
bischof von Köln, Konrad, und die erklärte Feindin des 
Königs Wilhelm, Margaretha von Flandern, mit Otakar we- 
gen der Uebernahme der deutschen Krone unterhandelui und 
dass der Letztere sich bereit erklärte, dem Projecte zuzu- 
stimmen. Auch noch im Pommer 1255 soll über diesen 
Pbn zwischen Otakar und den deutscheu Fürsten verhau* 
delt worden sein, bis Alexander IV. auf die ihm von Seite 

') Sieh S. 407 d. W. 
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Böhmens gewordene Kenntnifis von diesem Vorhaben jede 

weitere Unterhandlung als der Stabilität der päpstlichen 
Kurie, wcidie Wilhelm erhöht hatte, zuwider, abbrach.') 
Solche Kundgebungen, mochte ihnen eine ReaUtät zu Grunde 
liegen oder nicht, sind für die Geschichte nicht nowichtig: 
sie sind der Ausdruck des Mögliclieu , wenn Dicht auch 
immer des Wirkin hen ihrer Zeit, und bcweijjeu io dem ge- 
gebenen Falle, dass man Otakaren für den würdigsten und 
alleinmöglichen Fürsten ansah, welcher das tief gefallene 
Ansehen des einstens so mächtigen Kaiserstuhles wieder 
herstellen köiiule. Jedenfalls scheitit schon 1254 die üiTent- 
liche Aufmerksamkeit auf ihn gerichtet gewesen zu sein, 
was Wunder daher, wenn dieselbe 1256, nachdem die Kunde 
vom Wilhelra's Tode sichergestellt war, in einem verstärk- 
teren Grade sich wieder geltend machte. Und wer kauu 
sagen, ob dieser Volksgedaoke dem Piremysllden nicht den 
Weg zum Throne Karls des Grossen gebahnt hätte, wenn 
auf der Wahlversammlung zu Frankfurt mehr auf das öiTent- 
liche Wohl als auf rrivaiiateresseu und Vortheile gesehen 
worden wäre? üass „Uandsalben,"^ wie Otakafs Reimchronik 
die nnter die Wähler vertheilten Gelder nennt, eioe wichtige 
Ri)lle bei »lern IkdiJcl um die Kaiserkrone spielten, ist 
sprücli wortlich geworden.') 

An Kronkaodidaten gab es keinen Mangel. Leider waren 
damals weder ein eigentlicher Wahlmodus« noch die Be- 

■) Dr. Arnold Basson, Ueber einen Plan an SteUe Wilhelm's 
von Holland Ottokar von Böhmen zum römischen Könige 

zu erwählen. Archiv für österr. Geschichte Bd. XL, 138455. 

«) Ottokars ivtimchrüüik Cap. 103. Pertz, Scriptorcs rerum 
Au.-.tr. III. 117. 
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Stimmung, wer eigentlich das Wahlrecht ausüben soll, klar 
gestellt. Man wusste uur so viel, dass die römisclie Kurie 
eioigea deutschea Fürsten hiezu ein ganz besonderes Reclkt 
zukommen lasse, welches Recht erst kodiflcirt wurde, als 
Papst Urban lY. durch eine Bulle dto. Civita vecchia 
31. Aw^nü 1263 die ausschliessliche Kaiserwahl nur den 
sieben Kurfarsten: Köln, Mainz, Trier, Rheinbaiern, Sachsen, 
Böhmen und Brandenburg, vorbehielt Damals jedoch, nach 
Wilhelm's Tode, haben nebst den Genannten auch noch an- 
dere Fürsten, wie z. B. Braunschweig, Salzburg u. s. w. 
gewählt. Als ersten Kandidaten stellte wahrscheinlich Hainz 
den kaam luiifjährigen Sohn Konrad's IV., Konradin, auf. 
Sein Älter, noch mehr aber die Furcht, er konnte ein Werk- 
zeug für die Ghibellinen werden, bestimmten den Papst 
Alexander IV. in einem Breve von Anagni 28. Juli 12Ö6 
an (leii Erzbischof von }lmi energisch gegen denselben zu 
protestiren.^) Nun trat ein Ausländer als Thronbewerber 
auf, Bichard von Corowall, Bruder des englischen Königs 
Heinrich III. Dieser war schon der Kurie genehm; eine 
i'remde, nicht deutsche Dynastie am deutschen Throne, werde, 
so rechnete man, keine Ansprüche auf Italien und Sicilien 
erheben können. Zudem brachte Richard viel Geld mit und 
' dieses diente, besonders bei einigen Kurfürsten, die doch 
durch den ;,HandeI" für ihren Ehrgeiz nichts gewinnen 
konnten, zur Yortrellichen »üandsalbe^. Diesem Kandidaten 
trat en^egen gleichfalls ein Ausländer, Alfons, König von 
Castilieu. Er wurde Ijcöuüdcrs von Trier protegirt. Unter 

Baynald, Annal. ecdes. ad an. 1203. n. 53. 1. c. pag. 92. 
Kaynald, AnnaL ecd. ad an. 1256. n. 3. 1. c. 17. 
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deo faeimischea Fürsten mochte wohl am ehesten der Wit- 
telsbacher, Lud\Yig II., die Krone hoffen; aber da er kurz 

zuvor iü blinder LeitleiiücLaft seine Gemahlin, deren Unschuld 
sich klar herausstellte, hiurichtea liess, euüiemdete ihm 
dies die Herzen der Magnaten. Die anderen deutschen Fürsten, 
wie z. B. die Askanier, Johann und Otto von ßrandenbtirg, 
waren zwai achtun^swiudig, aber zu arm, um aus Eigenem 
einen glänzenden Hofstaat zu führen und noch die Geld- 
gier einiger Wahlfürsten zu befriedigen. An deutsche Kron- 
güter war ja nicht mehr zu rechnen. Sie waren Hingst ver- 
schleudert. So lag die Krone, welche von den gruüsten 
üerrscheru der GiiatitcuUeit mit Welt durchstrahlendem Glänze 
und Ruhme getragen worden war, auf dem Trödelmärkte 
feil gleich einer Spielwaare für Kinder. 

Dass man in diesen Tagen der Kandidatur auf Ota- 
kars Stimme horchte, erzählen bobmische Chronisten. Sie 
sagen: „es sei am 17. Juni 1256 der ülrzbischof von Küln, 
Konrad, incognito nach Prag gekommen und im Prlmon- 
stratenser-Kloster auf ddui Syon abgestiegen. Voiu Landes- 
herrn, weicher ihm die gehai)ten Auslagen ersetzte, anständig 
aufgenommen, soll er mit ihm über das Reich verhandelt 
haben. Glänzend belohnt, kehrte Konrad, nachdem er nicht 
m feierhcher Procession, soiidein im Laieii-Aiizuge die heil. 
Reliquien in der Domkirche verehrt hatte, am 10. August 
nach flause zurück. Welcher Art Verhandlungen dies 
waren, ob Konrad den Böhmen für das englische Project 
zu interessirea suchte, erzählen die Quellen nicht, spätere 

*) GoDt Cosmse ad an 1250. Peru IX. 176, »Ut credimus, cum 
principe Bohemiw <]e tmpcria tractaturus.** 
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Chronisten aus dem 14. Jahrhundert, Otakars Reimchrooik 
and Johann Abt ron Viktring, behaupten : e$ hätte sich um 
die Annahme der deutschen Krone gebandelt, die jedoch OU- 
kar ausschlug, „weil er sich mit jener Macht und Würde, 
die Ihm der Höchste verliehen, schon zufrit^deii stehe.'; Zu 
wandern wäre es nicht gewesen, wenn wirklich dem mäch- 
tigen böhmischen Pursten die höchste Stelle der Ghri^enheit 
angetrai^en worden wäre, sein Ruhm hatte läogst die Gren- 
zen seines weiten Reichs überschritten; aber unbegrciihrii 
Wäre es, wenn Otakar wirklich nach dem verlockenden Oute 
gegriffen hätte. Sein eigenes Reich war mit den neuerwor- 
beneu Provinzen noch nicht verschmolzen, und mannigfache 
Feinde im In- und Auslande harrten der günstigen Gelegen- 
heit, nm loszubrechen. 

Wir haben Otakar im Sommer 1255 in Prag Terlas- 
sen, wo er durch den feierlichen Empfang seiner Gemahlin 
Margaretha in Anspruch genommen wurde. Es scheint, dass 
er daselbst bis in den Winter verbheb und nur im Dezem* 
her auf kurze Zeit nach Oesterreich ging,*) weil wir ihn 
schon am 1. Januar 1256 zu Hniuu uiid am 16. zu Olmütz 
antreffen. In Brünn bestättigte er zu Gunsten der Abtei 
Saar das Testament des im Dezember 1255 verstorbenen 

') Ottokars Reimchroiuk bei Fcrlz 1. c. cap. 115. pag. 125 
Io])annes Victoriensis ad an. 1256. F*ihiner, Fontes L 289. 
„Otakarus iX'iiuit dicf-ns: se data sibi tliviiiitus gloria con- 
tentari.** Die Worte des Cont. Cosnuö 1. c. „et in e\j < li^iü 
prociirritus est" sprochun stark für diese späteren Chronisten, 
deren Ansiebt übrigens Fuikava uiciit tbeitt. Er hält sich 
an Cosma's Fortsetzer. Dobn. Mon. III. 226. 

0 Lorenz, Deutsche Geschichte I. 481 dto. Krems IS. Decbr. 
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Kastellans ron Znum, 6o5ek, Grafen von Bernek, des Stif- 
ters des erwähnten Klosters, und in Olmiitz die den Cister- 
ziensern von Welelirad ertlieilten älteren Privilegien. Am 
28. Jaoaar begnadigte er durch eine ebenfalls in OlmOtz 
ausgestellte Urkunde die Stadt Preran mit dem dentscbeo 
Rechte. L'iidr den Zeugen erscheint Smil. Burggraf von 
ßrumov, welcher zur Zeit der iatarculiuth sich ausgezeicli 
net hatte. *) Auch die Johanniter bedachte Otakar durch 
eine Urkunde vom 15. März 1256. Wegen ihrer Sorge, die 
sie den Armen und Kranken unablässig zuwenden, erklärte 
er ihren Bejsitz, er möge in welcher Provinz Mährens iiuuier 
liegen, für exempt von der landesfürstlichen Gerichtsbarkeit 
und von allen Zupeulasten. Der Sieger Ober die Tataren bei 
i'limit/, Janislaus, unterzeichnete unter Andern als Burggraf 
vüii i'rag die.'^e .srhou in genannter Stadt ausgestellte Urkun- 
de.^) Also am 15. März hatte Otakar bereits Mähren verlassen. 
Iti Böhmen blieb er bis Ende Hai. Am 27. März nrkundet er 
in Sadska für das Klostor St. Florian in Oberösterreich 
und am 19. April für BJevno? zu Prag. Darauf besuchte 
er Oesterreich, seine Anwesenheit in Wien am 9. Juni ist 
aus einer fSir den Bischof Konrad von FYeising ausgestell- 
ten Urkunde ersichtlich, ^) und dann abermals Mähren, wo 

«) Cod. Dipl. Mor. III. 232 sqq. Sieh S. 316 (I. W. Die Grafschaft 
BeriK k crliielt an Smil von Brumov, Bocek's Bruder, eiuea 
neuen Verwalter. Cod. Dipl. ]\ror. III. '*24. 

2) Cod. Dipl. Mor. III. 20G. Ueber das ürabmalJaro8lAv*8 von 
Stornlierg, Svetozor 1861. S. 221. 

3) Urknndpnbucli des Landes Ob der Enns III. 225 Uto, ia 
Zacliea VI. Kai. Aprilis 1256. 

Dobuer, Müu. VI. 20. 
^) Meichelbeck, üistoria Fhsingen II. 46. 
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eia allgememer Landtag auf den Monat Jali, und zwar nach 
Troppao, ausgeschrieben wurde. Die anwesenden ersten Wür- 
denträger des Landes: Pardus, Kämmerer der Provioz Olmütz, 
Kuuo, jener von Brüüö» und ^Sudomir, der von Lundenbiirg, 
weiter Bene$, Kämmerer von Mähren^ d. b* des Markgrafen, 
Marquard, Kämmerer ?on Böhmen, dann die Burggrafen Yon 
Olmütz, Prerau und Grätz, die Landrichter von Olmfltz und 
Troppau, die Domherren Gregor, Alex und David von Olmütz, 
des Bisthnms Lehensmann, Gallus von Löwenherg u. s. w. 
unterzeichneten da am 16. joli den vom Markgrafen Pfe- 
raysl, dem Sohne des Königs gleichen Namens, der Olmülzer 
Kirche für Dischof Robert um das Jahr 12M ausgestellten 
Freiheitsbrief. 0 Noch wurde in Troppau den 8. darauf ein 
Ofitertausch zwischen der Stadt und der dortigen Deutsch- 
ordens Kommende, und zwischen di ni K;imuiercr von Olmütz, 
Pardus, uud der Johanniter -Kommeade in Grübnik gutge- 
heissen, und darauf der Weg nach Prag angetreten;*) denn 

Cod. Dipl. Mor. III. 214 sq«i. Jirccck, Codex iuris Boliomici 
pag. 113 S(|(]. Dioseiii Dijiloiiie felilt die Eingaiigsformel, 
ilass nilnilicb ^Otakarus D. g. dominus regni IJoIifmip, dux 
Austric et marchio Moravin?'* ad pctitionem Bninonis epis- 
copi Olomuceii den Gnadenbrief von 1234, weicher wieder 
jenen von 1206 in sich schliesst, wörtlich bestättigc. Unter 
den Zeugen fällt „Wolkniarus camerarin? jogiue" auf; Wolk- 
mar hat unter dem Könige Wenzel diesen Xitel geführt Die 
abrigen Zeugen passen in die 2ieit Tollkommen. 
Ced. DipL Mor. III. 220 und 221. Nach einer Urkande dto. 
Actom Viennse 19. Juli 1256. (Urkundenbach des Stiftes 
Heiligenkreuz, Fontes rer. Austr. XI. 133) sollte man. an- 
nehmen, dass Otakar von Troppau, wo er erweislich den 
18. Juli siegelte, nach Wien reiste* Ahgesehen davon, dass 
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am 17. Juli kam dahin der schon erwähnte Erzbisrhof 
voo Köln, um, wie damals in Prag verbreitet war, mit Ota- 
kar über das Reifh za verhaDdelo. 

Der Ratt), welchen Erzbisehof Konrad aus Prag mit- 
nahm, offenbarte sich gleich im Be?:inn des niichsen Jahres 
1257. Otakar hatte die lofzten Monate des Jahres 1256 in 
Oesterreich zagebracht. Wir kennen drei Urkunden, die er 
am 30. November, am 18. und 26. Dezember in Wien aus- 
gestellt liatte.V) 

Ob Bischof Bruno au seiner Seite war, kanu aus den 
gleichzeitigen Diplomen nicht erwiesen werden. Sie zeigen ihn 
am 2. Juni 1256 in Olmfilz, und schweigen dann von ihm 
bis zum (). November d. J. An diesem Tage unterzeichnet er 
eine Greuzbericlitigung des bischuiUchen Gute^^ Zwittau mit den 
Besitzungen des Prämonstratenser-Stiftes in LeiiomySl. Wir 
ersehen aus diesem Dokumente, dass der bischöfliche Pfarr- 
ort Zwiitau damals an der h»nitigt',n »Stelle p:(».baut und der 
alte i;kichiiamige Ort aufgelassen wurde, v l)ass Otakar von 
den Zuständen Deutschlands nicht gründlich unterrichtet ge- 
wesen, können wir ebenso wenig annehmen, als dass Bi- 
schof r.niiio lüclit m Rathe gezogen worden wäre, er, von 
welchem eine ihm nahestehende gleichzeitige Olmützer Quelle 
sagt, dass er ein Mann von grosser Ueberlegung war.') 

die Urkunde nicht «Datmn,'* sondern „Actnm" sagt, wozu 
die Gegenwart des Herzogs niebt oothwendig war, gehdrt 
CS zu jener Zeit unter die unmügliclien Sachen, in Einem 

Tage von Troppau nach Wien zu kommen. 
*) Böhmer, Otakar'sche Regesien. Additamentum secundum 
pag. 433. Urkundcnbuch des Stiftes Heüigenkreuz 1. c. Idi« 

2) Cod. Dipl. Mor. III. 223. 

3) «Vir magni consilü.^ NecroK Olom. Ms. im Kapitelarchive. 
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Was also der Erzbischof Konrad von Köln nach seiner Rück- 
kehr aus Prag in Hinsicht der Kaiserwahl in Deutschland 
reranstaltet hatte, kann immerhin als das Resultat seiner 
DnterredQDg mit Otakar angesehen werden. Da nun Konrad 
am 13. Januar 1257 vor dem Thore Frankfurts Richarden 
als erwählten Könis proklaniirt liaite, so iii.iiJ: die Angabe, 
dass auf dem Wahllage von Fnuklurt Böhmen durch Macht- 
boteu vertreten war, weiche für Richard sümmtcfl, eine 
grosse Wahrscheinlichkeit, wenn nicht Gewissheit für sieh 
hahen, sonst hatte der erwählte römische König dem päpst- 
lichen Legaten in England, Johann Erzbischof von Messina, 
kaum schreiben können, „wie er so eben vernommen habe, 
dass Machtboten des Königs von Böhmen neuerdings bei 
Köln angekomukii ^eien und daselbst beivaunt gemacht 
hätten, dass Otakar in seine Wahl vollständig einwillige, 
und ihm, Richarden, wenn er nach DeutscJiland komme, 
Huldigung leisten und zu seinem Dienste mit 16.000 Schil- 
den bereit sein wolle.^ Otakar scheint jedoch seine Gesandten 
desavouiit /n liiilieu, denn wenige Woclieii später nalim er 
am 1. April durch Vollmacht an der Wahl des Castilliers, 
Mfons, Antheil, wie wir aus den später zu besprechenden 
päpstlichen Briefen vom 31. August 1263 und 7. Novem- 
ber 1268 mit Bestimmtheit wissen, was ihn jedoch wieder 
nicht hinderte, im Jahre 1262 am 9. August seine öster- 
reichischen Lehen von Richard zu nehmen, und dann 1268 
in Zweifel zu stehen, ob er nicht an der daiii ils projectir- 
(en Wahl eines dritten röniisrlien Königs Theil nehmen solle. ') 
Uns ist diesei' scheinbare Wankelmuth zum Beweis, wie sehr 

') Böhmer, Regesta imperii von 1246—1313. Stuttgart 1844. 
S. 39. DannBusson: die Doppelwahl des Jahres Vl')7 uu l 
das römische Königthum Alfons X. von Castilion. Münster 
1866. S. 136. 

6M(h. isbnu. f. 38 
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bereits die Tradition mit der Wirklichkeit im Kampfe lag. 
Die Tradition stellte die deatscbe KOnigskrODe als den Gi- 
pfel der irdischen Macht hin, die Wirklichkeit als ein Mittel 

persünliciier Berechnung, und wie richtiii Otakar voraussah, 
dass Deutschlands nothwendig eiobreciiende Schwäche seine 
Grosse sei. Wäre es denn möglich, wenn Deutschland einig gewe- 
sen^ noch im Jahre 1257 einen Kriege mit Baiern zn beginnen? 

Das zu Baierii ^^ehorige I]isthum Passau hatte um das. 
Jahr 1257 an Otto von Lonsdorf einen von jenen Kirchen- 
fürsten des Mittelalters gefunden, welche mit der Rührigkeit 
und Sorgfalt in Kirchensachen eine ganz besondere Geschäfts- 
gewandtheit in weitlichen Angelegenheiten verbinden und 
die sich in den Kopf gesetzt haben, ihrem ßisthume die 
volle territoriale Selbstständigkeit zu eningen. So lange Otto 
der Erlauchte Herzog in Baiern war, — er starb zu Lands- 
hut den 29. November 1253, — und schwache Bischöfe 
in Passau regierten, war Friede. Als aber um das J. 1255 
zwischen Otto's Söhnen eine Theilung des Landes vor sich 
ging, und Ludwig der Strenge Rheinbaiern, Heinrich, der 
Schwiegei^buhu Üeia's IV., hingegen Niederbaiern eiiiieit, als 
seit 1254 Otto von Lonsdorf Bischof in Passau wurde, än- 
derten sich die Verhältnisse. Baiern erhob Ansprüche auf 
gewisse Burgrerhte und \ üijleien des i5islhums, welche Otto 
nicht auerkennen wollte, und das Bisthum machte Rechte 
geltend auf gewisse Lehen der alten Grafen von Bogen und 
Ortenburg, welche wieder Baiern für sich in Anspruch nahm. 
Auch noch wegen der Münze, dieser wundesten Stelle des 
Mittelalters, entstanden Divergenzen, was zusammcngeuom- 
men auf einen langen Frieden zwischen Passau uud Baien 
kaum hoffen Hess« Otakar, dem wegen seines Zukunftlandea, 
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Oesterreich und Steiermark, die VerhältDisse des Pa88aaer 
Bisthams^ zu welchem ja der grössere Tfaeil des neuen Reiches 

gehörte, nicht gleirl]*;iltii;" sein diirneii, ersali aLsogleirh, dass der 
Moment da sei» sich das Bisihum Tassau durrli ein Biindniss 
wider Baiern zu Terpßichten und sich dadurch die Möglichkeit 
zu verschaffen, bei etwaigen späteren Unternehmungen Baiern 
durch Passau im Schach zu halten. Er ging darum zu Linz 
am 23. April 1257 mit Otto von Lonsdorf ein Trutz- und 
Schutzbündniss ein, 0 und das war klug, aber gewiss vor- 
eilig, schon in diesem Jahre Im Monate August einen wirk- 
lichen Feldzug ge^en Baiern zu eröffnen. ^) Dieser Feldzug, 
weil auf ücberraschung, also auf gut (ilück basirt, fiel auch 
höchst unglücklich aus. Wahrend der Vorbereitungen blieb 
Otakar, welcher das Neujahr in Prag begonnen hatte und 
dort bis in den Februar Hof hielt, *) in Oesterreich, er ur- 
kundet dort am 9. Mai in Wr. -Neustadt und am 19. Juli 
in Lilienfeld,^) und eröffnet daun im August den Feldzug 
in eigener Person. Ueber Passan durch das Vilsthal gelangte 
zwar das aus Böhmen, Mähren und Oesterreich zusammen- 
gezügeue iieer unaDgefochteu bis zur Burg Frauenhofen, 

>) Moii. Büica XXIX. 2. S. lOU. 

2) IlermanDi Altahen Aiuml. ad au. 1257. „Uttaker . . . iu- 
veniiis etatis audacia pcisuasus, sine provida delibeiatione 
coDsilii . . . per Patavieusem civitatem in terram Bavaiiie 
hostiliter est ingressus." Pcrtz XVII. 399. 

3) Cod. Dipl. Mor. III. 225. Urkunde dto. Prag 7. Januar 1257. 
*) Otacarus confirmat donationes praedecessorum suorum ad 

capellam sti. Yenceslai dto. Nonis Febr. 1S67. Cop. im 
Prager National-Maseum. 
*) BlSlbmestf Regest. Otak. 1. c. 434. Gorrekt abgedruckt in 
Lorenz, deutsche Oeschiohte. I. 450—450. 

28« 
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zwei btuutleu von der damaligen Hauptstadt Landshut, wo 
Herzog Heinrich mit seiner Gemaiin Elisabeth eben sich auf- 
hielt. Hierher hatte er erst 5 Tage vor dem Einmärsche 
nach Caiern die Kiiei^serklärunf^ abgeschickt; aber Heinrich 
staikl gcj uhtel da, utid 6eiu Brüder Ludwig bereit, mit seinen 
Völkern sich ihm anzoschliessen. Diese uuerwariete Vereini- 
gung bewog Otakar nm einen Waffenstillstand anzusuchen, 
der ihm auch für das Fest des hL Bartholomäus, den 
24. August, bewilligt wurde. Er beuülzte denselben zum 
Rückzüge gegen Mühldorf am Inn, welches damals noch 
Salzburgisch war. Otakar entkam noch glücklich über die 
Brücke, als aber nach abgelaufenem Waffenstillstände die 
Baiern drängten, und so das böhmische Heer zur Eile 
zwangen, brach am 25. August unter der Last der Zurück- 
weichenden die Brücke, während in der Vorstadt ein mit 
Flilrlitonden angefüllter hölzerner Thurm auf Befehl Herzogs 
Ludwig angezündet wurde. Baierische iiuellen geben den 
Verlust des Feindes hier bei Mühldorf auf 400 an, die 
Salzburger jeden des ganzen Feldzuges auf 3000. Die in 
Mühldorf Eingeschlossenen erhielten nach 9 Tagen durch 
einen Vertrag, dem sjMtor auch Olakar beitrat, ') einen 
freien Abzug. Das reiche und zahlreiche Geschlecht der 
Herren von Rosenberg, Lomnitz, ßi^an, Krav^, der von 
Leuchteuburg und Klingenberg haben an dem Peldzuge 
Theil genommen, welcher wenigstens das Gute brachte, 



') „Quam f orm am rompositionis diix Austri% acceptavit." Annal 

Salisbur*rcn. Pertz IX. 794. 
') Ilennanni Altahen annal. ad nn. 1257. (JhroD. Salisbui-gen 

ad h. au. Pertz XVil. 399 und IX. 794. 
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dm ein dauernder Friede zwischen Böhmen nnd Baiern %n 
Stande kam nnd somit sich Baiern neutral verhielt, als Ota- 

kar später gegen Ungarn auftrat. Wie sehr in ihm der 
Wunsch rege war, mit Bela IV. endlich gründlich abzurech- 
nen, sehen wir an der zu Plass in Böhmen gemachten Ter 
lügung vom 15. Oktober 1257, an einer Marchinsel wider 
Ungarn die maiiiische Grenzfestung Uradisch zu erbauen, 
und mit dem Plane hiezu und dem Ausgleiche mit dem Kloster 
Welehrad, dem der Baugrund gehörte, den Bischof von 
OIraütz, Bruno, den Herrn Heinrich von Lichtenstein, Wil- 
helm von Hustopec, seinen Kämmerer Pardus, dessen Bru- 
der Sudimir nnd seinen Richter Johann von Wi^nov zn be- . 
tränen. Bischof Otto von Passan blieb wie vor, so auch 
jetzt in gespaüiiten Verhältnissen zu Baiern. 

Auch abgesehen Ton diesen kriegerischen Erschei- 
nungen, nach Aussen, schien es damals in Mähren selbst 
nach Innen nicht ganz sicher gewesen zu sein. Die Nonnen 
von TiSnovic standen mit St. Peter in Brünn im Hader, sie 
waren nämlich Patron dieser Kirche. Um den Streit zu be- 
heben, wandten sie sich an ihren Ordinarius, den Bischof 
Bruno von Olmiitz. Nun wurde die Tagsatzung an einen 
Ort angesagt, den die Normen nicht annehmen konnten, 
„weil wegen der Wechselfälle der Kriege man dahin ohne 
Lebensgefahr Niemanden schicken könne. ^) Wie, hatte man 
bereits ara Schlüsse des Jahres 1256 in Mähren Vorberei- 
tungen für den bairischen Krieg 1257 getroffen? In jener 

r 

% 

\ 

') Cod. Dipl. Mor. III. I'IG. 

«) Cod. Dipl. Mor. III. 226. Alexander lY. dto. Latcraui 
8. Januar 1257. 
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Zeit scheint Mähren ein ud unterbrochenes Kriegslager ge- 
vesen zn sein. Jenes Institut, welches das 15« Jabthandert 
so treffend mit dem Namen ,,Condoti6ri" bezeichnete, war 

bereits damals in ^lahiin im Gange gewesen- Es war dies 
Folge der durch Bruno seit etwa einem Decennium einge- 
führten bewaffneten Lehen* Jeder Lehensmann musste eine 
bestimmte Anzahl ausgerüsteter Krieger unterhalten. Er mle- 
Ilicte sie einfach. Im nngarischtu Kriege werden wir diesen 
mährisclieu Condutieri ausdrücklich begegnen, die ja durch 
die päpstlichen Kreuzprediger tagtäglich neue Sahrung er 
hielten. Der Minorit, Fr. Bartholomäus, gewöhnlieh der Böhme 
genannt, wirkte unerhcrt in Mähren mit seiner zündenden 
Beredtsamiieit, und sollte eben wieder dahin zurückkehren, 
wesshalb ihn der Papst durch ein ßreve vom 29. Januar 
1257 auch ganz besonders anempfahl. 0 Solche Krenzpre- 
digten waren die beständige Aufforderung zur Bildung des 
Condotieriwesens. Diesmal galt der Zug iiauptsäcliUch wider 
die Russinen, deren Fürst Daniel, den wir aus dem Troppauer 
Kriege 1253 kennen, abermals zum Schisma übertrat. Der 
Bischof von Olraütz und jener von Ureislau wurden zur ün- 
lersuchuüg dieses Abfalles bezeichnet, -j 

Es hatte aber Fr. Bartholomäus auch noch eine an- 
dere Aufgabe in Mähren. Wir wissen aus dem Jahre 1244, 
dass die Sekte der Katarer Massrcgelu hervorrief, welche 
ihre Unterdrückung bezwecken aoWkü. Es scheint jedoch 

>) Cotl. Dipl. Mor. III. 227. Dass Fr. Bartholom «?ns noch den 
30. Januar 1257 in Rom wollte, zeagt eine für den deutschen 
Ritterorden von Alexander IV. ausgestellte Urkunde dto. 
Laieram III. Kai. Febr. Pontif. an. Iii God.DipI. Mor. III. 228. 

9) Cod. Dipl. Mor. m. 232. 
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dies nicht erreicht worden zu sein, da Papst Alexander IV. 
durch ein £reve aus dem Lateran vom 17. April 1257 
eigene GlaabeDsriditer für Mähren beetelU hatte. Fr. Bar« 
tholomäns, damals Lektor der Hinoriten in Brünn, nnd sein 
Mitbruder, Fr, Lambert, zugenaunt der Deutsche, wurden, so 
weit unsere Nachrichten rcicheu, durch jenes ßrcTe als die 
ersten Inqaisitoren mit ansgedehnten Vollmachten für Böh- 
men nnd M&hren ernannt. Leider ist ans den päpstlichen 
Worten die Art der Ketzerei nicht zu entnehmen, waren es 
die alten Katarer, oder die damals in i^aiern auftauchenden 
Waldenser? Da in späterer Zeit die Lehren der Letzteren 
sich im Andenken des Landes erhielten, jene der Ersteren 
aber in Vergessenheit gerietheu, wird man vielleicht nicht 
fehlen^ um das Jahr 1257 die Waldenser nach Mähren und 
Böhmen zu versetzen.^) Der Papst verspricht sich von dem 
religiösen Eifer des Königs grosse Erfolge, welcher, wie 
wir wissen, gerade um diese Zeit mit dem Baue der 
Grenzfeste Hradisch beschäftigt war. 

Die Vorsorge, Mähren durch eine Festung bei Zeiten 
zu schützen, war nicht überflüssig. Es ist uns Im Je i mit, 
dass der erwählte Erzbischof von Salzburg, Philipp von 
Kärnthen, ein Vetter Otakars, — er ist der Sohn seiner 
Vaterschwester Judith^) — seit 1246 Ansprüche auf das 
Erzbistliüin erhebt, ohne die höheren Weihen nehmen zu 
wollen* Dies, sowie sein gänzlich verweitlicher Sinn bewog 

Cod. Dipl. Mor. III. 288. 
2) ^asopis eesköho Museum. Jahr 1868. S.296. Bayuald Aunal. 

eccl. ad an. 1357. n. 12. 
s) Ueber leine Abstammung: lohannes Yictorieo I. 5. Böhmer. 

Fontes I. 280. Siehe S. 383 d. W. 
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das Salzburger Kapitel, ihn 1256 abzusetzen, und den Bi- 
scliof von Seckau, üiricb, an seine Stelle zu erheben. 0 Na- 
türlich entstanden dadorch zwei Parteien im Lande, die sich 

iiacii firiiider Hilfe umsahen. Die Partei des Kärutuers 
riciitete ilire Blicke auf desseu Bruder, Herzog Lirich III. 
von Kärnten, und auf Otakar, jene des Seckaner auf Bela lY. 
König; von Ungarn. Anfangs partiell, wnrde dieser Streit, 
nachdem sich herausstellte, dass durch ein zwischen dem 
Erzbiscliofe ülrirh und dem Könige Bela IV. geschlossenes 
Schutz- und Trutzbündniss der Ofner Friede vom 3. April 
1254 alCerirt werden sollte, alsbald Ursaehe eines der erfolg- 
reichsten Kriege zwischen dem böhmisch luaiuischen Reiche 
und Ungarn. Denn von dem Augenblicke, wo llrich das 
Bündniss mit Ungarn geschlossen hatte, ward Otakar in den 
Salzburger Gonflikt mit Kotbwendigkeit hineinzogen. Es galt 
entweder auf ganz Steiermark zu verzichten, oder die Waf- 
fen zu ergreifen, natürlich wollte er das Erstere inrht, und 
unterstützte somit seinen Vetter Philipp gegen ühich, bis 
dieser 1259 in seine Gefangenschaft gerieth und auf dem 
festen Schlosse Wolkenstein bis in den Beginn des Jahres 
1260 die weitere Entscheidung abwarten musste. In Salz- 
burg behauptete sich Philipp ohne grosse Schwierigkeiten.') 
Diese Entscheidung lag in der Steiermark. Schon lange 
glimmte hier der Zunder der Uiiziifiiedeiiheit. Die ungarische 
Herrschaft hatte nur au dem Klerus ihre Stütze, aber nicht 
an dem mächtigen Landadel, welcher nie vergessen konnte, 

t) Ümständlich darüber 0. Lorenz, Ottokar II. von Böhmeu und 
das ErzbisthuDi ^al/.biir^ 1246—1260. Sitzungsberichte der 
kais. Akademie. Bd. XXX. 472 und ffg. 
Belegstellen im obcitirten Aufsätze: Otokarund Salzburg. 
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da88 er ehedem reicbsanmiUelbar war, nnd jetzt zusehen 
sollte, MTie das Land vom Könige Bela äls ein ApertiDeoz 

der ungarischen Krone angesehen und behandelt werde. 
Schon der ümsiaud, dass die Verwaltung^ des Landes nicht 
einem Bingebornen, sondern dem Ban Ton Slavonien, Kroa* . 
tien nnd Dalmatien, Stephan Subich ans Agram, flbergeben 
wurde, musste die Stubenberge, die Peltauer, Pfann- und 
Merenberge, überhaupt den einheimischen Adel,, zu Gegnern 
der neuen Regierung machen^ die im Jahre 1258 auch 
wirklich den Landeshauptmann, Stephan, schmählich aus 
dem Laude jagten, und damit offen wider dio Fremdlinge 
auftraten. Und damals war es, wo der Erzbischof üirich 
sich an dia Ungern anschloss und ihnen die erzbischöffiche 
feste Stadl Petl;iu überliess. 

Die Galirung in Steiermark und der endliche Bruch 
mit König Bela konnte Otakaren unmöglich verborgen blei- 
ben; wir finden ihn im Monate Februar 1258 in Wien;') 
sein Freund und Rathgeber, Bischof P>ruuü, \var im Monate Mai 
eigens dahin' gereist, um den Begebenheiten näher zu sein. 
Bei dieser Gelegenheit assistirte er am Pfingstsonntage, da- 
mals den 12. Mai, der Konsekration des neuernannten Prager 
Bischofes, Johann III., in der St. Sfephan.skirche. ^) Bischof 
Nikolaus war nämlicli am 17. Januar 1258 gestorben, und 
Johann von Drai^itz am 1. Februar 1258 an seine Stelle 
gesetzt. Jobann regierte die Prager Diöcese bis 1278. Im 
Auftrage des abwesenden Maiuzei* iürzbiscüolcs als Mciiupuli- 

'j iiüliiiier, Otakar's Regest, ad h. au. uud Urkunden des Ci- 

eterc. Stiftes Heiligenkieuz T. Fontes rer. austr. XI. 142. 
») Mon. Boica XXIX. 2. pag. 117. 
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ten ertheilte Bischof l'.riino j?!eich nach geschehener Wahl, 
schon am 10. März, die Kouiirmaiiou. ') Bischof Briino hielt 
mh ZQ jener Zeit io Prag auf. 

Damals mochte die Aussieht anf einen Krieg mit Un- 
garn bereits ciuen hohen (^rail der Wahrscheinlichkeit er- 
reicht haben, weil iMaricgraf Utakar nichts eiligeres zu 
Uiiin hatte, als die Grenzfestang Hradisch zu vollenden nnd 
selbe durch Ertheilung der BrQnner Stadtrechte auch schnell 
zu bevülkerii. Als ersle Ansiedler kamen hieher die Bewoh- 
ner von Kunovitz und dem alten Markte Welehrad, dessen 
Stelle die heutige Altstadt einnimmt. Bischof Bruno, Hein- 
rich von Liochteiisteiü, Vilhdiii von Jliistopec, der Kämmerer 
iVdus, sein Bruder Sudiinir und der Landrichter Johann 
von ViSflov traten, wie wir bereits bemerkt haben, als Kommissäre 
und Rathgeher bei diesem Geschäfte ein. Der Markgraf bestätigte 
die derimvorigenJahre in Angriff genommenen Festuug erlheil- 
tdi Freiheiten durch eine bei „Neu-Welehrad," dem heutigen 
Kiosterdorfe, am 23. Mai ausgestellte Urkunde.') Bischof Bruno 
hatte selbe unterzeichnet. Fürwahr! man muss staunen aber 
die Thä(i^;keit die^scs hochbegabten Mannes. Am 1*^. Mai sehen 
wir ihn in Wien und am 23. schon bei liradisch, und von üuü 
an fast unablässig an der Seite seines Markgrafen, und doch 
fand er noch hinreichende Zeit, um seiner Pflicht als Bischof 
zu genügen. Namentlich mochte das Jahr früher seine kirch- 
liche Thätigkeit ungemein ausgedehnt gewesen sein, so inPusto- 
m6fi wo er am 26. Febrnar 1257 einen Zehentvergleich zwi- 

1) Cont Cosm» ad ao. 1258. Peru 12L 117. 
*) Cod. Dipl. Mor. III. 256 und Brandl, Poloha atariko Vele- 
hradu. Brünn 1862. S. 20, 
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sehen den Herborger Können nnd den Johannitern in Brünn 
bestättigte, in Pribitz, wo er am 7. Mai eine Urkunde ans* * 

stellte, da>s durch ihn die dorti^je Pfarrkirche zur Kiire des 
hl. JoliaDO Baptista kousekrirt wurde, in Iglau, wo er am 
31. Mai die dortige -Ffarrkirche zur Ehre des hl. Jakob nnd 
der hl. Magdalena einweihte, in 6efi, wo er die darch Kn- 
maneu profanirte Kirche rekonsekrirte und darüber am 
2. Juni eine Urkunde ausstellte, in Plass, wo er am 15. Ok- 
tober den ersten Stiftungsbrief für die Stadt Uradisch sie- 
gelte. 0 Auch für das damals aufgekommene Prämonstra- 
teuser Nonneustift l^eu-Reisch war Bruno in diesem Jahre 
thätig. ^ 

Den eigentlichen Stifter, sowie das Oründnngsjahr dieser 

Ganonie kennt die Geschichte nicht. Sie erzählt blos, dass 
der Olmützer Kastellan, Vitek von Neuhaus, im Jahre 1247 
dem Kloster zu Obrowitz bei Brünn zwei Lahne und einen 
Obstgarten, die er vom Vilhelm VolbramoviS in Reisch ge- 
kauli hatte, schenkte, und dass schon im Sommer 1248 
ein Trobst von Reisch, Hermann, erscheint, woraus z\i 
sehliessen wäre, dass das Kloster bereits 1248 bestand, und 
aller Wahrscheinlichkeit nach von Obrowitz ans gestiftet 
wurde, wenigstens nannte sich der jedesmalige Abt dieses 
Stiftes den Vater-Abt'' von Neu-Keisch, was unsere Aüiiiciit 

Cod. Dipl. Mor. lU. 235-34$. Die Urkunde für Iglau ist 
datirt: Fridie Kai. Bfaü 1267. Bruno sagt in derselben: 
«Pridie Calendas Mail, feria quinta Pentecostes . . . chorum 

parochialem. . . dedicavimus." Der Doimerstag in der Pfingst- 
woche fiel aber r^57 auf den 31. Mai, woraus ersichtlich, 
dass es in der Urkunde heissen soll: Pridie Caieadis luuu. 
>) Cod. Dipl. Mor. lU. 80 und 93. 
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ZU UDterstützen scheint, da didsen Titel nur die Töchter den 
•Vorstehern der Mutterkloster ertheilteii. Das Nonnenstift, dessen 
Teiuporalien stets von Prübsten aus dem Frainoiistiateuücr- 
OrdeD verwaltet wardeo, erhielt sich kümmerlich und ohne 
jegliche Bedeutung far die Landesgeschirhte bis 1596. In 
diesem Jahre wurde die lutzte )suuuc iiarli Ghote.5aii in Boll- 
meii gebracht, wo sie auch starb. Das Kloster eiiiiciicu die 
Chorherren des gleichnamigen Ordens, weiche dasselbe bis 
zur Stunde inne haben. Bischof Bruno hat nach einer Ur- 
kunde dU). ilniiiii 14. Oktober 1257 einen laiJöjaliii^^cü 
Patronats- und Zehentstreit zu Gunsten des Klosters ent- 
schieden, und den ürtheilsspruch das Jahr darauf zu Krem- 
sier am 23. Februar urkundlich verbrieft.*) 

Aber auch im Beginne des Jahres 1258 h'irle die aus- 
gedehnte geistliche Thädgkeit des Bischofs nicht weniger 
auf, nur hatte sie sich diesmal mehr seiner Domkirche zu- 
gewendet. Es galt die Würde und den Glanz des Gottes- 
dieiisteö zu erhöhen, uuii zu diesem Ende stiftete Bninu aus 
den bischoilichen Einküuiieu und aus zugekauften Gütern 
vier Kanonikal-Präbenden, eine Domschule für zwanzig Scho- 
laren, und erhöhte die Dotation des Domdechants, „welche 
schmal und nia;^er war," durch das biscliöllichc Mcasaldorf 
Viklek. Die Urkunde hierüber Ist zu Olmütz den 3. Januar 
12Ö8 ausgestellt. ^) Wie sehr von nun an bis zum Schlüsse 

•) Cod. Dipl. Mor. III. 2ib und 254. 

^) Coil Dipl. Mor. III. 251. iichoii vor 6 Jalireii hatte Bruno 
dto. Olmütz 'J9. Sept. 1252 vier Canonikal - Stellen bei der 
Dorakircbc mit Razliivic bei Hotzenplotz, aber mit gewissen 
Exceptioiien, hpstiftet. Cod. Dipl. Mor. TIF. 15?. Uns düukt, 
dass, lun die Gieiclilirit mit den alten Domberreustellcn 
hcrzustelleu, dieso ueuu Dotirau^ä von 1258 erfolgt war. 
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des lanfenden Jahres seine Kraft ?om Markgrafen nach Aussen 
in Anspruch genommen wurde, glauben wir aus dem Man- • 

gel jeglidier von ihm iu Mähren im Verlaufe tks Jalias 1258 
ausgestellten Urkunden darthun zu können. Anfangs des 
Jahres jn Prag, wo am 1. Februar der neue Bischof er- 
wählt wurde, sehen wir Ilruiio seit Mai in Wien, darauf 
vorllradisrh, und erst am 15. Dezember aljcrmalij iii Olniiilz, 
wo er für Rainhard ?on Prossnitz urkundet, ') während im 
Gegentheile Otakar yom März an bis zum Schlüsse des 
Jahres sich in Mähren aufhielt, einmal, um, Avie wir glau- 
ben, durch seine Anwesenheit im Heimatslande den Verdacht, 
als unterstütze er die Missrergnügten in Steiermark, hint- 
anzubalten, und dann, um als kluger Feldherr die nötbigen 
Vorbereitungen wider Ungarn zu trcllcn, da doch der Kampf, 
wie die Sachen bereits standen, unvermeidlich war. i^is in 
den Herbst verweilte Otakar in ßdhmen; im Juli war er 
in Kuttenberg, im Au^nist auf dem Jagdschlosse Bürglitz. 
Von hier verlieh er der Stadt Gewitscii das Magdeburiror 
Recht, wie selbes Mr. Neustadt genoss, und bestiftete darin 
eine £rbrichterei. Dreizehn, in der Nähe gelegene Orte, deren 
deutsche Namen auf eine deutsche Bevölkerung schliessen 
lassen, wurden der Gewitscher Gerichtsbarkeit unterworfen.^) 
Seit Oktober üuden wir ihn in Mähreu, am 17. Oktober 
siegelt er in einem Patronats - Streite zwischen dem 
Kloster Tiänovitz und dem Pfarrer der St. Peterskirche in 
Brunn zu Gunsten des Er.slcren. ') Kr halte damals an meinem 
Hofe die österreichischen Ministeriaiien, die iierren Otto von 

') Cod. Dipl. Mor. III. 2G4. 

Cod. Dipl. Mor. V. 243. 
») Cod. Dipl. Mor. III. 259. 
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Har<ieeke, Otto rou Meissaa, Konrad too Zecinogen, Hadmar 
Ton Lichtenwerde ond Konrad von Himperl^, dann einen 

l'farrer au^ Wien iiiid den dortigen Schotten Aid; aber sehr 
wenige ans Mährcu, darunter Kadoitl den Waiseii von FhirD- 
bolz, Smü von B^lkor und den Olmützer Domdechant Her- 
bort. Es tat dies bezeichnend, weil wir kurz daranf in der 
ersten Woche Januars 1259 zu Brünn einem Congrosse be- 
gegnen, welcher von Böhmen und von den obersten Beam- 
ten der Tier Provinzen, in welche damals Mähren zerfiel: 
Olmütz, Lnndenborg, Brunn und Znaim, beschielet wurde. 
Auch der Herzog; Heinrich von Breslau war zugegen. Wir 
lernen ihre Namen aus einer Tisrhnovitzer Urkunde vom 
5. Januar kennen. ^ Es iat dies die Besiättigong des Stif- 
tttttgsbriefes vom 31. Oktober 1234. Da diese Namen zum 
grossen Theile das Jahr darauf im Otaliaribclien Heere vor- 
kommen, so halten wir dafür, dass dieser Congress mit der 
Anwesenheit der dsterreichischen Herren am Hofe, und Bei- 
des mit den in Steiermark reifenden Ereignissen im Zusam- 
menhange stehe, dass also der Kampf mit Ungarn um Steier- 
mark von langer Hand vorbereitet war. Den Grafen von Har- 
decke kennen wir bereits als eine Hauptperson bei dem Einzüge 
Otakars in Oesterreich. 

Offen dieSteierer zu unterstützen, und so gewissermasseii 
die Initiative zu ergreifen, das wollte der Markgraf aller- 
dings nicht; der Ofner Vertrag hinderte ihn daran; aber 
dass er auf Bitten der Steierer, und namentlich auf den 
Rath des (Jrafen Otto von Hardecke und einiger üsterreiciii- 
schen Herren, im Geheim den Auistaud nährte,^sagen selbst 

«) Cod. Dipl. Mor. m. 964. 
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böhmische Quellen J) Die mährischen Grossen hingegen 
mocbteD das Unsichere des Kriegsglückes erwogen haben, 
denn es heisst, dass nur Wenige zum Kriegre rietben, als, 

wie wir venniiÜK::!, diese i rage auf dem Brünner Congresse 
zur Sprache kam. Nichtsdestoweniger entschloss sicii Otakar 
zum entscheidenden Schritte, und begab sich im Frühjahre 
1259 nach Wien, bereiste dann bis in den Sommer hinein 
die Provinz Oesterreich, wir sehen ihn am 18. April in 
Wien, am 6. Mai bei Ens und am lü- Mai bei Wels,^} und 
als er im Monate JuU nach Prag zurflcklEehrte, und nach 
damaliger Sitte dorch ein frommes Werk, durch erwetterte 
FreiliciUii des Prämonstrateiiser Stiftes zu LeitomySl,^) den 
Segen des Himmels erflehte, ward der ikrleg eine beschlos- 
sene Sache. 

Sein Rathgeber, Bischof Bruno, wählte die bischöfliche 

Ikir^: Mödritz bei Brünn zu seinem Aufenthalte, und w.ii lde 
hier die Eröffnung des Feldzuges ab. Am 3. Juni 1259 hat 
er daselbst das Patronatsrecht von Muglitz dem Osiavaner, 

0 Annal. Otakariani ad an. 1260 »ad instantiam Styriensium 
nobilium et ciTitatum, de consilio inclyti comitis Ottonia de 
Hardek et quoromdam Austrialium, et perpaucorum admo- 

dam de Mora?ia, dictus dominus regni Bohemise, Styrienses 
in suam protectioneiü recepit." Pertz IX. 182. 
2) Böhmer, Otakar'sclie Regesten. Im Lhkundenbuche des Lan- 
des Ob der Ens III. 259 ist allerdings ein Diplom für 
VValdhauseD, nach welchem Otakar am 5. März 1259 zu 
Prag gewesen sein soHte. I)*ass jedoch diese Urkunde falsch ist, 
zeigt gleich die Eiugangsformel : „Otto (sie) Dei gr. Boe- 
morum rex, duz Austrie etStirie ac Marcbio Moräne.** Otakar 
schrieb damals nie Rex. 
Cod. JHpl Mor. IIL 271. 
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und am 29. September jenes yod St. Peter io Brünn dem 
Ti$novitzer Noniienklosler besiättigt,') Otakar selbst begab 

sich im Oktober nach Wien und iui Novoiiilicr über Krems 
oach Znairo,^) wahrend der Aul:>tand der Steieruiärkcr 
gegen die Ungarische Herrschaft losbrannte. Er masste ge- 
lingen, weil er got combioirt war und rechtzeitig zur Aas- 
führung kam. 

Um die Milte des Jahres 1259 erschien am ungari- 
schen Hofe eine Gesandtschaft des Mongolenchan's in Kip- 
tschak. Koi:ai. die den Vorschlag zu einem Familien- und 
WaÜ'eubuuduisse überbrachte. Ihcils politische, (hcils religuise 
Motive wirkten zasammcu, um diesen Antrag, selbst bei 
der Voraussicht eines Einfalles der Mongolen in Ongarn, 
rundweg abzuschlageu. ; Aber eben die gegründete Furcht 

•) Cod. Dipl. Mor/lII. 269 und m 

») Mon. Boica XXIX. 2. pag. 427 und Cod. Dipl. Mor. III. 169. , 
Dann Mon. Uoica 1. c. 1.^4 ohne Jahr, gehört aber zu 1259. 
Vergl Moll. Uoic. VI. 218. 

') Kayiiald, ;ii;iial. eccl. ad an. 1259 XIV. 4!). Ein Chronifst 
fU'9 14. Jahrhunderts, der Präger 1 »'iinpr(il).>r Franz, erzählt: 
„Uoi lartarorum audiens de eins (Utakari) probitate, mag- 
niticeutia, uiisit sibi dooa regalia et valde rara, asscrens iu 
literis suis, quod ipsnm tanquam fratrem suum diligeret, 
Totens aibi in onmibus complacere. Rex autem Pmmysl 
magniflce nuntios houoravit, dona predicto regi prseciosa 
transmiUendo.'* Scriptores remm Bob. IL 34. Diese Nacb- 
richt von einer Tataiiscben Gesandtschaft an Otakar's Hof 
steht Tereinzelt da, ohne Angabe der Zeit und ohne Nen> 
nong des Gfaans. Fand sie wirklich statt, dann böte die an 
Bela ly. ausgerüstete tatarische Botschaft die beste Gele- 
genheit dar, auch Prag zn besuchen. Damals war Nogai 
Gross-Chan, in BOhmeD kannte man nach der Königinhofer 
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▼or dem Rfiibrurhe') machte, dass König Bela für die 
Sichefheit seines Reiches sorgen, und somit die Insnnekiion 
im Uodd behalkD iniisste. Hie Hemmung der feiodlicheD 
Kraft war Otakaren vollkommen bekannt, w&hrend er nach 
dam abgeschlossenen Frieden mit Baiern ungehindert über 
seine Slreilkrüfle verfugen konnte. Und er scheint diess 
auch im reichlichsten 4ias$e gethan zu haben, da die gleich- 
zeltigen Chroniken erzählen, es seien noch am Schlosse des 
Jahres 1259 binnen kurzer Zeit die Ungern aus Steiermark 
verjagt worden. Der an dem Prager ilofe so häutig anwe- 
sende Graf Uardeck hatte sich dabei mit seinen österreichi- 
schen Hannen ganz besonders betheiligl. Nur Pettsn, die Resi* 
denz des uni^ar. Kronprinzen, Stepiiaii, welches oliiichiu /um 
Salzburger Erzbislhumc gehörte, blieb in ungar. Händen.'^) 
Für Otakar war die steierische . Bewegung das Signai zum 
Aufbroche. Es worden von Seite Böhmens im Februar 

Handschrift den Gross^ban Kublaj. Dieser Kablaf wurde 1S59 
Mangkus*, seines Bruders, Nachfolger im Grosschanate» lebte 
meistens in China und starb dort um das Jahr 2295. (Hain- 
mcr-Burgstally Geschichte der gold. Horde. S. 160 n. 269). 
Es ist schwer, eine Veranlassung zu finden, die den Gross- 
Chan bewogen hätte, eine Gesandtschaft nach Prag zu sen- 
den. Ein so merkwürdiges Faktum hätten die Clironisten 
doch verzeichnet. 
') Kela IV. ge&teht diese Furcht ein in einer Urkunde vom 
7. Januar 1263: „Tnsultiis Tartarüriini, qui Luiiisriuuii dis- 
sensiüuibus (cum rege Bobeoiia;) auditis, regni nostri tiiics 
attigerant . . . aliter pacari non possemus, nisi inter nos pt 
prsedictum regem Boöniorum ordinasscraus parentolam." Vk- 
jer. Cod. Dipl. Hung. IV. 3. pafr 101. 
3) Anual. Otokariani ad an. 1259 Fertz IX. 182. 
tifsch. IShf Ml. V. 29 
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Truppen geworben uud mi dem 4. März 1260 au( den Marsch 
gesetzt. Ba zeigte es sich, so erzählen wenigstens die bOli- 

mischen Quellen, dass noch ;_ai Vieles, was zu eiiieni Feld- 
zuge nölhi^^ ist, besonders die Fourage — das Friilijalir war 
ungenieio trocken — volUiommen mangeite, und man daher, 
damit das Fehlende ergänzt werde, um einen Waffenstillstand, 
welcher erst am 24. Juni ablaufen sollte, ansuchte und den- 
seibeu auch erhielt. £s war bouju beiuahe ein halbes Jahr 
gewonnen, am für den Kampf gehörig za rüsten. Dass die 
Ungern in diesen Waifenstilisiand eingingen, und nicht all- 
sogleich losbrachen, was gewiss in ihrem Interesse gelegen 
wäre, glauben wir rein der Furclit vor den Mongolen zu- 
schreiben zu müssen. Seit Januar 1260 bis in den April 
hielt Otakar seinen Hof in Wien, durch Heinrich von Lieh- 
tensfein, den Landeshauptmann der Steiermark, in steter 
Verbindung mit den nun siegreich gewordenen Aufständi- 
schen. ') Auch Wulling von Stubenberg, welcher noch Ende 
1259 unter dem Kronprinzen Stephan als Landrichter fun- 
gifte, ist in dem markgräflichen Gefolge in Wien uns ein 
Beweis des M»llen Einverstimdnisses zwischen dem Lande 
und dem Markgrafen und Herzoge Olakar. 

Von beiden Seiten wurde der Walfenstillstand gut be- 
nützt. Man suchte nach Bundesgenossen und fand sie auch, 
Ungarn an Daniel, dem Könige von Galizien und Südruss- 
land, in dessen Heere auch Mongolen waren, an Boleslaus, 
dem Herzoge Ton Krakau und an LeSek und Simon ?on 
Lan^ic. Mit Otakar verbanden sich fast durchgängig seine 

*) In piiier Otakar*schen Urkunde fflr das Kloster Rain dto. Wien 
]0. März 1*260 erscheint Heinnch von Liclit«nstiiin als Zeuge. 



Digitized by 



Marsch gegen die Ungern 1200. 451 

nahen VerAvaudtcii. Stiii Sfhwager, Otto von Brandenburg:, 
Ulrich von Kärnthen, der Erzbischof Philipp von Salzburg, 
Heinrich von Breslau und Wladislav von Oppeln Man er- 
zählte sich damals, dass an Jeder Seite gegen 100,000 Krie* 
^ler standen, dass aber Otakar's Heer durch 7000 gepanzerte 
Reiter im Vort heile war. Diese haben aber auch den Kern 
gebildet, denn die Klage: die einheimischen Truppen hätten 
Böhmen auf ihrem Durchmärsche schrecltlieh verwüstet, spricht • 
nicht sehr f(lr die damali^n» Disciplin. Die Reitertruppe mochte 
aus den Vasallen des Bisrhofs Bruno und aus dem Anffrebote 
bestanden haben, das Böhmen, Mähren und Oesterreich be- 
willigten. Man findet im Otakar'schen Heere die ersten Fa- 
milien dieser Länder vertreten. Die Böhmen sammelten sich 
um die Osterzeit bei l'isck, wenigstens linden wir dort am 
4. April den Markgraten und böhmischen liegenten Otakar, 
den Oberstiandmarschall, WoIl von Rosenberg, den Prager 
Oberstburggrafen, JaroS von Podfthns, den königlichen Unter- 
kämmerer, Hermann von lieirbt iiaii, denselben, welcher 1249 
dem geflüchteten Oiakar die Feste Muienstein anbot, und 
daher auch ganz besonders bevorzugt wurde, den Burggraf 
Ratimir von Schwamberg auf Frimberg, den Hundschenk 
Ulrich Haas von Waldeck auf Elbogen u. s. w. Die Mäbrer 
und die Schlesier, unter deiieu der Bischof Bruno, dann die 
Brüder Kadold und Sifrid, die Waisen von Dttrnholz, und 
der Burggraf von Haidburg hervorragen, hatten bei Pohrlitz, 

f) Man lernt ihre Kamen kennen ans einer Urkunde dto. 1S60 

im Juli ad Moravam (acta in La, also im Juni, datum iu 
teiitoriis ad Moravam, also im .luiii. Oiakar verleiht dem 
Wok von Rosenberg die Grafschaft llez mit Zubehör. Böh- 
mer, Otakar'sche Regest. S. XXWI. 
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und die Oesterreichtir unter der AnführuDg der Bruder OUo 

uud Konrad, der Grafeu yod Hardeck, bei Staatz ihren Yer- 
sammluiigüplalz gehabt. Isachdem uoth Marki^raf Oiakar im 
April Prag besuchte, wa er am 26. April die der üliuüUer 
Domprobstei vom Domprobsteu Nikolaus testamentarisch ge- 
schenkten zwei Dörfer Kenakonitz in Mähren und Rudec in 
Bühinen biistailigt halte, M reiste er über Liuz iu die Ge- 
gend von Laa, ^) wo seine Heere, da der Waffen stillstaud 
bereits ablief, in dem durch die March uud die Donau ge* 
bildeten Dreiecke sieb zu konzentriren begannen, um in dieser 
festen Stellung den Angriir der Ungern abzuwaiku. Leider 
hatte, Otakar diese feste Stellung bis zum 26. Juni noch 
nicht inne gehabt, und das war ein grosser strategischer 
Fehler, den er bald bössen sollte. 

Am letzten Tage des WalTenstillstandes lagerte das 
ungarische Heer bereits schlagfertig am linken Ufer der March, 
eWa zwei Stunden oberhalb Pressburg, während Otakar 
uoch im Anmärsche begriffen war. Die mährisch schlesiscbe 
Hilfe bldud noch Lei rohiluz, die österreichische bei Staatz. 
Voraussehend, dass dem vereiuigteu Heere schwerer, wie 
den einzelnen Abtheilungen, zu widerstehen sein werde, be- 
schloss König Bela in Eilmärschen zuerst die bei Pohrliiz 
stehtiidc Ablheiluiig, wenn nicht gänzlich aufzübeben, so 
doch zu zerstreuen, und schickte zu diesem Zwecke schon 
am 25. Juni seinen Sohn, Stephan, mit zahlreichen Kuma- 
neu ab. In der Nacht verfehlten diese kumanischen Beiter 
den \Yeg, uud stiebseu, als der Morgen anbrach, statt auf 

<) Cod. Dipl. Mor. IlL 278. 

Am dl. Mai urkutidct Otakar bei Liuz fUr das Kloster llaiii. 
J'usch uud Fröhlich, Diyi. btydea IL 26, 
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die H^lhrer, aof die bei Staatz, also am rechten Marchiifer, 

stehenden Oesterreicher. Während die Grafen von ilardeck, 
däuu Kadold von Dürnholz und Ulrich Kraft von Scliieunz, 
kaam des Feindes ansichtig, auch schon denselben angriffen 
und znrflckdrängten, geriethen sie In einen Schlachthaufen 
von mehr ah 10,000 üii^^ern, und wurden sammt ihrer 
Begleitung, etwa 300 Reitern, sanimtiich niedergemacht. ') 
Die beiden Bruder, Otto von üardeck und Konrad von Piain, 
blieben hier, sie waren die Letzten ihres berühmten Stam- 
mes, Otakar war noch zu weit, um den unglücklichen Gra- 
fen Hilfe bringen zu können. Als er noch au demselben 
26. Juni ankam, fand er nur noch ihre geplünderten Leichen* 
Die Gleichzeit schrieb fast einstimmig die Schuld des ver- 
lorenen Treffens dem Markgrafen zu,-) und so sehr stieg 
darob die Unzufriedenheit im Lager, dass die schlesischen 
Herzoge und der Markgraf von Brandenburg schon umkeh- 
ren wollten, nnd Otakar durch diesen Unfall der Art den 
Muth verlor, dass er bereits an Zugeständnisse und Friedens- 
üntcihandlungeu daclite, die natürlich bei den siegenden 
Magyaren nicht zu erreichen waren. Otakar musste daher 
in die Fortsetzung des Kampfes sich fügen, er drängte die 

0 KadoM's des Waisen 'Witwe, Elisabeth, hat durch eine Ur* 
kuude dto. Oblavan 19. Mai 1261 der dem OsUvaner Nooiieu- 
stifte qnoad Patronatsrcdit in Mohelno an der Iglavu ge- 
bnrigen Pfarre in RackprinDerung ihres Gatten fbnf Lahne 
in Popovitz zurückgestellt und die Dotation mit einem Ge- 
höfte vermehit Cod. Dipl. Mor. III. 3i0. 

^) „ Eidem etiam Otakaro, regi BoSmie, prius videlicet in feste 
sauctorum lobaiinis et Pauli tristem obtulerat se fortuua." 
Mermanui Aitahen Aniial. ad au. 1260« Bötimer, Fontes II. 
51Ö, ütler bei Fertz XVII. 402. 
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Feiodd wieder über die March zurück, und nahm nach eini- 
geo Tagen eine mehr coocentrische Sieliaog io dem Wiukel 
zwischen der March nnd Donau, Hamborg gegenüber. Wäre 

dies Vüi (iciu 26. Juni geschehen, die Hiederiage bei ^laalz 
hatte sicheriicii niclit pialz^egriHeo. 

Aber da kam ein anderer Feind. Die Gegend konnte 
das zahlreiche Heer mit den vielen Pferden und Saumthieren 
nirlit ernähren; allerdings hat Wieu uuter dem braven B^t- 
geiuKii&ter, Rüdiger Paltrau), reichlich Lebeusuiiitel zugeführt; 
doch, wie sollte dies in die Länge ausreicheo? in weiteo 
Kreisen mnsste fooragirt werden, wozu ganze Ablheilungea 
bciiotbi^t wurden, ohne, wie es .scheint, dem droheuden 
Mangel zu begegnen. Um aus der gelährlicheu Lage heraus- 
zukommen, beschloss Otakar seine Armee bis Kroissenbrunn 
auszudehnen, nnd um vom Peiude gesichert zu sein, eio 
Korps nach Ilaiiiburg zu (bitacbireii. Ks ist keinem Zweifel 
unterworfen, dass sich der Markgraf mit seinem iieerö zwi- 
schen dem 4. and 12. Juli von der Donau nordwärts be- 
wegte, 0 und dass ein Detachement noch unmittelbar vor 
der eutscheidenden Schlacht in Haiiiburg stand, das Otukar, 
wie er selbst eingesteht, uitiit mehr an sich ziehen konnte, 
ein Umstand, der während des am 12. Juli begonneueo 
Kampfes hätte sehr verderblich werden können. 

') „Tandem post plares dies, Otakarns rex Bo6niie, pro com- 
rnodo eqiiorum et lioniinum volens ad superiores partes Hu- 
IulIu^) ise trunsferre ... iiisecutus est.** Ucruiauiii AltaLea 
Anual. 1. c. 

„Plurea de nostrig, sagt Otakar iu einer Itcliition an Ale- 
xander VI . traiisito Danubio, oppidum Heiiiburg iülrave- 
raüt,- UoU. Dipl. Mor. ill. 280. 
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Der Unthätigkeit müde — das Heer sUod bereits seit 
dem %4, Juni 1260 im Felde — oder richtiger ans Besorgniss 

vor (loiu .'^icii aiikiindeiiden Mangel an jeglichem Proviant, 
schickte Otokar am 10. Juli den angesehenen österreichi- 
schen Herro, Otto von Meissau, als Parlamentär in's feind- 
liche Lager, um den König entweder znm Frieden zu be- 
wegen, oder uiiien ungehinderten Marcliiilivirgaiig, gleichgiltig, 
ob für die Buluiien, oder für die Ungern, zu erwirken, wo- 
zu ein zweitägiger Waffenstillstand angeboten wurde. Ge- 
schah der Antrag, Otakar gesteht ihn selbst ein in seiner 
Relation an den Papst, dann mochte seine Lage bereits sehr 
kritisch gewesen i^ein — man Öffnet seinem Feinde nicht 
so leicht das Thor in die eigene Position, ßela lY. nahm ihn an« 
und bestimmte den 12. Juli zu dem concessionirten Fluss- 
üiti'iisaiigc; am St. Margarethen-Tag, den 13. Juli, sollte 
dann die entscheidende Schlacht vor sich gehen. Aber, wie 
es auch in neuerer Zeit vorzukommen pflegt, ,die Feinde^ 
also hier die Ungern, zählten die Tage des Waffenstillstandes 
von Mitternacht bis wieder zu Mitternacht, während das 
Utakarisciie Heer von Sonnenaufgang an rechnete« Auf 
solche Weise kamen sie in ihren üombinatiooen aus einan- 
der. Denn während noch die böhmischen Truppen mit der 
taktisclieü Iiispositioii bescliätn^rt waren, bcwirkti'ii die Un- 
gern unter der Anl'uliruug de^ Kioiipriij/en, Sleplian, schüu 
in der Nacht am 11. Juli bei Schlosshof den üebergaug, 
und standen bereits am 12. Juli am rechten Marchufer in 
voller Schlachtordnung. Natürlich riefen die Böhmen .,Ver- 
rath", und er war es auch, als die Ungern in einem ^-rossen 
Bogen das Cenirum, wo Otakar mit der ßluifahne des hl. 
Wenzel stand, einzuschliessen drohten. Es war dies trotz 
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der üeberraschung ein gewagtes ünterueiimea. Wie? wenn 
der Angriff inisslaogeo and das Ueer surQckgeworfoo worden 
wäre? In der RöekzugsIiDie war der breite Narcbstrom. Eine 

solche Stelluu^^ wählt entweder nur ein leichtsinniger, oder 
ein slegesgewisöer Die Uu^ern schieneo siegesgewiss 

gewesen zu sein, und sie h&tten darch ihre grosse Heber* 
zabl anch den Tag gewonnen, wenn sie es nicht mit ver- 
zweifelten, zur liOcIiJiteii IJt i^eisteniüi^ ^ üb rächten Krie^^eru 
zir IbuQ hekouiuieu iialieu. liier haudeitc es sicli um ehren- 
vollen Tod oder um schmäbliche Gefangenschaft. Otakar 
selbst kämpfte an der Spitze seiner fiisenritter; diese muss- 
ten deu ersten Anprall aublialteu, damit sich unter ihrem 
Schutze nach und nach die böhmische Schlachtreihe ent- 
falten konnte, bis es Wok von Rosenberg gelang, die Ka- 
mauen zurückzuwerfen« Nun gewinnen die Geharnischten 
Raum zum AngriH, und werfen trotz der ungeheueren Hitze 
und des furchtbaren Staubes durch die Wucht desselben 
alles vor sich nieder« IStephan muss schwer verwundet das 
Schlachtfeld verlassen, und die fahrerlosen Ungern — Beb 
stand noch am linken Flassufer — fliehen io wilder Un- 
orduung, sto:s:5eü auf die vorrückenden Abtheilungen, brin- 
gen auch diese in Verwirrung, und werden von dem böh- 
mischen Heere, in erster Linie ron den Mannen des Bischofs 
Bruno, eifrig verfolgt, niedergemetzelt oder massenbafi In 
die March getrieben, ßela sieht von einer Anhöhe mit Ent- 
setzen den Untergang seiner Reiter, ohne helfen zu können, 
und wendet sich mit den Trümmern in das innere des 
Landes. Sein reiches Lager fiel den Siegern in die Hände. 
Es war dies die blutigste Schlacht, die Otakar je geschla- 
gen; an lö.üüü ttoileu die Wahlstadt gedeckt, und au 
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14.000 ihren Tod in der March gefaoden haben. Der Sieger 
machte erst bei Presebarg Halt, und hielt Crev das Tor der 

Schlacht gemachte Gelübde einer Klostei Stiftung. Das Cister- 
cieoser-Kioster Golde nkroo iu Bübuien fand so seinen Ur- 
sprung, und zum Andenken an den Sieg die landesfürst* 
liehe Stadt in Unter-Oesterreich, Uareheclc, ihr Dasein 

Leicht wäre es nun Olakaren gewesen, den geschla- 
geueu kümg iü2i Innere seines Reiches zu verfolgen und Un* 
garn zu erobern. Aber als richtig rechnender Staatsmann 
sah er wohl ein, dass er das Eroberte wird nicht erhalten 
konnei), und grilT somit lieber zum Frieden, den ßela nicht 
TOD sich wies, lieber die ersten Anknüpfungen der Frie- 
densTerhandlungen ist nichts bekannt; ^) aber noch im 
Jnll oder Anfangs Angnst 1260 wurden bereits bei Pressbnrg 
duich Uiio von Brandenburg und Herzog Ulrich von liani- 
then Präliminarien abgeschlossen, die dann nach einigen 
Monaten, nachdem ihnen auch der durch längere Zeit nach 
der Schlacht rermisste Stephan beitrat,') in einen förm- 

Gleichzeitige Quellen über diese Schlacht, welche von atra- 
tegisch-taktischem Staiulpuiikte in der osterr. milit. Zeit- 
schritt 1S::J2 behaiuU'lt wurde, sind von Seite Oesterreichs: 
Contiu. bancrucen secunda ad an. 12G0. l'trtz IX. 644. 
J[iermanrii Altahen Aiinal. ad h. an. Pertz XVII. 401, und 
in mancher Beziehuu^r Otakar's Heiinchrouik, Petz Script, 
reruin Aust. III. Cap. 59 u. %. Ton Seite I3öhineus : Otakar's 
£eIataon an den Papst, Cod. Dipl. Mor. III. 285 u. ffg. und 
Annal. Oiakariani ad an. 1260. Pertz IX. 182 sqq. 
s) Formelbuch des königL Notars, Heinricos Italus. Herausge- 
geben Yon Job. Toigt. Arch. zur Kunde östeir. Geschichts* 
quellen. Bd. XXIX. 40. 
Fejer, Cod. Dipl. Huiig. IV. 3. pag. 165. 
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licbeo Friedeo übergingen. Die Bediogangen Uuten: «Bela 
und Stephan entsagen allen Ansprüchen auf Steiermark, das 

üic an Otalcar aUrctcii, und zi' In u tlit^ llosatzuuij ans Petlau 
zurück. Zur Befestigung der Eiutracht wurde Belaus jüngerer 
Sühn, ßela, mit der Tochter Ottos von Brandenburg und 
Nichte Otokars, Rnnigunde, verm&hlt. Der Piipst soll den 
Vertrag bestätlii'en , und die Partei, wchiie deuicibeii 
brictU, zahlt 11.000 iüark Silber an die päpstliche SchaU* 
kaiumer. Die Könige werden am künftigen Osterfeste in 
Wien zusamuieiikommeii, um das Friedensinslrument auszu- 
ferligL-n, und durch eine Heirat ein freundschaftlirhts Eiu- 
versUndiiiss 2u begründen; bis dahin bleiben vier ungari- 
sche Barone als Geissein beim Könige von Böhmen.*^') 
iiiesc Friedeus-Prälimiuarieu scltirkle Olakar an Papst Ale- 
xander IV. „Indem wir Euch, so srhlic^öt das Schreiben, 
die Präliuiinar-Verträge übersenden, bitten wir inständigst, 
^ass dieselben vom apostolischen Stuhle bestättigt, und wie 
»'S iiollnvendig ist, iiiUer den apostolischen 8<iuitz gestellt 
wiM'den.'' Wie, sollte de»; Papst die Abtretuu^^ eines Reichs- 
ieiiens anerkennen? Allerdings musste der Jbriedensschluss, 
wenn es sich um Reichslehen handelte, Ton der legitimen 
Macht ratificirt werden, diese lag sonst im deutscheu Kai- 
ser. ()(akar hatte zwar Kicliar«! von Coruwales als das 
wrKli» he Haupt <!< r Ciirij;(enheit anerkannt — Alphons war 
für ihn wie nicht vorhanden — ; aber, d:iss er auf sein 
Ansehen wenig baute, haben wir eben hier den Beweis. 

') Coiit. Co-iiuH an. 12G1, Annal. Mcliron a;! au. V2')^J. 
CoJit. Lamliaceu ;ul an. 12(30. (Jont. Sancnicen M-cuiula ad 
au. 12»;0 Perfz IX. 178, 500 und nil. licniiaimi AUa- 
lu'u Annal. a<l an. Pertz XVil. -10**. 

(Jod. i>ipl. Mor. III. 2b7. 
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Als der Kampf zwischen dem böbm.'mähri8cbeo Keicbe 
iiod Uagaro eotbraDute, befand sich Künig Richard in 

Dentschlaiid, ohne jedoch auf den Gang der Ereignisse auch 
uur dcu geringsten pjnfluss zu nehmen. Er blieb daselbst 
bis zum 24. Oktober 12G0, darauf ging er nach England 
zurQcic und betrat erst nach anderthalb Jahren wieder den 
deutschen Boden.') Ganz anders stand es mit dem Papste. 
Wir haben bemerkt, dass er in die Fussstapfen Innocenz IV. 
trat, und dessen P(ditik, wenn auch niclit so genial, doch 
noch immer kräftig aufrecht erhielt. Ihm ist der Ofner 
Friede you 1254 hauptsächlich zu verdanken,') er mnsste 
dahin gebracht weiden, um gegen den Kruch dcisclbea nichts 
einzuwenden; Mähren w^urd»' damals von Alexander häulig be- 
rücksichtigt, l^och am 14. Febr. 1260 bestimmte er in einem 
Streite zwischen der Abtei Trebi^ und dem Nonnenstifte 
Neureisch wegen des Zehents im Dorfe Staiice die AeLte 
von Selau, Geras und den Probst von Doubravuik zu Schieds- 
richtern. 0 An ihn wandte sich Otakar, um rechtskräftig 
das neu erworbene Reichslehen Steiermark besitzen zu kOn- 
ucii. Oder sollte dies blos eine Art von Courtoi^^ie gewesen 
sein, um den Papst, da ihn Otakar damals auch noch für 
andere Zwecke benöthigte, günstig für sich zu stimmen? 

Mach dem etwa eine Meile unterhalb Pressbnrg durch 
den Palatin Lorant (Roland?) angenomnieneii Frieden, kehrte 
Otakar nach Böhmen zurück, und hielt am 22. August 
seinen feierlichen £inzug iu Prag/) Bischof Bruuo befand 

>) Böhmer, Kaiserregesten. S. 44 u. ftg. Stuttgart l&t4. 

Siebe S. 412 d. W. 

Cod. Dipl. Mar. III. 
«) Cont. Gosinte ad an. 1260. Fcriz IX. 177. 



Digitized by Google 



464» VI. Buch. III. Cap. Heiaysl OUkar IL 1247-1261. 

sich an seiner Seite. £rst seit dem Oktober sehen wir ihn 
Wieder id lUfdritz.*) Von Prag aas sandte Otakar am 

8. Oktober 1260 an Papst Alexander IV. den von uns schon 
angeführten Bericht über die SchladiL am ülarchfelde, zu- 
gleicli mit dem Ansuchen, den abzui^cbliessenden Frieden 
mit Ungarn in ratiftciren. Zum förmlichen Äbschlass kam 
derselbe, wie wir schon bemericten, erst nach einigen Mo- 
naten, und zwar zu Wien am 31. März 1261. Die Ujsache 
der Verzögern Iii; scheint in der Herausgabe von Pettau zu 
iiegetti und dann in der. Frage, wie die Herzogin Gertrud, 
welche durch den Frieden von 1254 auf Judenburg ange- 
wiesen war, weitcrliiu zu ver&or^en. Man einte sich nach 
einigen Unterlmndlungen dahin, ihr einen jährlichen Gehalt 
Ton 400 Mark aus den steierischen LandeseinkttuRen anzu- 
weisen und sie im Lande zu belassen. Förmlichen Besitz 
von Steiermark um] die IIuldii:iiii^ daselbst nahm Otakar 
erst auf dem im Dezbr. 1:^60 in Graz abgehaltenen Land- 
tage.') In der bei diesem Huldigungslandtage ausgestellten 
Urkunden nennt er sich schon durchgängig wieder einen 
Herzoo^ dci .Uaik Sleier. Auch iiciiie Gemalin, Margaretha, 
führte noch am 26. November 1263 denselben Titel. ^) 
hieben den steiermärkischen Herren: Stubeuberg, Lichten* 
stein, Teuffenbach, Saurau, Offeoberg, Pettau, Wildon u. s. w. 
erscheint Bruno, Bischof von Ohinitz, der nachmalige Lan- 
desverweser; für diesmal, und zvvar ^ieit dem 25. Dezember, 
erhielt diese Steile Herr Wok von Hoseuberg, wenigstens 

I) Cod. Dipl. Mor. III. 

') Beitr&ge zar Kunde steiermarkisclier Geschichtsquelleti. Gras 

1865. S. 69. 
*} Ziegelbauer, Histon« Brevoovien pag. 280. 
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sehen wir ihn schon an diesem Tage unter den Zeugen 

einer Uikundc für das Kloster Rain alb ^leicrischen Landes- 
hauplmann. ') 

Mit der Erwerbung Steiermarks war Markgraf Otakar 
einen bedeutenden Schritt auf der sich Torgezeichneten 

Bahn vorwartsgekomineii. Es seilten, als ob wirklich an 
der Moldau, au der March und an der Donau eine böhmisch- 
mährisclie-öfiterreichische Monarchie entstehen sollte, die ver* 
möge der ihr innewohnenden Gentralisation der bedeutend- 
ste Faktor in der mitteleuropäischen Politik zu werden 
versprach. Sie entstand hauptsächlich durch klerikale Unter- 
stützung, welche sich Olakar durch die richtige Auffassung^ 
der Zeitverhältnisse «zu verschaffen wusste. Papst Aiexan- 
ger IV. hatte ihn bei jeder Gelegenheit mit dem Ansehen 
des apostolischen Stuhles gestützt, und somit den geleiste- 
ten Fidelitäts-£id reichlich aufgewogen. ^Namentlich zeigte 
sich das dem böhmisch-mährischen Regenten und Herzoge 
von Oeslerreich und Steiermark von Seite Roms entgegen- 
getra^;ene Wohlwollen in drei wichtigen Fragen, welche im 
Verlaufe des Jahrs 12G0 ötakareu beschäftigten. 

Wir wissen, dass Otakar bereits im Jahre 1253 deu 
Wunsch hegte, sich krönen zn lassen.^) Nun diesen Wunsch 
nahm er im Verlaufe des Jahres 1260 wieder anf, und 
bath den Papst, ihn durch seine Landesbischöfe, den von 
Prag, oder den von Olmütz, krönen zu lassen. In dieser 
Bitte, so harmlos sie auch zu sein scheint, liegt eine grosse 
politische Idee. Bis jetzt betrachtete man den böhmisch- 
mährischen Metropoliten, den deutschen Erzkanzier, den 

Pusch und Fiolicli, Dipl. Styr. II. 25. 
«j »Siehe S. 411 d. W. 
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Erzbischof von Mainz, als den einzig und allein Beredilig- 
(en, dem b^hmischeD KOoige die Krone aarzuselzen- Warum 
will Otakar tod dieser hergcbrarbten Sitte abgeben? Es 

ist wolil wahr, dass iiiu die Zeit, als der böhmisrhe Regent 
die oberwäbnte Bitte an den Papst stellte, der neuernaunte 
Ersbischof voo Mainz Docb nicht confirmirt war. Der Me* 
tropolit, Gerbard I., war am 25. September 1259 gestor- 
ben'), und sein Nachfolger, Werner von Jilppenstein, schon 
Im Oktoln r oder Koveiiiber d. J. auf den Stuhl erhoben — 
Werner daher nicht in der Lage, dieKrOnong vorzunehmen; 
aber hat Otakar sieben Jahre auf die Krdoting gewartet, 
"^so hiitlen jetzt einige Monate dos Wartens an der Sachlage 
auch nichts geändert. Dass Werner noch nicht contirmirt 
war, gab Otakarn den plausiblen Grund, mit seinem An- 
suchen herauszurücken, welches wohl nichts anderes be- 
zweckte, als sein Reich von der kirchlichen Jurisdiktion 
des 3Iaiuzer KizUbdiofes zu befreien. Hat er ja längst schon 
die Begründung einer eigenen Metropolie in Prag angestrebt. 
Es gelang ihm dies nicht; vielleicbt war auf dem einge^ 
scblagenen Pfade das Gewünschte zu erreichen. Das herr- 
lich anoiidirtc, mit Oeiitcrieich und Steiermark vergrüsserte 
Reich sollte aus dem Reichsverbande gänzlich ausgeschieden 
werden, diea war der grosse politische Hintergedanke! 
Der Papst, seit dem Fideütätseide jeder Bitte des Mon- 
archen geneigt, gestattete durch eine Antwort von Ana- 
gni 6. Oktober 1260 die Krönung durch den Prager oder 

„Anno D. 1259 Gerliarclus, Moguntinus archiepiscopus, Er- 
phordiani veniciis, ibidem moritur, et apud Fratres minores 
tumulatur. Cui Wernhcrus, pwpositns ccelesiae, successit." 
Chroii. Nicolai de Boliemia ad au. 1259. Ms. Landesarcliiv. 
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durch den Olmdtzer Bischof, aber Mos für diesen Fall, »weil 
der NenerwähHd vom apostolischen Stahle noch nicht be- 

stätligt sei'' und dies alles ohne Präjudiz peilen das Erz- 
bisihum. Ja es sollte sogar da.s Kröuuugs-Donativuui nach 
Mainz abgeschickt werden. ') Entweder gefiel diese Entschei- 
dung nicht, oder Otakar wollte noch vor der Krönung die 
Thronfolge regeln, kurz, die Krönung unterblieb bis zum 
Schlüsse des nächsten Jahres. 

Seit 1252 mit Margaretha von Oesterreich verheirathet, 
wartete Otakar vergebens auf einen Nachfolger; die Ehe 
blieb kinderlos, und schein! auch daiiiin niclit sehr glück- 
lich gewesen zu sein, da die Geschichte von mehreren 
ausserehelichen Kindern spricht, von denen Otakar im Jahre 
1260 dreie, einen Knaben, mit Namen Nikolaus, und zwei 
Tochter durch den Papst It^iumaen licss. Wir kennen die 
Antwort auf die deshalb gesteilte ßitte, sie ist vom G. und 
7. Oktober, demnach von dem Datum, wie die Krönungs- 
Concession.*) Nikolaus, um das Jahr 1256 geboren, und 
die beiden im liL weiter genau iiien Tochter erhieltun die Le- 
gitimität, aber durch ein nachträgliches IJreve vom 21. Ok- 
tober ohne Nachfolgerecht auf die Krone. ^) Und das war 
es ja gerade, was Otakar anstrebte, und nun nicht er- 
reulil lialte. Woltte er, dass sein Stamm mit ihm nicht aus- 
sterbe, dann blieb ihm nichts anders übrig, als eine neue 
Elle einzugehen, was freilich nur durch eine Scheidung 
möglich war. Aber es war nicht leicht, einen solchen Ge- 
waltstreich durchzuiührcu ~ der Prager Kapitel - Chronist 

*) Cod. Dipl. Mor. III. 281. 

Cod. Dipl. Mor. III. 283 und ftSi, 
Cod. Dipl. Mor. III. 289. 
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kuDte keinen legalen Grund man mosste wenigstens 

einen plausiblen vorschützen, und dieser fand sich. Es wurde 
die Mähre verbreitet: „Margaretha habe nach dem Tode ihres 
ersUn Gemahls ^ des römiacben Königs Heinrich VIL, im 
DominllLanerUoster zu Trier feierliche GelQbde abgelegt, ihre 
Ehe mit Otakar sei daher ungiltii^.'" Pass dies ersonnen war, 
sehen wir ja aus der IMspens des Papstes vom Jahre 1253, 
WO ?on Verwandtschaftsgraden, aber nicht von Hindernissen, 
welche das feierliche GelQbde der Keuschheit hervorrnft, die 
Rede ist.-j Auf («rund dieser falschen Mähre leitete Olakar 
mit Margarethas Zustimmung^) den Scheidungsprocess ein. 
Wer sich zu diesem Handel hergab, ist nicht sicher. Die 
KOnigsaaler Chronik sagt, es h&tten die Grossen des Reiches, 
um des Staates Zukunft lio.sori;!, auf die Scheidung ge- 
drängt;^) eine vom V^^sie Urban IV. am 20. April l'^62 
ausgestellte Urkunde schiebt die LandesbischOfe in den Vor- 
dergrund.^) Und ganz richtig, da bei dem yorgebracbteo 
und, wie es scheint, von der Königin selbst geltend gemachten 
Grunde des impedimcutum voti die Ehe ohnehin nicht be- 
stand, daher auch jetzt ohnti weiterer Dispens des apostol. 
Stuhles durch den DiOcesanbiscbof als nie da gewesen, ver- 
kündet werden konnte. Otakar hatte somit, voi ausgesetzt, 
dass der Scheidungsgrund riditig war, das volle Kecht, 
ohne sich für seine Person um eine Dispens zu kümmern, 
alsogleich eine neue Ehe einzugehen, wesshalb auch der 
Papst, als ihm der ganze Vorfall bekannt wurde, die Schei- 

») Coat. Cosmae ad an. 12G1. Venz IX. 17Ö. 

Siehe S. .%u und 40G d. \V. 
3) Cod Dipl. Mor. III. 332 ad an. 1202, 

Dübner, Mon. V. 34. 

üod. Dipl. Mor. III. 332 sqq. 
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daDg als rechtlieh geschehen bestehen liess, und nach Ent- 
richtung hoher Taxen von den Verwandtschaftsgraden auch 
wirklich dispensirte. ') 

Wenn ürkanden überhaupt als Beweis eines regen 
Verkehres dienen, so sehen wir ans den vielen, dem 
.lahre IL^Gl entstaminniden päpslliflien Diplomen, dass 
gerade in dieser Zeit zwischen dem Prager Hole und 
dem päpstlichen Stuhle der Verkehr ein lebendiger gewesen 
war. Otakar mnsste vorzüglich den Klerus in guter Laune 
erhalten, um seine verschiedenen Plaiic, die Geld erforder- 
ten, ohne Widerspruch durchzuführen, und dazu benöthigte 
er des Fapstes. Dieser half ihm treulich. Abgesehen von 
den vielen Privilegien, welche der Papst seit dem Jahre 1258 
dem in Müliren damals einflussreichsten Orden, den Domini- 
kanern, erthdlt hatte,-) erhielt das Liebliugskloster Otakars, 
Welehradf durch eine Drkunde aus dem Lateran dto. 8. Januar 
1261 das Erwerbsrecht aller Allodgüter und Besitzungen, 
welche seinen Professen, falls sie in der Welt geblieben 
wären, zufallen können; der Erzbisdiof von Mainz und 
seine Sutfragane werden durch eine zweite Urkunde vom 
11. Januar zu Executoren dieser Concession, und überhaupt 
zu Protektoren des Klosters ernannt, dessen Mitglieder durch 

>) Cod. Dipl. Mor. III. 333 ad an. 1362. in einem Breve ür- 
ban's lY. dto. Yiterbo 27. Juni 1S63 werden des Königs 
Procuratoren in Venedig angeidesen, die Geldsummen fOx 
den bewussten Dienst (pro quodam senritio) in den Kirchen- 
schätz TOtt St. Marcus zu deponiren. Spater im Oktober 
1263 erbob das Kaufoiannbaus Dulci et Comp, in Florenz 
dieses Depositum auf Rechnung der päpstlichen Kammer. 
Cop. Urkunden im Pratau- Natioiuil-Museum. 
•i) Die Uikuudeu im Cod. Dipl. Mor. Vil. 761—763. 
desrii. Mkteu. V. SU 
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4m VI. Kiicli. III. ( All. Pif*myfil Otakar 1247— ISGl. 

eiD Br6?e vom 14. Jaooar die Fakaltät erhielteD« auf allen 
ibreD BesitzQDgen GoUesdienst abhalten zo dörfen, was die 

Errichtung von Kapellen uml Oratorien in den vcrscljiedenen 
Dörfern, Städten und iiöfen, wo der klosterbesitz lag, zur 
Folge hatte. Jülin weiteres ürere Tom 28. JaoBar bestättigi 
dem Kloster den vom Bischöfe Robert zugestandenen Zehent 
von den Kiostergütern, wie ihn früher das Bisthum be- 
Zügen hatte; der Bischof Bruno wurde dto. Lateran 5. Fe- 
bruar angewiesen, den widerrechtlich entzogenen Stifts- 
besitz zu reclamiren, vnd dafür zu sorgen, dass die Mönche 
Niemand s((ire. wenn sich bei ihnen die l.aiLii begraben 
lassen wölb n, was dem Kloster durch die gemachten Stif- 
tungen stets Voriheil brachte; auch durften keine ProTisionen 
auf ihre Guter angewiesen werden, dies verbot ein Bre?e 
vom 13. Fi'bruar, und ein anderes vom 20. Februar hob 
jegliche Krwerbsleuer aul, sowie dann eine Bulle vom 2ö, 
Februar den gesammten Besitz und alle die erworbenen 
Freiheiten mit namentlicher Auiführung bestättigt.') Beson- 
ders wichtig ist jedoch ein Breve vom 30. Januar 1261, 
weil es uns mit der Stiftung eines neuen Cistercienser 
Klosters zu Wisowitz im Prerauer Kreise bekannt macht. -; 

Es beschloss nämlich um diese Zeit die Abtei Wele- 
hrad ein Tochterstift anzulegen, nachdem sich der Kastellan 
der Burg Brumov, Smil von Stfilek, aus dem Hause der 
Kuustadte, bereit erklärt hatte, die Fundatiou herzugeben. 
Dieser Smil ist ein Bruder des Herrn von Obfan, Bocek, 
welcher 1252 die Stiftung des Klosters Saar durchgeführt 

*) Cod. Dipl. Mor. III. '2&2^m>. 
Coü. IMpl. Mor. III. m 
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hatte. * I Von Smil wurden bereits vor dem Jahre 1261 

einiue liutcr zu diesem Zwecke aui^ewifson, was man auch 
d' in Papste Alexander IV. nolilicirte; aber den eigentlichen 
8ti[tuiigsi)rief für die in Wisovitz za begründende und nach 
seinem Namen zu nennende Abtei, Smilheim, entwarf der 
Kastellan zugleich mit seiner Gattin, Kolmwlast. zu Olmiitz 
am 21. August VKA io Gegenwart und mit Zustimmung 
des Mariigrafen OtalLar und des Diöcesan Bischofs Bruno. 
Die hervorragendsten böhmischen und mahrischen FamiUen 
hatten die sehr detaillirte Urkunde, in welcher die ausgedelinle 
Schenkung- namentlich angeliihrt ist, unterzeichnet. Smil 
hestimmte, da seine Ehe iiinderios war, sein gesammtes 
unbewegliches grosses Vermögen in und um Wisovitz zwi- 
schen der March und Be^va und bei Chropin, bei der Burg 
Stirilek und in der I.undenburger Provinz zur vr^ion Fiin- 
datiou. O Unter der Leitung der Aebte von Welehrad wurde 
das neue Kloster, gewöhnlich „Mariens Rose^ genannt, ^) ' 
alsbald in Gang gebracht, erhielt später selbstständige Aebte, 
konnte es jedort], trotz des grossen Besitzes, doch nie zu 
irgend einer Bedeutung brin;i,^en. Dreimal vüllig aufgelöst und 
wieder erstanden, verschwindet es seit 1636 gänzlich aus 
der Geschichte. Das ausfreartete Vogleiwesen und nnyerzeih- 
liehe Sorglosigkeit bei Verpachtungen der lüostergüter 
liatten dasselbe umgebracht.^) 

Doch nicht blos Welehrad erfreute sich im Verlaufe 

i ) Siehe S. SW d. W. 

•) Cod. Dipl. Mor. III. 313. 

^1 Die Sage, wie der Name etttstand, Im BrAnner Wochenblatt 

1825. Nr. G2 u. ffg. 
^) Woiny, KirchentopGgruphie. <Mni. U(. ii. fT«. 
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des J&breä 1261 einer ganz besouderen ^unai dts Papstes 
Alexander IV., auch die NooDenstifte TidQOvitz und Osiayao 
baMe man berücksichtigt. Auf Tiinovitz wurde durch ein 
Breve vom 8. Januar der Gebiaucli der gesammteii, dem 
Oi«tercienser Orden er (heilten päp^tliciien Privilegien und 
Immunitäten ausgedehnt, durch ein anderes Brere vom äO. 
Januar das Patronatsrecht der St. Feterskirche in Brünn, 
durch ein drittes vom 15. ici»iüar jenes der St. Werizels- 
kirche im Orte Ti^novitz, bestättigt, und durcli Ijrkunden vom 
9. Februar dem Kloster das Erbrecht und eine Wahrung 
der Zehente dem Pfarrer von Gross-Bite§ gegenüber zuge- 
sichert. ') Die Noiiiiisi in U.slavau erhielten dlo. Lateran 
28. Januar die Coulirmation des Patrouats über die 8t. 
Jakobskirche in Brünn, welcher die am grossen Platze be- 
standene Niklaskapelle durch ein Breve vom 3. Harz inkor- 
porirl wurde, 

So freundlich zeigte sich der Papst, als Markgraf 
Utakar den Ebescheidungsprocess gegen seine Gattin, Mar- 
garetha, anstrengte. Sie scheint, wie wir schon bemerkten, in 

ilirem 55. Lebeiisjahic kciac ^^rossca Schwierigkciteu dagegen 
erhoben zu haben, besonders als man ihr ein ansehnliches Wit- 
thuiu auswarf, und sie mit aller, ihrem Staude und Geschiechte 
angemessenen, Rücksicht behandelte. Noch am 28. April 1261 

spricht Otakar von ihr als von seiner „lieb.sten Geuialin, 
durch die er rechlmässiger Erbe eines Wiener Hauses 
wurde"";"*) trotzdem, dass schon im Jahre 1256 der 



'J Cod. I>ipl. Mor. IJi. itm, 2i9^d(tö. 
^) Cod. Dipl. Mor. IIL m und ä06. 
Böhmer, Otaksr'scbe Kegesten. S. i'di. 
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Versuch gemacht worde, sich von ihr scheiden zu lassen. 

Sie veiiiess am 18. Oktober TilU die königliclic Bur^^ in 
Prag, und zog sicli auf ihr Leib^eding au der llouau mit 
dem WoJinsitze in Krems zurück, wo sie als «verwittwete 
deutsche Königin bis zu ihrem Tode, welcher am 28. Ok- 
tober 12()7 erfolgte, geachtet, im Wohlthun ihre Freude 
hatte. -j ütakar hielt aber schon am 25- Oktober mit 
der Prinzessin Kunigunde sein ßeilager in Pressburg. So 
war dies bereits zu Ende März 1261 in Wien verabredet, 
wohin sich König Bela IV., die Königin Maria und ihre 
beiden Söhne, Stephan und Bela, begeben hatten, um vor- 
erst den vor • Pressburg abgeschlossenen Frieden zu ratiti- 
eiren, und dann, um, wie sich König Bela in einer Urkunde 
vom 7. Januar 1263 ansdnickt, den Frieden mit Böhmen 
durch eine Verwaiidlschalt zu bestärken. In dem königlichen 
Gefolge befanden sich auch Bela's Schwiegersöhne, der Kö- 
nig von Südrussland, Daniel Romanoviö, und der Macsoer 
Ban, Rostislav Michailovi^ mit seiner Tochter Kunigunde, 
der serbische König Stephan Uro§ mit seinen Sühnen Dia- 
gutiu und Milutin, und bei fimfzig voiaehme Herren. Diese 
glänzende tieseilscbaft wurde in Wien von Otakar mit jener 
Pracht, die ihm don Beinamen des ^^Goldenen*^ verschaffte, 
empfangen. ''j l)ie Unterzeichnung des Friedcus geschah unter 
Vermittlung des Deutschordens-Laudkomthur.s von Böhmen, 
Bruder Ludwig von Baltersheim, seit 1266 iandkomtbur der 
Ballai Oesterreich, des Prager Burggrafen, JaroS, und des 
Landuiarsihalls Wok ohue Anstand, besonders als die Bi- 

1) Lorenz, Deutsche Geschichte. I. 2ÜS, 
Cent. Oosm« ad an. 1201. Pertz IX. 178. 
Cont Cosrnse ad an. 1264> Pertz IX. 187. 
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ßchöfe, der Passauer, Otto von Lonsdorf, für Oesterreich 
uod Steiermark, Bruoo für Mähren uod Johann Iii. für 
Böhmen die Garantien fibemahmen, nnd dorch eine Urkunde 

dto. Wien 31, Marz 12ül tiilhch gelobten, falls Otakai auch 
uur eiueti der stipulirteu Tunkle brechen sollte^ ihn ohne 
Rücksicht auf persönliche Pri?iiegien zn exkommuniciren 
und seine Länder mit dem Interdikte zn belegen.') Und daran 
iiocli nicht ^enug, IJischof Otto hat noch später dto. Passau 
7. April 1261 dieselbe iirohung wiederholt, wenn Otakar 
den mit Ungarn eingegaogenen Frieden verletzen sollte* 

Aber ancb das zweite Geschäft, die neue Heiratb, 
wickelte sich schnell ab. Allerdings wünschte Anfangs Ota- 
kar die jüngste Tochter des Königs, Margarethä, zur Gattin; 
da sich aber die zwanzigjährige Prinzessin weigerte,, das 
ihr Itebgewordene Kloster auf der Hasen — jetzt Iburgare- 
theninsel bei Pest — wo sie erzogen wurde, zu verlassen, 
verlobte sich CUak ir mit Kunigunde, Auna's von Ungarn 
und des Fürsten UuMi^slav To( hter, folglich Bela's IV. Enke- 
lin. Rostislav war ehedem Fürst von Halic, Jlüchtete zur 
Zeit der Tatarenstürine nach Ungarn, heirathete Iiier 1243 
Belas IV. Tochter, Anna, und wurde unter ungarischer Ober- 
hoheit Bau der MaCwa im heutigen Serbien an der Save. 
Er starb nach 1271. Seine Mutter war eine Schwester 
Königs Daniel von Kussland, sein Vater Michael Vsevolodo- 
vi(\ Fürst auf Cernigov, erlitt am *?0. iSeptembor 1^46 
durch die Tataren den Märtyrertod, wcsslialb er iu der rus- 
sischen Kirche auch als Heiliger gilt. Da nun die Ver* 

') Cod. Dipl. Mor. III. UOT. 
^ Cod. Dipl. Mor. III. aOS. 

3) Tulacky, I eber Formt- Ihficlior l'rug 1842. Ü. Daiin 
( Hbopiü C'csk. AI US. Ib42. 23—41. 
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iiiähloDg wirklich am 25. Oktober 1261 za Pressbarg voll- 
zogen, und Kunigunde Mutter des Küiiigs Wenzel II. wurde, 
ist sie somit, die Ahnfrau nicht nur der letzten Pfemyslideu 
in Bühmeo, sondern auch der liegeoteo aus dem Loxea* 
barger, aas dem Poloischen und österreichischen Hause bis 
auf den heutigen Tag. Ihre ungewöhnliche Sch((nheit und 
ihre gliinzonden Eigenschaften Avurden, so lange ilir tiemai 
lebte, von der Gleichzeit ungemein gerühmt. 

Nach den Wiener Festen, reiste der mährische Markgraf, 
zufrieden über die Begegnung mit seinen ungar. Verwand- 
ten, nach Böhmen. Wer sich hiebei das grosstc Verdienst er- 
warb, verräth eine Urkunde. Otakor. gab am 23. Mai 1261 
bei Plsek dem Bischöfe Bruno von Olmfitz einen Gnaden- 
brief. .„Für die mit oftmaliger Lebensgefahr nnd mit gros- 
sem Aufwände dem Könige Otakar in Vertheidigung des 
Landes als auch der königlichen Ehre geleisteten treuen, 
nützlichen nnd beständigen Dienste** schenkte der Regent dem 
Bischöfe und dessen Nachfolgern den ganzen Bezirk um Hu- 
lein mit dem gleichnamigen Markte, dem dortigen Patronate 
und den dazu gehörigen Dörfern Pravcitz, >Jemcitz und 
AUendorf. ^ Unterzeichnet haben diese Urkunde neben den 
ersten Würdenträgern Böhmens und Mährens auch Gertru- 
deus und llerniaiius von Baden Sohn, der zwölfjährige 
Friedrich. Im Jahre 1259 nennt er sich auf einem Diplome 
für die steierischen Minoriten einen Herzog von Oesterreich 

0 Cod. Dipl. Mor. III. 811. Im Orlgl. Cap. Arcb. in OimUtz 
faeiBst der Datirungsort nicht Piezk, sondern Pejzk. Di« 
Urkunde kaben ansgestellt die Protonotare Wilhelm iin4 
Arnold. Lorenz ). c. 390, 
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und Steienuark: ') hier auf unserer Urkunde enthielt er 
6kh dieses Tittiis, den er spater wieder aiiuahm und bis 
m seiner mit Kooradin za l^eapel 12(3^ erfolgten Hioricb- 
tuDg fortführte. Am böhmischen Hofe scheint er sich nur 
kurze Zt^it aurgehalteu zu haben, weil es h^-isst, dass ihn 
Ütakar noch iu demselben Jaluv imi füiuchickte, wäh- 
rend die Hütter Gertrud ruhig und anständig versorgt in 
Steiermark verblieb* 

Aber auch Maliiiii sollte den glücklichen Herrscher se- 
hen, deuu es handr^itc sich uui die Feier des Beilagers in 
Frag und um die Krönung. Wir sehen Otakar am 21. August 
in Olmütz, wo er die dem dortigen Domk ip tel von demO)- 
miitzer Kaniniertr, l'ardus. iieniachtc Seheiikui-^ uiii dem nahe 
gelegenen iiorfe Wsisko, das Pardus fiir treue Diensie vom 
Könige erhielt, bestättigi hatte. Am 1. Oktober urkundet 
Otakar in Pra«^, am 13. aber bei Iglau. Von dort erhielt 
Olmütz da.s Kerbt, ein Kaiilliaus aufzubauen, uud jährlich 
am 81. (iaiiita^ eine l^lägige Messe abhalten zu dürfen ; 
die Kaufleute, welche ihre Waaren zu derselben bringen, 
sollen vierzehn Tage vor und eben so viele nach derselben 
Von jci^licher Mauth befreit werden. Ueberbaupt sollte sich 
Oimiitz in Hinsicht dieser verliehenen Messe der Brünuer 
Privilegien bedienen. ^) Nun fand am 2ö. Oktober die schon 
erwähnte feierliche Vermählung mit Kunigunde statt/) wor* 
auf dann die Rückreise über Znaim nach Praj,' angetreten 
wurde. Am 24. l^ovember urkuudet ütakar noch iii Znaim 

') Hauch's Uesterr. Geücliiclite III. 341. 

') Cont. Pr«dicat. Yiennen irrig ad aD. 126^. Ferte IX. 7Ä. 

*) GoiL Dipl. Mor. Ilh 319 und m 

*} Cout. Cosma» ad an. 1*^1. Periz IX. 178. 
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und am Ul, schon in Prag. Hier stellte er dem Erzbischofe 
von Mainz, Werner, welcher mittlerweile vom apostolischen 

Stuhle koniiiiüirt wurde, einen Oeleitsbrief aus, damit er 
von Erturth nach Frag zu seiner auf den 25. Dc/ember 
festgesetzten Krönung auf seine Kosten ungehindert iiommen 
könne. *) Darauf reiste er nach Wien, um seine junge 6e- 
üialiii abzuholen, uikundet dabelbst <len 2. Dezember Kir 
Kloster Neuburg, -j und hielt mit ihr am 2'^, Dezember seinen 
feierlichen Einzug in Prag. 

Mittlerweile war der Erzbischof Werner angelangt. Er 
^>i!iien iljegen die Krönung der Gemalin ^i\\i.sse Bedenkeu 
erhoben /.u haben, weil er sich zu derselben cr^l dann be- 
reit erklärte, nachdem ihm König Otakar das Versprechen 
beurkunden Hess, dass er ihn vollkommen schadlos halten 
wolle, falls ihm wegen der an Kuniiiunde voll/.ogeueii Krö- 
nung von Seite Roms etwas Widriges widerlaliren sollte. -^j 
In seinem Gefolge befanden sich die Grafen: Gottfried vou 
Eppenstein, Friedrich von Beichlingen, Heinrich von Weilnau, 
Dielher von Katzenelnbogen, Günther von Schwarzburg und 
der kais. liulkuuimerer, Wernher vou ßolaud. ISie iusge- 
sammt waren Gäste des Königs, weicher sie durch 18 Tage 
in Prag und auf ihrer ganzen Hin- und Herreise von Erfurt, 
wie den Erzbischof, frei hielt und sie noch königlich be- 
schenkte. Sie bestäUigtea dies durch eine zu Prag am 25. 

') Coil. Dipl. Mor. III. ö21. 

*i Fischer, bciiicksale von Kloslerueuburg. II. 247. 

■*> Cod. JDipl. Mor. III. 322. Bei dieser (ielegenbeit wurde «ucii 

von Seite des König« dem Mainzer Erxbtuhie das böhini:»ehp 

Krönungsrecht zugCbicherL 
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Dezember 1261 ausgestellte Urkunde, ^) liiebst diesen flerreu 
waren in Prag anwesend: Otto, Bischof ?od Passau, Bruno, 

Hischof von Olmütz, der Praeer Bischof Johann III , und 
zwei preuüt>ische Bischöfe, vvahrscheiulicli der von Ermälaud 
und der von Samland, dann der Schwager des Königs, Otto III. 
yon Brandenburg mit seiner Gemalin Beatrix und ihren 
Kindern, worunter Kunigunde, die Verlobte des ungarischen 
KruupnuzeD Bela, ciHllirli mehrere Herzoge aus Schlesien, 
viele fremde Fürsteu uud die Repräsentanteo der ersten 
Familien B^ihmens, Mährens, Oesterreichs und Steiermarks. 
Sie alle wohnten am 25. Dezember der feierlichen KrOnung 
bei, welclie der Krzbischof von Main/ unter Assistenz der 
nwesenden iiischule zeitlich Früh als am Feste der Gehurta 
Christi in der St. Veitskirche an Otakar und an seiner Ge- 
malin Kunigunde vollzogen hatte. Zwei volle Tage dauerten 
die Feste, bei denen Otakar seinen Reichthum im vollen 
Uchte zeigen konnte.^) Er bewirthete und beschenkte mcht 
nur auf das Glänzendste Volk und Fürsten, er gab auch 
dem Metropoliten als Krdnungs-Donativum 100 Mark in Gold, 
der cizbischöllichen Kanzlei 60 und dem Mainzer Kapitel 
zur Ausschmückung der Kirche A Mark.^} 

K(inig Otakar hat mit diesem solennen Akte sein Ziel 
erreicht, er stand im Zenith seiner Macht. Allerdings ist der 
Kreis seines Laudererwerbes noch nicht geschlossen, es fehlen 
noch Käruihen und Krain, Eger und Portenau ; doch auch ohue 
diesem Länderzuwachse hatte er bereits 1261 die imponi- 
rendste Stellung im Mitteleuropa. Er errang dieselbe, weil er, 

1) Cod. Dipl. Mor. III. 323. 

f> Cont. Cosme ad an. 126\, Pertx IX. 178. 

h Cod. Dipl. Mor. III. 
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weno auch ao den Klerus gestützt undDeatschiaud nicbt Feind, 
weder den Päpsten, noch den deutschen Reichsinteressen 

unbedingt diente, soüderu seine eigene, ich konnte isagen, 
böhmische Politik verfolgte, die, nach dem Ziele der Präva- 
lenz strebend, die gegebenen Verhältnisse auszunützen ver- 
stand. Sie stellte demnach die Klugheit in die erste Linie, 
und erst in die zweite die Thatkraft, wenn jene diese vor- 
bereitet hat. Immerhin mag eine solche Politik die Parallele 
mit der staofischen, deren Leitstern grossartige Ideen nnd 
bewusste Initiative waren, nicht aushalten; aber man darf 
nicht vergessen, dass bei den Staufen der traditionelle Ge- 
danke des Kaiserreiches, der Gedanke eines immensen Län- 
derbesitzes und einer ererbten grossen Autorität mitwirk- 
ten, während Otakar nichts vorfand, als ein halb an Deutsch- 
land verfallenes, von Deutschland gar oft abhängiges kleiues 
Königreich, dem erst eine Idee eingehaucht werden sollte, 
die Idee der staatlichen und kirchlichen Selbstständigkeit, 
deren Ausdruck, Prag, und deren Annexe die asterreichischen 
Länder werden sollten. l)as Krstere gelans: ihm vollständig, 
das Andere, die kirchliche Unabhängigkeit, strebte er noch in 
der zweiten Periode seiner Regierung an, aber ohne es zu 
erreichen. Der deutsche Erzkanzler, der Erzbischof von Mainz, 
blieb noch immer Metropolit von Böhmen und Mähren. 

Wie klug berechnet seine Politik nach Aussen war, 
zeigt seine Verbindung mit Ungarn. Gewiss hätten ihn, den 
Sohn der edlen Tochter Philipps von Hohenstaufen, Deutsch- 
lands Fürsten auch nach der Trennung mit Margaretha von 
Oesterreich gerne zu ihrem Eidam erkoren; er nahm aber 
eine Russin, deren Mutter dem JUagyaren-Stamme angehörte, 
damit kundgebend, dass er mit den Slaven und mit den 
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Ungprfi, seinen Nachbaren, im Frieden nnd FrenndschafI 

leben wolle. Diese fürchtete er mehr, als das ui luul iiiit 
sich zerfallene DentscIilaiKi. Hier jeilorh war sein Blick um- 
flort; er scheint der deutschen Nation als pohtischen Kör- 
per die Lebensfähigkeit abiresprochen zn haben, was wir aus 
(lern ümstaiide zu ersehen glauben, dass er zur Zeit, wo die 
deutsche Kaiserkrone fOrmlicli feil geboten wurde, keine 
ernstlichen Schritte that, sie zu erstehen, was ihm, wenn 
er es gewollt, auch sicher gelungen wäre. Er vergass, dass 
hciitschlaixl , wemii:Ieich von Parteiungen zerrissen, den- 
noch Ein Volk bildete, das wohl den Kitt, aber nicht die 
Fähigkeit des Zusammengehörens verloren hat. Deutschland 
hatte bereits, ohne es auszusprechen, das, was wir National- 
geist nennen, immer ein mächtiger Factor im Leben der 
VidktT. Otakars Staaten sollten erst hiezu erzogen werden. 
Darin lag der Unterschied. Diesen auszugleichen, blieb die 
fortwährende Aufgabe des mächtigen Monarchen. Ihm ver- 
dankt Mähren in dieser ersten Periode seines Wirkens die 
Consolidirung des deutschen Rechtes und damit auch des 
ßürger- und Handwerkerstandes, ihm die damaligen Bildungs- 
schulen, die durch Hin stark begOnstigten Kldster. 

Es wird iiadi den bis zum Schlüsse des J. 1261 vollführten 
Tbatsachen schwer halten, Otakar's innere und äussere Politik, 
natürlich tod seinem Standpunkt aus, zu tadeln, aber nicht 
so unbedingt wird der Strategiker sich mit ihm einver- 
standen erkifireii. i'ersöiiliche Tapferkeit haben selbst seine 
erklärtesten Feiude ihm nie abgesprochen, 0 aber sein baie- 

') «Regi Boöinia» ptiain iniuiici eins dabanh tostimoninni, qnod 
in exercitu iion fucrit ei similis." Cont. Claustroneoburgeu 
ad an. 1261. ^ertz IX. 648. 
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lischer Feldzug, und selbst sein 8ieg am Marchfelde, weisen 
manche Fehler nach, deren sich ein Feldherr nicht so leicht 
schuldig macht. Indess ein ausgeprägtes Feldherrn - Talent 
mag gut für ein eroberndes Volk sein; für Völker, die lie- 
ber den Pflug als das Schwert führen, wie dies bei den 
Cechoslavin wirklich dor Fall ist, wäre ein solches Regenten- 
Tah^nf nur ein Unglück, F«: würde das Volk zwinj^en, aus 
seiner Eigenthümlichkeit hinauszutreten, was nie gute Früchte 
trägt. Wir geben demnach zu, dass Otakar kein hervorra- 
gendes Feldherrn-Talent besass, aber wir begltickwfinschen 
desshalb sein Zeitalter. Was wäre aus Mitteleuropa gewor- 
den, wenn zu den wahrhaft iingewöhnhchen IlerrscherUi^eii- 
den, die sich in Otakar vereinigt linden, auch noch ein 
ausgi^sprochener Schlachtensinn gekommen wäre? 

Ein vollständiges Bild dieses ausserordentlichen Mannes^ 
der das wahre Talent zn schätzen wusste, wo et es immer fand, 
— wir sehen dies an Bruno von Schauenburg, — werden wir 
am Schlüsse seiner ruhmvollen Laufbahn geben. Wir schliessen 
die Periode seines höchsten Glanzes mit Worten, die er au 
seinen Steilvertreter im obersten (nTichtsliofe des König- 
reiches, au den Oberst-Landkämmerer, Domaslav von Skvo- 
fec, geschrieben hatte: ,,der geht über die Gerechtigkeit hin- 
aus, der mehr thut, aU zu ihrer Wahrung nöthig Ist . . . 
Bedenke daher, dass die Ausschweifung über das Mass eben 
so verwerflich ist, wie ein Herabgehen unter dasselbe, und 
halte dich künftig so, dass du aus übergroi^sem Eifer für 
(Tereciitigkeit nicht ungerecht werdest." *) Es sind dies wahr- 
haft königliche Worte. 

M Dolliner, Codex epistol. Primislai Ottokari II. Vienn» 1803. 
pag. 109. n. 47. 

JL O. O. 3L>. 
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